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Beschreibung  der  Deutschen 

Lebermoose. 


Im  erweiterten  Umfange  nach  dem  jetzigen  Stande  der 
Wissenschaft , nebst  Erörterung  der  Standörter  und  ihrer 
Entdecker,  kritisch  und  mit  erläuternden  Anmerkungen 


( 

bearbeitet 


von 


D r.  r/  //  . P,  H ü bene  r. 


M A rvrv H E I M. 

Schwan-  und  Götz’sohe  Hofbuchhandlung, 

1 8 3 4. 


Seiner  M a j e s t a t 


FRIEDRICH  VI. 

K ö n i g von  Däne  m a r k 


<1  c m 


er  ha  hen  en  Beschützer  der  Wissenschaften 


u n d K ii  n s t e. 


SIRE! 


Die  erste  Anregung-  zu  diesem  Werke,  welches 

F 

ich  Ew.  Majestät  zu  überreichen  wage,  wurde  mir 
unter  dem  Schirme  Ihres  königlichen  Zepters  zu 
Theil  5 die  ersten  Blüthen  dieser  Arbeit  trugen  mir 
die  gesegneten  Fluren  Holsteins,  in  ihnen  versuchte 
ich  zuerst  in  dieses  Feld  der  Forschung  einzugehen, 
das  ich  später  im  Auslande  auszubilden  und  zur 
Anschauung  zu  bringen  mich  bemühte. 

Erlauben  Ew.  Majestät  deshalb  mir,  obwohl 
Ausländer  , doch  unter  der  milden  Regierung 
Dänemarks  erzogen , dass  ich , auch  ferne  von 


einem  Lande,  das  sich  des  Schutzes  Wissenschaften 
und  Künste  seit  Jahrhunderten  fördernder  Regenten 
segnend  erfreuete,  meine  Anhänglichkeit  und  Liebe 
für  dieses  Land  und  diese  unvergleichlichen  Könige 
aussprechen  darf. 

Nach  dem  Lande  der  glücklichen , nie  wieder- 
kehrenden Zeit  der  Jugend  sehnt  sich  der  Mann 
auf  allen  fernen  Wegen  durch  das  Leben  zurück. 
Meine  Wanderjahre  führten  mich  fort  von  den 
scandinavischen  Hochlanden,  nach  den  blauen  Bergen 
der  südlichen  Kette  des  Kontinents  5 doch  hat  sich 


stets  das  Auge  von  den  kalten  Polarnächten , vom 
cisum gürteten  Dovre,  mit  derselben  Sehnsucht  nach 
der  Heiinath , den  hohen  Buch-  und  Eichenwäldern 

i 

der  Küsten  des  baltischen  Meeres  , als  von  des 
Rheines  romantischen  Gestaden  gewendet  , zumal 
da  über  dasselbe  Ew.  Majestät  milde  Hand  ausge- 
breitet lag,  das  Wohl  des  Unterthanen  zu  fördern. 

Ew.  Majestät  werden  mir  die  Kühnheit,  mit  der 
ich  es  wagte,  dieses  Werk  zu  meines  Königs  Füssen 
zu  legen,  durch  die  Anhänglichkeit , die  selbst  auf 
allen  fernen  Wegen  durch  das  Leben  mich  an  das 


Land  meiner  Jugend  ketten,  naclisehen,  und  mir  die 
unaussprechlich  hohe  Ehrfurcht  gönnen,  mit  welcher 
ich  zu  nennen  mich  erkühne  als 


E w.  Majestät 


allcruntcrlkänigstcr 


Mannheim,  «len  1.  Januar 
1854. 


II  ii  h e n e r. 


V o r r e d e. 

/ 


Eine  Jahresfrist  bezeichnet  die  Zeit,  die  zwischen  dem 
Erscheinen  der  Muscologia  germanica  und  diesem  "Werke 
liegt,  in  welcher  ich,  abgeschlossen  von  der  Aussenwelt, 
mich  nur  am  stillen  schonen  Seyn  dieser  Gewächsreihe 
erfreuete,  und  wie  sie  ein  abgeschiedenes  stilles  Leben 
führte,  um  die  gesammelten  Materialien  mit  dem,  was  ich 
aus  dem  Leben  dieser  zierlichen  Gebilde  selber  geschöpft 
und  in  mich  übergegangen  war,  zu  verarbeiten.  Die  Ge- 
staltreihen, worin  sie  mich  vorzüglich  reizten,  wünschte 
ich  wieder  zu  geben,  die  Wirkung  bleibend  zu  machen, 
zu  verstärken,  und  aufs  Neue  auf  vaterländischem  Boden 
anzuregen,  auf  welchem  sie  so  lange  rücksichtslos  dage- 
standen, oder  nur  gleichgültig  übergangen  worden ; ich 
wünschte  die  Kenntniss  zu  verbreiten,  die  für  den  allge- 
meinen Bedarf  so  verwaiset  in  unserer  Litteratur  war, 
und  andere  zu  ermuntern,  Antheil  daran  zu  nehmen,  dies 
gab  den  Anlass  zu  diesem  Werke,  und  dies  ist  auch  die 
Absicht,  warum  es  geschrieben. 

Die  Ausführung  meines  Vorhabens  führte  mich  weiter 
als  ich  es  anfangs  dachte.  Eine  vertraute  Bekanntschaft 
mit  meinem  Gegenstände  liess  mich  bald  Blossen  darin 
gewahren,  die  ich  nicht  so  geahndet,  nicht  so  vorhergesehen 
hatte.  Es  erÖffheten  sich  mir  'öde,  weite  Strecken,  über 
welche  ich  entweder  wie  über  einen  gleissenden  Boden 
hinweg  gleiten,  oder  auch  ausfüllen  musste,  Widersprüche 
die  ich  liehen,  und  Bemerkungen,  die  ich  an  die  übrigen 
schon  vorhandenen  anzuknüpfen  verpflichtet  war  ; weniger 
um  dem  Werke  die  vielfachen  neuen  Entdeckungen  an- 
zureihen , als  um  die , die  bereits  vorhanden  waren , nach 
sichern  Gesetzen  aufzusuchen , sie  nach  festem  Principien 
unterscheiden  und  sondern  zu  können,  dadurch  erweiterte 
es  sich  vorzüglich  in  der  letzten  Hälfte  zu  einem  Umfänge, 


0 


Vorrede. 


der  Anfangs  nur  bestimmt  war  , ein  allgemeiner  Prodi  o- 
mus  zu  werden.  Ich  glaubte  diesem  um  so  mehr  Sorgfalt 
und  Genauigkeit  widmen  zu  müssen  , da  ich  sie  bei  den 
meisten  Autoren  vermisste  , welche  diesen  Stof!  vor  mir 
behandelten  , und  ich  mich  dadurch  um  so  mehr  über- 
zeugte, dass  wenn  auf  der  eingelenkten  Bahn  fortgeschritten, 
alle  nachfolgenden  auf  ihr  beruhen.  Findet  man  daher 
dieses  Werk  bei  den  Beschreibungen  der  Arten  in  gerin- 
gen oder  gering  erscheinenden  zu  verschwenderisch  in 
Wiederholungen,  und  überhaupt  zu  langsam  im  Fortschritte, 
so  erinnere  man  sich  daran , was  der  Anfänger  bedarf, 
der  sich  mit  Gfiick  an  diesem  Studium  versuchen  will. 

Dem  Verfasser  eines  solchen  Unternehmens  ist  der  Ge- 
sichtspunkt für  die  Beurtheilung  sowohl  hier,  als  auch  bei 
dem  Werke  über  die  Laubmoose,  mit  diesem  durch 
Form  und  Zuschnitt  verwandt,  und  dem  ich  noch  ein 
drittes  über  unsere  vaterländischen  Flechten  anzuschliessen 
gedenke,  ein  doppelter:  der  eine  für  die  Wissenden,  der 
andere  für  die  Nichtwissenden.  Bei  den  ersten  ist  voraus- 
zusetzen, dass  der  Leser  schon  der  erweiterte  Autor,  dass 
ihm  das  Einzelne  in  allen  Niiancen  bekannt  sey,  und  man 
kann  folglich  nur  daran  denken , ihn  auf  eine  fassliche 
Art,  4urch  Zusammenstellungen  und  Andeutungen,  an  das 
zu  erinnern,  was  er  schon  weiss,  oder  auch  in  des  zerstreut 
Bekannten  eine  geregelte  Einheit  zu  überliefern;  der  andere 
aber,  mein  vorzüglichstes  Bestreben,  ist  der,  wo  man  selbst 
bei  der  Absicht  eine  methodische  Einheit  darzustellen,  auch 
das  Einzelne  unnachlässlich  zu  überliefern  verpflichtet  ist. 

Bei  den  glossologischen  Bestimmungen,  namentlich  der 
blattenden  Jungermannien , die  ich  nach  andern  Grund- 
sätzen als  alle  frühem  Forscher  entworfen,  da  ich  vorzüg- 
lich auf  Blattstellung,  Blattlage,  Richtung  und  Einfügung 
Rücksicht  genommen,  hielt  ich  es  für  zweckmässig,  deren 
Feststellung  in  einer  Einleitung  über  das  Studium  voraus- 
zusenden ; je  länger  der  Leser  sich  darin  verweilt,  je  mehr 
er  sich  dadurch  mit  den  später  abgehandelten  Gegenstän- 
den vertraut,  mit  desto  sichern  und  raschem  Schritten  kann 
ich  ihn  dann  durch  die  Reihenfolge  führen , wo  mir  die 
Manigfaltigkeit  es  in  dieser  Auseinandersetzung  untersagt. 
Nothwendig  bei  einem  so  grossen  Reichthum  an  Arten 
einer  Gattung  war  es,  andere  Bestimmungen  als  die  bis- 
herigen waren  festzustellen,  um  die  Erkennung  der  Indi- 
vidualitat  zu  eileichtern;  in  wiefern  es  mir  darin  geglückt 
wird  bei  einiger  Befreundung  mit  dem  Ganzen  liervomehen! 


Vorrede. 
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Ueber  Arnnith  an  Quellen  lasst  sieb  bei  diesem  Ge- 
genstände, vorzüglich  in  Hinsicht  der  vaterländischen  Flora, 
nicht  klagen , aber  nur  zu  Wenige  hal)en  seihst  gesehen, 
selbst  untersucht,  doch  musste  ich  sie  alle  lesen,  um  die 
Klarheit  vieler  älterer  trefflicher  Autoren  wieder  zu  gewin- 
nen, die  durch  das  Lesen  vieler  so  oftmal  gelitten  hatten. 
Diese  Aufgabe  war  keine  leichte:  bei  so  ungleichen  rela- 
tiven, oft  auch  nicht  kunstmässig  erörterten  Ueberlieferun- 
gen  verwandter  Gegenstände,  hält  es  schwer,  sich  der 
Wahrheit  zu  bemächtigen,  die  in  allen  theilweise  versteckt, 
in  keiner  aber  ganz  und  in  reiner  Gestalt  vorhanden  ist. 
Daher  kam  es,  dass  ich  oft  mit  den  Ansichten  anderer,  die 
zwar  wenig  "Wahrscheinlichkeit  haben,  die  man  aber  in 
der  Wissenschaft  zu  befolgen  gewohnt  ist,  näher  untersucht 
in  Collision  gerathen  musste.  Ueberall  ist  darüber,  wo 
Gewissheit  oder  Zweifel  sich  mir  ergaben,  sey  es  die  Iden- 
tität der  Arten  oder  die  Citafe,  meine  Ansicht  in  den  An- 
merkungen ausgesprochen;  doch  bin  ich  nicht  so  kühn  zu 
behaupten,  dass  ich  Wahrheit  und  Irrthum  vorzüglich  in 
der  Synonymie,  genau  wie  ich  es  wünschte,  habe  sondern 
können,  aber  man  wird  an  mancher  polemischen  Rüge 
den  Versuch  nach  Kräften  gewirkt  zu  haben,  nicht  ver- 
kennen; Einwendungen,  weiche  der  Kenner  dagegen  er- 
regen konnte,  sind  im  Zusammenhänge,  wo  nicht  völlig 
beantwortet,  doch  vorhergesehen  und  in  Anschlag  gebracht. 
Um  unglückliche  Wankungen  zu  vermeiden  habe  ich,  da 
mir  im  Aufenthaltsorte  der  Ausarbeitung  eine  reichhaltige 
Bibliothek,  vorzüglich  die  ältere  Litteratur  betreffend,  ab- 
ging, manche  Citate,  Wo  sie  nicht  in  einer  frühem  Vor- 
arbeit erörtert,  übergangen,  denn  ich  habe  nie  vergessen, 
dass  die  Libertinage  des  Geistes  dann  frei  in  Mulhmassun- 
gen  und  Ansichten  umherschweift,  wenn  sie  den  Zügel 
nicht  ganz  findet.  Meine  Unterstützung  durch  Sammlungen 
bei  dieser  Arbeit  war  gross,  vorzüglich  an  Original-Exem- 
plaren meiner  Mitgenossen  ; bis  auf  einige  wenige  hatte  ich 
die  Arten  alle  vor  mir,  und  den  grössten  Theil  seihst 
lebend  in  der  Natur  untersuchen  und  beobachten  können. 

Bei  einer  generischen  Sonderung,  namentlich  der  blat- 
tenden Jungermannien , durfte  ich  mich  lieber  dem  erfri- 
schenden Anschaun  überlassen , statt  nachzustreben : sie 
kommt  für  die  Zeit  mit  ihrem  Vor-  und  Einrücken  im 
heimathli dien  Bereiche  wie  der  langsame  Frühling  in  der 
Polarzone,  der  sich  nur  zum  Hinblick  auf  die  zackigen 
EishÖhen  der  Zukunft  kehrt. 
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Vorrede. 


Die  kürzlich  erschienene  Bearbeitung  der  europäischen 
Lebermoose  von  meinem  vereinten  Freunde  Herrn  Präsi- 
denten Nees  von  Esenbeck  kam  mir  erst  nach  Be- 
endung des  Druckes  zu  Gesichte  , konnte  desshalb  nicht 
mehr  von  dessen  vollwichtigem  Inhalte  Gebrauch  machen. 

Alle  Begegnungen,  sey  es  in  Hinsicht  der  Nomen  dafür 
oder  der  Synonymie  mit  andern  Forschern,  die  gleichzeitig 
sich  mit  mir  vom  Gegenstände  angezogen  fühlten,  die 
gleichzeitig  mit  mir  ihre  Entdeckungen  und  Ansichten 
dem  Publikum  vorlegten,  wird  eine  Synopsis  der  deutschen 
Laub-  und  Lebermoose  für  den  Zweck  als  Taschenbuch 
auf  Excursionen  bearbeitet , auszugleichen  sich  bemühen. 

Meine  Absicht  bei  diesem  Werke  ist  erreicht,  wenn  es 
zur  Verbreitung  dieses  schonen  Studiums  auf  vaterländischem 
Boden  beiträgt,  wenn  es  den  Liebhaber  und  Anfänger  über- 
führt, dass  es  treu  nach  der  Natur  geschrieben,  und  dass 
er  sich  im  Laufe  seiner  Untersuchung  darin  wieder  finden 
kann,  ohne  zu  der  Geduldprobe  des  Zweifelns  oder  Erra- 
thens  seine  Zuflucht  zu  nehmen.  Wenn  er  alsdann  diesen 
zierlichen  Gewächsen  Geschmack  abgewinnt,  die  mir  so 
lange  eine  Quelle  der  reinsten  Freuden  gewesen,  wenn  er 
nach  mir  eine  glückliche  Stunde  darin  wieder  findet,  und 
wenn  die  Zeit  meine  Mängel  ausgleichen  wird , so  ist  es 
mir  einstweilen  genug,  zu  Verbesserungen  der  Führer 
gewesen  zu  seyn.  Dir  aber  vorübergehender  Forscher  be- 
merke ich,  dass  das,  was  ich  zu  geben  mich  bemüht,  dem 
wortlich-ikonischen,  nicht  dem  Idealbilde  angehört:  ent- 
spricht es  der  Natur  und  dem  Geist  des  gegebenen,  so  reisse 
das  Ganze  durch  die  Lücken  der  Einzeln heiten  nicht  nieder, 
sondern  rücke  sie  gleich  einem  verstümmelten  Torso  in 
den  rechten  Standpunkt ! 

Mann  he  im,  den  1.  Januar  .1834. 


H ü bene  r. 


Allgemeiner  Gliaracter  der  Lebermoose. 


Die  Lebermoose  ( Musci  hepatici),  haben  ihren  allgemeinen 
Character  in  einer  klappig  aufspringenden  Kapselfrucht , ohne 
Deckelchen,  aus  einfachem  Tegumente  gebildet,  die  von  einer 
H ii Ile  und  einer  Haube  umschlossen,  in  diesen  ihre  Reife  und 
ihren  Umriss  erlangend,  die,  nachdem  sie  erfolgt,  dieselben 
zerrcisscnd  auf  einem  wasserhellen  Fruchtstiele  nackt  und  rasch 
empor  gehoben  wird,  wo  sie  sich  öffnend  ihre  Samen  mit  Ela- 
teren  untermischt,  entleert.  Hierin  haben  sie  das  wesentliche 
Unterscheidungskennzcichen  von  den  Laubmoosen , von  welchen 
sie  sich  zwar  schon  im  ersten  Anschauen  durch  eine  ganz 
verschiedene  Strnctur,  durch  einen  abweisenden  Habitus  sondern, 
obwohl  sie  mit  einander  die  meisten  Organe  gemeinschaftlich 
haben,  vorzüglich  die  Aehnlichkeit  der  Bliilhentheile , dahin 
gehören  das  Pistill,  welches  ebenfalls  mit  der  Haube  ( Calyplra ) 
umschlossen,  und  mit  dem  Griffel  verwachsen  ist,  die  Hüllen, 
welche  diese  Thcile  schirmend  umschliessen  ; die  auf  einem 
Fruchtstiele  empor  gehobene  Kapsel  ; die  mit  Pollen  angefüllteu 
Antheren,  und  selbst  bei  vielen  die  Analogie  ihrer  Spermatocys- 
tidien.  Aber  eben  in  dieser  Verwandtschaft  finden  beide  Fa- 
milien ihre  Granzen,  und  ihre  wesentlichen  Unterschiede:  die 
Früchte  der  Laubmoose  sind  aus  doppelten  Tegumenten  gebil- 
dete, durch  einen  Deckel  verschlossene  Büchsen  (Thecce),  welcher 
sich  zur  Zeit  der  Reife  vermittelst  eines  gewimperten , zarthäu- 
tigen Ringes  ( Annulus ),  horizontal  entfernt,  und  den  freien, 
gemeinschaftlich  um  ein  Säulehen  ( ColumellaJ  gelagerten  Samen, 
den  Austritt  verschafft.  Die  Mündungen  ihrer  Büchsen  erscheinen 
fast  bei  allen  durch  Zahnreihen  ( P eristomium)  gefranzt,  die  in 
wunderbarer  Abwechselung,  bald  aus  einfachen  , bald  aus  beiden 
Tegumenten  derselben  gebildet,  auftreten , die  die  generischen 
Sonderungen  bei  ihnen  bedingen.  Ferner  sehen  wir  den  be- 
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Einleitung*. 


fruchteten  Fruchtknoten,  sich  sogleich  vom  Fruchtboden  durch 
einen  borstenähnlichen,  aus  dicht  gedrängten,  gestreckten  Zellen 
gebildeten,  gefärbten  Fruchtstiel  empor  gehoben  , und  die  Hin- 
aufnahme  der  Hälfte  des  Pistills  umgebenden  Schlauches  mit 
der  Griffelspitze  verwachsen,  bildet  die  Haube,  unter  welcher 
die  noch  jugendliche  Frucht,  sich  als  ein  zartgrünes,  saftiges 
Spitzchen , nie  dicker  als  der  Fruchtstiel  sich  anfangs  zeigend, 
ihrer  Reife  zurückt,  und  sich  dann  entfernt;  deren  andeie 
Hälfte  an  der  Basis  des  Stiels  das  Scheidchen  (V aginula) 
bildet.  Nicht  so  bei  den  Lebermoosen  ; hier  erreicht  die  Kapsel 
bei  allen  in  ihren  Hüllen,  und  in  ihrer  sich  bauchig  erweiternden 
Haube,  ihren  Umriss  und  ihre  Reife,  und  erhebt  sich  dann  erst, 
wenn  diese  erfolgt,  dieselbe  zerreissend  auf  einem  wasserhellen, 
sehr  zart  zelligen  Fruchtstiele,  von  kurzer  Dauer,  nackt  und  frei 
im  Lufträume.  *) 

Die  Lebermoose  sind  unter  den  Gewächsen  ohne  Samenlap- 
pen die  entsprechendsten  Vorbilder  höherer  Gefässpflanzen , die 
auch  durch  Corda’s  phytotomische  Entdeckungen  die  Bestä- 
tigung, dass  die  erste  Reihe,  die  Marchantien,  eine  entwickelte 
Gefässbildung  und  Spaltöffnungen  besitzen,  erhalten  haben.  Ueber- 
haupt  verkündet  uns  schon  der  Schein  des  Organismus  zur 
normalen  Pflanzenform,  vorzüglich  an  den  wundersamen  Gebilden 
der  südlichen  Halbkugel  ausgesprochen,  dass  sie  höher  ausge- 
bildet sind  als  die  Laubmoose,  da  sie  neben  der  Form  auch 
das  Wesen  von  der  Natur  erhalten  haben,  mit  welchem  sie  in 
ihrem  Mysterien-Leben  fortwirken. 


II. 

Uebersicht  der  Fortpflanzung^  - Organe. 


Wenn  wir  das  schöne  stille  Seyn  dieser  Gewächsreihe  be- 
trachten, so  finden  wir  auch  hier  ein  vegetatives  Leben  und 
Lebensalter,  wir  finden  Geschlechter,  Befruchtung,  Geburt  und 
Tod!  Sie  alle  feiern  ein  frohes  Fest  der  Aphrodite;  wir  sehen 
auch  hier  den  Zweck  der  weisen  Natur,  dass  es  die  Fortpflan- 
zung, die  Erhaltung  des  Individuum’s  ist,  wonach  alles  strebt, 


*)  Hingegen  bei  den  Laubmoosen  dauert  er,  vermcege  seiner  Structur , jahrelang 
aus,  und  entfernt  sich  gemeiniglich  erst  dann  vom  Aste,  wenn  das  mehr  porcese 
Scheidchen  durch  Einfluss  der  Feuchte  zerstoert  wird.  r 


Einleitung.  in 

worauf  sie  alle  hinzielen.  Wie  scliön  verflochten  ist  ihr  Dasevn  ! 
Ueberall  nelunen  wir  auch  liier  nacli  ewig  strengen  Gesetzen 
ilire  Gestaltung  und  Bildung  wahr,  die  keine  Willkülir  verän- 
dert ; wir  versuchen  es,  diese  Gesetze  nach  Analogien  zu  deuten, 
die  Formen  in  Worte  einzuengen,  aber  ihre  iunern  Kräfte 
für  die  Fortpflanzung  kennen  wir  nicht,  zumal,  da  sie  durch 
wundersam  einwirkende  Apparate  geschehen  kann , die  unsern 
Theorien  der  Befruchtung  entschlüpfen. 

Es  liegt  nicht  im  Plane  dieser  Mittheilung , in  der  crvpfoga- 
mischen  Pflanzenwelt,  die  typischen  Bedeutungen  der  Fort- 
pflanzungs-Organe vorüber  zu  führen , die  Familien  zu  verfolgen 
wo  sie  in  Function  treten,  nachzuweisen  wo  sie  aufhören,  und 
wie  sie  auf  der  niedrigsten  Stufe  der  animalischen  Schöpfung 
nur  angedeutet  sind.  Wir  begnügen  uns  damit  von  unsern 
Hepatici  das  mitzuthcilen,  was  uns  diesen  abzulauschen  glückte. 

Neben  den  so  verschiedenen  Apparaten,  wodurch  die  Natur 
bei  dieser  Gewächsreihe  für  die  Erhaltung  gesorgt,  Organe, 
denen  wir  keine  Geschlcchtstheilc  zuschreiben  können,  die  aber 
doch  der  Wiedererzeugung  fähig  sind,  setzen  wir  dennoch 
überall  das  begattende  Geschlecht  voraus,  und  sehen  uns  hier 
noch  nicht  an  der  Sieste  der  Pflanzenwelt,  wo  uns  dies  zu 
verfolgen  nicht  mehr  gelingt.  Wozu  sollten  hier  Wurzel, 
Stengel  und  Blätter  dienen  ? AVarum  sollte  die  weise  Vorsehung 
überall  in  schirmenden  Hüllen  die  Zeugungstheile  hinein  gestellt, 
haben,  wenn  sie  nicht  zum  schönsten  Haupttheil  da  wären? 
Nach  dieser  Entbildung  streben  ja  alle,  einer  andern  Thätigkeit 
sind  sie  nicht  fähig  ! Wer  aber  ein  sprossendes  Geschlecht, 
eine  Generatio  azquivoca  hier  erblicken,  wer  unter  den  Ge- 
schlechtsorganen schwankende  Metamorphosengrade  hier  erkennen 
will,  dem  stimmen  wir  nicht  bei  ; — wir  haben  hier  noch  keine 
irren  Theile,  sondern  können  die,  mit  welchen  sie  fortwirken, 
noch  verfolgen  , sie  deuten  , und  wollen  deshalb  auch  , so  weit 
es  uns  in  ihrem  unscheinbaren  Leben  einzudringen  glückte,  unsere 
Worte  mit  der  That  verbrauchen. 

Die  Zeit  der  Liebe  ist  bei  den  Pflanzen,  wie  uns  Linnens 
sagt,  das  Blühen,  und  diese  beginnt  bei  unserer  Familie  in  den 
Monden,  wo  der  Wald  anfängt  sich  zu  entkleiden,  wo  der 
Baum  sein  kahles  Ilanpt  im  herbstlichen  Winde  schüttelt.  Der 
Kelch  ist  das  Bett  der  Liebe,  die  Haube  sein  Vorhang,  und 
fehl  geschlagene  Pistille  stehen  umher  es  zu  bewachen.  Dies  ist 
die  Zeit,  wo  auch  diese  Gewächse  den  Culminations-Punkt  ihrer 
Schönheit  erreichen.  Haben  sie  erst  durch  ihre  unzählbaren 
umhergestreuten  Keime  für  ihre  Fortdauer  gesorgt,  so  ist  auch 
ihr  Schmelz,  ihre  Tinte  dahin;  sie  lassen  allmählig  das  Individuum 
sinken,  und  wenn  es  auch  nicht  ganz  erstirbt,  so  bleibt  es  doch 
lange  in  einem  unempfänglichen  scheintodten  Zustande,  und  dies 
geschieht  in  der  Zeit,  in  welcher  die  AVärme,  und  mit  ihr  die 
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Dürre  ein  tritt  ; sie  können  der  Kälte  widerstehen  , aber  dieser 
nicht,  sie  welken  dahin,  erscheinen  leblos,  und  sind  dem  Unter - 
gange  nahe,  aber  ihre  Erhaltung  haben  sie  vorher  durch  Embijone 
gesichert.  *) 

Es  cl i'ickte  uns  last  bei  allen  Lebermoosen  , die  wir  unter- 


suchten, die 


männlichen  und  weiblichen  Organe 


zu  finden.  In 


den  manigfulligsten  Gestalten  sehen  wir  die  Antheren  als  zellige, 
im  Laube  eingesenkte,  flaschenähnliche  Körper,  wie  bei  den 
Anthoceroten,  den  Rieden;  auf  emporgehobenen  Trägern  ein- 
gefiigt  bei  den  Marchantien ; als  kurz  gestielte  oder  sitzende 
Kügelchen  in  den  Achseln  der  Blätter,  bald  Knöpfchen  bald 
Aehrchen  bildend,  bei  den  Jungermcmnien,  oder  auch  auf  dem 
Laube  in  kleinen  Häufchen  vorhanden,  von  einem  Perigonium 
umschlossen,  bei  den  Gymnomitrien.  Bei  allen  haben  sie  eine 
kurze  Dauer,  und  gegen  die  Zeit  der  Bliithe  zerreist  ihre  zarte 
sie  umschliessende  Haut,  deren  Oeffhungspunkt  sich  bei  den 
Jungermcmnien  als  eine  kleine  Drüse  angedeutet  zeigt,  entladen 
sich  des  Pollens,  und  welken  dahin. 

In  der  weiblichen  Bliithe  tritt  die  Pflanze  verjüngt  zu  Tage  : 
von  Hüllblättern,  Kelchen  oder  Blüthenlhillen  umschlossen, 
enthält  die  Kalathide  vier  bis  zehn  und  mehrere,  selten  isolirt 
vorkommende  Pistille,  die  zarthäutig,  wasserhell,  und  die  eine 
walzenförmige,  keulenförmige  oder  flaschenähnliche  Eorm  haben. 
An  der  sanft  verschmälerten  Basis  befindet  sich  der  dunkler  ge- 
färbte, gelatinöse  Fruchtknoten,  mit  dem  meistens  aus  dop- 
pelter Zellenreihe  gebildeten  Griffel  gekrönt,  der  sich  an  der  Spitze 
in  einer  trichterförmig  erweiterten  Narbe,  die  im  Mittelpunkte 
vertieft,  und  rührig  durchbohrt  ist,  mündet.  Jeder  dieser  Stempel 
ist  von  einem  dünnhäutigen  Schlauch  eng  umschlossen,  in  welchem 
.er  selbst  frey  steht,  und  nur  an  der  Spitze  mit  dem  Griffel 
verwachsen  ist.  Mehr  wie  einer,  selten  zwei  dieser  Pistille  sind 
in  der  Hülle  der  FrucUentbildung  nicht  fähig;  ist  die  Befruch- 
tung erfolgt,  so  sehliesst  sich  der  Endpunkt  des  Griffels,  die 
Narbe,  mütterlich  zu,  um  ihre  jugendliche  Frucht  gegen  die  rauhe 
Witterung  zu  schirmen  ; die  fehlgeschlagenen  stehen  zwecklos 
umher,  und  verdorren  gegen  die  Zeit,  wo  die  Reife  des  befruch- 
teten beginnt.  Die  den  Stempel  umschliessende , zarthäutige, 
wasserhelle  Hülle  erweitert  sich  bei  Zunahme  der  Frucht,  und 
gewinnt  eine  eyförmige  oder  kugelige  Gestalt  : alsdann  ist  dieser 
Schlauch  die  Haube,  welche  die  Kapsel  so  lauge  umgibt,  bis 
sie,  meistens  zweiklappig  dieselbe  zerreissend,  um  ihre  Embryone 
zu  entladen,  nackt  und  frey  auf  einem  Fruchtstiele  empor  strebt. 

Jir’  ,man glaubt  in  der  Zeit,  die  zwischen  ihrer  Bliithe  und  Fruchtreife  liegt 
wo  die  Natur  ihnen  den  wundersamen  Schmuck  gespendet  es  wolle  sich  einß 
neue  Schaffung  besamen  und  wie  ist  alles  nach6  eLigen  Monden  so  ande«® 
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Auf  welche  Weise  aber  bei  allen  die  Befruchtung  vorgehc, 
wie  der  Pollen  zu  eien  weiblichen  Theilen  gelange,  das  können 
wir  nicht  erforschen,  nur  ahnen.  Dazu  sind  unsere  Gegenstände 
zu  klein,  unsere  Augen  zu  schwach,  und  unsere  Instrumente  nicht 
tauglich.  W issen  wir  doch  von  den  Phanerogamen  so  manchen 
selbst  grossen  Familien,  wie  die  Asclepiadeen , die  Orchideen y 
die  Bewerkstelligung  nicht,  und  sind  es  nicht  grösstentheils 
Muthmassungen , die  den  Schein  für  sich  haben.  Wie  seltsam 
ist  nicht  \on  der  Natur  die  Vallisneria  ausgestattet,  und  auf 
weich  eine  wunderbare  Weise  gelangt  sie  zu  ihrer  Befruchtung  ! 
Lassen  sich  nicht  ähnliche  Verrichtungen  bei  den  kleinen  Orga- 
nismenwo  noch  die  deutlichen  Gescldechtstheile  vorherrschen, 
voraussetzen  ? Bei  den  meisten  Lebermoosen  sind  die  männli- 
chen Theile  zunächst  des  weiblichen  Perichaetiums,  und  können 
leichter  als  bei  andern , wo  die  Geschlechter  auf  verschiedenen 
Individuen  von  einander  getrennt  sind,  auf  sie  einwirken.  Im 
allgemeinen  waltet  für  die  Erhaltung  die  weibliche  Sphaerc  bei 
dieser  Gewächsreihe  vor,  und  doch  hält  es  bei  so  manchen 
schwer,  bis  sie  ihrem  Bestreben,  Bliithentheile  zu  entwickeln, 
nachzukommen  im  Stande  sind.  Da  verlieh  ihnen  die  Natur  die 
Keproductions-Organe , mit  welchen  sie  ohne  vorhergegangene 
Blüthen,  ohne  Befruchtung  das  Individuum  erhalten  können,  und 
die  sich  bald  als  Knöllchen  (BulbilliJ , bald  als  nackte  Keim- 
körner (Spermatocystidia)  zeigen.  Die  zierliche  hunularia 
bringt,  obgleich  sie  sich  ziemlich  allgemein  im  V aterlande  einge- 
bürgert, nie  Früchte  ; ihr  Klima  scheint  in  unscrn  hyperborei- 
schen  Gegenden  nicht  dafür  geeignet,  und  doch  hat  die  weise 
Vorsehung  dafür  gesorgt,  die  Erhaltung  und  rasche  Vermehrung 
der  Art  durch  Knöllchen  zu  sichern,  die  sich  in  üppiger  hülle, 
in  halbmondförmigen  Schüsselchen  auf  der  Oberfläche  des  I.aubes 
erzeugen.  Erinnert  uns  nicht  dieses  auch  an  das  W iedererzeugen 
bei  so  manchen  phancrogamischen  Gewächsen  , ohne  vorherge- 
gangene Blüthen  , ohne  Befruchtung  ? So  wirkt  auch  hier  die 
paradoxe  Blasia  mit  ihren  Fortpflanzungs-Apparaten  entfremdend 
ein;  ihre  Dauer  ist  jährig,  und  jahrelang  kann  sie  sich  wieder 
erzeugen,  bevor  es  einem  glückte,  entwickelte  Früchte  zu 
beobachten.  Bei  den  Jungermannien  erscheinen  diese  Organe 
als  nackte,  lreie  Kügelchen,  *j  nach  der  Analogie  mehr  mit  den 
männlichen  als  weiblichen  Organen  übereinstimmend,  bald  auf 
blattlosen,  fleischigen  Flagellen  empor  gehoben,  wie  bei  J.  Tri- 
chumanis , an  den  Gipfeln  der  Triebe  bei  J.  attenuata , bald 
entbilden  sie  sich  auf  den  Zahnspitzen  der  Blätter,  wie  bei  J. 
exsecta,  ventricosa , nemorosa , complanata  u.  a.  Auch  einer 


*)  Diese  Behselter  halten  wir  mit  Hedwig  für  freie  Pollenblasen  (Spermatocys- 
tidia), analog  denen  der  Gattung  Aulacomnion  bei  den  Laubmoosen,  die  uns  an  die 
Beschaflenheit  der  msennlichen  Organe  vieler  Asclepiadeen  und  Orchideen  eiinnern. 


VI 


Einleitung. 


Prolificatio»  sind  namentlich  die  Jungermcinnitn  fähig,  wo  die 
fehlgeschlagenen  Pistille  in  blattende  Triebe  übergehen.  Aus 
den  tauben  Kelchen  und  Hüllen  der  J.  asplenioides , bidentata 
und  der  J.Funckii,  sahen  wir  ganze  Büschel  von  jungen  Zweigen 
sauunt  WurzelvermÖgen  aus  ihnen  hervorgehen. 

Oie  Zeit,  die  zwischen  der  Blüthe  und  der  Pruchtreife  liegt, 
ist  nicht  unbeträchtlich,  und  kreist  sich  gemeiniglich  um  eine 
ganze  Wachsthurasperiode , gewühniglich  bezeichnet  diese  den 
Zeitraum  eines  halben,  ja,  auch  eines  ganzen  Jahres.  Olt  sieht 
man , dass  sich  schon  wieder  neue  Bliithentheile  entwickeln, 

wenn  die  altern  Hüllen  noch  nicht  einmal  zerstört  sind.  Oie 

vorzüglichste  Zeit  der  Blüthe  in  unserem  Klima,  ist  die  letzte 
Hälfte  des  Herbstes,  auf  hohen  Gebirgen  und  Alpen  der  Früh- 
ling, und  ihre  Fruchtreife  eifolgt  darauf  im  briilding,  aul 

Höhen  im  Sommer.  Will  man  also  die  Gcschlechtstheile  ent- 
wickelt beobachten,  so  darf  dies  nicht  zur  Zeit  der  Fruchtreife 
geschehen,  weil  wir  alsdann  die  meisten  Theile  zerstört  finden. 
Hedwig  machte  hierüber  schon  bei  den  Laubmoosen  die  ein- 
fache und  richtige  Bemerkung,  dass  man  die  männlichen  Organe 
dann  eben  so  wenig  mehr  beobachten  könne,  als  man  die  Staub- 
gefasse  bei  den  Phanerogamen  noch  dann  antriflt,  wenn  ihre 

Samen  reif  sind. 

Oie  Samen  der  Lebermoose  sind  im  zartesten  Zustande 
durchscheinende,  aus  einer  gelatinösen  Masse  bestehende  Kölner, 
die  gemeiniglich  zu  dreien  in  einer  durchsichtigen  Hülle  vereinigt 
sind,  und  bei  vorrückender  Reife  schwinden.  Bei  manchen  sind 
sie  rundlich,  scheinbar  etwas  llach  gedrückt,  mit  einer  lichten 
Hau  t umgeben,  welche  dieselben  gleichsam  ringelt  wie  bei 
mehreren  Marchantien , bald  auch  ohne  dieselbe,  rund  oder 
deltoideisch  , glatt , als  auch  höckerig  verunebnet  vv  ie  bei  den 
Anlhoceroten  der  J ungermannia  pusilla.  Bei  allen,  ausser  bei 
den  Rieden,  Andreceen  und  Sphcerocarpus , zwischen  sehr 
hygroscopische  , spiralig  gewundene  Fäden  oder  Scldeuderer 
(Llateres)  gelagert,  die  abwechselnd  bei  verschiedenen  Arten 
einfach  oder  doppelt,  bei  mehreren  auch  in  einer  lichthäutigen, 


rührigen  Scheide  geschlossen  sind, 
Körner  zu  dienen  scheinen. 


und  zur  Ausstreuung 


der 
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III. 

Uebcrblidk  der  Gruppen. 


Haben  wir  im  Vofh  ergehen  den  eine  kurze  Uebersicbt  der 
Geschlechts  - Organe  der  Lebermoose  zu  geben  versucht,  durch 
welche  die  Natur  für  die  Erhaltung-  gesorgt,  so  schliessen  wir 
diesem  auch  einen  Ueberblick  der  Gruppen  an,  die  diese  Ge- 
wächs-Familie ausmachen.  Alle  diese  verschiedenartigen  und 
doch  gleichartigen  Theile  die  hiebei  auftreten,  an  denen  wir  das 
Streben  nach  einer  Einheit  zwar  nicht  verkennen  können  , sind 
doch  bevor  man  in  die  Formenreihe  eingeht,  näher  zu  betrachten, 
zumal  da  sich  ein  allgemeines  Gesetz  zur  Befreundung  der  Ge- 
sammtheit  wie  bei  den  Laubmoosen  hier  nicht  anwenden  lässt: 
jeder  Tribus  vyie  er  gesondert,  verkündet  bei  genauerer  Unter- 
suchung eine  ganz  andere  Beschaffenheit,  einen  ganz  andern  Or- 
ganismus, so,  dass  man  genöthigt  ist,  auch  jeden  einzeln  zu  über- 
blicken , um  die  gemeinschaftlichen  Organe  derselben  eben  so 
genau  kennen  zu  lernen  als  seine  Arten. 


/.  Marchantieen.  Marchantiece . 

Die  Marchantieen  stellen  von  allen  Lebermoosen  in  ihrer 
Ausbildung  am  höchsten;  sic  nähern  sich  durch  ihre  Parenchym- 
Zellen  , schon  mehr  den  höher  entwickelten  Gewächsen.  Sie 
besitzen  nach  den  Forschungen  neuerer  Zeit  die  Andeutungen 
zu  Gefassbildungen  und  Spaltöffnungen,  die  sich  bei  allen  übri- 
gen nicht  finden.  Das  Laub  und  die  Fruchtträger  sind  bei  ih- 
nen analoge  Körper:  gleichartige  Theile,  durch  einen  ungleich- 
artigen, den  Fruchtstiel,  gesondert.  Die  Blüthen  sind  bei  allen  auf 
verschiedenen  Individuen  getrennt;  die  weiblichen  sitzen  auf  der 
Unterseite  gemeinschaftlich  in  mehrfacher  Zahl,  bald  auf  einer 
Schild  - oder  sternförmigen,  flach  ausgebreiteten,  bald  auf  einer 
gewölbten,  konischen  Scheibe  (Receptaculum).  Jede  einzelne 
Frucht  ist  von  einem  Kelch  oder  Perianthium  umgeben,  die  zu 
Zeit  der  Infloreszenz  die  Hülle  von  zwei  bis  vier  Pistillen  war  : 
aber  nur  einer  entbildet  sich  von  ihnen  zur  Frucht,  die  übrigen 
verdorren,  und  nur  selten  sieht  man  zwei  Kapseln  in  einem  ge- 
meinschaftlichen Kelche.  Nicht  bei  allen  Gattungen  dieser  Reihe 
scheinen  die  Kapseln  von  einer  Haube  umschlossen  zu  sejn,  bei 
denen  sie  aber  vorhanden,  wie  bei  der  Marchantia , wird  sie 
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bei  zuger  ii  ekler  Reife  unregelmässig,  gemeiniglich  in  zwei  Hall— 
ton  zerrissen.  Der  Kelch,  der  bei  den  meisten  Gattungen  anwe- 
send , hingegen  bei  Conocephalus  wo  er  fehlt,  bietet  durch 
den  Mangel  oder  dem  Vorhandensein,  und  im  letztem  balle  in 
seiner  Gestaltung,  die  sichersten  generischen  Kennzeichen  dar:  so 
sondert  sich  Fimbriaria  von  Grimaldia  durch  sein  Hervortreten 
über  die  Bliithenlüillen , wo  er  die  Unterseite  des  Fruchtträ- 
gers gleichsam  wimpert , da  er  bei  der  letzten  nur  so  lang 
als  die  Kapsel  ist,  und  niemals  hervorragt.  Zwar  befinden  sich 
bei  den  meisten  Grimaldien  auf  der.  Unterseite  des  Fruchtträ- 
gers herabhängende,  wasserhelle  Wimpern,  welche  denselben 
gleichsam  barten,  und  den  Lacinien  des  Kelches  der  Fimbria - 
rien  ähnlich  sind,  aber  wir  finden  bei  näherer  Anschauung,  dass 
sie  nur  als  Hülle  des  noch  jugendlichen  Fruchtträgers , am  Ein- 
fügungspunkte des  Fruchtstiels  ihren  Ursprung  nehmen  , sich 
strahlenförmig  über  die  jugendlichen  Früchte  ausbreiten,  später 
aber  als  rauschende  Cilien  herabhängen. 

Die  Kapseln  sind  bei  allen  aus  einfachen  , bald  horn- 
artigen  , bald  lederartigen  Tegumenten  gebildet , öffnen  sich 
eben  so  oft  unregelmässig , als  auch  regelmässig  vermittelst 
schwach  ausgesprochener  Zähne.  Bei  den  Grimaldien  springen 
sie  gegen  die  Endpunkte  rundlich  auf,  so  dass  gleichsam  bei  ih- 
nen die  Andeutung  zu  einem  sich  horizontal  entfernenden  Deckel 
vorhanden  ist,  der  einen  gleichen  ebenen  Rand  zurücklässt. 

Die  Schleuderer  welche  bei  allen  Gattungen  vorhanden,  sind 
doppelte,  bei  den  meisten  in  einer  rührigen  cvlindrischen,  licht- 
häutigen  Scheide  geschlossene  Spirale.  Es  sind  abortive  Organe, 
wicht  an  die  Samen  befestigt,  und  scheinen  auch  nicht  allein  zu 
deren  Ausstreuung  vorhanden  zu  seyn. 

Die  männlichen  Blüthen,  die  noch  nicht  von  allen  hieher 
gehörigen  Gattungen  bekannt,  erscheinen  gleich  den  weiblichen 
auf  hervorgehobenen  schildförmigen,  mehr  oder  minder  flei- 
schigen Trägern , auf  welchen  in  vielfacher  Zahl  nebeneinander 
auf  ihrer  Oberfläche  die  Antheren  eingesenkt  sind.  Nur  bei 
Conocephalus  nemorosus  ist  er  sitzend,  auf  der  Oberfläche  des 
Laubes  eingelügt,  braunroth,  durch  die  Üppig  nebeneinander 
si tzenden  An th ereil  warzig- verun ebnet. 

Dann  linden  sich  bei  mehreren  Gattungen  Apparate  für  die 
Reproductions-Organe,  auf  der  Oberfläche  des  Laubes  sitzend: 
einen  beclicr  bildend,  ohne  Ordnung  gestellt  bei  Marchantia ; 
gegen  die  Enden  des  Laubes  als  halbmondförmige  Schüsselchen 
jei  Lunularia , welche  fast  während  des  ganzen  Jahres  mit 
gelbgrünen  Knöllchen  ( Bulbilli ) angefüllt  sind,  durch  welche 
sic  i das  Individuum  ohne  vorhergegangene  Bliithenthcile  ohne 
neiruchtung,  wieder  erzeugen  kann. 

Der  Keimungsprocess  dieser  Reihe  hat  mit  der  ersten  Sippe 
"i  Hepaticim , nut  den  Gynmomitrien  etwas  analoges,  und 
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stellt  sicli  im  zartesten  Zustande  gleich  der  Farne,  als  eine  ein- 
zelne Radicula  dar,  aus  welchem  sich  an  der  Spitze  ein  Läpp- 
chen entbildet , woraus  sich  nach  einiger  Zeit  ein  neues 
entwickelt,  und  sich  so  fortsezt.  An  der  ersten  Entwicklungs- 
stufe der  Jungermannien  hingegen,  haben  wir  es  mit  gelatinösen 
fadenförmigen  Cotyledonen,  ähnlich  wie  bei  so  manchen  Laub- 
moosen , wahrgenommen. 

Die  Gattung  Marchcintia  benannte  der  jüngere  Mar- 
chant  *)  in  sui  patris  dignitatem  et  honorem,  wie  uns  Micheli 
glaubwürdig  versichert.  Lin  ne’  hat  sie  später  sanctionirt  , und 
alle  Gattungen  die  jetzt  gesondert  darstShen,  darin  aufgenommen. 
Bei  den  ausländischen  Arten  bedarf  es  selbst  noch  hier 
einer  Sonderung , da  wir  noch  viele  heterogene  Formen  darin 
erblicken. 


II.  Targioniecn.  Targionieae. 

Die  seltsame  Targionia  besitzt  eine  ähnliche  Laubbildung 
wie  die  Arten  der  vorhergehenden  Reihe,  von  welcher  sie  sich 
dadurch  sondert,  dass  ihr  isolirter  Fruchtträger  sitzend  auf  der 
Unterseite  an  den  Enden  des  Laubes  sich  befindet,  und  sich  ge- 
gen die  Reife  in  zwei  hohle  hornartige,  ey förmige  Schaalen  theilt, 
die  sich  mit  Mytilus  edulis  vergleichen  lassen.  Der  schnell 
verschwindende  Kelch  ist  klein,  und  gemeiniglich  sind  nur  seine 
Rudiinente  wahrzunehmen.  Die  ey  förmige  wasserhclle  Haube, 
mit  grossen  Rhombenmaschen  durchwebt,  theilt  sich,  sobald  der 
Fruchtträger  sich  öffnet,  ebenfalls  in  zwei  Hälften,  die  sich  ge- 
gen die  Reife  gemeiniglich  in  seiner  innern  Klappenwand  befin- 
den. Die  kurzgestielte  kugelrunde  Kapsel  öffnet  sich  unregel- 
mässig. Die  Samen  sind  geringelt , mit  doppelten  in  einer 
lichthäutigen  Scheide  geschlossenen  Elateren  untermischt. 

Für  die  männlichen  Organe  hält  Sprengel  **)  die  sich  zur 
Zeit  der  Infloreszenz  in  der  weiblichen  Bliithe,  aber  nur  zerstreut, 
befindenden  Körperchen,  die  lange  vor  der  Reife  dahin  gewelkt. 

Micheli  hat  durch  diese  Gattung  einen  zu  seiner  Zeit 
berühmten  Botaniker  und  Arzt,  Florenz  Cyprian  Targioni, 
\ erewigt. 

Weniger  damit  in  Anklang  zu  bringen,  obwohl  wir  sie  einst- 
weilen hieher  gestellt,  ist  die  Gattung  Sphcerocarpus , deren 
einzige  Art,  eine  dünnhäutige,  rosettartig-ausgebreitete  Laubbildung 


*)  Act.  Parisiens.  1713.  p.  107.  tab.  3. 

**)  Bullet,  plxilom.  Nr.  5a.  pag.  27.  tab.  2.  fig.  2. 
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hat , und  ihre  Früchte  gruppenweise  auf  der  Oberfläche  in  G<  - 
stall  aufrechter  bimförmiger  Schläuche  trägt,  die  oben  abge- 
rundet, und  mit  einer  kleinen  Öffnung  versehen  sind;  jeder  birgt 
eine  kleine  kugelrunde,  kurzgestielte,  dünnhäutige  Kapsel  in 
sich.  Die  Elateren  fehlen , und  die  runzelig  verunebneten  Sa- 
men sind  zu  dreien  in  einer  zarten  Haut  vereinigt , die  an  den 
Perikarpien  der  Euphorbien  erinnern. 

Die  männlichen  Organe  sind  bis  jetzt  noch  nicht  bekannt. 
KeimbrutkÖrner  finden  sich  hin  und  wieder  auf  der  Oberfläche 
zwischen  den  Schläuchen,  in  Gestalt  kleiner  gelbgrüncr  Kügelchen. 


III.  Anlhoceroteen.  Anlhoccrotew. 

Bei  den  Anthoceroteen  sind  die  rührigen  Fruchtträger 
ebenfalls  auf  der  Oberfläche  einer  häutigen,  rosettartig  sich  ausbrei- 
tenden Laubbildung  eingefügt.  Die  Haube  zeigt  sich  anfangs 
auf  derselben  in  Gestalt  eines  Kegels,  und  ist  mit  der  Griffel- 
spitze  gekrönt;  bei  zunehmender  Reife,  wo  sich  die  linearisch- 
schotenförmige Kapsel  verlängert  , löst  sich  ihre  Spitze  von  der 
rührigen  Hülle,  und  wird  von  derselben  mit  aufwärts  genommen, 
wo  sie  oft  lange  das  Aufspringen  der  Klappen  hindert , wenn 
sie  nicht  durch  den  Einfluss  feuchter  Witterung  zerstört  wird. 
Die  schmale , zweiklappige  Kapsel  , die  sich  der  Länge  nach 
öffnet,  deren  Klappen  bandförmig,  sehr  dünnhäutig,  nach  Zer- 
lassung  gewunden  sind,  birgt  in  ihrer  Mitte  ein  fast  gleich- 
langes,  haarförmiges  Säulchen  , an  welchem  der  Länge  nach  die 
Samen  , mit  ihren  gewundenen  scheidlosen  Elateren  hängen. 

Die  Antheren  zeigen  sich  ebenfalls  auf  der  Oberfläche  des 
Laubes,  in  Gestalt  kleiner  warzenähnlicher  Häufchen,  die 
anfangs  durch  eine  zarte  Haut  bedeckt,  welche  später  zerreisst, 
und  ein  gekerbtes  Perigonium  um  sie  herum  bildet. 

Diese  Gattung,  wozu  sich  auf  der  südlichen  Halbkugel  noch 
die  sc  ltsame  Monocleci  gesellt,  bietet  durch  die  Hinaufnahme  der 
Haube  auf  der  schotenähnlichen  Kapsel,  und  in  dem  vorhandenen 
Säulchen,  eine  merkwürdige  Ausnahme  von  den  Lebermoosen  dar, 
diesem  nach  gleichsam  mit  den  Andreceen  das  Binde-  und 
Lebergangsglied  zu  den  Laubmoosen  repräsentirend. 
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IV.  Iticcieen.  llicciacccc. 

Die  Reihe  der  Riccieen  ist  „von  der  ganzen  Familie  der 
Lebermoose  am  niedrigsten  organisirt , ihre  Laubbildung  ist  bei 
den  meisten  eine  fleischige,  poröse  Parenchymmasse,  die  lappig, 
rosettai  tig  sich  ausbreitet , und  an  die  Thallus-Bildung  vieler 
Flechten  erinnert.  Sie  haben  fast  alle  eine  jährige  Dauer.  Ihre 
Früchte  sind  auf  der  Oberfläche  bald  in  Furchen  gestellt  wie 
bei  den  Corsinien , bald  unregelmässig  ohne  Ordnung  im  Laube 
eingesenkt  wie  bei  den  eigentlichen  Rieden , davon  sich  die 
Gattung  Hicciella  wieder  dadurch  sondert , dass  ihre  Früchte 
sich  auf  der  Unterseite  des  Laubes  befinden.  Der  Fruchtträger 
ist  ein  dünnhäutiger,  kugeliger  Schlauch  , der  bis  vor  der  Reife 
mit  dem  Griffel,  gekrönt,  gleichsam  die  Haube  zu  vertreten 
scheint  ; gegen  dieselbe  zerreisst  er  unregelmässig,  und  die 
ebenfalls  kugelrunde,  sitzende  Kapsel,  von  welcher  er  ganz  ausge- 
füllt wird,  hat  bei  einigen  eine  kleine,  geöffnete  Mündung;  bei 
allen  öffnet  sie  sich  unregelmässig,  und  kann  bei  vielen  erst, 
wenn  sie  durch  Fäulniss  zerstört,  ihren  Samen,  womit  sie  üppig 
angefüllt,  den  Austritt  verschaffen.  Bei  allen  fehlen  die  Elateren. 

Die  Antheren  sind  ebenfalls  auf  der  Oberfläche  des  Laubes 
eingesenkt,  stehen  so  wie  die  weiblichen  Blüthentheile  vereinzelt, 
sind  keulenförmig,  und  haben  eine  sehr  dünnhäutige  Textur;  bei 
Riccia  Bisclioffii  sind  sie  lichtroth  , und  ganz  mit  Pollen  ange- 
füllt. Bei  den  meisten  treten  sie  einhäusig  auf,  doch  haben  wir 
sie  bei  der  Riccia  glauca , auch  auf  verschiedenen  Individuen 
getrenn t wah rgen om men . 

D ie  Gattung  Riccia  ist  von  Micheli  nach  einem  Florenti- 
nischen  Rathsherrn  P.  F.  Ricci,  der  ein  Liebhaber  der  Kräu- 
terkunde  war,  benannt,  und  zuerst  in  seinen  Nova  Genera  aufgestellt. 


V.  JuMjermannieen.  Jmujermanniece. 

Die  Jungermannien,  die  zahlreichste  Gattung  unter  den  Le- 
bermoosen , haben  wir,  sowohl  nach  der  Verschiedenheit  des 
Keimungsproeesses , als  auch  nach  dem  abweichenden  Habitus, 
welchen  die  Frondosen  von  den  Foliosen  darbieten  , generisch 
gesondert.  In  der  sich  vierklappig  öffnenden  Kapsel,  die  isolirt 
auf  einem  wasserhellen,  zarthäutigen  Fruchtstiele  empor  gehoben 
wird , stimmen  alle  Gattungen  überein  , und  bedingen  sowohl 
hienach,  so  wie  durch  die  zarte  und  lichthäutige  Haube,  welche 
stets  an  ihrem  Ursprünge  bleibt , und  die  bei  den  meisten  von 
einem  Kelche,  oder  auch  von  einer  Hülle  umgeben  ist,  das 
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Hauptkennzeichen  dieser  Reihe.  Lin  ne  bezeichnete  ihre  Frucht 
mit  dem  Namen  Anthere,  und  die  Reproductions-Organe , theils 
auch  die  männlichen  Theile,  sali  er  für  die  weiblichen  an. 
Schmidel  hat  zuerst  die  wahre  Function  der  Befruchtung- 
erklärt, *)  die  Hedwig,  obwohl  nicht  immer  glücklich,  weiter 
zu  verfolgen  suchte,  **)  und  von  Hook  er  aufs  Neue  bestät- 
igt ist.  Die  Geschlechter  der  Jungermannien  sind  getrennt, 
bei  den  meisten  monoecisch , doch  treten  auch  viele  dioecisch 
auf.  Die  männlichen  Bliithentheile  zeigen  sich  in  Gestalt  weiss- 
licher  oder  gefärbter,  isolirt  sitzender,  rundlicher  oder  eyförmiger, 
hin  und  wieder  kurz  gestielter  Antheren  , die  aus  einer  sehr 
zarten  , netzaderigen  Haut  gebildet,  und  mit  Pollen  angefüllt 
sind.  Bei  den  laubigen,  den  Gymnomitrien , befinden  sie  sich 
auf  der  Oberfläche  zerstreut,  mitunter  von  einem  Perigonium 
umgeben  ; hingegen  bei  den  blattenden,  den  eigentlichen  Junger- 
mannien, sehen  wir  sie  in  manigfaltiger  Stellung , bald  in  den 
Achseln  der  Blätter  oder  der  Amphigastrien  , bald  auch  in 
Köpfchen  oder  Aehrchen  auflreten , gemeiniglich  in  mehrfacher 
Zahl  nebeneinander. 

Die  weiblichen  Bliithcn  kommen  an  sehr  verschiedenen 
Stellen  der  Individuen  vor,  und  sind  bei  den  ersten  Gattungen 
von  Perichoetien  umgeben , bei  den  Jungermannien  von 
Kelchen  umschlossen  , die  in  wunderbarer  Abwechselung  auf- 
treten  ; nur  einigen  wenigen  von  ihnen  fehlt  er,  wie  J. Funckiij 
ustulata,  concinnata,  und  zusammengerollte  , am  Grunde  ver- 
wachsene Hüllblätter  vertreten  die  Stelle.  Hingegen  bei  den 
Gymnomitrien  den  Echinomitrien  sind  keine  Kelche  vorhanden, 
und  die  mehr  fleischige  oder  papierartige , an  verschiedenen 
Punkten  auf  der  Oberfläche  hervorkommende  Haube , die  am 
Grunde  von  einem  kleinen  blattartigen  Perichaetium  umschlos- 
sen , ist  der  Schirm  der  zarten  Bliithentheile.  Sie  kommt  bei 
den  Echinomitrien  in  kugeliger,  gedornter  Gestalt  auf  der 
Unterseite  des  Laubes  an  der  Mittelrippe  vor,  hingegen  bei  der 
Coj'dcea  und  der  Jilasia , bei  mehreren  Gymnomitrien  sind  sie 
auf  der  Oberfläche  des  Laubes  am  Endpunkte  der  Mittelrippe, 
oder  auch  an  den  Rändern  des  Laubes  wie  bei  Gymnomitrion 
pinguis , palmatum  u.  a.  gestellt.  Bei  den  Jungermannien 
haben  sie  eine  sehr  abwechselnde  Einfügung,  bald  sind  sie  gip- 
felständig auf  Stengel  und  Aesten , bald  achselständig  wie  bei 
J.  Tomentella , im  Mittelpunkte  auf  der  Vorseite  des  Steno-cls 
wie  bei  den  Polyanthineen , oder  herabhängend  und  in  'die 
Erde  hinab  gesenkt,  wie  bei  den  Trichomanoideen.  Jeder  Kelch 
enthält  vier  bis  acht  linienförmige  Pistille,  die  denen  der  Laub- 


*)  Dissertat.  de  Jungerm.  Charact.  Erlang.  i75o. 

Theor.  fruct.  crypt.  retr.  Lips.  1797.  p.  1 5/*  - I7o 
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moose  ähnlich,  und  ebenfalls  von  der  Calyptra  umschlossen  sind, 
aber  sie  weichen  darin  von  denselben  ab , dass  sie  sich  bauchig 
erweitern,  und  die  Kapsel  ihre  Reife  in  ihnen  erlangt,  und  erst 
wenn  diese  erfolgt  ist,  von  derselben  durchbohrt,  nackt  von 
einem  wasserhellen  Fruchtstiel  rasch  empor  gehoben  wird,  deren 
Hälfte  nicht  wie  bei  den  Laubmoosen  von  der  jugendlichen 
Frucht  mit  hinauf  genommen  , sondern  immer  eine  Art  häutiger, 
zweiklappiger  Sehaale  an  der  Basis  des  Fruchtstiels  bildet,  davon 
die  Spuren  noch  nach  entrückter  Reife  vorhanden  sind.  Mit- 
unter zwar  findet  man,  dass  die  Kapsel  einen  Theil  der  Haube 
mit  sich  führt,  wie  bei  J.  heterophylla , cordifolia , quinque- 
dentata , doch  ist  es  immer  eine  zufällige  keine  wesentliche 
Erscheinung.  Die  Kapsel  kreist  sich  vom  kugeligen,  eyförmigen 
bis  zum  walzenähnlichen  Umriss,  ist  deckellos,  und  öffnet  sich 
von  oben  nach  unten  vierklappig  ; *)  das  OefFnen  beginnt  da, 
wo  der  Griffel  vor  der  Reife  seinen  Stand  hatte,  und  gleichsam 
dieselben  vereinigte.  Bei  allen  ist  sie  aus  einfachem  Tegumente 
gebildet,  ihre  Klappen  haben  eine  sehr  verschiedene  Textur  ; 
sie  sind  bei  mehreren  hornartig,  spröde,  bei  andern  lederartig, 
auch  dünnhäutig  und  papierartig,  bis  am  Grunde  zerlassend 
wie  bei  den  meisten,  oder  auch  nur  zur  Hälfte  wie  bei  den 
Tamariscineen ; sie  stehen  eben  so  oft  aufrecht,  als  sie  sich 
auch  auseinander  begeben  und  Zurückschlagen,  und  verschaffen 
auf  diese  Weise  ihrer  zahllosen  Menge  Samen,  womit  sie  ange- 
füllt, den  Austritt,  die  bei  allen  mitEiateren  untermischt,  die  bald 
frei  liegen,  bald  an  den  Endpunkten  der  Klappen  befestigt  sind. 

Die  Gattung  Jungermannia  verewigt  das  Gedächtniss  zweier 
von  Alters  her  berühmten  Pflanzenforscher  J o a c h i m und  Ludwig 
Jungermann,  Professoren  der  Botanik  zu  Altdorf. 


VI.  Audi  'ecece.  Andrececn. 

Die  Andreceen  bieten  uns  gleichsam  das  Ucbergangsglied  zu 
den  Laubmoosen  dar,  und  nähern  sich  denselben  auf  der  einen 
Seite  eben  so  sehr,  als  sie  sich  auf  der  andern  davon  entfernen, 
und  hier  angränzen.  Thre  Blätter  sind  wechselweise  in  allen 
Richtungen  um  den  Stengel  gestellt,  und  nähern  sich  demnach, 
als  auch  in  der  Form  und  der  firmen  Textur,  so  wie  durch  den 
bei  einigen  vorhandenen  Nerven  dem  Laubmoosartigen.  Ihre 


*)  Abnormitxten  mit  fünf,  sechs  und  acht  Klappen  finden  sich  hin  und  wieder, 
keennen  aber  keinesweges  , wie  'Weber  in  seinem  Prodromus  p.  i5.  gelhan , im 
Gattungscharacter  aufgenommen  werden. 
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Bliithen  sind  monoecisch , ihnen  fehlt  der  Kelch  , und  aufrechte, 
ineinander  gerollte  Hüllblätter  vertreten  seine  Stelle.  In  jeder 
Hülle  befinden  sich  zur  Zeit  der  Infloreszenz  vier  bis  sechs 
linearische  Pistille,  analog'  denen  der  Jungermcmnien  , davon 
aber  nur  einer  der  Befruchtung  billig  ist.  Die  Kapsel  erreicht 
in  ihrer  Hülle  ihren  Umriss  und  ihre  Reife,  und  wird,  wenn 
diese  erfolgt  ist , auf  einem  verhältnissmässig  kurzen  , schmutzig- 
weisszeiligen Fruchtstiele  empor  gehoben,  dessen  oberes  Ende 
aufgetrieben,  eine  scheinbare  Apophyse  bildet ; sie  ist  vierklappig, 
ihre  Klappen  sind  hornartig,  aus  einfachem  Tegumente  gebildet, 
an  den  Spitzen  zusammengeneigt,  und  durch  die  ihnen  ange- 
wachsene Haubenspitze , welche  sie  bei  Erhebung  mit  hinauf 
nimmt,  vereinigt;  *)  die  nie  entschwindet,  sondern  durch  das 
Alter  zerstört  wird , wo  die  Klappen  abstehen,  und  ihre  Rudi- 
mente an  den  Spitzen  mitführen.  Die  untere  Hälfte  der  Haube 
bildet  an  der  Basis  des  Fruchtstiels  eine  Art  von  Scheide  , um 
welcher  die  fehlgeschlagenen  Pistille  stehen.  Das  vorhandene 
Säulchen , um  welches  die  Samen  ohne  Schlcuderer  gelagert, 
erreicht  niemals  die  ganze  Länge  der  Kapsel,  die  sich  im  Mittel- 
punkte bauchig  dehnt,  vierklappig  öffnet,  und  auf  diese  Weise 
denselben  den  Austritt  verschafft. 


IV. 

Leber  tlas  Studium  der  Jungerinauuieii 

insbesondere. 


1.  Das  Wurzel  vermögen. 

Die  Wurzeln  der  Jungermcinnien  bestehen  bei  den  meisten 
aus  zarten  einfachen,  wasserhellen  Fasern , nur  bei  einigen  weni- 
gen wie  bei  J.  pusilla , kommen  sie  gefärbt,  und  noch  seltener 
derb  und  undurchsichtig,  wie  bei  J asplenioides , vor.  Das 
Vermögen,  in  welchem  Grade  es  sich  am  Stengel  offenbart,  ist 
sehr  zu  berücksichtigen,  und  zur  Arterkennung  von  Wichtigkeit. 


*)  Dass  dieser  die  Klappen  vereinigende  Theil  der  Haube  angelioere , beweisst 
wie  Corda  richtig  bemerkt,  seine  feinzellige  Textur,  und  spricht  .fegen  d e Annahme 

d«d  h^rj*’  d*r  bei  de.n  baubmoosen  aus  beiden  Tegumenten  der  Büchse  gebildet 
und  bei  allen  Stomaten  horizontal  gegen  die  Reife  abspringt. 
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Alle  frühem  Forscher  haben  cs  übersehen  , oder  auch  irrig  be- 
handelt. Manche  wurzeln  nur  spärlich  am  Grunde,  haben  allezeit 
nackte  Stengel,  als  J.  Funckii , inßata , die  grösste  Zahl  der 
Nemoroseii j andere  treiben  sie  der  ganzen  Länge  nach  auf  der 
Rückseite  , bald  als  lange  absteigende  wasserhelle  Fasern  , wie 
die  Scalaroicleen , oder  sie  entbildcn  sie  als  einen  kurzen  ver- 
worrenen Filz,  wie  J.  barbata  und  quinquedentata.  Bei  eini- 
gen gewahrt  man  es  nur  an  den  Anheftungspunkten  der 
Amphigastricn  , wie  bei  J.  Trichomcinis , und  viliculosa;  auch 
sind  einige  fähig  an  den  Basen  der  Blätter  dieselben  zu  treiben, 
namentlich  bei  J.  crenulata  und  Schmideliana , ähnlich  wie  es 
bei  den  Laubmoosen  Necbera  cladorrhizans  und  Barbula 
paludosa  zeigen. 

Wir  haben  es  überall  berücksichtigt,  das  Vorkommen  ange- 
geben, und  den  Stengel  nackt  (nudus)  genannt,  wenn  sich 
dieses  "Vermögen  nur  am  Grunde  zeigt,  die  obere  Hälfte  aber, 
und  die  Theilungen  es  nicht  offenbaren. 

2.  Die  Stengel  und  ihre  Verästlungen. 

Keiner  Jungermannie  fehlt  der  Stengel ; zwar  ist  er  bei 
einigen  unscheinbar,  so  dass  sich  kaum  ein  Maasstab  für  die 
Länge  anlegen  lässt,  während  er  sich  bei  andern  wieder  zu  ja> 
bis  zu  einem  Fuss  verlängert.  Niemals  nimmt  aber  die  Dicke 
im  Verhältniss  der  Länge  zu,  so  dass  er  sich  alleine  aufzurichten 
im  Stande  ist  , sondern  entweder  niederliegt , wie  bei  laxen 
Formen  der  J.  barbata,  oder  in  dichten  halb  in  die  Erde  ein- 
gesenkten Rasen  erscheint,  wo  er  sich  gemeinschaftlich  mit 
andern  aufrichtet,  wie  bei  Formen  von  J.  undulata,  oder  wenn 
er  parasitisch  zwischen  Moosen  erscheint,  wie  J.  asplenioides 
und  bidentata. 

Zwei  wesentliche  Haltungen  bieten  sich  uns  bei  dieser 
Gattung  dar:  die  aufrechte,  und  die  liegende  oder  niedergestreckte. 
Die  erste  besitzt  neben  der  Theilung  das  "Vermögen,  sich  durch 
Sprossen  (Innovationes)  fortzusetzen  , die  mehr  oder  minder  mit 
Stengel  und  /Vesten  den  Gabelstand  bilden  ; die  andere  hat 
seitliche,  meistens  ohne  bestimmte  Richtung  umherschweifende 
Zweige ; die  erste  bringt  gipfelständige  Früchte,  letztere  hat  sie 
eben  so  oft  gipfelständig  als  seitlich , bald  auf  eignen  kurzen 
Aestchen  , bald  achselständig  eingefügt.  Aber  weniger  als  bei 
den  Laubmoosen  ist  die  Haltung  der  Stengel  hier  characteristisch  ; 
oft  finden  wir  sie  an  Arten  , wo  wir  sie  niederliegend  gewohnt 
aufstrebend,  und  es  hängt  demnach  mehr  von  der  Localität  und 
von  der  parasitischen  Eigenschaft  ab.  Bei  J.bicuspidata,  exsecta, 
tricliophylla , barbata,  die  alle  niederliegende  Stengel  haben, 
steigt  er  zwischen  Genossen  und  Moosen  vorkommend  auf,  und 
erscheint  vollkommen  aufrecht.  Auch  Sümpfe  und  schattig-feuchte 
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Orte  bedingen  dergleichen  Abänderungen , wie  z.  B.  bei  J . 
Sp/tagni , bidentata , setacea,  byssacea  u.  a. ; die  an  solchen 
Standorten  erzeugten  Formen  verhalten  sich  oft  ganz  fremdartig 
zu  denen  an  ihren  eigentlichen  Wohnplätzen  vorkommenden. 
Andere  als  J.  Funckii,  die  durch  aufrechte,  fast  ganz  in  die 
Erde  eingesenkte  Polster,  die  sie  bilden,  ausgezeichnet,  erschei- 
nen an  Localen,  wo  sie  vereinzelt  darstehen,  und  im  jiingern 
Zustande  niederliegend ; viele  auch  bleiben  constant  in  der 
primitiven  Haltung,  als  J.  concinnata , julacea , commutnta , 
Baueri,  curvifolia  u.  a. 

Haltbarer  und  von  Wichtigkeit  ist  die  Verästelung.  Die  Stellung 
der  Aeste  des  aufrechten  Stengels  ist,  wie  wir  schon  bemerkt  haben, 
immer  dichotomisch  ; hingegen  bei  den  liegenden  oder  aufslei- 
genden bieten  sie  uns  die  unregelmässigen  , umherschweifenden, 
die  büschelig-  und  fiederig-gestellten  Verästelungen  dar ; auch 
das  Vermögen,  ob  sie  vom  Grunde  oder  der  Mitte  an,  oder  erst 
gegen  die  Spitzen  sich  zu  verzweigen  im  Stande  sind,  ist  sehr 
zu  berücksichtigen.  Bei  J.  polyanthos , Trichomanis  u.  a.  finden 
wir  die  Theilungen  unregelmässig  umherschweifend,  ohne 
Ordnung  gestellt,  während  andere  sich  nach  einer  bestimmten 
Norm  fiederig-verästeln , worin  die  letzte  Reihe,  die  Compla- 
naten , die  Plumulaten  und  die  Tamariscineen  nuszeichnef. 
J.  complanata  zeigt  uns  in  der  Insertion  derselben  noch  die 
merkwürdige  Eigenschaft,  dass  die  wechselweise  zweizeilig  ge- 
stellten Aes teilen  , nicht  wie  bei  allen  übrigen  aus  den  Blattach- 
seln ihren  Ursprung  nehmen  , sondern  stets  mit  den  Blättern 
wechselnd  am  Stengel  gestellt  sind.  Die  merkwürdige  Erschei- 
nung haben  wir  ausser  dieser,  noch  an  einigen  ausländischen,  an 
J.  Boryana  und  formosa  Meiss.  wahrgenommen  , die  auch  zu 
derselben  Verwandschaft  gehören. 

Der  Stengel  an  siel»  betrachtet  ist  bei  allen  dünn,  obwohl  er 
oft  im  Vergleich  zur  ganzen  Pflauze  stark  und  fleischig  erscheint. 
Im  Durchschnitt  ist  er  rundlich,  selten  etwas  znsammengedrückt; 
der  äussere  entblattete  Umfang  zeigt  nicht  selten  Spuhren  von 
Ecken,  wie  bei  J.  undulata,  nemorosa,  asplenioides  u.  a.  weil 
die  Blattspuhren  (Prostypi)  als  Kanten  auf  der  Oberfläche  hcrab- 
lanien.  Die  Oberfläche  ist  bei  allen  glatt.  Die  Structur  bald 
fleischig,  durchsichtig;  bald  derb , zähe,  selten  spröde.  Die 
rarbe  meistens  grün , mit  den  Blättern  gleich,  oder  auch 

S-iveii  a S ,S'C’  Sct/A  slcl1  aucl‘  ins  Gefärbte,  im  Violetten  oder 
Kothhchen  fort,  wie  bei  J.  hyalina,  crenulata ; bei  andern  er- 
scheint er  wieder  schwärzlich  und  zähe,  wie  bei  J.  Tamarisci , 
velen  Nenwrosen  u.  s.  w.  und  liefert  in  dieser  Hinsicht  oh 
wesentliche  Lnterscheidunes-Kennzeichen 
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3.  Die  Flagellen. 

Neben  dem  Vermögen  Innovationen  zu  entbilden,  treten  viele 
Alten  mit  Flagellen,  oder  rankenartigen  Ausläufern  und  fleischigen 
Trieben  auf,  die  sich  zweifach  gestalten:  aufsteigend,  sich  im 
freien  Lufträume  erhebend,  wie  bei  J.  scalaris , anomala, 
Schraderi , Trichomanis , attenuata  u.  a. , oder  absteigend  , und 
in  die  Erde  hinab  gesenkt,  wie  bei/,  emarginata,  asplenioides, 
juniperina , der  ganzen  Reiche  der  Stoloniferen.  Man  hat  sie 
früher  irrig  für  Wurzeln  angesehen,  deshalb  Hoffman  n die  J. 
trilobata  L.,  radicans,  und  Dickson  die  J.  emarginata , ma- 
crorhiza  nannten.  Einige  sind  in  dieser  Entbildung  besonders 
ausgezeichnet,  wie  die  erste  Reihe  der  Scalaroideen  und  die 
Stoloniferen  ; doch  sind  viele  dieser  Eigenschaft  fähig,  an  wel- 
chen man  sie  seither  nicht  bemerkt  zu  haben  scheint,  wie  J. 
spinulosa,  quinquedentata.  Im  Allgemeinen  halten  wir  sie  weniger 
wichtig  für  die  Arterkennung,  als  für  die  Abnormität,  wie  eine 
und  dieselbe  Pflanze  verschiedene  Blattgestalten  zu  entwickeln 
möglich  , und  oft  Winke  für  das  Abändern  des  Blattcns  bei 
verschiedene  Formen  derselben  Pflanze  gibt.  Sobald  sie  auf- 
steigen, sind  sie  nackt,  d.  h.  sie  haben  kein  Wurzelvermögen, 
und  entbilden  gemeiniglich  durch  die  Amphigastrien,  die  dritte 
Blattreihe,  die  man  oft  an  Stengeln  und  Aesten  vergeblich  sucht  ; 
sie  sind  alsdann  dreireihig  klein  entfernt  und  schuppenartig 
beblättert,  wie  bei  anomala , Schraderi  ; bei  andern  als  J.  Tri- 
chomanis, attenuata,  tragen  sie  an  den  Gipfeln  Kügelchen  mit 
Scheinsamen,  (Spermatocystidia).  Absteigend  besitzen  sie  neben 
ihren  ebenfals  kleinen  schuppenartigen  entfernt  gestellten  Blättchen 
meistens  Wurzel  vermögen  , wie  bei  J . juniperina , den  Stoloni- 
feren, luxuriöse  Formen  von  J.  emarginata  u.  s.  w. 

Bei  J.  Sphagni  entwickeln  sie  sich  auf-  und  absteigend  an  einem 
Individuum;  im  aufsteigenden  Zustande  entbilden  sie  alsdann  die 
dritte  Blattreihe  (Amphigastrien)  die  sich  am  Stengel  niemals 
finden,  tragen  an  ihren  Gipfeln  Keimbrutkügelchen  ; absteigend,  die 
ungleich  häufiger  als  jene  auftreten,  sind  sie  blattlos , und  dicht 
mit  kleinen  zottigen  Würzelchen  bekleidet. 

Bei  den  Stoloniferen  wo  sie  am  üppigsten  und  deutlichsten 
vorherschen  , vertreten  sic  die  Acste  und  sind  sichtbare  Stützen 
der  aufstrebenden  Stengel,  ja  wir  haben  sie  bei  J.  trilobata  und 
deflexa  nicht  selten  in  völlig  ausgebildete  Theilungen  übergehen 
sehen,  und  bei  erster  sogar  die  Fähigkeit  Kelche  zu  entwickeln 
bemerkt. 

4.  Die  Blätter. 

Die  Blätter  fehlen  keiner  Jungermannie ; der  kurze  so  wie 
der  lange  Stengel  ist  in  seiner  Art  vollkommen  beblättert ; sie 
erscheinen  nur  nackt  am  Grunde  wo  sie  von  der  Zeit  zerstört, 
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welches  vorzüglich  bei  denen  der  Fall  ist,  die  firme  zähe  Sten- 
gel haben  : die  Tamariscineen,  Nemorosen,  u.  a.  bei  allen  sind 
sie  sitzend , einfach , und  bestehen  aus  einem  Netze  von  ine  u 
oder  weniger  lockern  gleichförmigen  Maschen , und  haben  ein«, 
zarte  häutige  Textur;  allen  fehlt  die  aus  parallelen  gediängten 
Zellen  gebildete  Mittelrippe,  oder  der  Nerv,  wie  bei  den  Laub- 
moosen , desshalb  sie  sich  vermöge  ihrer  Grösse  nicht  in  allen 
Richtungen  wie  bei  jenen  am  Stengel  halten  können,  sondern 
fast  alle  zweireihig  gerichtet  sind,  und  sich  meistens  mit  ihren 
obern  oder  untern  Seitenrändern  einander  stützen.  Zwar  ist  auch 
bei  einigen  die  Andeutung  zu  einem  Nerven  vorhanden,  wie  bei 
J.  albicans , fissidentoidea  , juniperina , indess  hat  er  nie  eine 
derbere  undurchsichtige  Textur,  sondern  ist  nur  aus  mehr 
langgestrekten  Zellen  gebildet,  während  die  übrigen  im  Blatte 
rundlich-eckig  sind. 

Die  heischende  Form  der  Blätter  kreisst  sich  um  das  Ey- 
förmige,  die  aber  durch  die  Emargiuaturen  in  den  mannigfaltig- 
sten Abänderungen  auftreten.  Die  Lanzett-Pfriemenform  wie 
bei  den  Laubmoosen,  waltet  hier  nicht  vor.  Nur  in  der  ersten 
Reihe  finden  wir  J.  juniperina  var.  adunca  mit  lanzett-pfrie- 
menförmigen , einseitig-gekehrteu  und  sichelförmig-gebogenen 
Blättern,  überhaupt  einen  laubmoosartigen  Habitus,  während  bei 
jenen  die  seltsame  Hookeria  sich  hier  herüber  neigt , und  bei 
der  letzten  Rubricke,  den  JVemorosen,  bei  J.  albicans,  obtusifolia, 
u.  a.  tritt  eine  Form  auf,  die  der  Schwerdtform  angränzt,  und 
sehr  die  Gattung  Fissidens  erinnert , weshalb  wir  sie  sie  als 
F issidentoideen  gesondert.  Alle  übrigen  hat  die  Natur  im  Bau 
so  geschieden  , dass  sie  auch  der  minder  Befreundete,  im  ersten 
Anschauen  nach  dem  Habitus  von  den  Laubmoosen  unterschei- 
den kann. 

Die  Blätter,  in  allen  Nüancen,  in  ihrer  Form,  Stellung, 
Richtung  und  Basilar-Einfügung,  bedingen  die  Hauptgrundzüge  I 
der  Arterkennung.  Sie  erscheinen  hier  in  ihrem  Umriss  in  einer 
Abwechslung  und  Mannigfaltigkeit,  mit  Anhängsel  von  Oehrchen 
und  Lappen,  die  Erstaunen  erregt.  Einer  grossem  Aufmerksam-  | 
keit  als  bisher  geschehen  , haben  wir  der  Einfügung  und  Rich- 
tung  gewidmet,  wobei  wir  im  Laufe  unserer  Studien  mit  dieser 
Gewächsreihe  eins  der  wichtigsten  Unterscheidungs-Kennzeichen 
der  Individualität  gefunden  haben.  *)  Wir  berücksichtigen  da- 
bei : a)  ihre  Einfügung;  ihre  Richtung,  oder  ihren  Abstand 
vom  Stengel;  c ) die  Imbricatur ; und  (7)  die  Höhlung  oder 
Wölbung. 
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a.  Die  E i n f ii  g-  u n g. 

Folia  s emi a mp lexica u 1 i a haben  wir  die  Blätter  genannt, 
die  mit  beiden  Anlieftungspunkten  bald  mehr  bald  minder  den 
Stengel  umfassen,  und  die  in  einer  geraden  Linie  zu  einander 
stehen,  weder  im  Mittelpunkte  nocli  auf  der  Vor-  oder  Rück- 
seite herabgeführt  sind  ; sie  haben  die  Eigenschaft  dass  sie  am 
Grunde  gelinde  gehöhlt , oben  verflacht  und  geöffnet  sind  , wie 
J.  bicuspidata , infiatct , oft  auch  sich  durchaus  ziegelschuppig 
einander  decken,  wie  J.  concinnata. 

Folia  oblique  sem ia mp  1 ex ic aul i a , nennen  wir  die 
Blä  ttcr , deren  Rückanheftungspunkt  höher  am  Stengel  als  der 
vordere  ist,  der  gemeiniglich  halb  auf  demselben  hervortritt,  und 
umfasst,  desshalb  auch  die  grössere  Hälfte  des  Blattes,  bei  denen 
sieh  diese  Einfügung  findet,  der  Vorseite  zugekehrt  ist.  Hieher 
gehören  sehr  viele,  und  meistens  solche  Arten  die  niederliegende 
oder  aufsteigende  Stengel  haben.  Die  meisten  Scalaroideen  und 
J.  exciscij  incisa  u.  a.  haben  die  Eigenschaft. 

Folia  vagi  n at  i-se  m i amp  1 exi  caul  i a , nennen  wir  die 
Blätter , deren  beiden  Anheftungspunkte  bald  gleich  bald  un- 
gleich am  Stengel  herabgeführt,  deren  Bauchseite  aber  stark 
rippig  hervortritt ; z.  B.  /.  minuta,  emargincita , und  bei  vielen 
]\emorosen.  Bei  manchen  treten  sie  auch  mit  der  Vorbasis  am 
Stengel  hervor,  erscheinen  in  einander  gescheidet,  und  die  Sten- 
gel dadurch  zusammengedrückt.  Sie  besitzen  die  Eigenschaft 
dass  sie  meistens  gekielt-geÖffnet  sind.  Scheidenartig  umfassend, 
obwohl  stärker  als  bei  den  übrigen  der  ’S  orseite  zugekehrt, 
finden  wir  sie  bei  J.  exsecta,  hingegen  gleichförmig  scheidenar- 
umfassend,  bei  J.  minuta , emarginata , vielen  Neniorosen  u.  s.  wr. 

Folia  amplexicaul  ia,  oder  Blätter  die  mit  beiden  An- 
heftungspunkten den  Stengel  ganz  umfassen,  treten  selten  auf; 
wir  finden  sie  bei  J.  cordifolia , wo  sie  tutenarlig  in  einander 
geschlossen,  bei  J.  sphacelata,  wo  sie  umfassen  und  wechsel- 
weise in  einander  gescheidet  sind  ; öfter  aber  an  den  Hüllblät- 
tern , an  denen  es  zu  beachten  wichtig  ist. 

Folia  cauli  oblique  adnata,  haben  wir  sie  genannt, 
wenn  sie  schräge  sitzend  am  Stengel  eingefügt  sind,  denselben 
weder  umfassen  noch  herablaufen.  Sie  bieten  in  dieser  Eirifii- 
gung  zwei  grosse  Reihen  dar,  nämlich  wo  sie  von  der  Riick- 
zur  Vorseite  sich  hinab  erstrecken : wo  der  obere  Anheftungs- 
punkt auf  der  Rückseite,  und  der  untere  schräge  auf  der  Vorseife 
eingefügt  ist , wie  bei  J.  Sphagni , Schraderi , commutata, 
lanceolata  ; oder  wo  sie  von  der  Vor-  zur  Rückseite  eingefügt, 
so  dass  der  obere  Anheftungspunkt  auf  der  Vorseite  und  die  Basis 
auf  der  Rückseite  herabgefünrt  ist,  wie  bei  den  Stoloniferen, 
den  meisten  Tamariscineen , Trichomanoideen  u.  s.  w.  Beide 
Einfügungen  bedingen  zwei  grosse  Reihen  von  Deckungen  ; 
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hat  die  Eigenschaft  der  Aufkdirung  oder  der  einsei- 


tigen Wendung 


deren  erste  nui  uie  r.igen»tii«ii 

r— i beider  Blattreihen,  sind  entweder  verflacht,  oder 

ft,  und  haben  fast  alle  niederliege  der  Länge  nach 
der  Rückseite  wurzelnde  Stengel.  Die  andere  Reihe  hat 

vom 


8' 

au 


n ' 
elinde 


ge  hoi 


und  wagerechten 


die  Eigenschalt  der  Wölbung, 

gerne  nackt  und  fiederig-ästeJn. 


Richtung 


Stengf 


di 


ic 


Ausgezeichnet 
Herablaufung 


Folia  decurrentia,  oder  mit  ihren  Basen  auf  der  Vorseite 
des  Stengels  herablaufende  Blätter,  die  selbst  entweder  schräge 
umfassend,  oder  schräge  sitzend  eingefügt  sind,  treten  selten  auf. 

ist  darin  J.  connivens , wo  sie  durch  ihre 
den  Stengel  gleichsam  Hügeln  , und  darin  ein 
characteristisches  Kennzeichen  darbicten , sie  sogleich  von  der 
polymorphen  J.  bicuspidata , und  von  J.  curvifolia  unterschei- 
den zu  können. 

Dann  tritt  noch  eine  Einfügung  auf,  die  wir  aber  nicht  be- 
sonders unterschieden  haben  , da  sie  sich  an  unseren  deutschen 
Arten  nur  an  sehr  wenigen  vorfindet.  Es  sind  ebenfalls  schräge 
von  der  Rück-  zur  Vorseite  eingefügte  Blätter,  die  auch  mit 
ihrem  Rüclcanheftungs  - Punkte  stumpflich-umgelegt,  und  kurz 
herabgeführt  sind,  wodurch  der  obere  Seitenrand  zurückgeschlagen, 
und  die  untere  grössere  Hälfte  ausgezeichnet  gewölbt  erscheint. 
Wir  möchten  diese  Einfügung  eine  ohrförmige  nennen,  da  sich 
der  Anheftungspunkt  des  Blattes  mit  dem  Umriss  eines  Menschen- 
Ohrs  vergleichen  lässt.  Di e Asplenioideerij  deren  Arten  meistens 
ausländisch,  sind  darin  ausgezeichnet;  dann  finden  wir  diese  Ein- 
fügung an  den  deutschen  Arten  bei  J.  orcadensis  und  Taylori. 

Andere  Einfügungen  sind  uns  selbst  an  ausländischen  Arten, 
da  von  wir  eine  bedeutende  Anzahl  untersucht,  nicht  vorgekom- 
men. Blätter  die  in  einer  parallelen  Linie  am  Stengel  eingefügt, 
gibt  es  keine. 

In  der  Stellung  sind  die  Mehrzahl  zweireihig , nur  wenige 
deutsche  Arten  gibt  es  mit  dreireihig  gestellten  Blättern  , doch 
geben  sie  uns  ein  wesentliches  Merkmal  zur  Hauptabtheilung  der 
Reihen  dieser  Gattung. 

Keine  unsrer  deutelten  Arten  ist  uns  mit  gegenüberstellenden 
Blättern  (folia  opposita)  vorgekommen,  obwohl  wir  hin  und 


haben ,,  die  sich  dahin 


zu 


neigen 


wieder  Anomalien  gefunden 

schienen,  wie  bei  J.  asplenioides  und  concinnata.  Auch  sind  uns 
nur  einige  Ausländische  bekannt,  die  sich  diesen  nähern,  als  J. 
Brauniana,  conjiigata^  und  siibintcgervuna.  Alle  Autoren  haben 


sich  an  dieser  Gattung  vergangen  wenn  sie  uns  in  ihren  Werken 
an  melieren  der  heimischen  Arten  gegenüber  stehende  Blätter 
abbilden. 

b.  Die  Richtung  und  Abstand  der  Blätter. 

Die  Richtung  der  Blätter,  die  zwar  bei  den  meisten  zwei- 
re.lug  oder  zweizeilig  ist,  liefert  in  Rücksicht  des  Abstandes  vom 
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Stengel,  mul  mit  Berücksichtigung  der  Einfügung,  sehr  wesent- 
liche Merkmale.  Wir  haben  schon  früher  bemerkt,  dass  wir  die 
Ausdrücke,  die  ebenfalls  durch  verticalia , semiverticalia  und 
horizontalin  sammt  der  Einfügung  diesen  Abstand  bezeichnen 
sollten,  gänzlich  verworfen  haben,  da  sie  zu  relativ  sind,  daher 
haben  wir  die  Scala  zum  Grunde  gelegt,  die  einst  Wahle nb erg 
bei  seiner  Caricologia  angewandt,  und  die  sich  jeder  leicht 
selbst  entwerfen  kann.  So  haben  wir  das  Blatt  ein  Folium 
erectum  genannt,  das  in  einem  Winkel  von  10°  von  der  Scheitel- 
Linie  in  welchen  wir  den  Stengel  halten  ; ein  Folium  erecto- 
patens  das  30°,  ein  Folium  patens  das  50°,  ein  Folium 
patenti-clivergens  das  70°,  und  ein  Folium  horizontale  das 
90'  oder  in  einem  rechten  Winkel  vom  Stengel  absteht.  Hiebei 
ist  aber  wohl  zu  merken  dass  die  aufrechten  Blätter  wie  sie 
J.  concinnata , setiformis  u.  a.  haben  , nicht  mit  den  aufgekehr- 
ten, deren  Fälle  wir  schon  erwähnt  haben,  verwechselt  werden; 
es  sind  nämlich  die,  die  nach  ihrem  Abstande  sich  mehr  oder 
weniger  aufkehren,  und  gegen  den  Horizont  richten  können,  wie 
bei  J.  bicrenata 3 vermicularis,  Schraderi , und  finden  sich  nur 
an  niederliegenden  oder  kriechenden  Stengeln , jene  hingegen 
nur  an  aufrechten  nackten. 

Bei  den  Nemorosen  deren  Blätter  alle  mehr  oder  weniger 
ungleich  zweilappig  sind,  ist  der  Abstand  beider  Lappenreihen 
und  ihre  Richtung  zu  unterscheiden,  und  liefern  hierin  sickere 
Hülfskenrizeichen  für  die  Arterkennung.  Je  tiefer  sie  gctheilt,  je 
mehr  weichen  sie  in  ihrer  Richtung  von  einander  ab  , während 
sich  bei  der  geminderten  Theilung  die  beiden  Lappen  in  der 
Richtung  gleich  bleiben,  und  gleichen  Abstand  vom  Stengel 
haben.  So  hat  J.  U77ibrosa  die  fast  bis  an  der  Basis  getheilte 
Lappen  hat,  das  sichere  Kennzeichen  von  den  Verwandten  darin, 
«lass  die  hintern  in  einem  Winkel  von  70°,  die  vordem  aber 
nur  in  einem  von  IO'1  vom  Stengel  abstehen,  und  sich  wechsel- 
weise zweireihig  decken  ; ähnlich  gewahrt  man  es  auch  bei  J ■ 
albicans , obtusifolia,  taxifolia  u.  a.  was  bei  allen  minder  ge- 
thcilten  durch  eine  Kielnath  auf  der  Unterseite  verbundenen 
nicht  möglich  ist:  J.  7inclulata  und  alle  Formen  der  J.  nemorosn 
unterscheiden  sich  , sobald  man  dies  beachtet , auf  den  ersten 
Blick  von  einander;  erstere  hat  halbstengelumfasscnde,  wagerecht 
abstehende  kaum  bis  zur  Hälfte  zweilappig  getheilte  Blätter, 
deren  Lappen  wenn  auch  ungleich  gross,  doch  gleiche  Form 
und  Richtung  theilen,  während  die  letzte  schräge  halbstengelum- 
fassende Blätter  hat,  deren  hintere  Lappen  durch  die  Insertion 
gewölbt  und  wagerecht  abstehen,  die  vordem  hingegen  wieder 
in  einem  Winkel  von  10°  aufgerichtet  sind,  und  sich  dadurch 


')  Wahlenberg  in  kongelige  Vetenskabs  nya  Handlingar  a.  iBo3  p >36. 


XXII 


Einleitung-. 


fremdartig  zu  den  hintern  verhalten.  Ebenso  unterscheidet  man 
hienaeh  J.  ccquiloba  von  J.  umbrosa , J.  subalpina  von  J.  re- 
supinata. 

c.  Die  Imbricatur. 

In  Hinsicht  der  Deckung  bieten  die  J ungermcinnien  zwei 
grosse  Reihen  dar,  und  geschieht  entweder  mit  ihren  obern 
oder  untern  Seitenrändern,  dahin  vorzugsweise  alle  diejenigen 
Arten  gehören,  die  schräge  am  Stengel  eingefügte  Blätter 
haben;  oder  sie  decken  sich  auch  gehöhlt  mit  ihrer  ganzen 
Fläche , denen  eigen  , die  halbstengelumfassende  Blätter  haben. 

Die  erste  Reihe  der  Deckung  bietet  uns  wieder  zwei  sehr 
characteristische  Unterreihen:  1)  die  in  aufschlächtiger  Lage 
(incuba) , und  2)  in  abschlächtiger  Lage  (succuba) , die  wenn 
man  sie  einmal  unterschieden,  von  wesentlichem  Erfolg  sind. 

Die  aufschlächtige  Deckung,  oder  die  der  obern  Seitenrän- 
der aufwärts,  geschieht  da , wo  sich  der  obere  Anheftungspunkt 
des  Blattes  auf  der  Vorseite  des  Stengels  befindet,  und  der  untere 
auf  der  Rückseite  herabgeführt  ist.  Dahin  gehören  die  Tricho- 
manoideen , die  Stoloniferen , die  Complanaten , uud  die 
grösste  Anzahl  der  Tamariscineen. 

Die  abschlächtige  Deckung,  oder  die,  wo  der  obere  An- 
heftungs  punkt  des  Blattes  sich  auf  der  Rückseite  des  Stengels 
befindet,  und  der  untere  auf  der  Vorseite  endet,  meistens  noch 
gelinde  herabgeführt  ist,  ist  die  häufigste  ; sie  besitzen  noch  die 
Eigenschaft  sich  gegen  den  Horizont  zu  kehren  und  einseitig  zu 
wenden,  was  bei  jenen  die  mehr  oder  weniger  gewölbt  sind 
nicht  möglich  ist. 

Die  zweite  Reihe  der  Deckung,  die  wir  eine  ziegelschuppige 
genannt  haben,  finden  wir  da,  wo  die  Stengel  aufrecht,  und  die 
Blätter  mit  beiden  Anheftungspunkten  denselben  bald  gleich, 
bald  schräge  umfassen.  Z.  B.  bei  J.  julacea,  setiformis  , con- 
cinnatci , albescens  u.  a.  Auch  geschieht  es  da  an  niederlie- 
genden Stengeln,  wo  die  grössere  Hälfte  der  Vorseite  zugekehrt 
ist,  die  dadurch  ein  halbrundes  Ansehen  erhält,  wie  bei  J.  sub- 
apicalis,  ccespititia , Schmideliana.  Wir  haben  die  Blätter  an 
welchen  sich  diese  Deckung  findet,  die  bauchig-eingebogen  der 
\ 01  Seite  zugekehrt  sind,  Folia  incumbenti-irnbricata  genannt; 
hingegen  die  ziegelschuppige  Deckung  nur  durch  imbricata 
auch  arcte  imbricata,  die  auf  - und  abschlächtige  aber  immer 
durch  succuba  und  incuba  bezeichnet. 


d.  Die  Höhlung,  Wölbung  und  Kielung. 

Alle  mit  beiden  Anheftungspunkten  gleich,  halb  oder  ganz 
den  Stengel  um  lassende  Blätter,  sind  mehr  oder  wenioer  löffel- 
artig  gehöhlt;  bei  den  Lappigen,  den  Nemorosen  gekielt  oder 
zusammengedrückt ; eigentlich  gekielt  oder  rinnig-vcrlieft  treten 
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sie  bei  den  scheidenartig  schräge  lialbumfassenden  Blättern  am 
häufigsten  auf,  wie  J.  minuta , emarginata , Funckii ; zwar 
sind  schräge  halbumfassende  Blätter  auch  mitunter  gehöhlt,  doch 
im  Ganzen  ist  diese  Eigenschaft  constant,  und  unterscheidet 
manche  schwierig  zu  erkennende  Arten,  dies  beachtend,  sogleich 
von  einander  : J.  ventricosa  und  excisa  haben  rinnig-gekielte, 
und  die  verwandten  J . bicrenata  und  comrnutata  sanft  gehöhlte 
Blä  tter.  J.  Funckii  lässt  sich  hiernach  sogleich  von  kleineren 
Formen  der/,  inßata,  mit  der  sie  eine  habituelle  Verwandtschaft 
theilt,  erkennen  : erstere  hat  rinnig-vertiefte  oben  geöffnete, 
letzere  löfielartig-gehöhlte  Blätter. 

Gewölbt  treten  sie  nur  in  der  aufschlächtigen  Deckung,  und 
bei  der  ausgezeichneten  Einfügung  der  Asplenioideen , so  wie 
bei  /.  orcadensis  und  Taylori  auf. 

Verflacht  finden  wir  sie  bei  den  meisten  der  abschlächtigen 
Deckung. 

Dann  ist  die  obere  Verflachung,  oder  das  Ein-  und  Auswärts- 
Gekrü  mmte,  der  Blatt-Enden  zu  berücksichtigen,  so  wie  bei  den 
zahnblättrigen  die  Ausbreitung  der  Lappen,  ob  sie  geöffnet, 
d.  h.  aus  einander  stehen,  aufgekehrt,  zusammengeneigt,  oder 
bauchig-eingknimmt  und  dem  Stengel  zugekehrt  sind.  Dies  ist 
jedoch  bei  allen  -wo  es  von  Wichtigkeit  war,  im  Laufe  der 
Beschreibungen  und  Definitionen  erörtert. 

Constant  ist  ferner  bei  den  Zahnblättrigen  die  Emarginatur 
oder  der  Ausschnitt  (sinu),  ob  er  stumpf  oder  spitz,  so  wie  das 
Verhältnis  was  sie  zur  Blattfläche  ausmachen,  zu  berücksichtigen  : 
/.  connivens , comrnutata  und  bicrenata  haben  kreisrunde 
Blätter  wenn  man  den  Ausschnitt  ausfüllen  würde  , und  die  da- 
mit verwandten  /.  bicuspidata , excisa  und  ventricosa , würden 
wenn  dieses  geschehe  einen  länglich-vierkantigen  oder  rautigen 
Umriss  angränzen  ; letztere  haben  wir  meisten  geöffnete  Blätter 
genannt. 

Der  B and  der  Blätter  ist  entweder  ganz  , gezähnt  oder  ge- 
sägt. Bei  einigen  wenigen  schwillt  er  verdickt  an  , wie  bei  /. 
crenulata , subapicalis.  Sie  weichen  darin  fast  nie  ab;  uns  sind 
nur  einige  Arten  vorgekommen  die  als  Abnormitäten  hievon  zu 
betrachten  sind:  J.  minuta,  der  ganzrandige  Blätter  eigen,  variirt 
an  grossem  Formen  gegen  die  Gipfel  mit  wimperig-gesägten, 
und  die  dornig-gesägte  J.  asplenioides  tritt  mitunter,  obwohl 
selten,  ganzrandig  auf;  ebenso  haben  wir  es  an  Formen  von  /. 
albicans  und  obtusifolia  wahrgenommen,  aber  andere  Fälle  sind 
uns  nicht  vorgekommen,  sondern  wir  haben  immer  constante 
Kennzeichen  darin  gefunden  , oftmal  nahe  verwandte  Arten  als 
J.  nemorosa  und  undulata , curta  und  resupinata  sogleich  zu 
unterscheiden. 

Die  Textur,  ob  derb  oder  durchsichtig,  fleischig  oder  häutig,  ist, 
so  wie  das  Maschengewebe  zur  Anerkennung  von  Y\  ichtigkeit  ; 
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bei  letztem  sind  die  Maschen  zu  berücksichtigen  , ob  rundlich- 
eckig  oder  länglich-gestreckt,  und  wie  sie  sich  zum  Zwischen- 
geflechte verhalten,  ob  sie  damit  im  Zusammenhänge  stehe n,  ot  er 
als  isolirte  Pünktchen  darin  auftreten  , wie  bei  J.  Taylori, 
commutata , Sehlmeyeri  u.  a.  Selbst  das  lockere  oder  enge 
Gewebe  ist  sehr  zu  beachten,  das  sogar  sich  bei  unsern  Abthei- 
lungen  beständig  bewährt  hat. 

Auch  die  Farbe  hilft  bei  manchen  die  Erkennung  der  Indi- 
vidualität erleichtern,  jedoch  variirt  sie  nach  den  schattigen  oder 
lichten  Localen  , an  welchen  wir  gemeinere  Arten  verbreitet 
finden  , mitunter  sehr ; indess  ist  in  den  Beschreibungen  das 
primitive  Colorit  und  der  Uebcrgang  in  ein  anderes , so  weit 
unsere  Kenntniss  darüber  reichte,  nie  anzudeuten  unterlassen 
worden. 

Ebenfalls  von  minderer  Beständigkeit  ist  die  Approximation 
der  Blätter,  namentlich  bei  den  jßidentaten.  Bei  einer  und 
derselben  Art  decken  sie  sich  an  sonnigen  dürren  Standorten, 
während  dieselben  im  parasitischen  Zustande  an  schattig-feuchten 
Orten  oft  entfernt  gestellt  sind,  wie  bei  J.  bicuspidata.  Auch  die 
Innovationen  weichen  meistens  darin  sehr  ab. 

Trocken  liefern  ihre  Richtungen,  die  oft  bei  den  Laubmoosen 
von  so  grosser  Wichtigkeit  sind  , hier  selten  L nterscheidungs- 
Kennzeichen  ; die  meisten  verschrumpfen  vermöge  ihrer  zarten 
Textur , andere  , die  eine  derbere  haben,  richten  sich  aul  , und 
liegen  am  Stengel , wie  bei  mehreren  Emarginciten ; oder  sie 
erhalten  ihre  Richtung  wie  die  Stolonijeren , die  'Tamariscineen  y 
einige  ertheilen  den  Stengeln  und  Aesten  ein  kettenartig-gegiie- 
dertes  Ansehen,  z.  B.  J.  catenulata , byssacea  und  setiformis. 

Einer  grossem  Aufmerksamkeit  werth  , sind  die  Hüllblätter 
und  die  Gestaltung  derer,  die  unter  denselben  sich  findenden, 
nebst  ihrer  Wandlung  die  sie  in  der  Nähe  des  Kelches  erleiden, 
und  in  welchem  Verhältniss  sie  zu  den  übrigen  stehen  , oder 
in  wiefern  sie  sich  allmählig  der  Kelchbildung  anreihen  lassen. 
Hier  lässt  sich  ein  Gesetz  nachweisen  , ob  der  Kelch  aus  zwei 
oder  drei  Blätter  gebildet,  und  wie  sie  bei  manchen  Arten,  wie 
bei  J.  concinnata , Eunckii  u.  a.  , wo  der  eigentliche  Kelch 
fehlt,  sie  denselben  gleichsam  repräsentiren.  Wir  haben  diese 
Metamorphose  im  Laufe  unserer  Un  tersuchungen  , obwohl  näher 
zu  verfolgen , doch  nicht  in  Anwendung  zu  bringen  gesucht, 
sobald  sie  uns  nicht  besondere  Iliilfskennzeichen  dargeboten, 
z.  B.  bei  J.  Sphagni  wo  sie  zweizähnig  ausgeschnitten  , oder 
bei  J.  Sc/iraderij  wo  sie  sanft  herzförmig  ausgerandet,  sind  sie 
überall,  sowohl  in  den  Diagnosen,  als  auch  in  den  Beschreibungen 
berücksichtigt. 
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5.  Die  O ehre  lien. 

Die  Oehrchen  oder  Blattanhängsel , die  in  der  zweiten 
Hälfte  der  Abtheilung  auftreten , befinden  sich  bei  allen  am 
Grunde  der  Blätter  auf  der  Rückseite  des  Stengels,  und  sind  in 
ihrer  Form  sehr  manigfaltig.  Sie  erreichen  niemals  die  Grösse 
der  beiden  übrigen  Reihen  , sind  bald  mit  der  Unterseite 
der  Blattbasis  verwachsen  , wie  bei  J.  complanata  und  den 
Serpyllifolieen , bald  ganz  davon  getrennt,  und  bilden  eine  schein- 
bar doppelte  Blattreihe,  die  auch  in  der  Richtung  abweicht, 
wie  bei  J.  cochleariformis  und  den  Platyphylloideen.  Bei 
den  eigentlichen  Tamciriscineen  treten  sie  kappenförmig,  kurz 
gestielt  auf,  hingegen  bei  den  Plumulosen  gleich  den  Blättern 
geschlitzt  und  quergegliedert.  Sic  sind  sämmtlich  für  die  Art- 
unterscheidung von  Wichtigkeit  , und  bieten  sich  alle  als  leicht 
zu  befreundende  Kennzeichen  dar.  Fast  , bei  allen  deutschen 
Arten  treten  sie  neben  den  Amphigastrien  auf,  nur  die  Complana- 
ten  machen  eine  Ausnahme. 

6.  Die  Amphigastrien. 

Die  Amphigastrien  oder  die  dritte  nicht  wie  die  beiden 
übrigen  ausgebildete  Blattreihe,  bedingen  die  Unterabtheilungen 
unserer  Serien.  Sie  sind,  sowohl  in  ihrem  Vorkommen  an 
Stengeln  und  Theilungen,  als  auch  in  ihrer  Form  sehr  manigfal- 
tig, bleiben  stets  hinter  der  Grösse  der  beiden  übrigen  Reihen 
zurück,  und  haben  auch  bei  den  meisten  einen  andern  Umriss. 
Sie  geben  bei  vielen  ein  eben  so  richtiges  Kennzeichen  zur 
Erke  nnung  der  Individualität  ab,  sind  leicht  wahrzunehmen  , als 
sie  bei  andern  nur  in  gewissen  Fällen,  an  aufsteigenden  Flagel- 
len, an  Innovationen  wie  bei  /.  barbata , erscheinen  , oder  auch 
zwischen  den  Wurzeln  verborgen,  den  Stengeln  angedrückt,  und 
oft  selbst  dem  geübten  Auge  entgehen.  Bei  allen  finden  sie 
sich  auf  der  Rückseite  der  Stengel.  An  den  aufsteigenden  bla- 
gellen, die  entfernt  und  kleiner  beblättert , wie  bei  J.  anomala, 
Sehr  ad  er  i , scalaris  u.  a.  erreichen  sie  die  Grösse  der  beiden 
übrigen  Reihen  , und  stellen  sich  ganz  als  dritte  Reihe  dar. 
Bei  der  Abtheilung  der  Stoloniferen  treten  sic  ausser  am 
Stengel  auch  an  den  absteigenden  Flagellen  als  dritte  Schuppen- 
reihe auf.  Bei  der  ganzen  zweiten  Hauptabteilung , den  Tri- 
chomanoideen,  zum  Theil  auch  bei  den  Bidentaten  sind  sie 
leicht  wahrzunehmen  und  in  Gränzlinien  zu  halten,  während  sie 
an  mehrern  Scalaroideen,  an  J.  compressa , subapicalis , PP all- 
rothiana  u.  m.  a.  ein  schon  geübtes  Auge  fordern  sie  aufzufinden. 
Bei  J.  barbata } quinquedentata  u.  a.  zu  dieser  Abtheilung  ge- 
hörenden,  entbilden  sie  sich  unvollständig,  sind  ohne  eigentliche 
Ordnung  gestellt,  und  finden  sich  gemeiniglich  nur  an  den 
Innovationen.  Bei  J.  pallescens,  namentlich  der  Abart  rivularis 
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u.  a.  entschwinden  sie  bald,  und  man  ist  oft  und  lange  vergeb- 
lich zu  suchen  genöthigt , bis  man  sic  gewahrt,  doch  bringt  man 
es  bei  einiger  Vertrautheit  leicht  dahin,  sie  sammt  und  sonders 
an  den  Arten  , wo  sie  vorhanden,  zu  gewahren  , dann  ist  cs  in 
den  Beschreibungen  stets  erörtert,  an  welchen  Theilen,  ob  an 
Stengeln  , Flagellen  oder  Innovationen  sie  auftreten  , und  nach 
einiger  Uebung  sieht  man  es  den  meisten  Arten  schon  an,  welche 
Amphi  gas  trien  zu  entbilden  fähig  sind.  Die  meisten  theilen  mit 
den  Blättern  Textur  und  Farbe,  doch  sind  sie  auch  bei  einigen 
fleischig  oder  lichthäutig. 

7.  Die  Kelche. 

Die  Einfügung  der  Kelche,  ob  sie  gipfelständig  auf  Stengel 
und  Aesten,  oder  auf  eigenen  kurzem  Seitenzweigen,  eingefügt ; 
ob  auf  grundständigen  Aesten  oder  achselständig,  ist  sowohl  zur 
Beachtung  der  Abtheilungen,  als  auch  zur  Arterkennung  besonders 
wichtig.  Meistens  sondert  dieser  Umstand  natürliche  Gruppen. 
Achselständige  Kelche  haben  die  Trichomanoideen , Polyanthi- 
neen , mehrere  Tcimariscineen,  J.  Tomentella  u.  a.  Wohl  aber 
muss  man  den  Achselstand,  ob  durch  Innovationen,  oder  durch  das 
Fortwachsen  des  Stengels  verursacht,  davon  unterscheiden  ; da 
nehmlich , wo  sich  der  Stengel  unmittelbar  neben  dem  Perichae- 
tium  fortsetzt,  und  so  die  Kelche  scheinbar  seitlich  richtet. 
Hierin  ausgezeichnet,  sind  J.  quinquedentata , acuta,  ventri- 
cosa,  Libertce , serpyllifolia  u.  a.,  und  J.  spinulosa  hat  die 
Eigenschaf  t,  dass  sich  der  Stengel  unter  dem  Kelche  dichotomisch 
fortsetzt,  so  dass  dieser  fast  immer  in  einem  Gabelstand  einge- 
fügt ist.  Auf  eigenen  grundständigen  Aesten  eingefügt,  finden 
wir  sie  bei  der  ersten  Reihe  der  Bidentaten,  den  Bicuspidaten, 
J.  reptans  ; aul  eigenen  seitlichen  Aestchen  bei  den  Stoloniferen, 
bei  J.  sp/iagni  und  einigen  andern,  hingegen  auf  den  Fieder- 
ästchen bei  den  meisten  Pamariscineen. 

Die  Form  und  Bildung  des  Kelches  ist  von  grosser  Wich- 
tigkeit ; aber  er  kreist  bei  vielen  nach  dem  Zustande  der  Ent- 
wicklung um  mehrfache  Stadien  , doch  hat  man  weniger  die  zu 
beachten,  welche  die  Jugend  und  das  Alter,  als  die,  welche  die 
Beile  oder  die  gehörige  Entwicklung  bezeichnen.  Man  hat 
darauf  zu  sehen  , ob  sie  lichthäutig  oder  fleischig,  gefärbt  ; ob 
sie  mit  den  Blättern  gleiche  Textur  und  Maschengewebe  theilen, 
oder  darin  von  denselben  abweichen  ; dann , ob  sie  glatt  oder 
zottig,  faltenlos,  faltig-eingelegt,  oder  kantig-zusammengezogen 
Sind,  und  die  Mündung  zu  beachten  , ob  sie  zusammengezo^en 
oder  geöffnet,  abgestutzt,  gekerbt,  gezähnt,  gedornt  oder  wnn- 
perig-gesägt  ist.  Wir  finden  in  diesen  Gestaltungen  Merkmale, 
oll  die  schwierigsten  Arten  sogleich  von  einander  zu  unterscheiden! 

Bei  den  meisten  tritt  er  aus  einfacher  Zellenreihe  gebildet 
oder  einfach  auf  5 andere  haben  doppelte,  oder  mit  einem  urnen- 
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förmigen  Perichaetium  verwachsene  Kelche,  z.  13.  J.  scalaris , 
subapicalis , emarginata.  Bei  einigen  fehlt  er,  und  Hüllblätter 
vertreten  seine  Stelle,  doch  findet  man  dieses  nur  bei  einigen 
wenigen  Arten  als  : J.  Funckii , concinnata,  ustulata,  Ilookeri , 
wo  die  nackte  Haube  von  ihnen  umhüllt  ist.  Die  bei  allen 
übrigen  in  Kelchen  eingeschlossene,  weisshäutige,  grosszeilige 
Haube,  welche  nach  Erhebung  der  Kapseln  den  Fruchtstiel  am 
Grunde  schaalenförmig  umgibt,  und  mit  dem  Griffel  gekrönt 
ist,  liefert  keine  unterscheidende  Kennzeichen,  ausser  wenn  sie 
über  dem  Kelche  oder  Perichaetium  hervortritt,  wie  bei  J.poly- 
cinthos  und  J.  subapicalis. 

8.  Die  Kapseln. 

Die  Kapseln , welche  bei  allen  bald  höher  bald  niederer, 
auf  w asserhellen  oder  gelblichen,  gross-  und  gestreift-zeiligen 
Fruchtstielen  empor  gehoben  weiden,  liefern  ausser  dem  Umriss, 
ob  rundlich,  ey  förmig  oder  vvalzig-verlängert , in  ihrer  Textur, 
die  zwar  bei  allen  aus  einfachem  Tegumente  gebildet,  vorzüglich 
mit  der  Hinsicht  auf  die  Reihen  characterislische  Kennzeichen; 
bei  einigen  sind  die  Klappen  hornartig  und  spröde , andere 
haben  sie  lederartig,  zähe,  und  bei  den  meisten  Tamariscineen 
treten  sie  sehr  dünnhäutig,  papierartig  auf.  Auch  ist  der  Abstand 
und  das  Einrollen  oder  Zurückschlagen  der  Ränder,  die  Abfla- 
chung oder  Höhlung  dabei  zu  berücksichtigen.  J.  Trichomanis 
zeichnet  sich  von  allen  Arten  darin  aus,  dass  die  Klappen  vor 
dem  Aufspringen  spiralig  rechts  miteinander  herumgedreht  sind. 
Die  Elateren  und  Sporen  haben  uns  keine  Erheblichkeiten  dar- 
geboten , ausser  dass  sie  die  Reihen  hin  und  wieder  , ob  frey 
liegend,  oder  ob  sie  an  den  Spitzen  und  an  den  Rändern  der 
Klappen  angeheftet,  wie  bei  mehreren  Tamariscineen,  die  Gattung 
Fejeunia  Libert,  näher  begründen.  Beiden  meisten  sind  sie  aus 
zwei  mit  einander  herumgewundenen  Spiralfasern  gebildet  und 
scheidlos,  bei  wenigen  einfach,  z.  B.  bei  J.  Ilookeri,  und  bei  einigen 
Arten  der  letzten  Hauptabtheilung  treten  sie  in  einer  häutigen 
Rohre  eingescheidet  auf,  in  welcher  sie  aus  einfachen  Spiralfa- 
sern wie  bei  J.  Tamarisci , dilatata,  oder  doppelt  in  derselben 
vorhanden  sind,  wie  bei  J.  serpyllifolia , hamatifolia , Mackaii 
und  minutissima. 


Bevor  wir  unsere  Einleitung  über  das  Studium  der  Junger- 
mannien  schliesen,  fügen  wir  noch  einige  Worte  über  die" 
Untersuchung  der  Lebermoose  hinzu.  Auf  diesem  Felde  der 
W issenschaft  ist  ohne  Vergrösserungen  anzuwenden,  keine  Emdte 
möglich,  und  nur  nothdiirftig  lernt  man  Arten  mit  unbewaffnetem 
Auge  nach  dem  Habitus  kennen.  Doch  thut  die  einfache  starke 
Linse  im  schlechten  Gewände  oft  dieselben  Dienste,  als  die 
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kostbarsten  Instrumente,  und  leint  uns  die  unterscheidenden 
Organe  der  Art  kennen.  Wo  diese  nicht  hinreichte,  namentlich 
bei  den  Fructifications-Organen,  da  haben  wir  fast  überall  uns<i<. 
Analysen  am  zusammengesetzten  Microscop  bei  50  60  maligen 

Vergrösserungen  gemacht.  Fs  liegt  bei  diesen  Untersuchungen 
mehr  an  der  Uebung  des  Blickes,  an  der  geübten  Analyse,  als 
an  übermässigen  Vergrösserungen,  die  die  Gegenstände  nur 
verunklaren,  und  den  minder  Vertrauten  gerne  optisch  täuschen  . 
Wozu  auch  die  ungeheueren  tausendmaligen  Vergrösserungen, 
wenn  man  nicht  gerade  den  anatomischen  oder  phyfotomischen 
Bau  untersuchen  will.  Wer  keine  Blüthentheile , keine  Amphi- 
gastrien  , bei  den  J ungermannien  zu  finden  versteht,  findet  sie 
auch  bei  den  stärksten  Vergrösserungen  nicht.  Wir  haben  sic 
im  Laufe  unserer  Studien  mit  diesen  Gewächsen  fast  nie  ange- 
wandt, obwohl  uns  vortreffliche  sehr  kostbare  Instrumente  zu 
Gebote  standen.  Zwar  haben  wir  gefunden , dass  wenn  man 
recht  künstlich  ercheinen  will,  das  Leichte  Schwer,  das  Schwere 
leicht  zu  machen,  sich  hinter  diesen  Schein 


verbergen 


muss 


allein  das  wollten  wir  nicht,  uns  thaten  die  angegebenen  Ver- 
grösserungen die  Dienste,  und  nach  diesen  sind  last  alle  unsere 


Beschreibungen  gemacht. 

Alle  Lebermoose  lassen  sich 
jahrelanger  Aufbewahrung  so 
untersuchen , da  sie 


gleich 


gut 


wie 


sobald  sie 
nach  kurzer 


den  Laubmoosen  nach 
im  frischen  Zustande 
oder  in  reines 


angefeuchtet 


Zeit 


die  Ausbreitung  und 


Wasser  gelegt  werden 
die  Stellung  ihrer  Theile  wieder  erhalten  ; man  suche  aber  die 
Erdtheile,  welche  oft  kleine  Arten  mit  sich  führen,  zu  entfernen, 
und  legen  sie,  nachdem  sie  diese  erlangt  haben,  auf  ungeleiintem 
Papier,  bis  die  mitgeführten  Wassertropfen  sich  jenem  mitgetheill 
haben.  Alsdann  suche'man  bei  den  Jungermannien  an  den  Blättern 
mit  der  Loupe  die  Abtheilung,  und  lege  bei  kleinen  Arten  das 
ganze  Pflänzchen  in  einen  Tropfen  destillirtem  Wasser  auf  einer 
Glasplatte,  und  bringe  es  unter  den  Microscop,  suche  die  übrigen 
Theile  auf,  betrachte  die  Rück-  und  Aorseite,  die  Anhef- 
tungsbasen der  Blätter,  wenn  Amphigastrien  vorhanden  sind 
diese.  Dann  sehe  man  auf  die  Form  des  Kelches  und  der 
Hüllblätter,  trenne  beide  Theile,  wo  sie  die  Deutlichkeit  mindern 
von  einander  , und  man  wird  sich  bald  des  Resultates  , welche 
noch  unbekannte  Art  man  "vor  sich  habe,  erfreuen. 

Hingegen  die  Blüthentheile  zu  untersuchen,  erfordert  mehr 
Uebung  und  bertigkeit.  Die  Zeit,  in  welcher  die  Lebermoose 
blühen,  fällt  nur  selten  mit  der  Fruchtreife  zusammen,  und  man 
hat  hiebei  schon  verschiedene  Momente  zu  berücksichtigen. 
Bei  den  Jungermannien  findet  man  sie  im  Herbste  und* 
Winter.  Nimmt  man  um  diese  Zeit  einen  Ra 
liehen  Kelchen , so  findet  man  bei 

bald  die  männlichen  Theile,  die  entweder  auf  eigenen  zunächst 


un 


iasen  mit  jugend- 
einiger Aufmerksamkeit  auch 
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der  weiblichen  Individuen  stehenden  Pflänzchen,  oder  auch  in 
der  Nähe  des  Pcrichaetiums , in  den  Blattachseln  sich  befinden. 
Der  Aehrenstand  der  männlichen  Theile  wie  bei  /.  albicans , 
asplenioides , quinquedentata  , auch  gedrängte  Knöpfehen  , wie 
bei  J.  bidentata  fallt  zwar  bald  in  die  Augen , allein  in  den 
Achseln  der  Amphigastrien  wie  bei  J.  Trichomanis  oder  in 
den  Blattachseln  isolirt  wie  bei  vielen,  erfordert  mehr  Vertrautheit. 

Die  weiblichen  Bliithen  sind  deshalb  leichter  zu  finden,  weil 
sie  sich  durch  den  vorhandenen  Kelch,  oder  durch  ein  Perichae- 
tium  verkünden.  Man  nehme  den  jugendlichen  Kelch  , schneide 
ihn  der  Länge  nach  auf,  so  sieht  man  im  jüngsten  Zustande 
wie  er  seine  Pistille  in  seiner  Grundfläche  ; und  später,  wo 
diese  schon  dem  Untergänge  nahe,  sich  die  zarte  Haube  mit 
der  jugendlichen  Kapsel  in  seinem  Innern  befindet.  Hat  man 
den  Kelch  sorgfältig  vom  Stengel  abgenommen,  ihn  von  den 
Hüllblättern  getrennt,  und  ihn  der  Länge  nach  sorgfältig  aufge- 
schnitten, so  bringe  man  ihn  in  einem  Tropfen  Wasser  unter 
dem  Microscop,  wo  man  die  Bildung  des  Blüthenbaues  entzückt 
gewahrt.  Aber  nur  durch  oftmalige  Versuche  krönt  sich  das 
Gelingen , die  dabei  zu  berücksichtigenden  kleinen  Handgriffe 
erlernt  man  durch  Uebung  von  selbst  ; doch  gehe  man  dabei 
immer  langsam  und  subtil  zu  Werke,  und  wende  seinen  Gegen- 
stand so  lange,  bis  man  ihn  am  deutlichsten  zu  haben  glaubt, 
vorzüglich  versuche  man  die  sich  oft  in  Fülle  sammelnden 
Luftbasen,  die  als  dunkler  gefärbte  geringelte  Körper  erscheinen, 
zu  entfernen,  dann  sieht  man  bald,  dass  die  Theile  keinesweges 
so  klein  sind,  als  sie  der  Muthmassung  nach  dem  unbewaffneten 
Auge  erscheinen. 

Die  Kapseln  zu  untersuchen  ist  hier  von  minderer  Wichtig- 
keit, da  sie  sich  regelmässig  klappig  bei  dieser,  und  unregel- 
mässig oder  vermittelst  undeutlich  ausgesprochene  Zähne  bei  den 
ersten  Gruppen  öffnen.  Sie  sind  angefüllt  mit  unzähligen  Samen, 
die  zwischen  den  hygroscopischen  Schleudern  gelagert. 

Da  fast  alle  Junger mannien  im  geselligen  Mit-  und  Durch- 
einander Vorkommen,  da  man  oft  mehrere  Arten  in  einem  Rasen 
dicht  verwebt  findet,  so  ist  ein  strenges  Sondern  derselben 
durchaus  nothwendig,  eine  oberflächliche  Betrachtung  führt  dabei 
nicht  zum  Erkennen.  Wir  haben  im  Laufe  der  Beschreibungen 
bei  den  Standorten  immer  die  Gesellschaft,  in  der  eine 
Art  mit  der  andern  erscheint,  strenge  berücksichtigt  und  ange- 
geben ; der  ruhige  Beobachter  wird  oft  finden  , dass  er  bei 
der  Aufnahme  in  der  Natur  einen  grossem  Artenreichthum  bei 
näherer  Untersuchung  davon  getragen,  als  er  vermuthete. 
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V. 

Uebersiclit  der  Eintheilungen  der 
Jungerniannien. 


Alle  Jungermannien  sind  mit  Stengel  und  Blätter  verseilen, 
und  nach  letzterm,  die  bei  diesen  in  so  wunderbarer  Manigfal- 
tigkeit  auftreten,  haben  wir  die  Hauptzüge  unserer  Eintheilung 
gegründet.  Sie  boten  uns  den  Haltpunkt  dar,  in  typischer  Ana- 
lysis des  ganzen  Bildungskreises  die  verwandten  Arten  aneinander 
zu  reihen,  und  natürliche  Gruppen  zu  bilden,  was  bei  einem 
so  grossen  Reichthum  an  Arten  einer  Gattung  wie  hier,  ein 
wahrer  Hiilfsbedarf  ist,  deshalb  auch  die  Eintheilungen  unserer 
frühem  Forscher  nach  dem  Vorhandensein  oder  Nichtvorhanden- 
seyn  der  Amphigastrien , das  Studium  für  den  Anfänger  sehr 
erschwerte,  da,  wenn  dieses  als  leitendes  Princip  hervorgehoben, 
die  ungleichartigsten  Formen  nebeneinander  gestellt  werden. 
Sie  bedingen  bei  unserer  Eintheilung,  wenn  sie  anwesend  , nur 
die  Unterabtheilung  der  Serie. 

Zuerst  berücksichtigen  wir  zwei  grosse  Hauptabteilungen  : 
erstens  die  Arten,  welche  dreireihig  gestellte  Blätter  haben  wie 
die  Trichophyllineen ; und  zweitens,  bei  denen  die  Blätter 
zweireihig  gestellt  sind  ; bei  weitem  der  grösste  Theil  gehört 
hieher.  Zwar  lässt  sich  auch  bei  vielen  die  dritte  Blattreihe 
durch  die  Amphigastrien  nicht  verkennen,  allein  sie  bleiben 
stets  in  der  Form,  Richtung  und  Grösse  hinter  den  beiden 
übrigen  zurück,  und  bekleiden  meistens  schuppenartig  die  Rück- 
seiten der  Stengel,  während  sie  bei  der  Abtheilung,  wo  wir  sie 
dreireihig  nennen,  vollkommen  ausgebildet,  und  den  übrigen  in 
Form  und  Richtung  gleich  sind. 

Die  andere  Abtheilung  mit  zweireihig  gestellten  Blättern 
zerfällt  wieder  in  zwei  Hauptunterabtheilungen  : 1)  deren 

Blattordnung  einfach  (Monopterce) , und  2)  deren  Blattordnun» 
durch  Basiler-Anhängsel  oder  Oehrchen , die  in  ihrer  Gestaltung 
so  manigfaltig  auf  der  Rückseite  der  Stengel  auftreten,  und 
scheinbar  eine  doppelte  Blattreihe  (Dipterce)  bilden.  Bei  den 
Blättern  einfacher  Ordnung  ist  darauf  zu  sehen  , ob  sie  in  einen 
Lappen  getheilt  und  zusammengelegt,  oder  lappenlos  und  geöff- 
net "ad1  welchen  sie  wieder  * in  Lappenlose  (Exlobulatce) 
und  **  Lappige  (Lobulatce)  zerfallen.  Die  Lappenlosen  bedin 
gen  zvve!  grosse  Sippen,  i)  die  ganzblätterigen  (Holophyüince) 
und  2)  die  zahnblätterigen  (Schizophyllmcn)  } die  an  den 
Spitzen  zäh  mg  ausgeschnitten  oder  ausgerandet  sind  Zu  den 
ersten  gehören  die  Scalaroideen,  Polyanthineen,  Asplenioideen. 
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Die  zahnblätterigen  tlieilen  sich  nach  (len  Ausschnitten  wieder  in 
zweizähnige  ( Bidentalce ),  und  mehrzähnige  (Multidentatce) , 
deren  Blätter  mehrfach  zähnig  an  den  Spitzen  ausgeschnitten 
sind. 

Methodisch  aneinander  gereiht,  entsteht  folgendes  Schema. 

Dispositio  Seriorum 

J n n g er  in  a n n i a r n m g e r m a n i c a r u m. 

* F o 1 i i s t r i f a r i i s. 

S e r i e s I.  Trichophyllineae. 

S e r i e s II.  J ulaceae. 

* * F o 1 i i s bifariis. 

I.  E x a u r iciilat  ce  s.  Mono  p t e r (e. 

•f*  Exlobulatae. 

A . H o lophy  llin  ce. 

(Foliis  indivisis.) 

S e r i e s III.  Tricliomanoideae. 

S e r i e s IV.  Polyanthineae. 

S e r i e s V.  Scalaroideae. 

S e r i e s VI.  Asplcnioidcae. 

A.  A.  S chizophylli  n ce. 

(Foliis  apice  emarginatis  s.  tequaliter  divisis.) 

S c r i e s VII.  Emarginatae. 

Series  VIII.  Bidentatae. 

S e r i e s IX.  Multidentatae. 

Series  X.  Stolonifcrae. 

^ L o b ti  1 a t ac. 

Series  XI.  INemorosa?. 

II.  A u r i c u l a t «?  s.  D ip  t e r w. 

Series  XII.  Plumulosae. 

Series  XIII.  Complanatae. 

Series  XIV.  Tamariscineae. 


xxxii  Einleitung. 

* Foliis  trifariis. 

S e r i c s I.  Tricliophyllinae. 

Caulibus  procunibentlbus  filiformibus  tenerrimis  vage  ramosis 
nudis.  Foliis  erectis  ad  basin  usque  bi-vel  tripartitis : laciniis 
subulatis  tcretibus.  Retis  areolae  peripham’cae  s.  annulatae,  foliolis 
articulatis  mentientibus.  Fructu  in  ramulis  lateralibus  terminali; 
calycibus  membranaceis  inflatis,  ore  ciliato. 

Series  II.  Julaceae. 

Caulibus  erectis  filiformi-teretibus  dichotome  ramosis,  babitum 
julaceum  mentientibus.  Foliis  erectis  ad  basin  usque  bi-vel 
quadripartilis  dense  imbricatis,  lurido-viridibus , siccitate  rigidis. 
Retis  areolae  minutae  reguläres,  punctato-striatae.  Fructu  terminali ; 
calycibus  membranaceis  plicatis,  ore  aperto  dentato.  Capsula 
coriacea. 


* * Foliis  b i f a r i i s. 

I.  E x a nr  i c ul  a t le  s.  M o n o p t e r ce. 

Exlobulatae. 

A.  Holophyllince- 
Series  III.  Tricliomonoideae. 

A m phiga  striaice. 

Caulibus  procumbentibus  radicantibus  divisis  pradongis.  Fo- 
liis incubis  vel  succubis  liorizontalibus  explanatis  integris  vel 
apice  magis  minusve  emarginatis.  Retis  areolae  amplac  reguläres 
pellucidae  rotundato-angulatae.  Fructu  dorsali ; calycibus  saccatis 
teriae  immersis,  pericliaetiis  nullis.  Capsula  cylindrica  : valvis 
linearibus  corneis  praesertim  spiraliter  tortis.  Gemmae  glomeratae 
in  caule  ascendente  subapbyllo. 


Series  IV.  Polyanthiiicae. 
Amplugastriatce. 


Caulibus  elongatis  procumbentibus  divisis,  dorso  radiculosis 
Foliis  succubis  liorizontalibus  planis  integris.  Retis  areolae  pellu- 
cidae reguläres  sexanemlnre«.  Fructu  laterali : calycibus  ascenden- 


cidae  reguläres  sexangulares. 

tibus  subbilabiatis , basi  pericliaetio  brevissimo  cincta.  Calvntn 
exserta.  Capsula  oblonga  cornea : valvis  dein  paten tibus.  ” 1 
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S e r i e s V.  Scalaroidcie. 

* A mph igastriatae.  **  Anampliujastriatae. 

Caulibus  procumbentibus  asccndcntibusquc  ramosis  dorso 
radiculosis,  cum  vel  absque  flagellis.  Foliis  succubis  semiam- 
plcxicaulibus  vel  cauli  oblique  adnatis  rotundatis  integerrimis 
inagis  minusve  incumbcnti-imbricatis  carnosis.  Retis  areolae  mi- 
nuta?  rotundato-angulata?.  Fructu  terminali ; calycibus  membra- 
naceis  hyalin is  inflatis  plicato-coutractis  , ore  quadrifido  vel 
irregulariter  apcrto  ciliolato.  Capsula  sphamca  coriacea : valvis 
dein  patentibus.  Antlierae  stipitatae  in  axillis  folioruni. 

A 

Series  VI.  Asplcnioidete. 

Ana  m phigasü  * iatae ; 

Caulibus  repentibus  flagelliferis , ramis  ascendentibus.  Foliis 
succubis  cauli  oblique  adnatis  reflexo-patulis , margine  eiJialo- 
dentatis.  Retis  areolae  minutae  reguläres  sexangulares.  Fructu  in 
ramis  terminalibus  ; ealveibus  grandibus  oblongis  comprcssis  textura 
folioi  um  similibus:  ore  truncalo  incurvo  ciliato-dentato , demum 
bilabiato. 

A.  A.  Schizophylli  n cc. 

Series  ^ SS.  Einarginatae. 

Ampliigastriatae.  Anamphigastriatac. 

Caulibus  ascendentibus  vel  erectis  pulvinatis  dicliofomc  ramo- 
sis basi  radiculosis.  Foliis  erecto-patentibus  distielio-imbricatis 
semi-vel  oblique  seniiamplexicaulibus  convavis  integerrimis  apice 
emareinatis.  Textura  firmiuscida:  retis  areola:  minutae  rotundato- 

O 

sexaneulares.  Fructu  in  caule  ramisve  terminali  ; ealveibus  colo- 
ratis  subcarnosis  (in  quibusd.  spec.  nullo  vel  duplici)  : ore  apcrto 
dentato.  Capsula  spluerica  vel  ovata  cornea,  valvis  dein  pa- 
tentibus. 

Series  VII f.  Bidentatae. 

Caulibus  procumbentibus  vel  ascendentibus  vage  ramosis 
dorso  radiculosis;  Foliis  succubis  subborizontalibus  oblique  cauli 
adnatis  vel  decurrcntibus  planis.  Textura  membranacea;  retis 
areolae  magnae  liyalinae  reguläres  rotundato-vel  oblongo-angulares. 
Fructu  in  ramis  radicalibus  abbreviatis  terminali  ; ealveibus  cv- 
lindricis  (oliaceis  vel  membranaceis  subtrigonis : ore  laciniato- 
dentato. 
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Y Genuin  je. 

Textura  caulium  foliorumque  magis  pellucida. 
amplae  vitreaß.  Fructu  in  ramulis  radicalibus. 


Retis  areolae 


* ß i (I  e n t a t je. 

Amnii  igastriaice. 

* * B i c u s p i d a t x. 

* Amphüjastriatae.  **  Anamphigastriatae. 

*1*  r D c s c i s c e 11  t i ae. 

Textura  caulium  foliorumque  firmiuscula.  Retis  areolai 
minutae  minus  pellucidae.  Fructu  in  cauli  terminali. 


Amphigasiriatae. 

* Planifolia. 

* * S u 1 c i f o 1 i a. 

* * * Rotundifolia. 


S e l*  i c s IX.  Multidentatae. 

* A mpliiga stria ta e.  ( Anomalae.) 

Caulibus  elongatis  procumbenlibus  vcl  ascendentibus  firmis, 
vage  ramosis,  innovando-flagelliferis.  Foliis  succubis  hori/.ontali- 
bus  cauli  oblique  adnatis  vel  subdccurrcntibus  planiusculis. 
Textura  membranacea:  retis  areolae  minutae  reguläres  rotundato- 
angulatae.  Fructu  in  ramis  lateralibus  vel  pseudoalaribns ; foliis 
pericbaetialibus  amplectentibus  multifide  incisis.  Calycibus  oblon- 
gis  plicalis  membranaceo-scariosis,  ore  contracto  dentato. 

Anamphigastriatae.  ( Paradoxae.) 

Caulibus  abbrcviatis  repentibus  simpliciusculis  carnosis. 
Foliis  spissis  dense  imbricatis  cauli  oblique  adnatis  apice  mulli- 
fide  inciso-dentatrs  carnosis.  Retis  areolae  magnae  oblongo-aimu- 
latae.  Fructu  terminali;  calycibus  carnosis  oblongis  plicatis. 

Series  X.  Flagelliferae. 

Amphigastriatae. 

Caulibus  radicantibus  ramosis  firmis,  ramis  ascendentibus 
elongatis  apice  incurvis,  flagelliferis.  Foliis  imbricatis  incubis 
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borizontalibus  oblique  seniiamplexicaulibus  convexiusculis  apire 
tridentatis.  Flagellis  deflexis  trifariam  squamatim  foliaceis.  Tex- 
tura membranaceo-scariosa,  retis  areolae  minutae  rotundato-angulatae. 
Fructu  laterali  ; perichaetii  foliis  parvis  appressis.  Calycibus  cy- 
lindricis  angustis  versus  apicem  attenuatis  membranaceo-scariosis, 
ore  irregulariter  aperto  subbilabialo. 

*[•  y L o b u 1 a t ae. 

S e r i e s \fl.  Neinorosa?. 

Ana  mph  iga  sh  n a tu  e ■ 

Caulibus  erectis  sti  icliuscuüs  simpliribus  vel  dicbotomis  nudis. 
Foliis  vag  i 11a  t i-sem  i a in  p lex  i caulibus  borizontalibus  subimbricatis 
bilobis  : lobo  superiore  ininore,  inferiore  tnajore,  marginibus  plus 
minusve  dentatis  vel  ciliato-serratis.  Textura  firmiuscula;  retis 
areolae  amplae  reguläres  rotundato-angulatae.  Fructu  terminali  ; 
calycibus  grandibus  oblongis  compressiuseulis  plicatis  foliaceis, 
ore  truneato  ciliato  vel  dentato. 


n.  Au  r i c ul  a t ce  s.  Dip  t e r ee. 

Serics  XII.  Pluinulosae* 

Am ph  iga  stria  tu  e . 

Caulibus  erectis  vel  ascendentibus  divisis  complanatis  nudis 
bipinnato-ramosis.  Foliis  dense  imbricatis  incubis  patentibus 
seniiamplexicaulibus  convexiusculis  subtus  calcarato-auriculatis 
ampbigastriisque  longe  ciliato-limbricatis  : eil i is  intricatis  articula- 
tis.  Retis  areolae  amplae  reguläres  sexangulares.  Fructu  axillari  ; 
calycibus  membranaceo-scariosis  coloratis,  ore  dentato.  Capsula 
cornea. 


Serics  XIII.  Coniplanatae. 

An  amphigastriatae. 

Caulib  ns  procumbentibus  complanatis  vage  ramosis ; ramis 
abbreviatis  borizontalibus  subpinnatim  dispositis  cum  foliis 
alternantibus.  Foliis  dense  imbricatis  incubis  vaginati-semiam- 
plexicaulibus  borizontalibus,  auriculis  triangularibus.  Retis  areolae 
minutae  reguläres  papilloso-punctatae.  Fructu  in  caule  ramisve 
terminali;  calycibus  oblongis  compressis  foliaceis,  ore  truneato 
integerrimo.  Capsula  membranacea. 
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S c r i e s XIV.  Tamariscineae. 

Aniphiyasb  ’ia  tue- 

* G e n u i n ac. 

Caubbus  procumbentibus  vcl  ascendentibus  pinnato-ramosis, 
ramis  patenlibus  abbreviatis.  boliis  squamatim  imbricalis 
incubis  1 1 o r i ao ii tal I bus  orbiculatis  integris  ; auriculis  cuculli- 
formibus  inflatis  exiguis.  1 extura  membranacca  ; retis  areobc 
minutae  reguläres  rotundato-angulatae.  Fructu  in  ramulis  latera- 
bbus  tcrminali  ; foliis  perichaetiabbus  convolutis  serratis.  Calvci- 
bus  obovatis  trigonis.  Capsula  membranacca.  Elateribus 
apice  valvularum  insidenlibus. 

* * Platyphylloidcae. 

Caubbus  procumbentibus  pinnatim  ramosis,  ramulis  patentibus. 
Foliis  incubis  dense  imbricalis  liorizonlalibus  apice  incumbenli- 
involutis  integris;  auriculis  ligulatis  planis  appressis  margine 
revolutis.  Textura  membranacca,  retis  areoloe  minutae  reguläres 
punctato-impressae.  Fructu  in  ramulis  propriis  brevissimis  im- 
positis;  calycibus  compressis  fbliaceis  apice  truncatis.  Capsula 
subemersa  mernbranacea:  valvis  erectis  irregularibus  nudis. 

* * * Serpyllifolieae. 

Caubbus  procumbentibus  vage  pinnatimque  ramosis  , ramulis 
laxis  elongatis.  Foliis  magis  minusve  imbricatis  incubis  boriz.on- 
tabbus  vel  erectis,  auriculis  connatis  strumuloso-involutis.  Textura 
pellucida,  retis  areolae  amplae  sexangulares.  Fructu  laterali  ; ca- 
lycibus pyriformibus  inflatis  angulalis  membranaceis , ore  rostel- 
lato-contracto.  Capsula  membranacca  albescens  ; valvis  erecto- 
conniventibus.  Elateribus  apice  valvularum  insidenlibus. 
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VII. 

Geographische  \ erbreitiing*  der  Lebermoose. 


Können  wir  auch  liier  zu  dem  Erkannten  und  Angeschauten, 
der  überall  in  seliniuckloser  aber  doch  wunderbarer  Fülle  über 
unsere  ganze  Erde  verbreiteten  Gewäclisreibe , nur  einige  An- 
deutungen ihrer  V erbreitung  und  ihres  ^ orkommens  geben,  sind 
wir  auch  eigentlich  nur  im  Stande  das  vorzuführen,  was  vorzüg- 
lich unsere  Flora  angeht,  so  unterlassen  wir  doch  nicht  mit 
schwacher  Hand  auf  diesem  weiten  noch  ungemessenen  Felde, 
einzelne  Grundsteine  zu  einem  Gebäude  zu  legen  , das  nur  in 
der  Zeit  aufgeführt  werden  kann. 


lieber  die  ganze  bekannte  Erde  sind  die  Lebermoose  gleich 

D D 


den  Laubmoosen  verbreitet,  doch  gehören  sie  vorzugsweise  den 
gemässigten  Zonen  an.  Mit  der  Eigenthümlichkeit , dass  nur 
einige  wenige  Arten  frostige  Höhen  lieben,  ist  auch  die  Abnahme 
der  Fülle  ihrer  Formen  nach  den  arctischen  Polarländern  sehr 
sichtlich.  Lappland  herbergt  nach  Wahlenberg  nur  32  Jun- 
germannien,  drei  Marchantien  und  zwei  Andre  äsen  ■ dagegen 
Schweden  ausser  fünf  Marchantien , den  Anthoceros,  zwei 
Rieden , schon  56  Junger mannien , deren  Zahl  noch  bedeu- 
tend zu  vergrössern  sevn  möchte,  wenn  diese  Gegenden  (b  issiger 


durchsucht 


der  hohen 


Bergkette 

D 


waren.  Hingegen  jenseits  der 
Seandinaviens,  erzeugt  Norwegen  eine  Menge  von  Arten,  die  man 

7 P n r>  7 

demnach  in  so  nördlichen  Breiten  kaum  noch  erwartet,  und 
gewissermassen  den  Beichthum  der  schottischen  Hochlands-Flora 
vorüber  iiihren.  Auch  hier  hat  die  Nachbarschaft  dos  Meeres  aul 
der  Ostseite  den  Einfluss,  die  Strenge  des  Winters  zu  mindern. 
Die  steten  Y\  inde  aus  Westen  und  Süden , we  lche  das  Meer 
bewegen,  erwärmen  auch  die  Küsten,  und  die  sich  von  diesen  ins 
Innere  des  Landes  hinein  erstreckenden  Thäler,  in  welchen  wir 
den  Artcn-Iieichthum  ausserordentlich  üppig  fanden,  der  diesseits 
der  hohen  Bergkette,  in  Jemteland  und  Oesterdalen  bei  Büraas, 
obwohl  in  gleichen  Breiten  liegend  , sehr  karg  zugemessen  ist, 
woraus  es  augenscheinlich  hervorgeht,  dass  die  Verbreitung 
dieser  Gewächse  mehr  vom  Klima  und  dem  Höhenverhällniss,  als 
v on  den  geographischen  Graden,  vorzüglich  in  Europa  abh äugen. 
Norwegens  Reichthum  an  Arten  dieser  Familie  ist  gross,  und 

Land 


ge- 


diirfte  noch  viel  bedeutender  sevn , w enn  das  ganze 
hörig  durchsucht  w äre.  Die  I eppigkeit , mit  der  sie  in  den 
Thälern  von  Tellemarken , auf  Dovre  und  in  Guldebrandsdal 
wuchern,  und  die  Freudigkeit,  mit  der  sie  Früchte  tragen,  ist 
erstaunlich.  An  Stellen,  wo  das  Schneehuhn,  der  \dler  und  dei 
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melancholische  Charadrius  an  die  Leere  und  Einsamkeit  der 
Sc  höpfung  mahnen,  sind  sie  es,  die  dem  Wanderer  so  reichlichen 
Ersatz,  für  Mühe  und  Beschwerlichkeiten,  siel » in  jenen  menschen- 
leeren Gegenden  durchzubringen,  darbieten,  Die  Zahl  der  Arten 
dieses  Landes,  die  wir  von  unsern  Freunden  Blytt,  Boeck, 
Deinboll  und  So  mm  er  fei  dt  erhalten  haben,  mit  dem,  was 
wir  selbst  dort  aufgenommen,  sind  87  Jungermannien,  6 ]War- 
chantien,  die  Anthoceroten,  die  gewöhnlichen  Rieden  und  vier 
jindreceen.  Unter  mehreren  neuen  Jungermannien  befinden 
sich  viele  schottische  Arten  , w ie  die  zierliche  J.  Mutschinsice , 
die  sich  auch  auf  Java  wieder  sehen  lässt,  der  grösste  Theil 
aber  ist  auch  unserer  Flora  eigen. 

Dänemark  und  die  dazu  gehörigen  deutschen  Provinzen 
herbergt  keine  Art,  die  nicht  auch  in  den  übrigen  nördlichen 
Bereichen  der  Flora  Vorkommen.  Die  Jungermannien  erreichen 
kaum  die  Zahl  50  ; dann  sind  es  vier  Marchantieen , die  An- 
thoceroten und  drei  Rieden,  die  wir  dort  finden,  höher  lasst 
sich  selbst  das  Flachland  des  deutschen  Gebietes  der  Flora  au 
Arten-Reichthum  nicht  steigern. 

Island  hingegen  steht  wieder  in  Harmonie  mit  Schottland 
und  Ireland.  Unter  dem  Reichthum  an  Arten,  welchen  Mörk 
von  dorther  zurückbrachte,  ist  auch  nicht  eine,  die  nicht  in 
gleicher  Lage  und  Boden  in  den  Gebirgs-  und  Alpgegenden 
des  Continents  wieder  erscheint.  J.  Mackaii , sphcerucarpa, 
compressa , cordifolia  u.  a.  sind  Bei  spiele. 

Die  Brittischen  Bereiche,  namentlich  Schottland  und  Ireland, 
bieten  eine  grosse  Fülle  von  Arten  dar,  worin  wir  wieder  den 
Einfluss  des  Meeres,  der  gemässigten  Temperatur  und  der 
feuchtem  Atmosphaere , welche  sie  lieben,  erblicken,  wobei  die 
Verwandtschaft  mit  der  norwegischen  Flora  nicht  zu  verkennen, 
obgleich  sie  in  ihrer  Zahl  viel  reichhaltiger  als  Scandinavien 
sind,  was  i iidess  wohl  mehr  der  fleissigen  Nachforschung  ver- 
dienstvoller Männer,  als  L i g h 1 1 o o t,  Hudson,  Dickson,  EI  o o- 
k e r , Lyell,  Donn,  Miss  Hutsch  ins  u.  a. , welche  dieser 
Eamilie  so  viel  Aufmerksamkeit  widmeten,  als  der  Eigenthümlich- 
keit  der  Verbreitung  zuzuschreiben  seyn  möchte,  zumal,  da  auch 
das  Continent  von  der  grossen  Reihe  der  Jungermannien , die 
man  so  lange  diesen  Inseln  eigen  glaubte,  alle  bis  auf  Junger- 
manma  Jiutschinsice  , 2 urneri , ealyptrijblia,  hibernica  und 
eine  noch  zweifelhafte,  di e J.  cuneijblia,  herbergt.  Die  zierliche 
Jungermannia  adunca , cochleariformis  Hook.,  Dicksojii, 
fd  oodsu  gehoi  en  auch  uns  an  , seitdem  man 
anfiiugt,  an  diesen  Gewachsen  nicht  mehr  so  gleicligülti<v  vorüber 
jtu  gehen.  00 

England  herbergt  nur  eine,  die  es  mit  dem  südlichen  Europa 
gemein  hat,  die  bis  jetzt  auch  noch  der  deutschen  Flora  man- 
gelt , die  Jungermannia  vitwulosa  5 m.  Ucbcrhaupt  ist  der 
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Character  Englands  in  seinem  Hinneigen  zur  Süd-Europäischen 
Flora  Lei  diesen  Gewächsen  durch  die  Lunularia,  den  Spcero- 
corpus  , und  selbst  durch  die  Targionia  ausgesprochen. 

Die  ganzen  russischen  Monarchien,  grösstentheils  auch  alle 
östereichischen  Staaten  , sind  uns  in  dieser  Hinsicht  noch  eine 
Terra  incognita.  Nur  aus  Kamtschatka  kennen  wir  eine  einzige 
Marchantie  als  eigentluimlich , die  Fimbriaria  saccata  N e e s. 
Auch  nur  theilweise  ist  uns  das  Ultra  montane  bekannt:  Ober- 
italien hatte  seit  Micheli’s  Zeit  nur  Rad  di,  welcher  diesen 
Gewächsen  Aufmerksamkeit  widmete  ; so  weit  wir  aber  nach 
den  uns  überkommenen  Form;  n schliesscn  können  , scheint  hier 
das  Land  der  Homallophyllen  , der  Anthoceroten  und  der 
Marchantieen  mehr  zu  seyn  , als  das  der  Hepaticini.  Hier 
erscheint  die  seltsame  Blandowia , die  Corsinia , die  Riccia 
lamellosa , die  Oxymitra,  Marchantia  paleacea  Bert  ol.  und 
die  ausgebürgerte  Lunularia,  die  nur  dort  Früchte  bringt.  Es 
wäre  sehr  zu  wünschen,  dass  die  Besitztluimer  der  Päbstlichkeit 
fleissiger  durchsucht  würden,  welche  Erspriesslichkeiten  würden, 
nach  jenen  Formen  zu  scldiessen,  noch  daraus  für  die  Wissen- 
schaft hervorgehen.  So 'auch  die  Inseln  Sardinien,  Sicilien  und 
Corsica.  Nur  eine,  aber  sehr  kümmerlich  festgestellte  Marchan- 
tia , die  noch  sehr  der  genaueren  Untersuchung  bedarf,  von 
Lindenberg  Marchantia  Spatliysii  genannt,  ist  alles,  was 
uns  in  den  letzten  Jahren  aus  jenen  Gegenden  überkommen  ist. 

Aus  Spanien  ist  uns  aus  dieser  Familie  ebenfalls  nichts  bekannt 
geworden  , möchte  auch  wold  noch  lange  zu  wünschen  übrig 
bleiben,  zumal  , da  die  höher  ausgebildeten  Gewächse  in  diesem 
Lande  noch  nicht  einmal  gehörig  erforscht  sind.  Eben  so  ist  es 
auch  mit  Portugal,  woher  uns  Link  eine  Riccie,  die  R.  bullosa, 
identisch  mit  der  capensischen  R.  crassa  Ne  es,  die  wieder  für 
unsere  Muthmassung  sprechen  dürfte,  dass  auch  hier  das  Land 
der  Homallophyllen  sev,  überbrachte. 

Nicht  viel  mehr  als  die  übrigen  Länder  des  südlichen  Euro- 
pa’s  leisteten  vorzüglich  in  der  letzten  Zeit  die  Franzosen.  Wir 
kennen  in  Hinsicht  des  grossen  Bereiches  nur  wenig  aus  ihren 
Besitzthümcrn,  und  keine  Art,  die  nicht  auch  in  unsern  Gebieten 
erscheint.,  obwohl  zu  erwarten  ist,  dass  die  Fülle  der  Formen 
ihren  milden  Klimatcn  nicht  karg  zugemessen  sey. 


Bevor  wir  jetzt  unser  Vaterland  hinsichtlich  der  ’S  erbreitung 
dieser  Gewächsreihe  hervorheben  , versuchen  wir  noch  einen 
flüchtigen  Blick  in  die  Tropen-Welt , und  auf  die  südliche 
Halbkugel  zu  werfen.  Finden  wir  die  Gestaltreihen  der  nörd- 
lichen Hemisphacre  im  Ganzen  harmonirend,  eine  gewisse  Ueber- 
einstimmung  der  Formen  in  habitueller  Verwandtschaft,  so  bietet 
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Sl< 


südliche  Halbkugel  ganz 


uns  die 

av  underbare  Monoclea  , seltsam 


n< 


verschieden  dar.  I)ie 
ebi ldete  Marchcmtieen , die 
Plagiocliasma , Dumortiera , treten  am  Nepal,  auf  Java  mul  in 
Australien  auf;  J ungermannien,  die  bei  unseren  borinen  keinen 
Anklane  finden,  die  J.  palpebrifolia  , Menziesii , hirtelLa , dicl- 


ados,  coalita,  sind  lfevspiele  dieser  merkwürdigen 


Gestaltreihen, 
cel  ab  , die  wir 


Ganze  Sippen  gehen  unserer  nördlichen  UaiUKugti  , 

gegen  überstehenden 
o ö 


Halb! 

auf  der  südlichen  erblicken  : Arten  mit 
Blättern  als  J.  conjugata  , Brciuniana.  Die  A tigeren , die 
grosse  Reihe  der  Tamariscineen  , Asplenioideen  , die  der 
nördlichen  Halbkugel  spärlich  zugeinessen.  Riesen  unter  diesem 
pygmäen  Geschlecht  als  J.  sphagnoides  Rieh,  gigantea  Hook., 
die  isolirt  für  sich  darstehen,  andere  die  sich  im  Habitus,  der 
Farne,  den  Hymenopi lylLen,  theils  auch  den  Laubmoosen  nähern 
wie  J.  ochroleuca , bieten  uns  jene  Gegenden  dar. 


Indi'ss  kommen 
allgemein  verbreitete , 


viele  auf  unserer  nördlichen  Ilemisphaere 
auch  auf  der  südlichen  vor.  Unter  den 
108.  von  Blume  und  Rein  war  dt  auf  Java,  und  den  Inseln 
der  holländischen  Besitzthümer  in  Ostindien,  gesammelten  J unger- 
mannien , sind  auch  zAvölf,  die  sich  im  Gebiete  unserer  Flora 


Schottland  gemein. 


Gegend  mit 


finden  , und  die  zierliche  J . Hutschinsice  hat  jene 

Die  Marcluintia  polyniorpha  ist  ausser 
hier,  auf  der  ganzen  bekannten  Erde  verbreitet,  und  erscheint  in 
den  Sümpfen  Neuholland’s  und  \ andiemenland’s  eben  so  häufig 
wie  in  Lappland  und  in  Kamtschatka.  Am  Vorgebirge  der 
guten  Hoffnung 


Lappland  und  in  Kamtschatka 
sind  neben 

die  bei  uns  vor! 
den  Proteen-Wäldern  wie 


Am  Vorgebirge 

den  Eigcnthiimliehkeiten  auch  viele, 


uns  Vorkommen,  Jungermannia  dilatala  Aväehst  dort  in 


bei  uns  in  unsern  Forsten. 


Jamaica,  woher  der  vortreffliche  Swartz 


uns  eine 


grosse 


Anzahl  Arten  überbrachte,  das  südliche  Amerika,  Brasilien,  avo 
zwischen  den  biegsamen  sich  rankenden  Lianen,  mit  Orchideen 
und  Dcndrobien  , den  alternden  Stamm  Jungermannia  obscura, 
fdicina,  cordistipula,  atrata,  Boryana  und  viele  andere  beklei- 
den, erinnern  uns  an  unsere,  im  Vergleich  zum  glühenden  Son- 
nenstrahl des  tropischen  Himmels,  so  karg  zugemessenen  Tama- 
riscineen.  AVie  in  unserm  Norden  die  Baumrinden  mit  J. 
complanata , dilatala  > platyphylla  bedeckt,  so  beleben 
i lesenartige  können  dort  den  Stamm  der  Anacardien,  Cinchonen 
und  der  Feigen,  um  denen  sich  die  duftende  Vanille  gemein- 
schaftlich mit.  1 assifloren , I aulinien  und  Banistcrien  geschlungen, 
z v\  i sc h en  aa  eichen  Diacontien  und  Pothos  mit  ihren  °r ossen 
h di  i artigen  Blättern,  das  Panier  dieser  zarten  GeAA  iichse  sind 
den  heissen  Sonnenstrahl  abzuwehren. 

Auflallend  ist  es,  dass  fast  alle  J ungermannien , Avelche  wir 
aus  dem  innern  des  südlichen  Amerika’s  und  aus  Brasilien  kennen, 
Parasiten,  Tamariscineen  sind,  während  die  Inseln  Westindien’s5 
wie  Cuba,  Domingo,  selbst  auch  St.  Helena  gleich  andern  Formen,  die 
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auf  der  Erde  Vorkommen,  erzeugen,  wie  J.  sphagnoides , di- 
clcidos  , hirtella  , Aubertii  Sch  wäg.  u.  a.  Auch  liier  möchte 
das  Gedeihen  in  der  Feuchte  der  Atmosphäre  durch  die  Nach- 
barschaft des  Meeres  zu  erklären  sevn.  Auch  hier  ist , wie  in 
unsern  gemässigten  Klimaten,  die  Farne  die  stete  Begleiterin  der 
Junger mannie , und  wo  jene,  wie  auf  diesen  Inseln,  in  den 
mannigfaltigsten  Gestalten  obwalten,  gedeihen  auch  sie  in  der 
wunderbarsten  Abwechselung.  Mit  Hvmenophyllen  und  Asple- 
nien  wuchern  an  Klippen  und  in  Felsenritzen  im  Angesichte 
des  Oeeans,  J.  gigantea  und  adiantoides.  Auf  Jamaica  und 
Java’s  Höhen  ist  ihre  Zunahme  auffällend  ; hier  finden  sie  dienst- 
baren Stoff’  fiir  ihr  Leben  : die  Sonnengluth  des  Tages  w ird 

sie  bedürfen  hier 

ht  ' 
wel 

befördern 
auf,  die  sich 

auch  nur  sparsam  wiederholen  , und  die  sich  schon  der  antarc- 
tischen  Physiognomie  anreihen.  In  den  Casuarinen-  und  Metro- 
sideren  - Wäldern  Neuholland’s  und  Australien  überhaupt, 
erscheinen  J.  pinna tißda , quadripartita , sciccata,  ramosissirna 
und  viele  andere,  deren  Verwandtschaft  wir  nicht  nachweissen 
können  , und  was  wird  uns  die  Zeit  noch  aus  diesen  Gegenden 
bringen,  wenn  nicht  mehr  die  höhere  Pflanzenwelt  den  Reisen- 
den so  beschäftigt ! 

Wenden  v\  ir  iins  von  hier  wieder  zur  nördlichen  Halbkugel, 
zu  den  vereinigten  Staaten  von  Nordamerica,  so  finden  wir  die 
Lebereinkunft  der  Formen  mit  Europa  wieder,  und  erblicken 
wir  auch  nicht  immer  die  Art,  so  ist  es  doch  ihre  nächste 
"Verwandtschaft,  die  uns  an  unsere  Formen  erinnert.  Während 
wir  in  unseren  Wäldern  J.  plabyphylla  allgemein  verbreitet 
sehen,  ersetzt  sic  sich  in  den  Wählern  Pensvlvaniens  durch  J. 
platy phylloiden  Sweinitz.  J.  spinulosa  wiederholt  sich  in  den 
Schottischen  und  Schweizer  Hochlanden.  J.  ventricosa,  tricho- 
phylla,  Sphagni  und  viele  andere  erscheinen  dort  an  gleichen 
Localen  wie  bei  uns.  Ebenso  das  aretische  Amerika  : Grönland, 
nach  dem  Wenigen  was  wir  von  dorther  durch  Giesekc  und 
Wo  rmskiold  kennen,  wiederholt  die  Formen  Lappland’s  und 
Island’s,  Jungermannia  laxifolia  und  attenuata  finden  sich  auf 

?i  uns,  und  die  zierliche  J.  spha- 


hinlänglich  durch  nächtliche  Feuchte  ersetzt , 

nicht  mehr  der  lederartigen  Blätter  zum  Schutze ; die  Nebel, 
.‘lebe  olt  wochen-  ja  mondenlang  diese  Gegenden  umschleiern, 
ihre  Wachsthums-Periode.  Hier  treten  die  Typen 
auf  unserer  nördlichen  Halbkugel  gar  nicht  oder 


harmonirenden  Höhen  auch  bc 
celata  erscheint  nach 
wieder. 


Lind  en  b erg,  in  den  Alpen  Stcyermark ’s 


Eigentliche  der  nördlichen  Hemisphaere  angehörende  Gruppen, 
deren  Typus  sich  auf  der  südlichen  gar  nicht,  oder  auch  nur 
spärlich  zeigt,  sind  die  Scnlaroideen , die  Emar ginnten,  die 
grösste  Zahl  der  ßidentaten , Multidentaten  und  die  Homal- 
lophyllen.  Es  wäre  eine  sehr  interessante  Aufgabe,  das  Gesetz 
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nachzuweisen  , wie  ihre  Ab-  und  Zunahme  durch  die  verschie- 
denen Zonen  bedingt,  zu  begränzen  wäre. 


Betrachten  wir  unsere  Flora  insbesondere,  so  finden  wir, 
dass  die  Lebermoose  in  ihrem  Vorkommen  und  in  ihrer  Locali- 
tät  weit  beschränkter  sind  als  die  Laubmoose  : wo  vom  Flug- 
sande der  nördlichen  Ebenen,  über  die  ersten  Anflüge  von 
Humus,  über  Anger  und  Triften,  durch  zitternde  Sümpfe,  durch 
Haine  und  Wälder,  über  Berg  und  Thäler,  bis  auf  die  frostigen 
Höhen  der  Alpen  an  der  Gränze  des  ewigen  Schnee’s,  in  den 
mannigfaltigsten  Formen  die  Laubmoose  angesiedelt  und  verbrei- 
tet sind,  so  sehen  wir  eine  auffallende  Beschränkung  bei  dieser 
Familie.  Wir  finden , dass  sie  weit  enger  an  ihre  Standorte, 
an  ihren  Boden  und  an  klimatische  Höhenverhältnisse,  als  an 
geographische  Breitengrade  gebunden  sind.  Sobald  Lage, 
Boden  und  Höhen  harmoniren , finden  wir  am  Harze  auf  dem 
Brocken,  in  den  Sudeten  auf  der  Schneekoppe  dieselben  Gestalt- 
reihen wieder,  wie  auf  der  südlichen  Alpenkette.  J ungermannia 
julacea  Lightf.  ist  in  Norwegen  auf  Alpen  von  4,500'  allgemein, 
bekleidet  bis  hart  an  der  Schneegränze  ganze  Strecken  in 
schlüpfrigen  Matten,  und  findet  sich  auf  unsern  Alpen  an  gleichen 
Stellen  von  6,  — 7,000'  wieder  ; fehlt  allen  Bergen  des  mittlern 
Theiles,  die  diese  Höhen  nicht  haben  , oder  gestaltet  sich  wie 
auf  den  höchsten  Punkten  der  Sudeten,  wo  sie  sich  blicken 
lässt,  zu  einer  mehr  verlängerten  schlaffen  Vari»  tät.  Hingegen 
J.  concinnata , die  ebenlalls  nicht  unter  Höhen  von  3,000' 
vorkommt , erscheint  aut  höheren  Bergen  wie  am  Harze  , den 
Sudeten,  den  Vogesen,  im  Breisgau,  die  diese  Höhen  haben, 
und  erhebt  sich  bis  in  den  Wolkenthau  der  Alpen. 

Keine  Art  der  ganzen  Familie  liebt  windige  dem  Sonnenlichte 
stets  ausgesetzte  Orte,  alle  erwählen  geschützte  Lagen,  und  die 
meisten  fliehen  die  Menschen  und  ihre  Cultur.  Abgeschiedene 
Thäler,  grünende  Bergesschluchten,  unwegsame  Wälder,  in 
welchen  die  Bäume  unter  der  Last  ihrer  Jahre  dahin  gesunken, 
da  bekleiden  sie  im  zarten  Grün,  nn  Gewände  der  Jugend  und 
im  geselligen  Vorkommen  ganze  Strecken.  Als  die  eigentliche 
Heimath  in  unserm  Vaterlande , hinsichtlich  der  Mannigfaltigkeit 
ihrer  formen,  sind  die  Gcbirgs-Gegenden  der  mittlern  Theilc 
und  die  untern  Alpregionen  der  südlichen  Bereiche  anzusehen  ; 
doch  sind  sie  keinem  Gebiete  karg  zugemessen,  sobald  man  ihre 
Wohn plätze  aufzufinden  versteht,  sic"  alle  wollen  gesucht  seyn. 
Ihr  getreuester  Begleiter  ist  unser  nördliches  Palmen-Vorbild, 
die  tarne,  mit  dieser  wandern  sie  über  Berg  und  Thal  und 
man  kann  in  der  Regel  annehmen,  dass  da,  wo  wir  jene  finden, 
auch  sie  nicht  ferne  weilen. 


Einleitung-. 


xLin 


Auf  Alpen,  sobald  die  Birkenregion  aufliürt,  helfen  sie  nicht 
w ie  die  Laubmoose  den  tristen  Ernst  dieser  melancholischen  Ge- 
filde durch  grünende  Oasen  verscheuchen ; nur  spärlich  ist  hier 
ihr  Gedeihen,  und  nur  wenige  sind  cs,  als  J.  concinnata,  ju- 
lacea,  setiformis,  albescens  und  einige  andere,  die  hier  erschei- 
nen. Wir  suchen  die  Ursache  aus  den  zu  zarten  Zellen,  die  sich 
nicht  dem  eigentlich  Firmen  wie  bei  den  Laubmoosen  nähern, 
und  die  den  schnellen  Wechsel  von  Frost  und  Feuchte  nicht 
ertragen  können,  herzuleiten.  Ja,  wir  finden  dieses  sogar  im 
Habitus  der  Arten,  die  sich  in  der  glacialen  Region  hinauf  be- 
geben , durch  die  Derbheit  der  Organe , mit  welchen  sic  der 
Kälte  und  den  rauhen  Lüften  zu  widerstehen  im  Stande  sind, 
so  wie  auch  schon  in  den  brvumartigen  Habitus  ausgesprochen. 
Keine  Art  kommt  auf  hohen  Alpen  mit  kriechendem  Stengel  vor, 
alle  wachsen  in  gedrängten  aufrechten  Polstern  , und  ästeln  di- 
chotomisch ; ihre  gedrängten  Blätter  haben  eine  laubmoosartige 
Imbricatur,  ihre  Farbe  ist  nicht  mehr  das  zarte  dem  Auge  so 
wohl  timende  Grün  , in  tristem  Colorit  bekleiden  die  wenigen 
olt  durch  ihre  Schlüpfrigkeit  den  Fuss  des  Wanderers  in  diesen 
Regionen  hemmenden  Strecken.  Keine  Art  trägt  hier  freudig 
Früchte,  ihre  zarten  Bliithentheile  werden  meistens  von  der  Kälte 
zerstört;  das  Hinneigen  dazu,  den  Ansatz  der  Kelche  und  Pe- 
richsetien  findet  man  fast  immer,  aber  selten  entbilden  sich 
Kapseln.  Auch  nur  eine  Art  ist,  so  viel  uns  bekannt,  im  Stande, 
vom  Flachende  diesen  Höhen  zuzusteigen , ähnlich  wie  bei  den 
Laubmoosen  Ceratodon  purpureus , es  ist  Jangermannia  Funckii, 
die  sich  noch  hin  und  wieder  in  der  glacialen  Region  blicken 
lässt,  auch  sie  ist  durch  die  gedrängten  gleichhohen  Polster, 
welche  sie  bildet,  der  dichotomisehen  A erästlung,  und  durch  ihre 
derben  Blätter  gleichsam  von  der  Natur  dafür  organisirt,  sich  in 
dieser  immerwährenden  Kälte  zu  erhalten.  Wie  so  anders  ist 
es  in  dieser  Hinsicht  bei  den  Laubmoosen  ! In  den  manigfaltig- 
sten  Formen  bekleiden  sie  bald  in  dicht  gedrängten  Polstern  die 
kahlen  Felsblöcke,  bald  überziehen  sie  in  frühlingsgrünen  Matten 
die  nackten  Plätze : überall  verbreiten  sie  sich  hin,  wo  nur  dienst- 
barer Stoff,  ob  durch  die  ersten  organischen  Ueberresfee,  durch 
Liechten  verursacht,  ob  anorganische,  durch  den  Einfluss  der 
Elemente  zerstört,  für  ihr  Gedeihen  sich  findet.  Da  wo  die 
L'elsenrippen  noch  ihr  nacktes  kahles  Haupt  in  die  AA  olken 
hinausstrecken,  und  gleichsam  an  das  Gewölbe  die  AA  eit  knüpfen, 
finden  wir  die  Grimmien,  die  zierliche  Pohlia  demissa  und 
curviseta  in  ihren  Ritzen  angcsiedelt,  worüber  sich  kein  mensch- 
liches Auge  freut.  *)  Pohlia  cucullala , Conostomum , Poly- 


*)  Wie  begeistert  klagte  nicht  Linn<5  , als  man  seine  liebliche  arctische  Andro- 
meda als  Virgo  leciissima  pulcherrimaque  coilo  ailo  et  roseis  labellis,  an  den  Felsen 
in  den  kalten  rolarmscchten  hingekettet  sah  ! 
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trichum  septentrionale,  bekleiden  die  schlüpfrigen  Stellen  ;m  dei 
Griinze  des  ewigen  Schnees,  und  mindern  den  traurigen  Einst 

dieser  melancholischen  Gegenden. 

Auffallend  ist  die  Zunahme  der  Formen,  und  die  Leppigkeit 
mit  der  sie  wuchern  , wenn  wir  die  Höhen  der  Birke  und  Pi- 
nus  Pamilio , bis  zum  Abietum , sei  cs  die  untere  Alpenregion 
des  Südens , oder  die  höhern  Berge  von  3,  — 4,000'  in  den 
mildern  Theilen  der  Flora  betrachten.  Da  ist  keine  Felswand 
zu  hoch ; keine  der  Cataracten  zu  brausend  , wohin  sic  sich 
nicht  gedeihend  verbreitet.  In  entzückender  Harmonie  bekleiden 
gesellig  mit  Laubmoosen  die  Jungerrnannin  cequiloba,  subalpina , 
orcadensis , tricrenata,  u.  a.-die  Felsen,  und  füllen  ihre  Spalten 
in  gedrängten  Polstern  aus.  Hier  erscheint  die  niedliche  T im- 
briaria  tenella,  Conocephalus  quadrcitus  und  Grimaldia  ru- 
pestris ; hier  erst  treten  die  Arten  mit  kriechenden  durchsichti- 
gen Stengeln  auf,  als  J.  Baueri , curvifolia,  und  bekleiden  die 
morschen  organischen  Lieberreste.  An  Wasserfällen  und  in  den 
herabstürzenden  Bächen,  erscheinen  auf  und  zwischen  Gerolle  die 
Jungerrnannia  laxifolia  , compressa  , Naumann i und  emargi- 
nata ; wo  sich  Torflager  auf  dem  Niveau  dieser  Höhen  vorfinden, 
sind  es  J.  Sphagni , attenuata,  anomala,  Lammersina  setacea 
u.  a.  die  gesellig  mit  Laubmoosen  die  erste  grünende  Decke 
darüber  ziehen,  und  die  Sümpfe  zu  einer  Kräuter  und  Blumen  wiese 
umbilden.  Auf  gleichen  Hochpunkten  finden  -wir  auch  fast 
immer  dieselben  Arten  wieder,  davon  nur  wenige  den  Niede- 
rungen zusteigen:  J.  Taylori,  orcadensis , Flcerkii,  attenuata, 
dejlexa  u.  a.  finden  sich  auf  der  Schneekoppe  in  den  Sudeten, 
dem  Brocken  am  Harz,  den  höchsten  Punkten  der  Ard  nnen,  der 
Eiffel,  den  V ogesen  , im  Badner-Obcrlande  und  zum  1 heil  auch 
am  Fichtelgebirge,  die  man  in  den  Niederungen  vergebens 
suchen  würde.  Merkwürdig  ist  die  Erscheinung,  dass  gerade 
nur  die  Arten,  die  auf  J orflager  gedeihen,  von  den  nördlichen 
Niederungen  einer  Höhenwanderung  von  3 — 4,000'  fähig  sind, 
W'ie  z.  B.  J.  Sphagni , setacea,  connivens , Conocephalus 
quadratus , die  sich  von  den  1 orfmooreu  Niedersachsens  bis  auf 


die  höchsten  Gebirge  hinauf  begeben , ja,  J.  Sphagni  erscheint 
noch  auf  den  südlichen  Alpen,  auf  Höhen  von  5,000'.  Auch  bei 
den  Laubmoosen  haben  "wir  ähnliche  Beispiele,  dass  ächt  alpine 
Alten,  'wie  Splachnum  minioides  in  den  Brüchen  Oldenburgs, 
hinab  steigt,  und  C inclidium  stygium  von  den  zitternden 
Sümpfen  Mecklenburgs  und  Holsteins,  auf  den  hohen  Alpsümpfen 
Tvrol’s  sich  wiederfinden.  Selbst  bei  den  Phanerogamcn  , die 
von  den  hohen  Alpen  gewandert,  sich  in  unserrn  nördlichen 
r lachlande  zeigen,  lässt  sich  etwas  Aehnlichcs  n&clnveiscn  , da 
sämmtl.cl.e  alpine  Arten  nur  auf  Torflager  in  den  Ebenen 
gedeihen. 
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Betrachten  wir  im  Vergleich  der  Arten  - Fülle , die  mittlern 
und  südlichen  GeLiete  der  Flora  mit  den  Nördlichen  , so  finden 
wir  die  Abnahme  sehr  sichtlich.  Durch  den  zusammenhängenden 
Pflanzenzug- , der  Heide,  von  der  Nordspitze  der  cymbrischen 
Halbinsel  , längs  Jiittland , Schleswig,  einen  Theil  Holsteins  bis 
jenseits  Hannover,  und  selbst  eine  Strecke  Westphalens  fortgeführt, 
in  diesen  traurigen  Gegenden,  in  welchen  neben  der  Biene  und 
Ameise  nur  J ungermannia  Tamarisci,  hin  und  wieder  J.  cilictris 
commutata , excisa , bicuspidata  und  einige  andere  weilen, 
scheinen  sie  verdrängt  zu  sevn.  Da  aber,  wo  wir  in  den  Ebenen 
Wälder  und  Haine  finden,  wo  geschützte  abgeschiedene  Lagen 
sich  zeigen , gewahrt  man  auch  ihre  schnelle  Zunahme.  Doch 
haben  wir  die  Zahl  der  Junger mannien  von  Holstein,  Lauenburg 
und  einen  Theil  Mecklenburgs,  die  wir  durchsucht,  nicht  über 
50  steigern  können. 

"Wenden  wir  von  der  allgemeinen  Verbreitung  im  Besondern 
den  Blick  auf  das  Vorkommen,  so  finden  wir  sie  alle  strenge 
an  Legalitäten  , an  Lage  und  Boden  gebunden.  Jede  Erdart, 
jeder  ähnliche  Luftstrich,  nährt  seine  eigenen  Arten,  ja  ganze 
Gruppen.  Die  Reihe  der  Homallophyllen,  die  Anthoceroten 
und  die  meisten  Gymnomitrien  gehören  dem  Flachlande  an,  wo 
sie  verschiedentlich  sich  ihre  Wohnplätze  erwählen  : die  eine 
liebt  ruhige  stehende  Gewässer,  die  andere  den  Sumpf,  diese 
ist  für  Brachfelder,  jene  für  überschwemmt  gewesene  Plätze 
geschaffen.  Riccia  glaucci  und  ciliata  lieben  Aecker , denen 
sich  auf  Lehmboden  R.  crystallina  die  Anthoceroten , und  die 
JSlasia  anscliliessen ; wir  finden  sie  im  ganzen  Gebiete  der  Flora 
angesiedelt  , und  in  den  südlichen  Theilen  durch  Corsima, 
Oximitra  und  Sphcerocarpus  fortgesetzt. 

Während  Marcliantici  polyniorplia , vorzüglich  die  Forüi, 
welche  wir  als  domestica  bezeichnet  haben,  mit  Cynmomitrion 
epiphyllon  u.  a.  an  geeigneten  Localen  im  ganzen  Gebiete  der 
Flora  sich  finden,  zeigen  sich  andere  nur  strichweise  im  geselligen 
Vorkommen.  Die  südliche  Targionia,  die  an  sonnigen  Abhängen, 
auf  verwittertem  Sandsteingerölle  erscheint,  ist  eng  an  ihren 
W ohnplatz  gebunden,  und  begibt  sich  nicht  über  den  50°  nördlicher 
Breite  hinaus.  Hineeffen  anders  ist  es  mit  der  Lunularia , die 

p O ^ t 

wir  nicht  einmal  in  unserm  Gebiete  heimisch,  sondern  nur 
eingebürgert  glauben,  die  sich  aber  in  neuerer  Zeit  an  sehr  ver- 
schiedenen Orten  zeigt ; diese  ist  der  Wanderschaft  fähig  : w ir 
fanden  sie  zuerst  auf  lockerer  Gartenerde  im  botanischen  Garten 
zu  Bonn,  und  glauben,  dass  sie  dort  mit  ausländischen  Phanero- 
ganien  eingewandert  sev,  später  im  Heidelberger,  Schwezinger 
und  Carlsruher  Garten  allgemein  auf  Blumentöpfen  vciorcitet, 
und  kürzlich  hat  man  sie  auch  an  ähnlichen  Orten  in  Frank lurt 
begriisst.  Andere  sind  wieder  an  einzelne  eng  abgeschiedene 
Locale  so  gebunden  , dass  sin  sich  nicht  darüber  hinaus  begeben, 
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ja  , viele  würden  sicli  auflösen , wenn  die  Natur  niclit  auf  eine 
bewunderungswürdige  Weise  für  ilire  Erhaltung  gesorgt  hätte. 
Sphcerocarpus  ist  in  Baden  um  Durlach,  dem  einzigen  Standorte 
im  Vaterlande,  so  vereinzelt  anzutreffen,  dass  sie  selbst  dort  als 
eine  Seltenheit  betrachtet  werden  kann.  Viele  haben  strichweise 
ihre  beständigen  Begleiter  : an  ruhigen  der  Abendsonne  zuge- 
kehrten Felsabhängen  in  abgeschiedenen  J hälern,  gedeiht  mit  der 
Targionia  die  Grimaldia  dichotoma,  auch  die  Riccia  Bischojfii, 
zwischen  welchen  immer  die  Gyalecta  bryopliila , sich  artge- 
siedelt. An  Steinen  in  seichten  Gebirgs-  und  Waldbächen  mit 
Jungermannia  undulata,  weilt «/.  pallescens  var.  rivularis,  und 
J.  nemorosa  var.  purpurascens  nicht  fern,  wo  Jungermannia 
Funckii  erscheint,  hat  man  auch  J.  excisa  zu  suchen. 

Eben  so  strenge  als  an  die  Localität  sind  auch  die  Formen 
an  den  Boden  und  seine  Mischung  gebunden  : nur  einige  we- 
nige sind  es,  die  davon  abweichen,  und  in  jeder  Lage,  aui 
jedem  Boden  gedeihen;  dies  sind  auch  immer  die,  die  am  allge- 
meinsten verbreitet.  M archantia  polymorpha  und  Gymnomitrion 
epiphyllon,  dienen  auch  hier  als  die  wesentlichsten  Beispiele:  diese 
verziehen  sich  von  Sümpfen  auf  Torflager,  an  Quellen  und  Bändern 
der  Wiesenbäche,  durch  feuchte  Wälder  auf  Lehmboden,  bis  zu 
den  Menschen  und  ihrer  Cultur.  Doch  im  Ganzen  weichen  sic 
hievon  so  wenig  ab,  und  sind  daran  so  strenge  gebunden,  dass 
es  oft  bei  schwierig  zu  unterscheidenden  Arten  ein  Ibilfskenn- 
zeichen  darbietet,  das  Auffinden  erleichtert,  und  von  uns  überall 
bei  den  Wohnplätzen  strenge  berücksichtigt  ist.  Ausser  Kalk- 
formationen würde  man  Jungermannia  hamatifolia  und  Echi- 
nomitrion  pubescens  vergeblich  suchen,  ausser  Torflager  würde 
J ■ Sphagni,  Lammersiana,  anomala,  Gymnomitrion,  pinnati - 
fidum  nicht  zu  finden  seyn.  Nach  J . Tomentella,  Gonocephalus 
nemorosus  würde  man  sich  ausser  lockerer  Walderde  an  schattig- 
feuchten  Orten , und  ausser  lehmhaltigem  Boden  an  Abhängen 
oder  Gräben  in  lichten  Wäldern  und  Zuschlägen,  nach  J.  albi- 
cans, obtusifolia,  acuta,  curta , u.  a.  vergeblich  umherschauen. 
Eine  ächte  Tarasiten-Gruppe  sind  die  Tamariscineen ; im  ganzen 
Gebiete  der  hlora  finden  wir  J . dilatata,  complanata,  platy- 
phylla,  an  Bäumen  in  unsern  borsten,  in  Hainen  und  Lustge- 
büschen verbreitet , seltner  gedeihen  sie  an  Felsen  und  auf 
umherliegendem  Geröll , auf  dem  sich  eine  Schicht  'Humus  gela- 
gert , keine  kömmt  auf  nackter  Erde  vor.  Hingegen  eine  ganz 
den  Gipfeln  der  höchsten  Berge  und  den  Alpen  angehörende 
Gattung,  sind  die  Andreceen ; auch  hier  finden  wir  wieder  den 
laubmoossartigen  Habitus  wie  bei  allen  Jungerniannien  die  sich 
mit  ihnen  versteigen  , ausgesprochen. 

Es  würde  zu  weit  abfiihren,  wenn  wir  ins  Einzelne 
der  Verbreitung  dieser  Familie  gehen  würden,  wenn  wir 
neben  dem  Allgemeinen  noch  ins  Besondere  näher  eingehen, 
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und  die  Arten-Fiille  mit  den  Lagen  und  Buden  der  Bereiche 
unserer  Flora  vergleichen  würden.  Keinem  Theil  ist  ihre 
Mannigfaltigkeit  karg  zugemessen , nur  wollen  sie  gesucht  und 
untersucht  seyn , und  wo  manche  Arten  gewisse  Gegenden  bis 
jetzt  eigen thiimlich  , wird  die  Zeit  noch  vieles  hinzuthun. 
Die  Fruchtreife  fallt  bei  den  meisten  im  Friihlinge,  vom  März 
bis  Ende  May.  Da  aber,  wo  durch  Dürre  die  Vegetations- 
Periode  nicht  beeinträchtigt  wird,  setzen  sich  dieselben  während 
des  ganzen  Sommers  fort  ; ja  , viele  bringen  nur  in  demselben 
Früchte,  als  J.  trilobata , deren  Locale  eine  beständige  Feuchte 
haben.  Viele  zerstört  die  Dürre  des  Sommers  gänzlich,  und 
erscheinen  erst  wieder,  wenn  die  Atmosphäre  feuchter  wird,  wo 
sie  siel)  schnell  entfalten,  und  nach  Kurzem  wieder  im  Lebens- 
process  darstehen. 

Die  grösste  Zahl  der  Lebermoose  ist  ausdauernd  , ausser  J. 
crenulaia  j ccespititia , pusilla  und  einigen  andern,  sind  die 
Anthoceroten,  mehrere  Rieden , Sphcerocorpus  und  die  Blasia 
jährig,  die  man  deshalb  auch  oft  an  gewohnten  Standorten  , wo 
die  Witterung  nicht  günstig  einwirkte,  nicht  findet  , und  die  oft 
erst  nach  Jahren  wieder  erscheinen. 


VIII. 

Cliaracterlstik  der  (ireselliclite  der  Forschung' 

seit  Liiiiie. 


Keine  Familie  aus  dem  Gebiete  der  Cryptogamie  ist  so  sehr 
bis  auf  die  neueste  Zeit  vernachlässigt,  theils  auch  irrtbümlich 
behandelt  worden,  als  eben  die  Hepalici.  In  Deutschland  sind 
sie  "seit  S c h m i d el ’ s Zeit,  erst  durch  Ma r ti  u s Leistungen,  dann 
durch  Nees  von  Esc  n b eck  ’s  und  Lindenberg’s  Bestre- 
ben mit  neuem  Eifer  anaereat , ins  wissenschaftliche  Leben 
getreten.  Stets  hatten  sie  das  Schicksal,  epochenweise  ihre 
Bearbeiter  und  dabei  immer  nur  wenige  Verehrer  zu  finden  ; 
wovon  die  Ursache  in  der  grossen  Mannigfaltigkeit  der  Arten 
einer  Gattung  uns  die  Unzugänglichkeit  der  F loren  , welche  im 
rigorischen  Sinne  jede  Nutzbarkeit  und  Klarheit  untersagten  , als 
Vorwurf  für  die  Vernachlässigung  zu  finden  seyn  möchte. 
Die  wenigsten  hatten  sich,  wie  schon  Ehrhardt  vor  vierzig 
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Jahren  bemerkte,  *)  ins  eigentliche  Wissen  dieser  Familie  bege- 
ben , sie  hatten  weder  Klarheit  noch  Anschauung,  sondern  sich 
immer  an  einmal  hergebrachten  Wortkram  und  Citaten  ei  hal- 
ten , ihre  Umrisse  waren  nicht  rein  , und  für  die  Man- 
nigfaltigkeit zu  relativ,  deshalb  man  auch  noch  bis  auf  die 
neueste  Zeit  die  Citatc  der  altern  Floristen,  Weber  in  seinem 
Spec.  Fl.  Goett. , Pollich  und  Roth  bisweilen  ausgenommen, 
kaum  mit  Sicherheit  unterbringen  kann.  So  hielten  die  einmal 
hergeleiteten  Arten  lange  mit  der  Kargheit  ihrer  Beschreibungen 
Schritt , weil  keiner  eine  leitende  Norm  zur  Erkennung  und 
Unterscheidung  zu  bringen  versuchte.  Fast  alle  hielten  sich  nur 
an  Linne,  und  an  die  von  ihm  aufgestellten  Arten,  und  da 
unsers  grossen  Reformators  Kenntniss  hier,  wie  überhaupt  in  der 
Cryptogamie,  minder  fundamenlirt  war,  so  sind  auch  leicht  die 
Lücken  zu  entleiten  , und  die  Fehltritte,  die  nach  den  minder 
scharf  umgrenzten  Worten  bei  den  spätem  Floristen  entstehen 
mussten.  Ja,  wir  würden  noch  bis  jetzt  bei  den  meisten  L i n n e- 
ischen  Arten  ohne  Ansicht  von  Original-Exemplaren  nichts  mit 
Sicherheit  zu  ermitteln  im  Stande  seyn  , wenn  nicht  Linne 
uns  bei  seinen  Arten  die  Kupfer  des  Michel  i,  und  des  unüber- 
trefflichen Dillen  i us  citirt  hätte.  So  weit  man  hieraus  folgern 
konnte,  sind  die  Arten,  die  erbeschrieben,  auf  uns  übergegangen, 
doch  stellen  noch  viele  schwankend  mit  seiner  Autorität  da, 
als  Jungermannia  polyanthos , viticulosa , varia  und  mehrere, 
an  welchen  er  keine  Kapseln  fand , die  aber  dafür  Keimbrut- 
häufchcn  entbildcn,  und  sie  dieser  Analogie  nach,  bei  der  Laub- 
moos-Gattung  M nium  aufnahm,  als  Mnium  fissum , JY1.  Janger- 
mannia  u.  a. 

Hieraus  entleiten  wir  die  Inconsequenz  unserer  altern  Autoren, 
mit  welcher  sie  die  Arten  nach  Lin  ne ’s  ungenügenden  Worten 
unterbrachten , zumal  da  bei  ihnen  unter  einem  Namen  des 
Linne  drei  bis  vier  verschiedene  Arten  obwalten.  Keiner 
wagte  eine  neue  Bahn  cinzulenken,  weil  die  eigentliche  Anschau- 
ung fehlte,  keiner  neue  zu  den  einmal  unterschiedenen  hinzu  zu 
thun , weil  man  thetisch  nicht  kritisch  zu  verfahren  gewohnt 
war.  Diese  Epoche  , worin  diese  Gewächsreihe  so  ungenügend 
und  schwankend  dastand , erstreckte  sich  bis  auf  die  Zeiten  von 
Weber  und  Mohr , die  in  ihrem  cryp togamischen  Taschen- 
buche für  das  Jahr  1807.  selbst  dieses  \ orwurfes  nicht  frei 
sind,  da  sie  noch  zu  sehr  am  Alten  hängend,  die  Entdeckungen 
anderer  umsichtigen  Forscher  nicht  wie  es  sich  gehörte,  würdig- 
ten. So  finden  wir  in  ihrem  Werke,  obwohl  sie  uns  selbst 


*)  «Bei  den  Jungermannien sagt  unser  Amor  in  seinen  Beitrsegen  i.  p.  1 { /, , 
«ist  noch  vieles  zu  bemerke»,  nur  Schade!  dass  die  Wenigsten  selbsl° sehen  wollen! 
Von  allen,  welche  an  dieser  Gattung  gearbeitet,  haben  nicht  sechs  beobachtet,  die 
übrigen  blos  geschrieben  und  nachgeschrieben.» 
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einige  neue  Arten,  als  Jungemiannia  Funckii  und  Floerkii,  unter- 
scheiden, auf  der  andern  Seite  die  Eh  rhardt  ’ sehe  J ungermannia 
cavifolia  als  var.  minor  der  J.  Trichomanis  untergeordnet. 

Aber  es  fehlte  in  dieser  Zwischenzeit  nicht  an  Forschern, 
welche  uns  mit  Scharfsichtigkeit  viele  und  schöne  Arten  unter- 
schieden. Schmidel,  auf  vaterländischem  Boden  der  älteste 
von  allen , sonderte  uns 


seine  scalaris , 
der  Befruchtung, 


rar  manche  als  J.  bicrenata,  exsecta, 
doch  war  sein  Hauptaugenmerk  die  Function 
und  die  dazu  einwirkenden  Organe  zu  erklären, 
welche  er  uns  in  seinen  Icones,  und  in  seinen  kleinen  Disserta- 
tionen , für  die  damalige  Zeit  mit  lobenswerther  Genauigkeit 
übertragen.  Auch  Hedwig  versuchte  sich  daran  in  seiner 
berühmten  Preisschrift.  *)  Die  Irrthümer  beider  in  den  vorge- 
fassten Meinungen  über  die  Theorie  der  Befruchtung,  hat  die 
Zeit  verbessert,  und  die  frühere  Sitte,  alle  Meinungen  als  eben 


so  viele  Axiome  anzunehmen , weil 


eigener 
au 


f 


unbefangener 
uns  übergegangen. 


Untersuchung 


sich  die 
sclte  uete , 


Gesa mmth eit  vor 
ist  nicht  mehr 


Ehrhardt 


die 


Tage 


damalige  Zeit,  viele 
geförderte 


Schräder  und  Roth  sind  es,  denen  wir  für 


Entdeckungen 


und  schöne  auf  heimischem  Boden  zu 
verdanken.  Aber  cs  dauerte 
lange  bis  man  es  dahin  gebracht  , sie  von  den  einmal  bekannten 
unterscheiden  und  sondern  zu  können  ; die  meisten  Floristen 
konnten  sich  mit  einem  leitenden  Princip  zur  Erkennung  der 
Individualität  nicht  befreunden  , und  so  folgte  darauf,  dass  die 
J ungermannien  bis  auf  M a r t i us  Einwirkung  seiner  schätzbaren 
Flora  cryptogamica  Erlangensis  (1817)  ein  Chaos  von  Ver- 
wirrungen waren.  Zwar  war  Weber  mit  seinem  Prodromus 
(1815)  einige  Jahre  früher  als  Martius  gekommen,  allein  wir 
linden  darin,  sowohl  der  ausländischen,  als  auch  hinsichtlich  der 
deutschen  Entdeckungen , mehr  Zusammengetragenes  als  selbst 


Untersuchtes,  und 
erörterten  oder 
als  dass 


die  Anzahl  der  im 


Anhänge 


lügend 


liinzugethanenen 


allgemeine  Verbreitung 


nicht  gcni.n, 
Arten  ist  zu  gross, 
der  Kenn t- 


fragevveise 

diese  Leistung  für  die 

niss  dieser  Gewächsreihe  etwas  beitragen  konnte. 

Unter  den  vielen  in  dieser  Zwischenzeit  erschienenen  Loeal- 


Floren  , zeichnete 


aus.  Wibel 
mehrere  neu 
lehrte , dass 
umschriebene 
Vorwurf,  dass 
zu  binden,  sein 


m 

sich  ebenfalls  keine  vom 
in  der  Flora  FEertheimensis  (1791)  führte  zwar 
benannte  Jungermannien  auf,  allein  die  Folge 
es  alles  längst  bekannte  nur  mit  andern  Namen 
waren.  Ueberhaupt  gereicht  es  diesem  Autor  zum 
er , ohne  sich  an  die 


einmal  Hergebrachten 


Werk  mit 


Grundgesetze  der  Botanik 


grosser 


Willkühr  durchführte,  und 


*)  .Toh.  He  (iw.  Theoria  generationis  et  fructificationis  plantaram  cryptogami- 
carum  Linmei.  Lips.  1784.  /». 
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so  geschieht  dem  Recht,  wenn  die  spätem  horscher  es  des 
Gesetzes  der  Anerkennung  aberheben  j die  Wissenschaft  verliert 
dabei  nicht : in  diesem  Werke  sind  cs  sowohl  liier,  als  auch  bei 
den  Laubmoosen,  alle  mit  neuen  Namen  belegten  Arten  längst 
bekannte,  woran  wenig  liegen  kann  diese  Obscuritäten  zu  er- 
hellen. W i b e 1 war  in  seiner  Flora  Tfr ertheimensis  das  bei 
den  Cryptogamen , was  Schmidt  in  seiner  Flora  Bcehemica 
bei  den  Phanerogamen  war  : Beide  sind  schon  in  Vergessenheit 
gerathen,  und  aus  beiden  bohlt  man  nur  von  Zeit  zu  Zeit  eineu 
zweifelnden  Bedarf. 

A on  ausländischen  Nationen  waren  es  die  Engländer,  welche 
sich  frühe  schon  mit  dem  Ilei leiten,  L nterscheiden  und  Ausson- 
dern der  Lebermoose  beschäfftigten.  Lightfoot  in  seiner 
FloraScotica , und  Hudson  in  der  Flora  Anglica,  dann  Dick- 
son,  unterschieden  uns  viele  sich  auch  in  unsern  deutschen 
Bereichen  findende  Arten,  und  Hook  er  setzte  durch  sein 
Prachtwerk  (British  Jungermanniae  1SJ3.  u.  s.  f.)  seinem  Verdienste 
die  Krone  auf.  Ja,  er  ist  durch  diese  Leistung  der  eigentliche 
Gründer  dieser  Gattung  geworden  ; er  hat  das  Leben  dieser 
zarten  Gebilde  eben  so  tief  in  ihr  innigstes  und  einfachstes 
Geheimniss,  gleichsam  in  ihren  Lichtpunkt,  wie  in  ihre  mannig- 
faltige Australdungen  verfolgt  ; er  ist  eben  so  oft  mit  neu 
hervorgerufenen  Meinungen  aufgetreten,  als  er  auch  zugleich  der 
geistreiche  Ausleger  anderer  war.  Sein  Werk,  wie  es  uns 
einen  grossen  Reichthum  an  neuen  Arten  brachte , ist  als  die 
Basis  der  Hepatici  anzusehen  , nur  Schade  ! dass  durch  die  zu 
kostbare  Ausstattung,  die  allgemeine  Verbreitung  untersagt  ist, 
und  daher  so  selten  ins  wissenschaftliche  Leben  tritt. 

Die  Franzosen,  die  sich  überhaupt  weniger  mit  der  Crypto- 
gamio  beschafltigten  , haben  sich  auch  um  diese  Familie  kein 
Verdienst  erworben,  ausser  dass  durch  Borv,  Sain  t-Hilaire 
u.  a.  manche  ausländische  Arten  zu  1 age  gefördert  wurden  j in 
ihren  Landesflorea  finden  wir  sie  mit  Kargheit  behandelt,  und 
mehr  Uebertragcnes  als  Untersuchtes  erörtert.  Mirbel  und 
Brongniart  haben  uns  über  den  innern  Bau,  namentlich  der 
Marchantien , interessante  Resultate  mitgethedt  ; und  au  die 
J unction  der  Befruchtung  zu  erklären,  hat  sich  Pallisot 
B e a u v ois  obwohl  nicht  mit  Glück  versucht.  Seine  Theorie, 
wie  er  sie  zu  beweisen  durchgeführt,  deren  Ursache  nicht 
sogleich  in  die  Augen  fallt,  hat  in  so  fern  etwas  für  sich  , weil 
sie  die  Meinung  mystisch-reizend  macht,  aber  zum  weiter 
verfolgen  und  zur  Nachahmung  wird  sie  nie  anregen. 

Auch  bei  den  Schweden  , obwohl  unter  ihnen  die  grössten 
Forscher  in  andern  Zweigen  der  Cryptogamie  , ja  Reformatoren 
1,11  '\ahren  *\  Ortssinne  erstanden , blieben  die  Hepatici,  ausser 
was  Hahlenberg  dafür  gethan  , unberücksichtigt.  Wahlen- 
berg setzte  uns  in  seiner  Flora  Lapponka  manche  Arten 
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trefflich  auseinander,  beleuchtete  viele  kritisch , und  fügte  als 
neue  Entdeckung  die  zierliche  Jungermannia  taxifolia  hinzu  ; 
allein  in  seinem  letzten  Werke,  in  der  Flora  Suecica  , finden 
wir  durch  einen  vcrünftelnden  Frost,  worin  keine  Blumen  mehr 
wachsen  als  die  aus  Eis,  die  ungleichartigsten  Formen , die  er 
selbst  einst  trefflich  unterschieden , zusammengeworfen  : als 
Jungermannia  Funckii  zu  J.  excisa , J.  quinquedentata  mit 
J.  Floerkii , attenuata  u.  a.  Man  darf  ihm  desshalb  nicht  mit 
Unrecht  vor  werfen,  dass  er  sich  ermüdend  von  der  Crvptogamie 
abgewandt  , Felder,  auf  welchen  er  sich  in  früherer  Zeit  so  oft 
und  so  gerne  zu  ergehen  versuchte. 

Von  den  Leistungen  der  Dänen  sind  vorzugsweise  die  Ver- 
dienste, welche  unser  Freund  Mörk  um  dieselben  hat,  der 
dieser  Gewächsreihe  einst  so  frohnte,  dass  er  Island  und  sämmt- 
liche  Provinzen  Dänemarks  bereiste , uns  dessen  Leistungen  in 
den  letzten  Heften  der  Flora  Danica  niedergelegt,  hervorzuheben. 
Frühere  Abbildungen  in  angeführtem  Werke  sind,  wie  so  manche 
aus  allen  Abtheilungen  der  Crvptogamie,  oft  mit  grosser  Will- 
kiihrlichkeit  behandelt. 

Unter  den  Leistungen  der  neuesten  Zeit  im  Gebiete  unserer 
Flora,  gehört  die  ruhmvollste  Anerkennung  unserm  gründlichen 
Forscher  Ne  es  von  Esenbeck,  der  sich  durch  jahrelange 
Beschäfftigung  nicht  allein  der  Jungermannien,  sondern  im  ganzen 
Umlänge  der  Lebermoose  einen  unsterblichen  Namen  erworben  hat. 
Er  ist  nicht  allein  der  Gründer  so  mancher  Gattungen  und  Arten, 
als  auch  zugleich  der  geistige  Ausleger  anderer  : ein  Kritiker  in 
diesem  Zweige  der  Wissenschaft  im  edelsten  Sinne.  Nie  das 
Höchste,  den  wahren  Zweck,  aus  dem  Auge  verlierend,  besitzt 
er  nicht  nur  Gerechtigkeit , sondern  auch  theilnehmcnden  Sinn 
für  den  reichen  Blumenflor  von  Meinungen^  den  die  unerschöpf- 
liche Tiefe  wie  reife  Lofos-Bliithen  spielend  zur  Oberfläche  steigen 
lässt;  er  hat  durch  seine  Umsicht  Tind  ausgebreiteten  Kenntnisse 
dieses  Studium  in  eine  ganz  andere  Form,  in  ein  ganz  anderes 
Gewand  gekleidet,  als  es  bisher  dagestanden;  er  hat  das  dicke 
Fallgitter  von"  Vorurtheilen  gehoben,  und  es  mit  Eigenthümlichkeit 
vergeistigt  und  veredelt.  Er  war  der  erste,  der  die  Artenreiche 
Gattung  Jungermannia  nach  dem  Habitus  begründeten  Sippen, 
in  seinen  Hepaticce  Javanicce  aneinander  zu  reihen  versuchte. 
Bei  weitem  der  grösste  Theil  der  Gattungen  und  Arten,  di«'  er 
beschrieben,  ist  ausländisch;  seine  heimischen  Forschungen  sind 
I hei ls  in  Martins  Flora  Erlangenais  , in  der  Syllog.  Ratisbo- 
nens.  von  1824.  und  in  Lindenberg’s  Synopsis  niedergelegt. 
Neben  diesen  Leistungen  schliesst  sich  Linden  berg  mit  seiner 
Synopsis  Hepaticarum  europearum  an,  und  ist,  wenn  sic 
auch  mehr  svllogistisch  als  organisch  gehalten  , für  die  \ er- 
breitung  dieses  Studiums  auf  deutschem  Boden  von  grösster 
Wirkung,  ja  wir  möchten  sagen,  seil  vielen  Jahren  die  erste 
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loren 
andere 


Anregung  wieder  gewesen.  Er  liat  Jas  Verdienst,  dass  er  uns 
neben  der  heimathlichcn  Flora  auch  die  der  verwandten  angrän- 
zeiulen  Länder  aneinander  gereiht,  so  dass  gleichsam  der  Halt- 
pnnkt,  oder  die  Säule,  welche  die  Forschung  stützt,  nicht  ver- 
eht , und  ein  gemeinsamer  Ueberblick,  was  wir  und 
Nationen  kennen  und  eigen  haben , in  einer  syste- 
matischen Reihenfolge  nebeneinander  stellt.  Wir  waren  dadurch 
auf  eine  fassliche  Art  in  den  Stand  gesetzt,  das  was  das  Ausland 
schon  vor  uns  gekannt,  unterschieden  und  beschrieben  hatte,  mit 
dem  , was  unsere  F lora  lieferte,  zu  vergleichen  , und  so  ergaben 
sich  die  schönsten  Entdeckungen  für  Deutschland , als  Junger - 
mcinnici  IVoodsii , Machaii , capitata  u.  a. , die  wir  seinen 
Bestrebungen,  da  II  o o k e r ’s  Prachtwerk  im  Vaterlande  zu  selten 
ist  , um  cs  überall  vergleichend  zu  Rathe  ziehen  zu  können, 
verdanken.  Neben  diesen  Bestrebungen  ist  noch  hervorzuheben, 
dass  er  mit  frischem  Blick  auch  die  hergebrachten  Arten  , vor- 
züglich die  Citatc  der  Alten  kritisch  beleuchtete , obwohl  er 
nicht  immer  mit  gleichem  Glück  gefolgert  ; dann  ist  er  Besitzer 
dir  Weber’schen  Sammlung,  welche  reich  an  Original-Exem- 
plaren seiner  Mitgenossen  ist,  wodurch  manches  zweifelhafte 
Synonym  in  der  Wissenschaft  aufgehellt  ward.  Alles  ist  durch 
fassliche  Constructioncn  und  lebhafte  F'ormen  in  einem  Styl 
zusammengedrängt,  der  zu  diesem  Zw  eck  vor  unserer  botanischen 
Büchersprache  manche  \ orzüge  hat. 

Wallroth  in  seiner  Flora  germanica  Cryptogamica  (183J) 
war  im  Herleiten  der  Leber-  so  wie  der  Laubmoose  weniger 
glücklich;  erstem  sind  nach  Martius  gehalten,  und  manche 
Irrung,  welche  die  Zeit  schon  lange  verbessert  hatte,  hat  sich 
au!  s Neue  emgcschhchen.  Doch  seiner  Scharfsichtigkeit  ver- 
danken wir  mehrere  Arten,  die  seither  der  Continental-Flora 
abgingen  , welche  er  am  Harze  , der  an  Cryptogamen  so  reich- 
haltig , auffand  ; auch  bringt  er  uns  drei  neue  Jungermannien, 
davon  aber  wohl  nur  eine  haltbar,  die  andern  längst  bekannten 
anzureihen  seyn  möchten.  Seine  Manier,  die  Arten  die  er  kennt 
zu  veranschaulichen  und  durch  einen  Tolal-Eindruck  vorzuführen, 
ist  musterhaft. 

Die  letzte  Arbeit  besehliesst  Ekart  mit  seiner  Synopsis 
(1832),  worüber  wir  uns  schon  früher  in  einer  Recension  in  der 
Flora  *)  ausgesprochen.  Die  Abbildungen,  die  glänzendste 
larthie,  sind  meistens  Copien  , aus  grossem  kostbaren  Werken 
entlehnt,  stehen  aber  häufig  mit  dem  Texte  in  Widerspruch.  **) 


*)  Flora  i83a.  2.  p.  209.  u.  s.  f. 

**)  Man  kann  hierüber  mit  Addison,  obwohl  im  and*™ 
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Wir  haben  im  Laufe  dieser  Arbeit  die  Kupfer  überall  citirt, 
Namen  und  Text  aber  unberücksichtigt  gelassen. 

Als  Sammler,  welche  unsere  Herbarien  vermehrten,  verdienen 
insbesondere  Fun  ck  und  Schleicher  erwähnt  zu  werden, 
nur  Schade,  dass  beide  minder  zuverlässig  in  der  Nomenclalur 
ihrer  Specimina  sind,  und  zu  häufig  Irrungen  obwalten  ; letzterer 
hat , wie  überhaupt  bei  den  Cryptogamen  , das  Ganze  mehr 
merkantilisch  betrachtet,  und  auf  eine  unnütze  Weise  die  Wis- 
senschaft mit  Synonymen  vermehrt,  die  mehr  ignorirt  als  erwähnt 
zu  werden  verdienen  , da  seine  als  neu  benannten  und  in  den 
Handel  gekommenen  Arten,  alle  längst  bekannten  unterzuordnen 
sind,  so  wie  er  unter  einem  Namen  auch  oft  mancherlei  in  die 
Welt  gesandt  hat.  Andere  Spccificationen  , die  ohne  niederge- 
legte Autorität  in  Verkehr  gekommen  sind,  haben  wir  unbe- 
rücksichtigt gelassen,  zumal  wenn  wir  nicht  wussten  , ob  diese 
Leute  auch  mehr  können  als  sammeln  und  Namen  geben. 

In  neuester  Zeit  hat  Cor  da  angefangen,  *)  nach  Raddi’s 
Vorangang  **)  und  nach  ähnlichen  Grundsätzen,  eine  generische 
Sonderung  sämmtlichcr  Lebermoose,  insbesondere  der  Junger- 
mannien  vorzunehmen.  Aber  wenn  diese  Richtung  auch  die 
Beweisführung  nach  sichern  Normen  für  sich  hat,  so  konnten 
wir  ihnen  darin  doch  nicht  beipflichten.  Es  ist  wahr,  es  lässt 
sich  ein  leitendes  Princip  für  generische  Sonderungen  der  Gattung 
J ungermcinnia  nicht  verkennen  , ja  , es  war  uns  selbst  schon  in 
den  Sinn  gekommen,  die  Organe  welche  dabei  hervorzuheben, 
für  eine  Trennung  zu  benutzen  ; doch  nur  bei  den  Frondoseu 
haben  wir  es  versucht,  eine  schon  in  frühester  Zeit  von  Schi  e- 
ber aufgeführte  Rüge,  die  Bork  hausen  unter  dem  Namen 
Merkia  in  Anwendung  brachte  , bis  R a d d i , und  nach  ihm 
Cor  da,  obwohl  nach  ganz  anderen  Richtungen  sie  auf’s  Neue 
hervorgerufen,  zu  benützen.  Im  übrigen  hatten  wir  bei  unserer 
Bearbeitung-  den  Allgemeinsinn  vor  Augen  , wir  hatten  dabei 

O O O ' , 

zu  berücksichtigen,  dass  dem  Anfänger,  bevor  sich  die  Kenntniss 
auf  vaterländischem  Boden  allgemeiner  verbreitet , und  mehr  ins 
Leben  übergegangen  ist  , dadurch  die  Unzugänglichkeit  noch 
fühlbarer  gemacht  werde  : wir  möchten,  wenn  wir  so  fremdartig 
vergleichen  dürfen,  sie  noch  nicht  reif  genug  nennen  ; denn  die 
generischen  Organe  müssen  wie  überhaupt  nach  den  Fructifica- 
tions-Theilen  entnommen  werden  , und  vorzüglich  ist  c"s  die 
Gestaltung  des  Kelches,  die  hier  in  wunderbarer  Abwechslung 
und  Bildung  auftritt.  Hiernach  nun  zu  entleitcn  , da  viele  so 
selten  im  fruchttragenden  Zustande  erscheinen,  andere  von  denen 


*)  In  Opiz  Beitraegen  p.  643  u.  s.  f.  und  in  Sturms  Deutschlands  Dora 
2 Abth.  Heft  19  und  20. 

**)  In  Opuscul.  Scientifer.  di  Bologna.  Vol.  II.  p.  256.  u.  s.  f. 
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wir  noch  gar  keine  Flüchte  kennen , sondern  nach  Analogien 
sehliessen  müssen  , dann  auch  eine  schon  geübte  Analyse  erfor- 
dern, konnte  nach  unserer  Ansicht  wohl  dem  Kenner  vom  Fache 
sich  als  leicht  befreundend  darstellen,  musste  aber  dem  Anfänger 
von  grosser  Schwierigkeit  seyn.  Wir  haben  desshalb  nach  der 
anschaulichsten  Norm  , nach  dem  Habitus  unsere  Arten  aneinan- 
der gereiht,  und  dabei  ein  sicher  leitendes  Organ,  das  Blatt  mit 
seiner  Form  und  Bildung  als  Bedingungen  derselben  vorgeführt, 
wobei  selbst  die  Amphigastrien  nur  als  Unterabtheilungen  auf- 
treten  , damit  eine  erleichternde  Ucbersicht  für  das  Äuffinden 
nicht  verloren  gehe,  und  damit  verwandte  Arten  nicht  zu  weit 
auseinander  genickt  werden. 

Und  hiemit  beschliessen  wir  die  kurze  Characteristik  des 
geschichtlichen  Herganges  der  Forschungen  der  Lebermoose, 
vorzüglich  in  so  fern  sie  das  Vaterland  angingen.  Wir  sind 
dabei  absichtlich  einer  Methode  ausgewichen  , und  haben  sie 
nur  kurz  periodisch  erörtert.  Später  gedenken  wir  das  Ganze 
einmal  umständlicher  zu  geben  , wobei  der  beschreibende  Theil, 
der  doch  hier  unser  Bestreben  ist,  nicht  obwaltet,  sondern  der 
handelnde  erhöht , und  das  gleichzeitige  Allgemeine  durch  be- 
deutendes Besondere  ersetzt  werde. 
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F a m i 1 i a I. 

iPeltopteridece . 


Ordo  I.  Marcliantieae. 


I.  Grimaldia  Ra cl d i. 

Grimaldia  Raddi  in  opuscul.  seientif.  di  Bolog.  yol.  II. 
pag.  356.  Linden!».  Synops.  Hepat-  p.  8.  Nees  ab  Esenb. 
Ilepat.  Jav.  p.  5.  Spreng-.  Syst.  veg.  Corda  Dispos.  Hep. 
p.  646.  Dnvalia  Nees  ab  Esenb.  in  Magaz.  d.  Gesells.  Natur- 
l'ors.  Fr.  zn  Berlin  VIII.  p.  27i.  tab.  10.  Marchantiae  Spee.  Anct. 

Receptaculiim  coininiine  pedunculatuni , loenliferuin  5 
loculis  fruetiferis  inferis.  Involucrum  comimine  campa- 
nulatum.  Calyx  capsulam  suboequans,  irrcgularilcr  ruinpcns. 
Capsula  cornea,  plcrumquc  solitaria,  sessilis , eircmnsissa, 
rariusve  ge  in  i me , altera  pedicellata  irrcgularitcr  fissa.  Se- 
mina  annulata,  clateribus  spiralibus  vaginatis  mixta. 

Reccßtacula  inascula  pcdunciilata  , peltata , marginata: 
marginibus  inflcxis.  Antlicrae  superficici  rcccptaeuli  int- 
mersae,  ovatae,  ostiolatae,  mcmbranaccac. 


1 . Grimaldia  dichoto m a Raddi. 

Gr.  frondc  abbreviato-dicbotoma  cuncata  concaviuscula, 
marginibus  asccndcntibus  crcnulato-undulatis , subtus  pur- 
purco-lamellosa,  reeeptaeulo  feminco  hcmisphaerico  papil- 
loso  subquadrifido  subtus  hyalino-fimbriato. 

Grimaldia  dichotoma  Raddi  novar.  vel  rarior.  slirp.  crypt.  deoad.  in 
opusc.  seientif.  di  Bol.  9.  fase.  XII.  pag.  356.  Lindenb.  Svnops. 
Hep.  p.  105.  Spreng.  Syst.  veg.  4.  pag.  935.  VVallr.  fl.  genn. 
crypt.  1.  p.  44. 

Marchantia  triandra  Scop.  fl.  Carneob  ed.  9.  II.  p-  354.  tab.  C3. 
Balb.  Dissert.  4.  tab.  1.  lig.  1. 
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March antia  fragrans  Wallr.  Ann.  bot.  p.  1‘20.  tab.  6.  bg,  9.  (non 
Balb.)  Ejusd.  fl.  germ.  crypt.  1.  p.  43.  (excl.  Synon.) 

Hepci/ica  minor  auguslijolia , capitulo  hemisphcerico  Mich.  Sen* 
tab.  ‘).  hg.  1. 

Lichen  sara/ilis  latijplius  viridis  coriujn  carcharice  piscis  referens , a 
foliorum  apiccs  exanthemata  condens  Rupp.  fl.  Jen.  p.  406. 

Wächst  in  Gebirgsgegenden  in  den  mittlern  und  süd- 
lichen Theilen  der  Flora  , an  sonnigen  Felsabhängen  und  /.wi- 
schen umherliegendcm  Gerolle  : in  Thüringen  und  bei  Halle 
(Wallrot  h) ; "bei  Jena  (Rupp);  bei  Dresden  (Reichen- 
bach); in  der  Pfalz,  an  der  Rergstrasse  im  Ludwigsthale  bei 
Schriesheim  (Bisch  oft.  Hüben  er);  in  Kram  (Scopoli). 
Die  Früchte,  welche  selten  Vorkommen,  reifen  im  ersten 
Frühlinge.  Zf. 

Die  Pflanzen  wachsen  gesellig  in  handbreiten  oft  ganze  Stre- 
cken bekleidenden  Rasen.  Das  Lanb  ineinander  verworren, 
2 — 4"'  laue-,  gegen  2'"  breit,  an  den  Enden  erweitert  und 
gabelig  getheilt ; die  Lappen  bald  linearisch  verlängert,  bald  ver- 
kürzt verkehrt-herzförmig,  an  den  Spitzen  schwach  ausgerandet, 
der  Länge  nach  in  der  Mitte  rinnig  vertieft,  von  einem  starken, 
auf  der  Rückseite  rippig  hervortretenden  und  üppig  wurzelnden 
Nerven  durchzogen  ; die  Ränder  mehr  oder  minder  aufgekehrt, 
verdünnt,  purpurfarben,  wellig-gekerbt,  trocken  eingebogen  ; die 
Oberfläche  ist  schmutzig  grün,  dicht  mit  kleinen  hervorgehobenen 
Wärzchen  bekleidet;  die  Unterseite  mit  purpurfarbenen  Längs- 
Lamellen  schuppig  besetzt , welche  vorzüglich  im  trocknen  Zu- 
stande die  Seiten  , die  sich  einlegen  , ausgezeichnet  schwarz- 
purpurfarben  randen.  Der  Fruchtstiel  in  den  Ausrandungen  der 
Endlappen  und  am  Grunde  in  einen  Büschel  weisshäutiger,  rau- 
schender , gleichsam  eine  Hülle  bildender  Spreublätter  eingefügt, 
welche  linearisch-pfriemenförmig , knaulig  ineinander  verworren, 
an  den  Rändern  weitläuftig  gesägt  und  mit  länglich-gestreckten 
Maschen  durchweht,  die  theils  aus  den  Lamellen,  theils  aus  der 
untern  Membran  des  Laubes  gebildet  sind  ; er  ist  aufrecht  4 
bis  8/y/  lang,  sehr  zart,  gelbgrün,  hin  und  wieder  mit  einzelnen 
Spreublättern  bekleidet.  Der  Fruchtträger  halbkugelig-gewölbt, 
von  der  Grösse  eines  Hanfkorns,  gelbgrün,  auf  der  Oberfläche 
mit  kleinen  wcisslichen  Wärzchen  besetzt,  unten  durch  zahlreiche 
haarförmige,  w'asserhelle  Cilien  ausgezeichnet  gebartet;  er  öffnet 
sich  später  in  drei  bis  vier  abstehenden,  gewölbten,  dünnhäutig 
gerandeten  Lappen.  Die  Hülle  ist  so  laug  als  die  Lappen,  ein- 
blüthig , wasserhell,  an  den  Rändern  kerbig-ausgesch weift.  Der 
Kelch  sehr  zart,  eyförmig,  wasserhell,  an  der  Spitze  schief 
abgestutzt,  kaum  so  lang  als  die  gelbbraune  rundliche  Kapsel. 

Characteristisch  ist  für  diese  Art  gleich  der  Fimbriaria  fra- 
grans im  frischen  Zustande,  dass  sie  einen  starken  eigentluim- 
lichen  Geruch  um  sich  her  verbreitet , und  in  den  Buchten  an 
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den  Enden  des  Laubes  die  geknaulten  Büschel  weisslüintiger, 
rauschender  Spreublätter,  selbst  auch  wenn  sich  keine  Frucht 
entbildet,  entwickelt.  Hierauf  gründet  sich  auch  die  Verwechs- 
lung beider  Arten,  und  wir  mochten  die  Vermuthung  hegen, 
ob  nicht  beide,  obwohl  in  ungleiche  Gattungen  gerückt,  sich 
naher  stehen,  oder  wohl  gar  nur  eine  ausmachen.  Uns  standen 
nur  von  Fimbriaria  fragrans  aus  der  Schweiz  von  Schleich  e r 
ertheilte  unvollständige  Exemplare  beim  Untersuchen  zu  Gebot, 
und  stellen  diese  Berichtigung  den  Forschungen  der  Zeit  anheim; 
auch  hat  S c.b  le  i c h er,  nach  dem,  was  wir  vor  uns  haben,  mehr 
Fimbriaria  tenella , als  diese  unter  F.  fragrans , gespendet. 
Die  Exemplare  aber  aus  den  miltlern  Bereichen  unserer  Flora, 
aus  der  Gegend  von  Halle  und  Dresden,  welche  uns  Reichen- 
bach unter  M archantia  fragrans  Balb.  gesandt,  sind  mit  un- 
srer Grimaldia  dichotoma  identisch,  und  lassen  weder  eine 
generische  noch  eine  specilische  Sonderung  zu. 

Li  n den  b erg,  der  kürzlich  in  der  Flora  1833.  1.  p.  175 
eine  Definition  der  Grimaldien  milgetheilt  hat,  versteht  unter 
Gr.  dichotoma  nach  den  Worten  : «receptaculo  femineo  subtus 
nudo»  eine  andere  Pflanze , als  die  unsrige.  Wir  stützen  uns 
hier  auf  Ra  ddi’ sehe  Original-Exemplare,  identisch  mit  denen,  die 
wir  bei  Schriesheim  beobachtet  haben,  und  die  sich  durch  einen 
langen  und  wasserhell  gebarteten  Fruchtträger  auszeichnen. 

2.  Grimaldia  hemispilerica  Llmlcub. 

Gr.  fronde  oblouga  dichotoma,  lobis  obovatis,  margiue 
cartilaginco-crcnulata  subtus  purpurcc-rugulosa  supra  g’Ia- 
brluscula,  peduuculo  abbreviato  basi  setigero,  reeopfaetdo 
femineo  convexo  subipiimpielobo  subtus  longe  barbato. 

Grimaldia  hemisphcerica  Lindenb.  Synops.  Hep.  p.  106. 

Marchanlia  liemispha’rica  Linn.  Sp.  pl.  p.  1604.  Spreng,  syst.  veg. 
4.  p.  934.  Mart.  fl.  Erl.  p.  194.  (excl.  Synon.  Sclimid.  et  fl. 
dan.)  Roth.  germ.  3.  p.  190.  Wallr.  ann.  bot.  p.  119.  Ejusd. 
fl.  germ.  crypt.  1.  p.  40.  (excl.  Synon.  Web.  et  Wahlenb.) 

Marchanlia  hemisphcerica  rar.  Hock.  musc.  brit.  ed  9,  p.  944. 

Marchanlia  andrngyna  Flor.  Danic.  tab.  9067.  (excl.  Sj'non.) 

Marchanlia  harhala  Link.  Web.  Prodrom,  p.  104. 

Marchanlia  fragrans  Liberia  exsiccat.  arduen.  11.  10. 

Hebouillia  hemisphcerica  Raddi  in  opusc.  scientif.  di  ßol.  9.  p.  357. 
(excl.  Syn.  Web.  et  M.) 

Hepatica  media , capitulo  hemisphcerico  Mich.  gen.  3.  tab.  9.  hg.  9. 

Lichen  pilealus  parcus,  foliis  crenatis  Dillen  musc-  p.  519.  tab.  75.  fig*9. 

Diese  Art  ist  ziemlich  in  allen  Theilen  der  Flora  , obwohl 
nirgends  häufig  verbreitet;  liebt  feuchten  sandhaltigen  Boden, 
und  wächst  an  Abhängen,  in  Thälern  und  Hohlwegen,  als  auch 
an  Felsen  wänden.  Bei  Lübeck  an  der  Trave  (N  o 1 1 e)  ; in  Holstein 
(Hüben  er);  in  Thüringen  und  am  Harze  (AN  allroth); 
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bei  Dresden  ( R c i c h e n 1)  a c b ) ; in  Franken  (M  artius); 
in  Rheinbaiern  (Bruch);  in  der  Pfalz  (Braun);  u.  s.  w. 
Die  Fi  lichte  reifen  im  Früldinge  und  gegen  Anfang  des 
Sommers.  2f.. 

Das  Laub  Vi  — 1 “ lang,  gemeiniglich  in  handgrossen  Rasen 
nebeneinander  vereint  und  ausgebreitet ; cs  ist  am  Grunde  ein- 
fach, gegen  die  Spitze  gabelig-getheilf,  die  Lappen  an  den  Enden 
erweitert,  abgerundet  und  ausgerandet ; die  Bänder  meistens 
aufgekehrt,  an  den  jiingern  Trieben  dünnhäutig,  röthlich  ange- 
llogen, an  den  altern  Theiltingen  knorpelig-verdickt,  und  kerbig- 
gerandet ; die  Oberfläche  ist  lebhaft  hellgrün,  glatt,  hin  und 
wieder  mit  sehr  kleinen  weisslichen  eingesenkten  Wärzchen  be- 
setzt, die  Unterfläche  schwarz-purpurfarben,  dicht  mit  querfal- 
tigen Lamellen  bekleidet,  durch  welche  sie  runzelig  verunebnet; 
sie  treibt  der  Länge  nach  auf  einer  etwas  rippigen  Hervorragung 
eine  Menge  filziger  Würzelchen  ; trocken  ist  die  Oberfläche 
l innig  vertieft , die  Ränder  stärker  aufgekehrt  und  die  purpur- 
farbene Unterfläche  bemerkbar.  Der  Fruchtstiel  ist  an  den  Enden 
der  Lappen  in  der  Emarginatur  eingefügt , verhäitnissmässig 
kurz,  4 — KV"  lang,  stark  und  steif,  gelbbraun,  trocken  ge- 
streift und  herumgedreht,  an  seinem  Einfügungspunkte  befindet 
sich  ein  kleiner  Büschel  haarförmiger  wasscrfaller  Spreublättchen, 
davon  er  selbst  hin  und  wieder  einige  mit  hinauf  nimmt  ; er 
trägt  den  gewölbten  gelbgrünen  Fruchtträger,  welcher  auf  der 
Unterseite  durch  lange  wasserhelle  Wimpern  gebartet  ist,  und  der 
sich  später  in  fünf,  seltner  in  vier  oder  sechs  fast  bis  zur  Mitte 
gespaltenen,  gegen  die  Reife  abstehenden  Lappen  theilt,  welche 
in  Textur  und  Farbe  analog  den  übrigen  Theil  desselben  , der 
auf  der  Oberfläche  durch  weisse  Wärzchen  verunebnet  ist. 

Das  Receptaculum  der  männlichen  Pflanze  ist  wie  bei  den 
übrigen  dieser  Gattung  ebenfalls  gestielt ; bei  dieser  Art  ist  es  tt 
schildförmig , fast  flach,  am  Rande  verdickt  und  einwärts  gebo-  i 
gen,  purpurfarben,  und  von  festerer  Consislenz , als  das  der  | 
fruchttragenden. 

Von  Conocephalus  quadratus , womit  diese  bis  auf  die  | 
neueste  Zeit  von  Autoren  verwechselt,  unterscheidet  sie  sich, 
ohne  analytisch  die  generischen  Unterschiede  aufzusuchen, 
sogleich  durch  den  auf  der  Unterseite  durch  herabhän-  | 
gende  Cilien  ausgezeichnet  gebarteten  Fruchtträger.  Wir  sind 
hiebei  Lindenberg’s  Ansicht  gefolgt,  der 'uns  diese  Art 
zuerst  von  jener  unterschieden,  hinsichtlich  der  L i n n e ischen 
Autoiitcit  dci  A/ dv ch mit i a Jiemisph ccriccx } und  glauben  mehr  auf 
das  Citat  des  D i 1 1 e n i u s und  M i c h e 1 i , als  auf  Linne’s 
eignen  Worten  bauend  , der  uns  weiter  nichts  darüber  sagt, 
als:  receptaculo  quinquefido  y sowohl  in  seiner  Spec.  Plant.  I 
a.  a.  ().,  als  auch  in  seiner  1*  lora  Suecica  und  Lapponica,  dass  I 
diese  verstanden  sev,  obgleich  wir  auch  jene,  welche  wir  Co/io- 
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cephalus  quadratus  nennen,  mitunter  mit  einem  fünffach  getheil- 
ten  Fruchtträger  angetroffen  liaben.  Was  wir  auf  der  andern 
Seite  dabei  in  Zweifel  ziehen  möchten,  ob  Lin  ne  diese  wirk- 
lich vor  sich  gehabt,  oder,  was  uns  wahrscheinlicher  ist,  mit 
jener  verwechselt  habe , darauf  hat  uns  AV  ahlenberg  in 
seiner  Flor.  Suecica  und  Lapponica  gebracht,  der  als  M.  he  - 
misphcerica  Linn.  jene  beschrieben  , und  wir  haben  auch  m 
Scandinavien  nur  Conocephcilus  quadratus  sowohl  selbst  aufge- 
nommen , als  auch  in  den  Herbarien  allezeit  unter  Marchantia 
hejuisphcerica  L.  angetrolFen. 

3.  GrIMALDIA  RU  PEST  RI  S Limlcnb. 

Gr.  frondc  abbreviata  obovata  sn bsim |>l ici  meinbrana- 
cea  plana,  marginc  lobato-cremilata  subtus  intda , recepta- 
culo  femineo  Iiemispbaerico  riiguloso-papilloso  subtus  nudo. 

Grimaldia  rupestris  Lindenb.  Synops.  Hep.  p.  108. 

FuvciUa  rupestris  Nees  ab  Esenb.  in  Magaz.  der  Gesellsch.  Naturf. 
Fr.  zu  Berlin  Vlll.  p.  071,  tab.  10.  Ejusd.  Hepat.  Bras.  in  Mart, 
fl.  Bras.  vol.  1.  ined.  Introduc. 

Eine  seltene  Art,  welche  vor  ungefähr  zwanzig  Jahren  vom 
Präsidenten  Nees  von  Esenbeck  in  der  Markgrafschaft 
Bayreuth  bei  Müggendorf  an  feuchten  Kalkfelsen  entdeckt , dann 
von  Fun  ck,  und  neuerlichst  von  unserm  Freunde  Braun  in 
der  Stadt  Salzburg  an  alten  Mauern  gesammelt  wurde.  Die 
Früchte  reifen  im  Sommer.  Zf. 

DiePflänzchen  wachsen  gesellig  in  kleinen  schuppig  übereinander 
liegenden  Häutchen,  sind  einfach,  2 — 4//7  lang  und  fast  eben 
so  breit,  kreisrund,  oder  verkehrt  eyförmig,  flach,  an  den  Bän- 
dern lappig-gekerbt  und  etwas  wellig-gekräuselt,  auf  der  Ober- 
fläche matt  gelbgrün,  runzelig  verunebnet,  von  dünnhäutiger 
Textur;  die  Unterseite  schmutzig  gelbweiss , glatt,  dicht  mit 
kurzen  filzigen  W iirzclchen  bekleidet , mit  welchen  sie  sich  an 
den  Felsen  anheften  und  oftmal  kaum  davon  zu  trennen  sind  ; 
die  Andeutung  zu  einer  Mitterippe  fehlt ; die  Ränder  sind  sehr 
dünnhäutig  und  glatt.  Gegen  den  Enden  des  Laubes  entspringt 
am  Rande  der  Fruchtstiel,  er  ist  verhältnissmässig  lang,  4 — IO"' 
hoch,  hin  und  her  gebogen  aufrecht,  gemeiniglich  in  einem  Halb- 
bo  gen  gekrümmt,  so  dass  der  Fruclitträger  zu  nicken  scheint, 
lest , gelbbraun  , trocken  zusammengedrückt , herumgedreht  und 
spröde.  Der  Fruclitträger  fast  kugelrund,  olivenfarben,  kaum  so 
gross  als  ein  Hanfkorn  , auf  der  Oberfläche  warzig  verunebnet, 
bleibt  meistens  ungetheilt  , und  öffnet  sich  gegen  die  Reife  un- 
regelmässig. Die  Kapseln  im  gehörig  ausgebildeten  Frucht  träger 
zu  vier,  eingesenkt,  entgegengesetzt  zu  zweien  oder  einzeln; 
sie  sind  kugelrund,  dünnhäutig,  gelbbraun.  Der  Kelch,  der  jede 
einzelne  Kapsel  einschliesst,  ist  sehr  zart,  dicht  dem  Fruclitträger 
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angedrückt,  und  an  den  Rändern,  welche  kurz  hervorragen, 
zahnig-gekerbt.  Die  Sporen  stumpf  dreikantig , deren  Elateren 
doppelt  in  einer  Scheide  geschlossen  sind. 


fl.  Fimbriaria  Nees  ab  Es enb. 

Fimbriaria  Nees  ab  Esenb.  in  Hör.  pliys.  Berol.  p.  44. 
tab.  5.  fig.  3.  Lindenb.  Synops.  Hep.  p.  8.  Spreng.  Syst, 
veg.  4.  p.  235.  Fimbriaria  llypenantron  et  Syndonisce  Corda 
Dispos.  Ilep.  in  Opiz  Beitr.  p.  648.  Marebantite  Spec.  Auet. 

Rcceptaculuin  fructileriun  pediinculatiim  bemisphaeri- 
ciim,  suhtus  fructus  gerens.  CaJyx  proprius  ineinbranaceus 
capsula  longior , propendens,  inulfjfidus,  apicc  in  multis  co- 
liaerens.  Capsula  ovata , sessilis  vcl  breve  pcdiccllata , cir- 
cumcissa.  Calyptra  imlla?  Seinina  annulata  $ clatcrcs  spirales, 
duplicati,  nudi.  Organa  mascula  ignota. 


1 . Fimbriaria  t e n e l l a N ccs  ab  Esenb. 

F.  fronde  lineari-cuneiformi  apice  bifida,  pedunculis 
gracüibus  glabris,  receptaculo  fcinineo  bemispbaerieo  integro 
ol)solete  quadrangulari , calycis  laciniis  apiee  libcris. 

Fimbriaria  fenella  Nees  ab  Esenb.  in  Hör.  phys.  Berol.  p.  4 5.  Ejusd. 
Nov.  Act.  Acad.  Nat.  Cur.  vol.  XII.  i.  p.  410.  Hepatic.  Jav. 
p.  5.  Lindeub.  Synops.  p.  109.  Spreng.  Syst,  veg-  4.  p.  »35. 
(excl.  Synon.  March,  androgyna  L.)  Lehm.  Ilep.  Capens.  in  Linn. 
IV.  p.  371. 

Marchanüa  lenella  Linn.  Spec.  pl.  p.  1(^04.  Zoega  fl.  Island.  Retz 
fl.  Scand.  ed.  9.  p*  970.  Wallr.  fl.  germ.  crypt.  1,  p.  44.  (excl. 
Synon.  M.  androgyna  L ) 

Marchanüa  gracilis  Web.  et  M.  Crypt.  germ.  p.  3S9.  (in  Observ. 
ad  Marchantiam  hemisphasricam.)  Web.  Piodrom.  p.  103. 

Marchanüa  pilosa  Wahlenb.  fl.  Lappon.  p.  399.  (excl.  Synon.  fl. 
danic.  i)  Ejusd.  fl.  Suec.  p.  793.  (excl.  Synon.  March,  fragrans.) 

Marchanüa  Ludwigii  Schwäg.  Prodrom,  p.  33.  M.  dichotoma  Ludw. 

Marchanüa  polycephala  Schleich,  exsicc.  cent.  5.  n.  48.  et  Catalog. 

Lichen  pileatus  paivus  carina/us,  capitulis Jimlrialis  Dillen  musc.  p. 
521.  tab.  75.  fig-  'I. 

Eine  in  den  Bereichen  der  deutschen  Flora  selten  verkom- 
mende Art,  die  den  hohem  Gebirgs-  und  Alpgegenden  angehört, 
wo  sie  auf  Humus  in  Felsenritzen  wächst.  In  den  Sudeten 
(Ludwig);  in  der  Schweiz  (Schleicher).  Scheint  in  allen 
Wclttheilen  verbreitet  zu  seyn : Wahl  enb  erg  fand  sie  in 
Schweden  und  Lappland,  wir  in  Norwegen;  Zoega  auf -Island, 
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Hook  er  in  Schottland,  Micheli  in  Italien,  Ile  in  war  dt  auf 
Java,  Ec  lilon  am  Cap  der  guten  Hoffnung,  und  Schweinitz 
in  Nordamerika.  Die  Früchte  reifen  gegen  Anfang  des  Som- 
mers. 2p. 

Das  Laub  bildet  bei  dieser  Art  eine  flach  ausgebreitete  Ro- 
sette, deren  Theilungen  schmal  linearisch,  nach  den  Enden  sanft 
erweitert  und  an  denselben  stumpf  ausgerandet  sind;  es  ist  von 
etwas  fleischiger  Consistenz , lebhaft  grün,  auf  der  Oberfläche 
warzig  verunebnet , und  lässt  sich  in  der  Bildung  mit  Jliccia 
glauca  vergleichen.  Die  Fruchtstiele  am  Ende  der  Theilungen 
in  der  Emarginatur  eingefiigt , stets  in  üppiger  Zahl  vorhanden, 
Vl  — 1"  lang,  rasch  aufrecht,  zart,  glatt,  gelbgrün,  trocken  ver- 
bogen und  bräunlich  ; sie  sind  am  Grunde  von  keinem  Büschel 
wasserheller  Spräublättchen  umgeben.  Der  Fruchtträger  halbkugel- 
rund  , von  der  Grösse  eines  Ilanfkorns,  gelbgrün  sich  ins  Licht- 
oliven-farbene  neigend;  er  ist  am  Grunde  undeutlich  vierkantig, 
und  gegen  die  Reife  kurz  vierlappig  geschlitzt,  deren  Oberfläche 
warzig  verunebnet,  und  auf  der  Spitze  mit  einem  grösseren  her- 
vorgehobenen Wärzchen  gekrönt  ist.  Die  Kelche  ragen  lang 
über  demselben  hervor,  und  sind  eyförmig , häutig,  wasserhell, 
davon  jeder  einzelne  in  vier  bis  sechs  Wimperschlitze  getheilt, 
die  an  den  Spitzen  frei  sind.  Die  Kapsel  sitzend,  gemeiniglich 
zu  vier  in  einem  Fruchtträger,  selten  zu  drei  oder  zu  fünf  ver- 
eint, kugelich  gegen  den  Anheftungspunkt  etwas  verschmälert, 
gelbgrün,  derenSpitze  durch  ein  schwärzliches  Fleckchen  bezeichnet. 
Die  Sporen  geringelt,  rundlich,  undeutlich  dreieckig,  gelbbraun. 

Wahlenbcrg’s  Marchantia  pilosa  der  Flora  Lappo- 
nica  und  Suecia  ist  ohne  Zweifel  unsere  Pflanze,  wovon  wir 
uns  sowohl  durch  Original-Exemplare  als  auch  durch  die  Auf- 
nahme in  Scandinavien  überzeugt  haben.  Ob  aber  die  Marchantia 
pilosa , von  Horneman  n in  der  Flora  danica  tab.  1 426  abgebildet, 
hieher  gehöre,  scheint  uns  ungewiss,  zumal  da  es  auch  in  der  Beschrei- 
bung bei  derselben  heisst,  receptaculis  fructiferis  hemisphaericis 
subtus  lanatis , stipitc  setoso,  masculis  sessilibus.  Wir  haben  an 
dieser  weder  männliche  Blii thentheile  noch  Keimbrutlrägcr  ent- 
decken können,  und  dürfen  da  jene  in  Norwegen  heimisch  ist, 
vielleicht  darüber  von  unserm  Freunde  Blvtt  in  Christiania 
nähern  Aufschluss  erwarten.  Anderntheils  geben  wir  dabei  zu 
bedenken  dass  die  Cryptogamen  in  der  Flora  danica  oft  mit 
einer  eigenthümlichen  VVillkii hrlichkeit  behandelt  sind,  und  ohne 
unsere  Zuflucht  zu  den  so  oft  vcrzeichncten  Moosen  zu  nehmen, 
dürfen  wir  hier  blos  die  Abbildung  von  Jungermannia  scalaris 
Sc/irad.  tab.  1716.  flg.  1.  anführen,  die  mit  einem  den  Polvan- 
thineen  analogen  seitlichen  Fruchtstand,  mit  Vernachlässigung  der 
doppelten  Kelchbildung  abgebildet  ist,  und  nach  unserm  Dafür- 
halten halb  zu  Jungermannia  pallescens , halb  zu  J.  scalaris 
zu  gehören  scheint. 
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2.  FlMBRIARIA  FRAG  R ANS  Nccs  ab  Esenb. 

F.  fromle  abovata  carnosa  versus  apicem 

iucrassata  subtus  atropurpurea,  petlunciilo  basi  setifero,  re- 
oeptaculo  iemiiico  subeonieo  lobato,  eaJycis  laciniis  apice 
eonnatis. 

Fimbviana  fragrans  Nees  ab  Esenb.  in  Hör.  phys.  Berol.  p.  45* 
Lindenb.  Synops.  Hep.  p.  108.  (excl.  Synon.  Wallr.)  Spreng. 
Syst.  veg.  4,  p.  035.  (excl.  Synon.  Marchant.  saocata  Wahlenb.) 

Mcirchanüa  fragrans  Balbis  Dissert.  p.  f,  tab.  3.  Web.  et  Mohr 
Crypt.  germ.  p.  341.  (ad  March,  conicam  observ.)  Web.  Pro- 
drom. p.  lOP.  Schwäg.  Prodrom,  p.  34. 

Eine  den  südlichen  Theilcn  von  Europa  angehörende  Art, 
die  aiisser  der  Schweiz,  wo  sie  von  Schleicher  gesammelt, 
nicht  im  Bereich  der  deutschen  Flora  gefunden  zu  seyn  scheint. 
Die  Früchte  reifen  im  Sommer.  2f.. 

Die  Pflanzen  wachsen  gesellig  in  unzusammenhängenden  Häuf- 
clien.  Das  Laub  4 — 8///  lang,  gabelig  getheilt ; die  Theilungen  ver- 
kehrt-eyförmig,  fleischig,  gegen  die  Enden,  die  an  den  fruchttragen- 
den Exemplaren  ausgerandet,  etwas  aufgedunsen;  auf  der  Oberfläche 
rinnig-ver tieft,  warzig  verunebnet,  schmutzig-grün,  die  Unterseite 
und  die  Bänder,  welche  mehr  oder  minder  aufgekehrt  und  ge- 
kerbt sind , purpurfarben  angeflogen.  Der  Fruchtstiel  an  den 
Enden  der  Theilungen  in  der  Emarginatur  eingefügt,  4 — 8//y 
lang,  aufrecht,  fleischig,  gelbbraun,  am  Grunde  in  einem  Büschel 
rauschender  weisshäutiger  Sprcublätter  eingefügt,  davon  auch 
einige  bald  mehr,  bald  minder,  sich  an  ihm  hinaufbegeben  : sie 
sind  aus  breit  larrzettlichem  Grunde  in  eine  scharfe  Pfriemenspitze 
verschmälert,  und  finden  sich  auch  in  lockern  Bündeln  vereint 
an  den  Enden  des  unfruchtbaren  Laubes.  Der  Fruchtlräger 
konisch-gewölbt,  olivenfarben,  an  der  Spitze  abgerundet,  auf  der 
Oberfläche  durch  kleine  "Wärzchen  verunebnet,  am  Grunde  un- 
deutlich vierlappig,  deren  Lappen  allezeit  herabhängen.  Die 
lang  unter  dem  Fruchtträger  hervorragenden  Kelche  sind  cv- 
lörmig,  weisshäutig,  davon  jeder  einzelne  in  sechs  bis  acht  an 
den  Spitzen  zusammenhängende  Schlitze  gelheilt.  Die  Kapseln, 
welche  meistens  zu  vier  in  einem  Fruchtträger  vorhanden,  sind 
rundlich-ey  förmig,  gelbgrün  und  kurz  gestielt. 

Diese  Alt  ist  im  (rischen  Zustande  gleich  der  Grmialdia 
diehotoma  durch  einen  eigenthümlichen  Geruch  ausgezeichnet, 
und  scheint  uns  sowohl  hiernach  als  auch  durch  die  Bilduim 
der  in  geknauelten  Bündeln  sich  auf  dem  Laube  vorfindenden 
Spreublättchen,  mit  jener  verwechselt  zu  seyn,  wenigstens  war 
unter  allen  Exemplaren,  die  wir  aus  den  mittlern  Bereichen  der 
Flora  unter  Marcliantia  fragrans  vor  uns  haben  , keine  die 
ächte  Balbi’sche  Art  dieses  Namens,  sondern  alles  Grimaldia 
diehotoma.  Uns  standen  von  F.  fragrans  zu  kümmerliche 
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Exemplare  aus  der  Schweiz,  zum  Untersuchen  zu  Gebote , um 
sic,  so  wie  wir  es  wünschten,  auseinander  zu  setzen. 

3.  FlMBRIARIA  NANA  Lindenb. 

F.  fronde  lineari-dichotoma  apiee  dilatata , pedunculo 
brevissimo  basi  nudo , receptaculo  femineo  convexo  sub- 
triangulari  basi  repando , calycis  laciniis  apiee  liberis. 

Fiinbriarla  nana  Lindenb.  Synops.  Hep.  p.  109. 

Marchantia  nana  Schleich.  Catal.  plant,  exsicc.  a 1821. 

Bis  jetzt  nur  in  der  Schweiz  von  Schleicher  gefunden 
worden.  2f,. 

Unterscheidet  sich  von  der  vorhergehenden  durch  den  in  al- 
len Theilen  kleinern  Habitus,  den  an  der  Basis  nackten  Frucht- 
stiel, den  gewölbten  nicht  konischen  Fruchtträger,  und  durch 
die  an  den  Spitzen  freien  Schlitze  des  Kelches.  Von  F.  tenella 
ebenfalls  durch  die  Kleinheit,  den  kurzen  , selten  über  3//y  lan- 
gen Fruchtstiel,  den  dreikantigen  Fruchtträger,  die  nur  kurz  her- 
vorragenden Schlitze  des  Kelches,  und  die  gestielten  Kapseln. 


III.  Conocephalus  Dumort. 

Conocephalus  Dumort.  Comment.  bot.  p.  115.  Fegatella 
Raddi  in  Opusc.  scientif.  di  Bol.  vol.  II.  p.  356.  Archioton 
et  Fegatella  Corda  Dispos.  Hep.  p.  648.  Marchantia;  Spec.  Auet. 

Rcceptaculum  commune  pedunculatum , conico-angu- 
losum  ycl  convexo-colliculosum,  semirpiadrilobum  ? subtus 
loculiferum.  Calyx  calyptraquc  nulla.  Capsula  subsphzerica 
brevi  pedicellata,  dein  crenato  rarius  laciniato  secedcns. 
Semina  triangularia , elateribus  vaginalis  compositis  mixta. 

Reccptacula  mascula  sessilia  fronde  innata,  vel  pedun- 
culata,  convexo-disciformia  5 disco  verrucoso-punctato.  An- 
therae  superfieiei  receptaculi  immersae,  ovalae  ostiolatac, 
membranaceac. 


1.  Conocephalus  nemorosus  Hübnr. 

C.  fronde  praelonga  dicbotoma  supra  verrucis  marn- 
milJaribus  expunctis  inscripta,  pedunculo  versus  apicem  in 
sinubus  frondis  inserta  elongato  hyalino,  receptaculo  conico 
quadrieapsulari. 

Conocephalus  conicus  Dumort.  1,  c. 

Fegatella  officinalis  Raddi.  in  opusc.  scientif.  di  Bol.  0.  p.  356. 

Marchantia  conica  Linn.  Sp.  pl.  p.  160).  Rofh.  germ.  3.  p.  421. 

Hotfra.  germ.  2.  p-  92.  Flor,  danic.  tab.  074.  Web.  et  Mohr 
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Crypt.  germ.  p.  390.  Mart.  Erl.  p.  194.  Hedw.  Theor.  gen.  ed. 
2.  tab.  27.  fig.  3 — 5.  Web.  Prodrom,  p.  106.  Spreng.  Syst, 
veg.  4.  p.  235.  Lindenb.  Synops.  p.  103.  Schwäg.  Prodrom, 
p.  34.  Wahlenb.  flor.  Suec.  p.  793.  Hook  et  Tayl.  Muse.  brit. 
ed.  o,  p.  221.  Wallr.  fl.  germ.  crypt.  1.  p.  45. 

Marchantia  androgyna  Web.  Spec.  fl.  goett.  p.  168.  fexcl.  Synon.) 

Marchantia  verrucis  asperis , capiiulis  conicis  Haller  Hclv.  n.  1889. 

Hepatica  vulgaris  major  s.  ojjicinarum  italice  Mich.  gen.  3.  tab*  2. 

fig-  1. 

Lichen  vulgaris  major  pileatus  et  verrucosus  Dillen  Muse.  p.  516. 
tab.  75.  fig-  1. 

Wächst  in  Wäldern  und  in  schattig-feuchtem  Gebüsch  aui 
lockerer  Walderde  : an  Quellen  und  erhabenen  Ufern  der  Wald- 
bäche , an  Steinen  in  der  Nähe  von  'Wassermühlen , an  feuchten 
Felsenwänden  u.  s.  w.  in  allen  T heilen  der  blora.  Die  Früchte 
reifen  im  Frühlinge.  2p. 

Bildet  grosse,  flache,  oft  ganze  Strecken  bekleidende  , zusam- 
menhängende Polster.  Das  Laub  1 — 3yy  lang,  mehrfach  gabe- 
lig  geth eilt,  dünnhäutig,  in  der  Mitte  mit  einem  starken,  bis  zur 
Spitze  fortgeführten  Nerven  versehen , der  auf  der  Unterseite 
rippig  hervortritt,  und  dicht  mit  filzigen  Würzelchen  bekleidet 
ist,  welche  stets  das  Laub  der  Erde  dicht  anziehen  ; die  Ränder 
sind  flach  und  dünn,  bald  buchtig  ausgeschweift,  bald  gleich; 
die  Lappen  an  den  Enden  abgerundet ; die  Oberfläche , welche 
nach  den  schattigen  oder  lichten  Localen  gelblich  - oder  lebhaft 
grün,  ist  durch  hervorgehobene  gelbliche,  verhältuissmässig  grosse 
Warzen  verunebnet,  die  im  Mittelpunkte  grubig  vertieft,  durch- 
sichtig, einer  V^errucaria  täuschend  ähnlich  sind,  und  diese  Art 
selbst  im  unfruchtbaren  Zustande  sogleich  von  allen  zu  dieser 
Ordnung  gehörenden  auszeichnen.  Der  Fruchtstiel  entspriesst  in 
den  Buchten  der  Theilungen,  wo  er  die  Oberhaut  halbmondförmig 
zerreisst,  die  gleichsam  ein  gekerbtes  Perichaetium  bildet  : er  ist 
1 — 2yy  lang,  etwas  gebogen,  aufrecht,  schlaff,  fleischig,  durch- 
sichtig, gelbweiss  und  rund.  Der  Fruchtträger  durchaus  kegel- 
förmig, im  Vergleich  zu  den  übrigen  Organen  klein,  der  Länge 
nach  undeutlich  vierfach  gefaltet , am  Grunde  rundlich  , meistens 
sechsfach  gekerbt,  aus  einer  gelbbraunen  dünnhäutigen  Membran 
gebildet.  Der  Kelch  fehlt.  Die  längliche  verkehrt-eyförmige 
Kapsel,  deren  meistens  vier,  selten  drei  oder  sechs  in  einem 
Fruchtträger  vereint,  sind  an  der  verschmälerten  Basis  gestielt, 
herabhängend,  bräunlich,  und  jede  einzelne  in  einem  dünnhäuti- 
gen Schlauch  geschlossen,  öffnen  sich  später  in  vier  bis  sechs 
ungleiche  Kerbzähne.  Die  Elateren  doppelt,  gescheidet. 

Das  männliche  Receptaculum  ist  auf  eigenen  Individuen  vom 
•weiblichen  getrennt,  rundlich-scheibenförmig,  sitzend,  bald  in 
der  Mitte , bald  an  den  Enden  des  Laubes  eingefügt,  es  ist  ge- 
linde erhaben,  braunroth,  und  warzig  verunebnet. 


III.  Conocephalus. 
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2.  Conocephalus  quadratus  iliibor. 

C.  fronde  abbreviata  dichotoma  niembranacca  margine 
incrassata  nudulato-crenulata,  supra  yerruculis  papillosis  in- 
scripta,  subtus  purpurascente , pcdiinculus  coloralus  versus 
apiccm  in  sinubus  frondis  inserta , receptaculo  convcxo- 
colliculoso  subquadralo  quadriloculari. 

Conocephalus  hemisphcericus  Dumort.  Comment.  bot.  p.  115. 

Marchantia  hemisphcerica  Linn.  fl.  Suec.  n.  105*2.  (excl.  Synon.) 
V\'ablenb.  fl.  Lapp.  p.  398.  Ejusd.  fl.  Suec.  p.  799.  (excl.  Synon. 
Dillenii.)  Web.  et  Mohr  Crypt.  germ.  p.  388.  Web.  Prodrom, 
p.  104.  (excl.  Syn.  M.  barbata  Link.)  Flor.  dan.  tab.  769. 
Ehrh.  Beitr.  3.  p.  190.  Scbmid  icon  130.  tab.  34.  Funck  exsiccat. 

Marchantia  quadra/a  Scop.  fl  Carneol.  9.  p.  355,  tab.  63.  Web. 
Spec.  fl.  goett.  p.  164.  Roth.  germ.  3.  p.  493.  Spreng.  Syst, 
veg.  4.  p.  934.  Wallr.  fl.  germ.  crypt.  •].  p.  43.  Schleicher 
exsiccat. 

Marchantia  triandra  Web.  Spec.  fl.  goett.  p.  163. 

Marchantia  commutata  Lindenb.  Synops.  Hep.  p.  101. 

Marchantia  androgyna  Engl.  bot.  et  auct.  quorund. 

D iese  Art  gebürt  vorzugsweise  den  GeLirgs-  und  Infra-alpi- 
nen Gegenden  von  Salzburg,  Kärnthen,  Tyrol  und  der  Schweiz 
an,  wo  sie  auf  lehmhaltigem  Boden  an  feuchten  Abhängen,  an 
Felsen  und  alten  Mauern  wächst.  Doch  erscheint  sie  auch  hin 
und  wieder  in  den  mittlern  und  nördlichen  Theilen  des  Conti- 
nents  : bei  Dresden  (R  e i c h e n b a c h);  am  Unterharz  bei  Scharz- 
feld (Weber);  in  Thüringen  (Wallroth);  in  Franken 
(Martins);  wir  sammelten  dieselbe  auf  torfhaltiger  Heideerde 
auf  überschwemmt  gewesenen  Waldplätzen  in  der  Nähe  von 
Stellingen  im  Holsteinischen  , und  in  Furth  , zwischen  W inter- 
hude  und  Barmbeck  unweit  Hamburg.  Die  Früchte  reifen  ge- 
gen Ende  des  Frühlings  und  im  Sommer.  2f.. 

Die  Pflanzen  bilden  flach  ausgebreitete  meistens  handgrosse 
Polster.  Das  Laub  Vi  — 1"  lang,  getheilt,  flach,  verhält- 
nissmäsig  breit,  an  den  Enden  abgerundet,  die  Lappen  rundlich; 
an  den  ältern  Trieben  verdickt  purpurfarben  gerundet , an  den 
jüngern  häutig,  verdünnt,  sämmtlich  wellig-gekerbt,  von  einer 
dünnhäutigen  Consistenz  ; die  Unterseite  ist  glatt  , purpurfarben 
angeflogen,  und  die  an  derselben  hervortretende  etwas  fleischige 
Mitterippe,  welche  sich  in  den  Enden  der  Lappen  auflösst  und 
nicht  bis  zur  Spitze  fortgeführt  ist,  treibt  zahlreiche  filzige  Wür- 
ze! eben  ; die  Oberfläche  ist  lebhaft  grün,  neigt  sich  an  ältern 
Individuen  ebenfalls  in  das  Purpurfarbene  oder  Braunrothe,  und 
ist  dicht  mit  sehr  kleinen  kaum  hervorgehobenen  durchsichtigen 
Wärzchen  besetzt.  Der  Fruchtstiel  entspringt  in  den  Einker- 
bungen an  den  Enden  oder  in  den  Theilungcn  der  Lappen,  wo 
er  gleich  der  vorhergehenden  Art  die  Oberhaut  halbmondförmig 
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zerreisst,  und  scheinbar  ein  kleines  gekerbtes  Perichaetium  bildet, 
er  ist  rasch  aufrecht,  1 — 2"  lang,  stark,  fleischig,  von  derbex 
kaum  durchsichtiger  Consistenz,  am  Grunde  purpurfarben,  o >en 
gelbgrün,  trocken  zusammengedrückt  und  gefurcht.  Der  biucit- 
träger  hügelig-gewölbt,  rundlich-vierkantig,  verhältnissmäsig  gross, 
fleischiger  als  bei  allen  Verwandten  dieser  Ordnung,  an  den 
Rändern  wellig-gekerbt,  gegen  die  Reife  in  vier  kurze 
Lappen  getheilt ; seine  Oberfläche  ist  runzelig,  undeutlich  viemp- 


Plg  5 


Die 


ey 


förmige 


U#k1  meistens  braunroth  angeflogen 
kurz  gestielte  Kapsel,  deren  vier,  selten  fünf  im  Fruchtträger 
vorhanden , ist  in  einem  dünnhäutigen  Schlauche  geschlossen, 
gelbbraun,  und  öffnet  sich  in  vier  unregelmässige  Kerbzähne.  Die 
Elateren  doppelt,  in  einer  Scheide  geschlossen. 

Wird  gemeiniglich  mit  Grimaldici  hemisphcevicci  verwech- 
selt, wovon  sie  sich  aber  sogleich  ausser  der  Laubbildung  durch 
den  fleischigen  vierfächerigen  unten  bartlosen  bruchtträger  und 
den  am  Grunde  nackten  in  keinem  Büschel  wasserheller  Spräu- 
blättchen  eingefügten  Fruchtstiel  unterscheidet. 

Der  männliche  Bliithenstand  ist  nicht  wie  bei  der  vorherge- 
henden sitzend  auf  der  Oberfläche  des  Laubes  eingefügt,  sondern 
gestielt,  schildförmig,  fleischig,  auf  welchem  die  Antheren 
eingesenkt  sind.  Schmidel  hat  sie  in  seinen  Iconei  a.  a.  O. 
mustei'haft  dargestellt. 


IV.  Marchantia  Mich. 

Marchantia  Mich.  gen.  2.  tab.  1.  fig.  2.  Linn.  gener.  pl. 
cd.  Schreb.  n.  1661.  Lindenb.  Synops.  p.  8.  Nees  ab.  Esenb. 
Hep.  Jav.  p.7.  Web.  et  Mohr  Crypt.  germ.  tab.  12.  fig- 1 — 7. 
Web.  prodrom.  p.  101.  Raddi  in  Opuse.  scientif.  di  Bol. 
2.  p.  358.  Corda  Dispos.  gener.  Hep.  p.  649. 

Receptaculum  commune  pedunculatum,  radiatum  (non 
loculiferum)  } pcrichaetiis  frugiferis  inferis.  Involucriim 
membranaccum  hivalvc , bi-vcl  sexflorum.  Calyx  tetra- 
pbyll  us.  Calyplra  tubulosa  subquadridcntata.  Capsula  pc- 
dicellata,  pendula,  mcmbranacco-cornea,  in  dentes  quaternos 
octonosve  debiscens.  Semiua  globosa,  elatcribus  spiralibus 
vaginatis  mixta. 

Rcceptacula  mascula  pcdunculata , peltata  supcrficic 
ostiolato-punclata.  Antberac  superficiei  receptaculi  immersae, 
lagcniformcs , ostiolatae  membranaceae.  Cupulae  calvci- 
formes  dentato-crenatac , sessiles , bulbillis  marginatis  (Pro- 
pagulis)  plcnae. 


IV.  Marchanlia. 
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1.  MäRCIIANTIA  POLYMORPHA  Linn. 

M.  reccptaculis  in  froiulc  distincta  biformibus,  fomi- 
neis  stcllatis , niasculis  peltatis  $ scypliis  propaguliferis 
scssilibus. 

Marchanlia  polymorpha  Linn.  Spec.  pl.  p.  1603.  Hoffm.  germ.  o, 
p.  99.  Roth.  germ.  3.  p.  417.  Web.  Prodrom,  p.  101.  Hedw. 
Theor.  gen.  ed.  2.  tab.  26  — 97.  Spreng.  Syst.  reg.  4.  p.  234. 
Lindenb.  Synops.  p.  100.  Web.  et  Mohr  Crypt.  germ.  p.  387. 
Hook  et  Tayl.  musc.  brit.  ed.  2.  p.  119.  Wallr.  fl.  germ.  crypt. 
1.  p*  49.  Schmid.  icon.  tab.  29.  Wahlenb.  fl.  Suec.  p.  792. 
Mart.  fl.  crypt.  Erl.  p.  193.  Web.  Spec.  fl.  goett.  p.  169.  Schwäg. 
Prodrom,  p.  39.  Pollich.  fl.  Palat.  3.  p.  204. 

a.  Domeslica,  frondis  margine  squamis  scariosis,  recep- 
taculis  peltiforinibus  planiuscubs  margine  crenatis  s.  parce 
ineisis. 

Marchantia  polymorpha  a)  domestica  Wahlenb.  fl.  Lappon.  p.  398. 
Mart.  Erl.  p.  193. 

Marchaiitia  polymorpha  ]>)  mascula  Roth.  germ.  M.  umbellata  Weiss 
gcett. 

Marchantia  umlellata  Scopol,  fl.  Carneol.  n.  1355.  Schmid.  icon.  38. 
tab.  9.  Flor.  dan.  tab.  1497.  Mich.  gen.  1.  tab.  1.  fig.  1.  3.  6. 

Marchanlia  alpina  Schleich,  exsicc. 

Lichen  domesticus  minor  Dillen  Musc.  p.  597.  tab.  77,  fig.  7. 

b.  Fontana,  magis  extensa,  subdiaphana,  nervo  reticu- 
loquc  nigricantibiis , margine  concolore , receplaculis  stel- 
latoradiatis. 

Marchantia  polymorpha  l>)  fontana  Wahlenb.  1.  c.  Mart.  1.  c. 

Marchantia  polymorpha  a)  siellata  Wallr.  fl.  germ.  crypt.  1.  p.  42. 

Marchantia  stellala  Marchant.  Act.  Parisiens  1703.  p.  307.  tab.  5. 
Scopol,  fl.  Carneol.  n.  1354.  Mich.  gen.  tab.  1.  fig.  2.  Schmid. 
icon.  tab.  29. 

Lichen  fontanus  major  stellalus  ceque  ac  umhellatus  et  cyatophoms 
Dillen  Musc.  p.  593.  tab.  76.  fig-  6. 

Lichen  petrceus  latifolius  s . hepatica  jontana  C.  Bauh.  Pinax  p.  362. 

Ueberall  im  Bereiche  der  Flora , auf  sumpfigen  Wiesen, 
in  Brüchen,  an  Quellen  und  Büchen,  so  wie  an  Felsen,  Ge- 
rollen und  Mauern  gedeihend,  a.  bezeichnet  die  kleinere  mei- 
stens männliche  Pflanze,  die  auf  lockerer  Gartenerde,  auf 
Blumentöpfen  , und  an  den  Nordsciten  alter  Mauern  wächst,  b. 
die  Form,  die  auf  torfhaltigem  Boden  in  Brüchen  und  an  Quel- 
len gedeiht,  und  am  meisten  geneigt  ist  weibliche  Blüthen 
zu  entwickeln.  Die  Früchte  reifen  im  Sommer.  2|. 

Die  Pflanzen  bilden  eben  so  oft  rosettartige  flach  ausgebrei- 
tete Rasen  , als  sie  auch  ganze  Strecken  bekleiden  , und  vor- 
züglich in  Sümpfen  etwas  aufsteigen.  Das  Laub  2 — 4/y  lang 
und  länger , unregelmässig  lappig— gelheilt , an  den  Rändern 
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bucht ig-gekerbt.  Es  variirt  nacli  den  verscliiedenen  Localen 
sehr  in  der  Derbheit,  Farbe,  Theilung  und  in  der  Grösse;  ist 
auf  urbaren  Plätzen  meistens  verkürzt,  die  Lappen  abgerundet, 
an  den  Enden  gekerbt,  und  den  Rändern  sind  dicht  gestellte 
Schüppchen  eigen  , die  bald  lichtgrün  , häutig  , bald  röthlich 
angeflogen  und  rauschend  sind;  die  Oberfläche  ist  glatt,  etwas 
glänzend  und  freudig-grün,  von  einer  starken  sich  in  den  Lap- 
pen auflösenden  Mitlelrippe  durchzogen,  die  auf  der  Oberfläche 
durch  dunkelgrüne  Adern  bezeichnet  , auf  der  Unterseite  aber 
etwas  hervortritt,  an  welchen  eine  Menge  aschfarbene  filzige 
Würzelchen  entspriessen,  durch  welche  sie  dicht  dem  Erdboden 
angeschlossen.  Sie  ist  an  diesen  Localen  mehr  geneigt  männliche 
Bliithentheile  , und  die  sich  auf  ihrer  Oberfläche  findenden  Be- 
cherchen  mit  Keimbrut  zu  erzeugen;  hingegen  die  Form,  welche 
auf  Torfboden,  auf  Wiesen  und  in  Sümpfen  gedeiht,  ist  lang  ge- 
steckt , die  Theilungen  verlängert  , luxuriös,  steigt  vorzüglich 
auf  grasigen  AViesen  auf,  und  ist  derber  in  der  Consistenz;  die 
Oberfläche  ist  gesättigt  grün , glänzend , und  die  M ittelrippe  ist 
auf  derselben  durch  ausgezeichnet  schwarze  Adern  bezeichnet; 
die  Ränder  sind  meistens  nackt,  seltner  mit  rauschenden  Schüpp- 
chen besetzt,  und  sind  mehr  geneigt,  weibliche  Bliithentheile 
zu  entwickeln.  Der  Fruchtstiel  ist  bei  allen  Formen  in  den 
Einschnitten  der  Endlappen  , am  Ende  der  Mittelrippe  einge- 
fügt, und  stets  in  üppiger  Zahl  vorhanden,  er  ist  1 — 2/y 
lang  , stark  , von  derber  etwas  fleischiger  Consistenz  , kaum 
durchsichtig,  bei  a.  gerne  mit  einzelnen  Haaren  bekleidet,  bei 
b.  glatt,  am  Grunde  purpurfarben  angeflogen  , oben  gelbgrün, 
trocken,  steif,  spröde  und  gefurcht;  er  hat  eine  lange  Dauer, 
und  man  trifft  ihn  fast  während  des  ganzen  Jahres  mit  der  da- 
hin gewelkten  Dolde  neben  den  jiingern  an.  Der  Fruchtträger, 
so  lange  er  noch  nicht  ganz  hervorgehoben,  glockenförmig,  die 
Strahlen  herabgebogen  , bei  zunehmender  Reife  schirmartig 
ausgebreitet ; die  fleischigen  grünen  Strahlen  die  rundlich  , auf 
der  Unterseite  gefurcht,  zu  acht  bis  neun  vorhanden,  selt- 
ner zu  sieben  oder  zehn  ; sic  bedecken  nur  im  zartesten  Zu- 
stande die  b ruchthüllen , deren  so  viele  am  Fruchlträger  als 
Strahlen  vorhanden,  sie  sind  schmutzig , weisshäutig , Öffnen  sich 
zweiklappig , und  es  birgt  jede  in  ihrer  Furche  zwei  bis  sechs 
Kapseln  ; sie  wimpern  rauschend-häutig  die  »Unterseite  , und 
sind  meistens  an  den  Rändern  röthlich  angelaufen.  Der  Kelch 
öffnet  sich  gleich  der  rührig-erweiterten  Haube  meistens  in  vier 
lanzettlichen  Blättchen , sie  sind  beide  weisshäutig  von  zarter 
Textur.  Die  Kapsel  eyförmig,  gestielt,  hängt  herab,  ist  schmu- 
tzig g-elb  , und  zerläst  gegen  die  Reife  in  vier  bis  acht  Zähne. 
Die  Elatercn  doppelt , gescheidet.  Das  männliche  Receptaculum 
ist  gemeiniglich  kürzer  als  das  weibliche  gestielt,  rundlich-schild- 
förmig, seine  grünlichen  Strahlen,  auf  welchen  die  Antheren 


Y.  Lunularia. 


15 


eingesenkt , ragen  nicht  über  die  an  den  Rändern  gekerbte 
schmutzig  weisshäutige  Membran  hervor  , welche  dieselben  ver- 
bindet; der  Fruchtstiel  erweitert  sich  auf  der  Unterseite  in  ihm, 
und  sie  selbst  sind  fleischig  im  Mittelpunkte  verdickt. 

Ausgezeichnet  ist  diese  Art  durch  die  sich  auf  der  Oberfläche  des 
Laubes  auf  beiden  Individuen  vorfindenden  Becherchen,  die  aus  der 
Laubsubstanz  gebildet,  dünnhäutig,  an  den  Bänden  zähnig-gekerbt, 
und  die  vorzüglich  in  der  Winterzeit  zahlreich  mit  Keimbrut 
angefüllt  sind , nach  deren  Entleerung  sie  welken  und  ver- 
schrumpfen.  Dieser  Umstand  veranlasste  einst  Micheli,  der 
sich  das  Zusaimnenfaltcn  nicht  reimen  konnte,  dass  er  diesen 
Becherchen  ein  besonderes  Diaphragma  zuschrieb. 


Y.  Lunularia  M i c h. 

Lunularia  Mich.  noy.  gen.  4.  tab.  4.  Lindenb.  Synops. 
p.  8.  Raddi  in  Opusc.  scientif.  di  Bolog.  vol.  II.  p.  355. 
Staurophora  Wildw.  in  Magaz.  der  Naturf.  Freunde  zu  Berl* 
1809.  III.  p.  101.  Marehantia  Linn.  et  Auct. 

Receptaculuin  commune  pedunculatum,  cruciatiini,  sub- 
tus  loculiferum.  Calyx  ovato-cylindricus , hyalinus  , tetra- 
phyllus.  Calyptra  7 Capsula  ovata,  quadrivulvis , (octo- 
valvis  Raddi),  cornea.  Elateres  spirales,  duplicati,  midi. 

Organa  mascula  ignota.  Cupulae  semilunariae , inte- 
ger r im  a*  , scssiles  versus  apicem  in  superficic  frondis, 
hulbillis  lenliformibus  (Propagulis)  repletac. 


1.  Lunularia  vulgaris  Mich. 

Mich.  1.  c.  Lindenb.  Synops.  Hep.  p.  ioo.  Spreng.  Syst.  veg.  4. 

p.  234. 

Marehantia  cruciata  Linn.  Sp.  pl.  p.  1604.  Ejusd.  Syst.  veg.  p.  955. 

Web.  Prodrom,  p.  143.  Schwäg.  Prodrom,  p.  34, 

Staurophora  pulchella  Wildw.  1.  c. 

Marehantia  scj-phis  lunatis,  capitulis  quadrifidis  Haller  Helr.  n.  1888. 
Marehantia  Jlorihus  masculis  cruciformibus  , femineis  sessilibus  lunatis. 
Sauv.  monspel.  p.  270. 

Lichen  setninifer  lunatus , florifer  pileatus  tandem  cruciatus  Dillen 
Muse.  p.  501.  tab.  75.  %•  5. 

Diese  seltene  Art,  welche  man  lange  den  südlichen  Bereichen 
Europa’s  eigen  glaubte  , wo  sie  ausser  Italien  und  der  Lombar- 
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dei  aucli  in  Krain  tind  der  Schweiz  aufgenommen,  fanden  wir 
allgemein  im  botanischen  Garten  zu  Bonn  , so  wie  in  dessen 
Umgebung  am  Venusberge,  wo  sie  vielleicht  ursprünglich  mit 
ausländischen  Phanerogamen  eingebürgert  sein  mag,  so  wie 
auch  im  Schwetzinger  und  Heidelberger  botanischen  Garten  auf 
Blumentöpfen  verbreitet.  Sie  vermehrt  sich,  wenn  sie  einmal  vor- 
handen , sehr  üppig,  doch  haben  wir  nach  angestrengter  Mühe 
keine  Fructificationstheile , sondern  nur  die  Halbschüsselchen  mit 
Keimbrut  angetrolfen  , welche  sich  während  des  ganzen  Jahres 
finden.  2J,. 

Seit  Micheli  und  Dillen,  welche  uns  nach  dem  damaligen 
Stande  der  Cryptogamie  diese  Art  genau  beschrieben  und  abge- 
bildet, haben  wir  keine  genügende  Erörterung  in  allen  neueren 
Werken  hinsichtlich  der  generischen  Sonderung.  Auch  wir  kön- 
nen nichts  Berichtigendes  hinzuthun  , da  uns  nie  fruchttragende 
Exemplare  zu  Gesichte  gekommen,  doch  bezweifeln  wir  keines- 
weges  so  weit  wir  uns  nach  den  angeführten  Abbildungen  ein 
Urtheil  erlauben  , dass  sie  eine  distincte  Gattung  gründe. 

Die  Laubbildung  ist  der  von  Marchantia  polymorpha  a) 
domestica  im  Umriss  ähnlich.  Es  ist  6 — IO'"  lang  , gabelig 
getheilt  , die  Theilungen  an  den  Enden  abgerundet , verkehrt- 
ejförmig  , sehr  dünnhäutig  , auf  der  Oberfläche  glatt , flach, 
freudig-grün,  mit  eingegrabenen  Wärzchen  besetzt,  ganz  und 
flachrandig : die  Ränder  verdünnt,  häutig  und  wellig-gekerbt; 
die  Unterseite  ist  mit  einer  hei  vortretenden  Mittelrippe  versehen, 
die  zahlreiche  Würzelchen  treibt  , und  das  Laub  flach  der  Erde 
anziehen  , sie  ist  bis  gegen  die  Enden  der  Theilungen  fortge- 
führt, und  an  ihrem  Auflösungspunkte  entspringen  auf  der  Ober- 
fläche die  selbst  im  unfruchtbaren  Zustande  das  Laub  sogleich 
characterisirenden  halbmondförmigen  Schüsselchen  , mit  eelberii- 

r>  / n n 

ner  Keimbrut  angefüllt,  die  bei  der  Marchantia  polymorpha 
stets  ohne  Ordnung  auf  der  Oberfläche  des  Laubes  gestellt,  be- 
cherförmig , an  den  Rändern  gezähnt  sind  , während  sie  hier 
allezeit  an  den  Enden  des  Laubes  entspringen,  deren  eine  Hälfte 
verflacht,  die  andere  pantoffelartig  gewölbt  und  hervorgehoben  ist. 


ö r d o II.  Targionieae. 


VI.  Targionia  Mich. 

Targionia  Micheli  nov.  gen.  3.  tab.  3.  Linn.  gen.  pl.  ed. 
Schreb.  n.  1314.  Schreb.  in  Naturfors.  XV.  p.  236.  tab.  5. 
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fijp  1 — 17.  Kaulf.  in  Flora  1822.  1.  p.  337.  Raddi  in 
opusc.  sciontif.  di  Bol.  vol.  II.  p.  359.  Web.  et  M.  Crypt. 
gerat.  p.  39 J.  tab.  12.  fig.  4 — 6.  Lindenb.  Synops.  Ilk-p. 
pn{y.  S. 

Receptacnlimi  fructifdrum  sub  apice  frondis,  sessilis, 
bivalvc.  Calyx  nulJus  ^ rndinieiitum  calycis  viride  breve 
et  irregulariter  ruinpcns.  Calyptra  bivalvis,  meiubranaeea, 
liyalina.  Capsula  ovato-lrigona , cornea,  brevissimc  pedui:- 
culata , landein  irregulariter  secedens.  Semina  aumdata, 
elatcribus  spiralibus  duplicatis  inixta. 

Organa  inaseula  ignota. 


1 . TaüGIONIA  H Y P O P II  Y L L A Linn.  *) 

T.  Fronde  obovata , subtus  atropurpurea  lamelloso- 
squamosa. 

Targionia  hypoplrylla  Linn.  Spec.  pl.  p 1603.  Gort.  belg.  9,  p.  301 . 
Lightf.  fl.  Scot.  o.  p.  790.  HoHYn.  germ.  9.  p.  93,  Sturm, 
gerxn.  9,  3.  Spreng,  in  act.  Holmens.  1609.  tab.  4.  Web.  Pro- 
drom. p.  103.  Lindenb.  Sjnops.  p.  110.  Web.  et  Mobr  crypt. 
germ.  p.  391.  Spreng.  Anleit.  z.  Kennt,  d.  Gew.  3.  p.  31  . 
Scbwäg.  Prodrom,  p.  35. * Wrallr.  fl.  germ.  crypt.  1.  p.  40. 
Schäfer  fl.  Augusta  Treviror.  9,  p.  909.  Hook,  et  Tayl.  rausc. 
brit.  ed.  9.  p.  918. 

Targionia  minima  et  vulgaris  Mich.  gen.  3.  tab.  3. 

Lichen  petreeus  minimus , fructu  orobi  Dillen  musc.  p.  539.  tab.  78. 
tab.  78.  %•  9. 

Lichen  alter  acaulos  hypophyllocarpos  Fab.  Col.  eephras.  I.  Descript. 
p.  333.  icon.  tab.  331, 

Wächst  in  den  miltlern  und  südlichen  Theilen  der  Flora,  in 
Gebirgsgegenden  an  feuchten  sonnigen  Felsabhängen,  und  zwi- 
scheu  umherliegendem  Getrümmer,  oder  in  den  Kitzen  mit  r.rde 
angefüllter  Felsen  wände.  Liebt  vorzüglich  Sandstein  oder  Kalk- 
formation  : bei  Dresden  im  Plauensehen  Grund  (Sch  re  b er, 
R ei  c h e n b a ch);  bei  Halle  (Sprengel);  in  Thüringen  (Rupp, 
W a 11  r o t h)  ( — );  bei  Trier,  und  in  Belgien  bei  Lüttich  (11  ii  bene  r); 


*)  Zur  vergleichenden  Uebersicht  rucken  wir  hier  die  Diagnosen  zweier  neuen 
auslaendischen  Arten  ein. 

Targionia  mexicana  Lehm. 

T.  fronde  tenera  lineari  subtus  concolore  esquamosa.  Lehm  Pugillus  4.  P-  27. 
Habitat  in  terris  ruexicanis.  (Schiede.) 

Targionia  capensis  Hübnr. 

T.  fronde  tenera  oblonga , margine  cartalagineo-incrassata  subtus  atropurpurea 
rugulosa. 

Habitat  in  promont.  bonae  spei.  (Zeyher.) 


18 


Tarfjlonieae. 

bei  Löwen  (Nees  v.  Esenbeck  tl.  j.)  ( — );  in  der  Schweiz 
(Schleicher);  in  der  Lombardey  (Michcli).  Die  Früchte 
reifen  im  ersten  Friihlinge.  2f. 

Die  Pflänzchen  wachsen  gesellig  beisammen,  und  bekleiden  meistens 
handgrosse  Strecken  in  dichten  Polstern  ; sie  bestehen  gemeiniglich 
aus  einem  der  Erde  fest  angedrückten,  mitunter  auch  getheiltem  Blatte, 
welches  3 — 6//y  lang,  verkehrt-eyförmig,  oder  auch  verlängert 
kielförmig,  an  den  sanft  erweiterten  Enden  abgerundet  ist;  ihre 
Ränder  sind  flach,  etwas  angeschwollen,  hin  und  wieder  gekerbt, 
die  Oberfläche  eben,  gesättigt-  oder  gelbgrün,  dicht  mit  kleinen 
hervorgehobenen  Wärzchen  besetzt,  die  weisslich , und  davon 
jede  im  Mittelpunkte  eine  Vertiefung  hat,  und  einer  F errucaria 
nicht  unähnlich  ist;  die  Textur  derb,  etwas  fleischig,  trocken, 
lederartig.  Die  Unterseite  ist  purpurfarben , schuppig-lamellirt, 
von  einer  Mittclrippe  durchzogen,  welche  gegen  die  Basis  des 
Laubes  üppig  Würzelchen  treibt;  sie  ist  bis  an  die  Enden  forl- 
geführt,  und  treibt  auch  an  den  unfruchtbaren  Individuen  diesel- 
ben etwas  schwammig  auf.  Trocken  sind  die  mehr  schwärzlich- 
kastanienbraunen Ränder  aufgekehrt,  und  bedecken  fast  die 
ganze  grüne  Oberfläche.  Der  Fruchtträger  ist  auf  der  Unterseite 
des  Laubes  gegen  die  Enden  eingefügt , und  auf  der  Oberfläche 
durch  eine  stärkere  Tumideszens  bemerkbar;  er  ist  sitzend,  ev- 
förrnig,  auf  der  Riicknath  angewachsen,  lebhaft  purpurfarben,  von 
lederartiger  Consistenz  , anfangs  durch  eine  lichte  Mittenath  ver- 
bunden, welche  gegen  die  Reife  zerlässt,  und  denselben  in  zwei 
holde  Schalen  theilt  ; er  lässt  sich  in  diesem  Zustande  mit  einer 
Miesmuschel  (Mytilus  edulis ) vergleichen  , die  sich  mit  der 
Rückseite  den  Pflänzchen  angeklebt  hätte.  Die  Kapsel,  welche 
in  sie  eingcscldosscn , ist  hinterwärts  auf  einem  kurzen  Frucht- 
stiele etwa  bis  in  die  Mitte  derselben  hinein  gehoben , anfangs 
rundlich-eyförmig,  gegen  die  Reife  undeutlich  dreikantig,  gelb- 
lich , von  einer  hornartigen  Textur,  und  von  der  Grösse  eines 
Kornes  des  Ervum  tetraspermum;  sie  öffnet  sich  nach  entrückter 
Reife  unregelmässig.  Die  Haube  ausgezeichnet  netzaderig,  häutig, 
wasserhell,  schlitzt  zweiklappig,  und  ist  an  der  Spitze  mit  dem 
rührigen,  leise  gekrümmten  Griffel  gekrönt. 

Das  Laub  dieser  höchst  merkwürdigen  Pflanze,  davon  uns 
Schieb  e r im  Naturforscher  a.  a.  O.  eine  musterhafte  Beschrei- 
bung geliefert,  hat  im  frischen  Zustande,  wenn  man  es  zerreibt, 
einen  widerlichen  terpentinartigen  Geruch  ; es  ist  vor  der  Reife 
der  Erde  flach  angedrückt,  rollt  sich  aber  nach  derselben,  vor- 
züglich in  den  Sommermonden  , und  trocknet  so  einwärts  , dass 
fast  die  ganze  Oberhaut  unsichtbar  wird,  und  die  schuppige 
schwarzkastanienbraune  Unterfläche  sich  aufwärts  kehrt.  Die 
Fruch treife  beginnt  sehr  zeitig  im  Friihlinge  ; in  der  Mitte  Aprils, 
wo  wir  sic  aufgenommen,  waren  schon  alle  Fruchtträger  geöffnet. 


19 


VII.  Spliaerocarpus. 

VII.  S p lt  ve  v o c a r p u s M i c li. 

Spkaerocarpus  Mich.  noy.  gen.  4.  tal>.  3.  Bisclioff  in  IVov- 
Act-  Acad.  INat.  Cur.  vol.  XIII.  2.  p.  392.  tal».  44.  Lindenb. 
Synops.  p.  8.  Targionia  Diebs.  Crypt.  fase.  J.  p.  8.  Lamark. 
et  Cand.  11.  franc.  n.  1130. 

lleceptaculuin  fnictiferuin  pyri forme,  clausum,  demum 
apice  pertusum,  in  superlieie  frondis  aggregatis , includens 
capsulam  globosarn.  Calvx.  nullns.  Capsula  sphaeriea, 
clausa,  membranacea,  pellucida,  reticulata,  laevis,  hrevissirne 
pcdunculata,  irregularitcr  sccedens.  Semina  tricocca,  aspera. 
Elatercs  nuJli. 

Organa  mascula  ignola. 


1.  Sph^rocarpus  TERRESTRIS  Mich. 

Micheli  1.  d<  Lindenb.  Synops.  Hep.  p.  \ \ i . (excl.  Synon.  Schmid.) 
Web.  Prodrom,  p.  109.  (excl.  Synon.  Schmid. ) Spreng.  Anleit, 
zur  Kennt,  der  Gew.  3.  p.  318.  tab.  8.  hg-  78.  Ejusd.  Syst, 
veg.  lg  p.  236.  Hook.  musc.  brit.  ed  o.  p.  1 15.  Wallr.  fl.  germ. 
crypt.  p.  38.  Schwäg.  Prodrom,  p.  35.  Dillen,  musc.  p.  53ö. 
tab.  78.  hg-  17. 

Splicerocarpus  Micheln  Bell,  in  Act.  Taur.  vol.  V.  p.  258.  Usteri 
Annal.  bot.  XV.  p.  87.  Raddi  in  opusc.  scientif.  di  Bol.  11. 
p.  360. 

Targionia  Sphcerocarpus  Dicks.  Crypt.  fase.  p.  8.  Flor,  franc.  il. 
p.  419. 

Wächst  an  schlüpfrigen  Plätzen  auf  sandhaltigem  Lehmboden 
in  "Weinbergen  um  Durlach  in  Baden,  dem  einzigen  zuverlässigen 
bis  jetzt  in  Deutschland  bekannten  Standorte  dieser  seltnen 
Pflanze,  woselbst  sie  von  unserm  Freunde  Braun  aufgefunden  ; 
man  hatte  sie  lange  dem  südlichen  Europa  und  England  eigen 
eeulaubt.  Liebt  die  Gesellschaft  von  Riccia  iplauca  und  Phas- 
cum  cuspidatum.  Die  Vegetationsperiode  beginnt  im  iSpätheruste, 
und  dauert  bis  gegen  Ende  April  des  folgenden  Jahres,  wo  die 
Früchte,  deren  Ansätze  schon  im  December  vorhanden,  zur  Reife 
gelangen.  Q* 

Die  Pflänzchen  wachsen  einzeln,  und  haben  ein  lebhaft 
gelbgrünes,  fast  kreisrundes  rösettartig  ausgebreitetes,  an  den  Rän- 
dern schwach  gelapptes  oder  ausgeschweiftes  Laub , welches 
3 — 4/x/  im  Durchmesser,  sehr  dünnhäutig,  nervenlos,  und  sich 
im  Umriss  mit  dem  eines  Antlioceros  vergleichen  lässt ; auf 
dessen  Mittelpunkte  sich  haufenweise  die  häutig-bimförmigen 
ungleichhohen  Fruchtträger  von  gleicher  Farbe  erheben,  davon 
die  grossem  selten  über  J///  lang  sind.  Sie  stehen  meistens  in 
so  üppiger  Zahl  beisammen,  dass  sie  das  ganze  Laub  bedecken. 
Jeder  dieser  Schläuche  ist,  wenn  er  ausgebildet,  auf  der  abge- 
rundeten Spitze  mit  einer  kleinen  Oeffnung  versehen  , die  sich 
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gegen  die  Reife  erweitert;  sie  sind  fast  durchsichtig,  ausgezeich- 
net  netzartig-geadert,  und  scldiessen  den  kleinen  kugelrunden  sehr 
kurz  gestielten,  öffnungslosen,  häutigen,  glatten,  ebenfalls  netzartig- 
geaderten Sporenbehälter  in  sich,  welcher  von  der  Grösse  eines 
Mohnsamens,  bis  kurz  vor  der  Reife  mit  dem  Griffel  gekrönt 
ist,  und  sich  unregelmässig  öffnet.  Die  Schleuderer  fehlen.  Die 
Sporen  sind  dreiknöpfig,  runzelig  vcrunebnet , undurchsichtig, 
von  aschgrauer  oder  schwärzlicher  Farbe. 

Zwischen  den  Schläuchen  und  auf  dem  Laube  entdeckte 
Risch  off  Bruthäufchen  (Propagulce),  analog  denen,  die  Hoo- 
kcr  (Britsch  Jung.  tab.  82.  Fig.  11  — 13.)  unter  dem  Namen 
Randknospen  (gemmce  marginal.)  abgebildet  und  beschrieben 
hat,  welche  vielleicht  die  männlichen  Organe  dieser  Art  reprä- 
sentiren.  Sie  vermehrt  sich  nicht  durch  das  Fortwachscn  aus 
den  Einbuchten  der  Laublappen,  wie  bei  den  meisten  Gattungen 
dieser  Reihen,  und  auch  den  ersten  der  Hepaticini  statt  findet, 
sondern  scldiesst  sich  den  ebenfalls  jährigen  Anthoceroten , mit 
denen  die  Laubbildung  auch  viel  Uebereinstimmendes  hat,  an. 

Micheli,  der  erste  Begründer  dieser  Gattung,  und  nach  ihm 
Sprengel  a.  a.  O.  geben  ein  regelmässiges  Aufspringen  der 
Schläuche  in  zwei  Klappen  an,  was  jedoch  sicher  auf  einer  Ir- 
rung beruht,  da  Bise  ho  ff  sowohl  als  auch  wir  an  denselben 
nur  ein  Zusammenschrumpfen  in  sich  selbst  wahrgenommen 
haben.  Was  Sehmidel  (Icon,  plant,  et  Anal.  tab.  28.  Fig. 
2.  I — 28.)  als  Sphccrocarpus  abgebildet , gehört  keineswegs 
hierher,  sondern  scheint  eine  Alge,  nach  unseren  Dafürhalten 
eine  Linkia  zu  seyn  , die  an  ähnlichen  Localen  im  Sommer 
häufig  Vorkommen , wovon  sich  aber  Sphccrocarpus  auf  den 
ersten  Blick  durch  die  laubige  Unterlage  , die  bei  jenen  schlei- 
mig und  gallertartig,  durch  die  bimförmige  Gestalt  der  Schläuche, 
die  jederzeit  an  der  abgerundeten  Spitze  mit  einer  Oeffnung 
versehen,  bei  den  Linkien  kugelig,  öffnungslos,  angefüllt  mit  ei- 
ner grünlich-körnigen  Masse,  leicht  und  bestimmt  unterscheidet. 


O r d o II I.  Anthoceroteae. 


VIII.  Anthoceros  Micheli. 

Anthocevos  Linn.  gen.  pl.  ed.  Schreb.  n.  1664.  Iledw. 
rrheor.  gen.  ed.  2.  tab.  29  - 30.  Sclimid.  ieon.  tab.  19. 
W eb.  et  Mohr.  Crypt.  germ.  tab.  12.  fig.  7.  Hoffm.  renn, 
tab.  5.  ir 


VIII.  Anlhoccros. 
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Ileceptaciilum  Iructiferum  lubiilosiim , in  supcrßeie 
IVoudis.  < ^alyptra  conica.  Capsula  linearis,  (silupiacforntia) 
eloneafa,  bivalvis,  sessilis,  meinhranaeea,  coliiinella  (iliiornti 
instructa.  Scmiiia  friangularia , asperula , clateribus  mem- 
brauaceis  convoliilis  mixta. 

Reccpfaculmn  inasc.  yerrucacforine , prinno  claiisiun, 
dein  dcnlato-deliiscens , in  supcrficie  frondis.  Antlieris 
gl  o incra tis  am p u I x fo rmibiis 


1.  AnTIIOCERüS  LiEVIS  Linn. 

A.  frondc  orbiculala  plana  laevi  enervi,  inargiiie  simialo- 
crenata. 

s4nthoceros  leevis  Linn.  Spec.  pl.  p.  1606.  Roth.  germ.  3.  p.  425. 
Schreb.  Spec.  fl.  Lips.  p.  no.  Web.  Prodrom,  p.  in.  Sturjn 
germ.  Q.  3,  Lindenb.  Syriops.  p.  112.  Web.  Spec.  fl.  goett. 
p.  177.  Poilich.  fl.  Palat.  3.  p.  ‘109.  Wallr.  fl.  crypt.  germ. 
1.  p.  39.  Scbwäg.  Prodrom,  p.  35.  Web.  et  Mohr  Crypt.  germ. 
p.  435.  c.  icon.  Mart.  fl.  crypt.  Erl.  p.  195.  Hofl’m.  germ.  2. 
p.  94.  Schmid.  icon.  p.  71.  tab.  19. 

sin tlioceros  J'romübus  indwisis  , sinua/is  leevilus  Plaller  Helv.  n.  1803. 

^ Inthoceros  major  Mich.  gen.  11.  tab.  7.  fig.  1. 

slnlhoceros  foliis  inajoribus  minus  laciniatis  Dillen,  musc.  p.  476. 
tab.  68.  hg-  2. 

Wächst  auf  feuchten  Ae  ehern  , Brachfeldern  , auf  karg  be- 
grasten Wiesen , auf  Kleefeldern,  vorzüglich  wenn  die  Locale 
auf  der  Abendseile  von  Waldungen  liegen  ; ferner  in  ausge- 
trockneten  Gräben,  an  den  Ufern  zurückgetretener  Wdesenbäche, 
an  Fischteichen  u.  s.  vv.  in  allen  1 heilen  der  Flora.  Liebt 
lehmhaltigen  Boden  , und  kömmt  meistens  in  Gesellschaft  mit 
Dicranum  rufescens  und  v avium , liiccia  glauca,  und  der 
folgenden  vor.  Die  Früchte  reifen  im  September  und  October.  O- 

Das  Laub  dieser  Art  bildet  eine  flach  ausgebreitete  Bosetie, 
welche  3 — 6//y  im  Durchmesser  hat.  Die  Bänder  sind  unre- 
gelmässig buchtig-gekerbt , die  Lappen  flach,  die  Farbe  gesättigt- 
griin,  mit  einem  fettartigen  Schimmer;  nervenlos,  von  dünnhäu- 
tiger durchsichtiger  Textur.  Aul  der  glatten  Oberfläche  erheben 
sieh  bald  im  Mittelpunkte,  bald  gegen  die  Enden,  die  einer 
zusammengedrückten  Schote  nicht  unähnlichen  , an  den  Spitzen 
verdünnten  Kapseln:  sie  sind  linearisch  '/>  — \u  lang,  aufrecht, 
anfangs  grünlich,  später  schwarzbraun,  und  springen  zwciklap- 
pig  bis  zur  Mitte,  selten  bis  an  die  Basis  auf,  wo  alsdann  das 
haardünne  Säulchen,  an  welchem  die  Schleuderet'  mit  den  Sporen 
hängen,  bemerkbar.  Die  Klappen  sind  dünnhäutig,  zart  gestreift, 
nach  dem  Aufspringen  gedreht. 
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Homallophyllte. 


2.  AnTHOCEROS  P UN  CT  ATU  S Linn. 

A.  Fronde  turbinata,  marginc  laciniata  crispa  , e nervi, 
verruculosa. 

slnthoceros  punctatus  Linn.  Sp.  pl.  p.  1606.  Hoflm.  germ.  9.  p.  94. 
tab.  5.  Elirh.  Beitr.  3.  p-  34.  Mart.  fl.  Erlang,  p.  195.  Lindenb. 
Synops.  p.  113.  Web.  et  Mohr.  Crypt.  gerin.  p.  436.  Wallr. 
fl.  germ.  crypt.  1.  p.  40.  Wahlenb.  fl.  Suec.  p.  794.  Web. 
Prodrom,  p.  110,  Schmid.  icon.  tab.  47.  Schwäg.  Prodrom, 
p-  35.  Pollich  fl.  palat.  3.  p.  908.  Flor.  dan.  lab.  396.  Wick- 
ström  in  Act.  Holm.  1894.  p.  445.  Spreng.  Syst.  veg.  4.  p«  936. 
Pioth  germ.  3.  p.  495. 

sinthoceros  polymorphus  a.  crispus  Raddi  in  Opusc.  scientif.  di  Bol. 
9.  p-  359. 

ylnthoceros  foliis  ininorilus  magis  laciniatis  Dillen  musc.  p.  476. 
tab.  68.  üg.  1. 

ylnthoceros  minor , Joliis  magis  carinatis  atque  eleganter  crenatis  , sub- 
tus  incurvatis  Mich.  gen.  11.  tab.  7.  fig.  9. 

Wächst  an  gleichen  Localen  wie  die  vorhergehende  Art,  und 
meistens  in  deren  Gesellschaft  , doch  ist  sie  etwas  seltner.  Die 
Fruchtreife  fällt  ebenfalls  in  den  Herbst.  O* 

Das  Laub  dieser  Art  unterscheidet  sich  sogleich  von  der 
vorhergehenden,  durch  die  kräuselförmige  Wölbung,  und  durch 
die  mehr  fleischige  undurchsichtige  Consistenz.  Die  Lappen 
sind  aufgedunsen,  gegen  die  Enden  verdickt,  und  auf  der  Unter- 
seite gehöhlt,  durchaus  wellig-gekräuselt,  auf  beiden  Flächen 
mit  kleinen  erhabenen  durchsichtigen  Wärzchen  bekleidet,  welche 
oft  das  ganze  Laub  durch  ihre  Convexität  gleichsam  punktiren. 
Die  Kapseln  wie  bei  der  vorhergehenden. 

Die  männlichen  Organe  zeigen  sich  bei  beiden  als  flaschen- 
förmige Antheren  , die  zu  drei  bis  sechs  in  einer  W^arzen form 
auf  der  Laubscheibe  vereinigt;  die  sie  Anfangs  versehliessende 
Oberhaut  zerreisst  später  kerbig,  und  bildet  um  sie  herum  eine 
Art  Perigonium. 


F a m i 1 i a 1 1. 

H o m a l l o p h y / l w. 

Corsiniew . 

IX.  C o r s i n i a R a d d i. 

Corsinia  Radtli.  in  opusc.  scientif.  di  Bol.  vol.  II.  p.  354. 
tab.  J 5.  fig.  1.  Lindenb.  Synops.  p.  8.  Spreng-.  Syst.  veg.  4. 
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p.  236.  Corda  Disposil.  gen.  IIcp.  Günllieria  Treviran.  in 
Solirad.  Spreng,  et  Link  Jahr!),  der  Gewäclisk.  3.  1.  p.  157. 
rum  ieon.  Brissocarpus  Bischoff  in  Lindenh.  Synops.  p.  123. 
Rieeia  Auct. 

Receptaciilum  friiclifcruin  brcvitei*  pcdmiculalmn , j»  lo- 
bosuiti,  aspcriilatui»,  clausmn,  in  siipcrficie  fron  dis,  inelndens 
capsulam  Jicmispliaericam.  Calyx  milliis.  Capsula  liemis- 
phaerica,  cornea,  sessilis,  dein  irregulariter  secedcns.  Seinina 
globosa.  Elateres  nulli. 

Organa  mascula  ignota. 


1.  Corsinia  march anti o i des  Raddi. 

Raddi  1.  c.  Lindenb.  1.  c.  p.  114.  Corda  Monograph,  i,  p.  15.  tab.  8. 

Brissocarpus  riccioides  Bischof!  1.  c. 

Güntheria  graveolens  Treviranus  1.  c. 

Biccia  coriandrina  Spreng.  Anleit,  zur  Kennt,  der  Gew.  3.  p-  320. 
Sehwäg.  Prodrom,  p.  37. 

Iiiccia  reticulata  Grael.  Syst.  veg.  (non  Scbwartz.) 

Biccia  viridis  Müller  in  Collectan.  unio  itiuer.  Wiirtemb. 

Biccia  major,  Coriandri  sapore , Joliorium  superficie  vcluti  tessellata, 
fructu  sulrotundo  aspero  Mich.  gen.  p.  106.  tab.  57.  fig.  1. 

Diese  Art  gehört  dem  südlichen  Europa  , vorzüglich  Ober- 
Italien,  der  Lombardey,  so  wie  Portugal  , Sardinien  und  Corsica 
an,  möchte  aber,  da  sie  in  jenen  Gegenden  nicht  sparsam  ver- 
breitet, für  den  Bereich  der  heimischen  Flora,  am  Littorale  oder 
in  Istrien,  zu  finden  seyn,  weshalb  wir  sie  hier  zur  vergleichen- 
den Uebersicht  einrücken.  Die  Früchte  reifen  in  den  ersten 
Frühlingsmonden.  2J..  ? 

Die  Pflänzchen  wachsen  gesellig  in  flachen  Rasen  beisammen. 

n n 

Das  Laub  ist  einfach,  selten  £»  et  heilt , länglich  oder  verkehrt-ev- 
föi  mig,  an  den  Enden  abgerundet,  3 — 6/y/  lang,  gelbgrün,  von 
einer  fleischig-ledcrartigcn  Consistenz,  an  den  Rändern  verdünnt, 
kerbig-eingeschnitten  , gelinde  gewellt , durchsichtig , auf  der 
ganzen  Oberfläche  netzartig-geadert  , und  dadurch  runzelig 
verun ebnet ; die  Rückseite  ist  in  der  Mitte  üppig  mit  Wüi  Zeichen 
bekleidet.  Der  Fruchtträger  kurz  gestielt , befindet  sich  bald, 
einzeln,  bald  in  mehrfacher  Zahl  auf  der  Oberfläche  des  Laubes 
gegen  die  Enden  hin:  er  ist  kugelrund,  scharf  runzelig  veruneb- 
net,  mit  dem  Laube  gleichfarbig,  und  von  der  Grösse  eines 
Samenkorns  der  Agrostemma  Githago ; um  dieselben  herum, 
bildet  die  sich  schuppig  zerreissende  Oberhaut,  eine  gemeinschaft- 
liche Hülle.  Die  Kapsel  ist  kugelrund,  glatt,  stiellos,  veraltcrt  sich 
unregelmässig  öffnend.  Die  Sporen  rund,  schwärzlich.  Die 
Elateren  fehlen. 


Homallopliyllae. 
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X.  O x y in  i t r a Bise  ii. 

Oxymitra  Bisclioff  in  Lindenb.  Synops.  Hep.  p-  124. 
Rupinia  Corda  Dispos.  {jener.  Ilep.  (Linn.  einend.  ?).  Riccia 
Mich.  Willdw. 


Receptaculnin  fructiferusn  pyrainidato-conicuin,  gla- 
brum,  sernilrifiduni,  in  frondis  supcrficie  sulco  longitudinali 
ajvgregata.  Capsula  globosa,  ad  dimidium  receptaeulo  con- 
rnea,  sessilis,  indehiscens.  Scmiua  triangularia, 
Elatcres  iiulli. 


nata,  cornea, 


cornea. 


Organa  mascula  ignota. 


1.  OXYMITRA  PYR  AMI  DATA  Hübnr. 

O.  fronde  carnosa  oblonga  subtrifida  canaliculata,  ver- 
sus apiccm  inferne  triangulariter  incrassala , margine 
subnuda’. 

Oxymitra  polyeärpa  Bisclioff  1.  c. 

Riccia  pyramidata  Wildw.  in  Roein.  et  Usteri  Magaz.  f.  d.  Bot.  4. 
p.  9.  1 Spreng,  fl.  Halens,  p.  318.  Ejusd.  Syst.  veg.  4.  p-  936. 
(excl.  Synon.  R.  cavernosa  Hoffra.)  lloffra.  gerra.  o.  p.  9G. 
Roth.  germ.  3.  p.  499.  Wallr.  fl.  gerra.  crypt.  l.  p.  37. 

Riccia  media  obscure  turens , J'oliis  alt  ins  sulcatis , in  superficie  eeluti 
punctatis,  fructu  pyramidato  glabro  Mich.  gen.  tab.  57.  hg-  9. 
Dillen  musc.  tab.  78.  fig.  16. 

Varia  t. 

ß.  palcacea,  fronde  margine  paleaceo-ciliata. 

Oxymitra  paleacea  Bisclioff.  Lindenb.  Synops.  p.  194. 

Riccia  pyramidata,  fronde  simplici  bifidape  canaliculato-t riquetra  ciliat a, 
sporangiis  pyramidatis  glabris  Raddi  in  Opusc.  scientif.  di  Bol. 
vol.  11.  p.  950.  tab.  15.  fig.  3. 

Für  den  Bercicli  der  deutschen  Flora  ist  von  dieser  vorzüg- 
lich den  südlichen  Th  eilen  Europa’s  angehörenden  Art,  nur  der 
einzige  Standort  in  Sachsen  bei  Gibicli enstein  , unweit  Halle 
bekannt,  wo  sie  Will  den  ow  im  Jahre  178b  im  October  mit 
flüchten,  auf  mit  Humus  überdeckten  Felsen  entnommen,  zeit- 
her  aber  nicht  wieder  gefunden  zu  sevn  scheint.  Die  Abart  ß. 
kömmt  in  Oberitalien  und  Sardinien  vor.  2f.  ? 

Das  Laub  niedergestreckt,  4 — fiy//  lang,  länglich,  oder  ver- 
kehrt-ey förmig , gemeiniglich  am  (Gründe  zu  zweien  verwachsen, 
von  fleichiger  Consistenz,  gegen  die  stumpflich  abgerundeten  En- 
den dreikantig  aufgedunsen  ; die  Oberfläche  etwas  rinnig-ver- 
tieft,  runzelig-netzartig  geadert,  gesättigt-grün,  trocken  schwärzlich. 
Die  Ränder  ganz,  hin  und  wieder  mit  einzelnen  rauschenden  Spreu- 
bhittchen  besetzt,  vorzüglich  ist  die  Abart  ß.  darin  ausgezeichnet, 
wobei  sie  in  solcher  Fülle  vorhanden,  das  sie  den  Rand  franzi*» 

1 O 


XI.  Riccia. 


25 


umsäumen.  Das  Fruchtlager  befindet  sich  in  der  Mitte  der 
Oberfläche  , und  bildet  eine  Furche  , in  welcher  zu  beiden 
Seiten  die  Fruchtträger  frei , seltner  in  einfacher  Reihe  stellen  : 
sie  haben  einen  pvramidalisch-dreiseitigen  Umriss,  und  sind  von 
der  Grösse  eines  Mohnsamens. 

Dass  die  Riccia  pyramiclata  PVilldiv.  mit  dieser  Art  iden- 
tisch, und  des  Zweifels  der  neuern  Zeit  überhoben  sey,  glauben 
wir  mit  w illdenow’s  eignen  Worten  bestättigen  zu  können. 
Er  sagt  a.  a.  O.  «Frondes  sunt  indivisae  integerrimae,  et  obscurae 
«virides.  Medio  frondis  pars  sulco  alto  exarata  cst , ad  cujus 
«latere  fructus  sunt  atri  pyramidati.  Inferior  pagina  frondis  ra- 
«dieulis  minutissimis  fuscis  teeta  est,  ad  apiccm  versus  vero  frons 
(t triangulariter  incrassata  et  crassa  est.»  Vorzüglich  möchte 
Wallroth’s  Vermuthung,  dass  es  die  unfruchtbaren  Individuen 
seiner  Marchantia  fragans  seyen,  welche  Willdenow  als  Riccia 
pyramidata  beschrieben,  (vergl.  Ann.  bot.  p.  123.  et  fl.  germ. 
crvpt.  1.  p.  44.)  hiedurch  widerlegt  seyn.  — Riccia  cavernusa 
Hoff  mann,  die  Sprengel  hierher  zieht,  gehört  zu  R.  crystallina. 


* ^ R i c c i e (e. 


XI.  Riccia  Mich. 

II  iccia  Mich,  gen-  p.  107.  tab.  57.  Linu.  gen.  pl.  ed 
Schrei»,  n.  1666.  Iledw.  Theor.  p.  197.  tab.  31.  Schmid. 
icon.  tab.  44.  45.  Web.  et  Mohr,  crypt.  germ.  tab.  12. 
fig.  10.  11.  Spreng.  Anleit,  zur  Kennt,  der  Gew.  3.  tab.  4. 
fig.  63. 

Rcccptaculum  fructiferum  cavtim  in  frondis  superficic 
immersmn,  dein  sccedcns.  Capsula  primuni  reccptaculo 
immersa,  dein  nuda,  orc  hyante,  fusco-atra,  scininibus  plena. 
Semina  triangularia , opaca,  annulata.  Elatcres  nulli. 

Flores  monoici  dioicusve:  masc.  anthera;  muhe,  super- 
ficic frondis  inscrlae,  clavatac,  cellulosae. 


* G e o p h i l ce. 

a.  Fro  n d e marjfinc  n u d a. 

1.  Riccia  crystallina  Linu. 

R.  frondc  orbiculari  turgida  crcnulato-lobata  luteo- 
viridi , lobis  carnosis  cunciforinibus  obtusis. 
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Homallophyllae. 

Riccia  crystallina  Linn.  Spec.  pl.  p.  1605.  Ejusd.  in  Amoenit.  acad. 

3.  p*  445.  Lindenb.  Synops.  p.  116.  Web.  et  Mohr  crypt.  germ. 

p.  439.  Roth.  germ.  3.  p-  430.  Wahlenb.  fl.  Suec.  p.  794. 

Web.  Prodrom,  p.  115.  Schwäg.  Prodrom,  p.  37.  Wallr.  fl. 

germ.  crypt.  1.  p.  36.  (excl.  Synon.  R.  minoriformis  Hoffra  ) 

Mart.  Erl.  p.  197.  Spreng.  Syst.  veg.  4.  p-  536.  Wallr.  Ann. 

bot.  p.  104. 

Lichen  palustris , rutce  folio  Dillen  Hist.  musc.  p.  355.  tab.  78.  fig»  15. 
Varia  t. 

ß.  cavernosa,  frondium  lobis  obovato-cuneiformibus 
oblnse  lobatis. 

Riccia  crystallina  «.  W^eb.  et  Mohr  1.  c.  Lindenb.  1.  c.  Mich, 
nov.  gen.  tab.  57.  hg.  3. 

Riccia  cavernosa  Hoflm.  germ.  Q,  p.  95. 

7.  pellucida , frondium  lobis  apice  parum  dilalatis  cre- 
nulato-emarginatis. 

Riccia  crystallina  ß.  Web.  et  Mohr  1.  c.  Lindenb.  Hook.  Sclimid. 
icon.  p.  176.  tab.  45.  fig.  5.  Vaill.  bot.  paris.  p.  93.  tab.  19. 
fig.  5. 

Riccia  pellucida  Hoflm.  germ.  5.  p.  96. 

Wächst  auf  lehmhaltigem  Boden,  auf  Aeckern,  in  ausgetrock- 
neten Gräben,  vorzüglich  an  den  Ufern  zurückgetretener  Weiher 
und  Teiche,  fast  in  allen  Theilen  der  Flora.  Liebt  die  Gesell- 
schaft von  Juncus  bufonius } Gymnostomum  intermedium  , und 
Blasia  pusilla.  Erscheint  im  Junius,  und  dauert  bis  in  den 
Spätherbst,  in  welchem  die  Früchte  reifen.  Q. 

Das  Laub  bildet  eine  aufgedunsene  freudig-gelb  grüne  Ro- 
sette, und  hat  3 ■ — 6'"  iin  Durchmesser,  ist  kerbig-gelappt ; 
die  Lappen  verkehrt-herzförmig,  oder  kielartig,  fleischig,  an  den 
abgerundeten  Enden  angeschwollen,  trocken  gallertartig-häutig; 
auf  der  Oberfläche  gegen  die  Spitzen  durch  die  männlichen 
Bliithentheile  warzig  verunebnet.  Die  Früchte  welche  bei  die- 
ser Art  gerne  üppig  Vorkommen  , sitzen  im  Mittelpunkte  des 
Laubes,  in  Gestalt  rundlicher,  halb  hervorgehobener,  anfangs 
lichtfarbener , später  schwärzlicher  Kügelchen. 

Unterscheidet  sich  von  den  Formen  der  Riccia  glauca  so- 
gleich durch  die  schwammig  aufgedunsene  Substanz,  die  Thci- 
lung,  und  die  zarte  bleichgrüne  Farbe. 

2 . Riccia  majo r Roth. 

R.  froncle  obovata  reticulato-tcsselata  plana  c basi  te- 
nuata  in  apieem  truncatum  s.  obcordatum  producta. 

Riccia  major  Roth.  fl.  germ.  3.  p.  459.  Wallr.  fl.  crypt.  germ.  1. 

p.  36.  (excl.  Synon.  Dillenii.) 

Eine  nicht  genügend  bekannte  Art,  die  Roth  auf  fetter 
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Gartenerde  im  Herzogthum  Oldenburg,  und  Mertens  bei 
Bremen  , gesammelt. 

Alle  neuern  Autoren,  ausser  Wallrotb,  haben  diese  Art 
unberücksichtigt  gelassen  ; sie  gehört  vielleicht  einer  andern 
Gattung  an,  und  scheint  uns  mit  Corsinia , nach  Roth’s  Wor- 
ten, identisch.  Wir  enthalten  uns  hiebei  jedes  Urtheils,  und 
■wünschen  , dass  Botaniker,  welche  Gelegenheit  haben  sie  an 
angeführten  Orten  zu  untersuchen  , scharfer  begrenzen  mögen. 
Kürzlich  hat  Linden  b erg  *)  dagegen  eingewandt,  dass  die  R. 
major  Roth,  nach  denen  vom  Autor  abstammenden  Specimina 
nur  eine  grössere  Form  von  R.  glauca  sey.  Allein  abgesehen 
hievon,  halten  wir  uns  an  unseres  Autors  Worte,  die  nicht 
mit  jener  in  Anklang  zu  bringen  sind,  und  geben  dabei  zu  be- 
denken, dass,  wo  einmal  die  Zeit  dazwischen  liegt,  in  der  man 
sich  nicht  mit  diesen  kleinen  Gewachsen  beschäftigte , und  die 
durch  mehrfache  Hände  gegangenen  Exemplare  in  Fällen  der 
Art  , weniger  Gewicht  haben  , als  das  was  wir  Schwarz  auf 
AVeiss  besitzen.  Auch  trauen  wir  Roth,  der  uns  früher  mit 
Scharfsichtigkeit  so  manche  Arten  im  Gebiete  der  Laub-  und 
Lebermoose  unterschieden,  mehr  zu,  als  dass  er  eine  grössere 
Form  von  der  allgemein  verbreiteten  R.  glauca , sammt  dem 
Gestaltwandel  nicht  sollte  erkannt  haben,  und  stellen  sie  einst- 
weilen als  eine  species  non  satis  nota  hieher.  Unser  Autor  und 
nach  ihm  Wallroth  möchten  darin  geirrt  haben,  dass  sie  den 
Dillen  i us  tab.  78.  fig.  15.  dabei  citiren,  der  nur  Micheli’s 
Riccia  major } Corianclri  sapore  clc.  wiederholt,  welche  zu 
Corsinia  gehört.  Im  übrigen  halten  wir  uns  , wo  bündige  Be- 
schreibungen vorhanden,  stets  daran,  denn  wir  hatten  im 
Laufe  unserer  Arbeit  mehreremale  die  Fälle,  wo  die  Original- 
Exemplare  des  Autors,  mit  seinen  Beschreibungen  im  Wider- 
spruch standen , und  ganz  anderen  Arten  angehörten. 

3.  Riccia  glauca  Linn. 

R.  frondc  adpressa  radiatim  disposita  canaHcuIata  di- 
cliolome  divisa  glauco-virentc,  loJ»is  oblongis  ctmeiforinibus 
apice  magis  minusve  obtuse  bilobis. 

Riccia  glauca  Linn.  Sp.  pl.  p.  1605.  Roth.  germ.  3.  p.  43*1.  Web. 
et  Mohr  crypt.  germ.  p.  040.  tab.  10.  fig.  10.  11.  (excl.  Synon. 
R.  ciliata.)  Lindenb.  Synops.  p.  117.  Hook.  fl.  Scot.  o,  p.  no. 
Spreng  Syst.  veg.  4.  p-  ‘236.  Web.  Spec.  fl.  goett.  p.  17g. 
(excl.  var.  ß.)  Wallr.  fl.  germ.  crypt.  1.  p.  3fi.  Raddi  in 
Opusc.  sciendf.  di  Bolog.  vol.  Q.  p.  352.  tab.  16.  fig.  4.  Weber 
Prodrom,  p.  115.  (excl.  Synon.  R.  ciliata.)  Mart.  fl.  crypt.  Erl. 
p.  197.  Pollich.  fl.  Palat.  3.  p*  207. 

Riccia  minima  ß.  glauca  Wahlenb.  fl.  Suec.  p.  794. 


) Vergl.  Flora  i833.  1.  p.  16a. 
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Homallopliylla?. 


Variat. 

ß.  minima  > in  omnibus  partibus  minor,  laciniis  au- 
guslis  mag'is  attcnuatls  acute  incisis,  1 oJ>is  acutis. 

Riccia  glauca  rar.  minima  Web.  Lindenb. 

Riccia  minima  Linn.  Sp.  pl.  p.  1605.  Wablenb.  fl.  Suec.  p.  79't. 
Roth.  germ.  3.  p-  931.  Hoflm.  germ.  2.  p.  99.  Web.  Spec. 
goett.  p.  170.  Leers  Herbon.  p.  254.  Raddi  in  Opusc.  scient. 
di  Bol.  o.  p.  353.  tab.  16.  fig.  5.  a.  Wallr.  fl.  germ.  crypt. 
1.  p.  37.  ochmid.  icon.  p.  170.  tab.  45.  fig-  3.  Mich.  gen. 
p.  107.  tab.  57.  fig-  6. 

Riccia  minoriformis  Hoflm.  germ.  2.  p.  95. 

Lichen  omnium  minim us , J'oliolis  jissis  super  terram  erpansis  Dillen 
musc.  p.  534.  tab.  78.  fig-  11. 

y.  abbreviata , laciniis  latioribus  map;is  cuncatis  obtusc 
incisis  apicibusquc  obtusc  emarpinatis. 

Riccia.  glauca  ß.  Lindenb.  1.  c.  (excl.  Sjnon.  R.  rnajor  Roth.) 
Schund,  icon.  p.  171,  tab.  44.  fig.  2.  Mich.  tab.  57.  fig.  9. 

Riccia  lifurca  Hoflm.  germ.  9.  p.  94, 

Lichen  minimus,  foliis  venosis  hifariam  vel  trijariam  sc  dividendo  pro- 
gredientibus  Dillen  musc.  p.  533.  tab.  78.  fig.  10. 

Wächst  auf  feuchten  karg  begrasten  Wiesen,  auf  Kleefeldern, 
an  überschwemmt  gewesenen  Plätzen  , in  ausgetrockneten 
Gräben  , auf  Brachfeldern  u.  s.  w.  in  allen  Theilcn  der  Flora. 
Liebt  lehmhaltigen  Boden,  vorzüglich  gegen  Abend  gelegene 
Locale,  und  hat  meistens  in  Gesellschaft : Anthoceros  , Junger - 
mania  pusilla,  und  Phascum  cicspiclatum.  Erscheint  gegen 
Anfang  des  Sommers,  und  trägt  im  Spätherbste,  im  October  und 
November  Früchte.  Q. 

Das  Laub  bildet  bald  eine  gleichförmig  ausgebreitete  Rosette, 
bald  verzweigt  es  sich  unregelmässig  in  gabelförmigen  Theilun- 
gen ; es  ist  allezeit  der  Erde  flach  angedrückt,  etwas  fleischig, 
matt  blaugrün,  oder  bleifarben;  die  Theilungen  an  den  Enden 
sanft  erweitert,  und  ausgerandet,  sie  sind  der  Länge  nach  in  der 
Mitte  rinnig  vertieft,  und  gemeiniglich  schwärzlich  gefurcht.  Die 
Fruchtlager,  und  die  männlichen  Blüthentheile  wie  bei  Ji.  cry- 
stallina, von  welcher  sich  diese  sogleich  durch  die  Farbe  und 
T 1 1 eil un  g un  tcrsch  ei  de  t. 

an.  Fronde  m arginc  c i 1 i a t a. 

4.  Riccia  ciljata  HofLn. 

R.  fronde  adprcssa  canalieulata  dicbolome  divisa  rcti- 
culata,  lobis  lineari-cunciformibus  aplcc  obtusc  cmarg'inatis, 
marginc  ciliata. 

Riccia  ciliata  Hoffm.  germ.  2.  p-  95.  Lindenb.  Synops.  p.  joo, 
Wallr.  fl.  germ.  crypt.  1.  p.  36.  Spreng.  Syst.  veg.  4.  p.  236*. 
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Riccia  ciliaris  Roth.  germ.  3.  p.  43*’.  Spreng,  fl.  Halens,  p.  318. 

Schumach.  fl.  Sael. 

Riccia  glauca  ft.  ciliata  Web.  et  Mohr,  crypt.  germ.  p.  440.  Web. 

Prodrom,  p.  HP.  Web.  Spec.  fl.  goett.  p.  173. 

Riccia  glauca  y.  Schmid.  icon.  p.  171.  tab.  45.  fig.  4. 

Riccia  minima  glauca , segmentis  angusiiorilus  ad  margines  pilosis 

Mich.  gen.  tab.  57.  fig.  5. 

Wächst  an  ähnlichen  Localen  wie  die  vorhergehende,  jedoch 
sparsamer.  Die  Früchte  reifen  im  Herbste.  (•)• 

Ist  im  Habitus  R.  glauca  ähnlich,  doch  unterscheidet  sie  sich 
durch  das  auf  der  Oberfläche  netzartig-geaderte  Laub,  die  tiefer 
gefurchten  Theilungen,  und  die  vorzüglich  an  den  Enden  mit 
weisshäutigen  Wimpern  gelranzten  Ränder. 

5.  Riccia  Bisch offii  Hübnr. 

R.  fronde  obovata  carnosa  concavinsctila  subbifida 
verrucosa  glauco-vircnte , margine  membranacea  byaliuo- 
ciliata. 

Diese  neue  Art  wurde  von  unsern  Freunden  Bisch  off  und 
Braun  im  Ludwigsthale  bei  Schriesheim,  an  der  Bergstrasse 
unweit  Heidell  lerg,  auf  sandhaltigem  Boden  zwischen  Geröll, 
an  sonnigen  Plätzen  entdeckt,  und  uns  gütigst.  mitgetheilt;  später 
haben  wir  sie  selber  diesem  Standorte  in  Gesellschaft  mit  Gri- 
malclia  dichotoma  entnommen.  Die  Früchte  sind  bis  jetzt  un- 
bekannt. Q.  ? 

Die  Pflanzen  wachsen  heerdenweise,  einzeln,  oder  zu  zw'eien 
gepaart.  Das  Laub  ist  2 — ■ A,n  lang,  und  fast  eben  so  breit, 
unten  dicht  mit  weisslichen  Wurzelchen  bekleidet,  von  einer 
fleischig-lederartigen  Consistenz  , in  der  Mitte  sanft  gehöhlt,  an 
den  Rändern  verdünnt,  welche  vorzüglich  im  trocknen  Zustande 
au  fgck  ehrt,  weisshäutig,  und  mit  verhältnissmässig  grossen  lan- 
zettlichen  wasserhellen  Wimpern  bekleidet  sind.  Die  Oberfläche 
ist  dicht  mit  kleinen  Wärzchen  besetzt,  die  derselben  ein  run- 
zeliges Ansehen  ertheilen , und  licht  blaugrün  gefärbt. 

Diese  Art  findet  ihre  nächste  Gränzverwandschaft  bei  der 
brasilianischen  R.fimbriata  Nees  ab  Esenb.  und  ist  mit  keiner 
der  heimischen  zu  verwechseln. 

* * Hy  d r o y li  i l ce. 

6.  Riccia  natans  Linn. 

R.  fronde  obeordata  plana  supra  rngulosa  olivacco- 
viridi,  subtus  violacco-purpurasccnte  ciliis  longissimis 
serratis  cincta. 

Riccia  natans  Linn.  Syst.  veg.  p.  956.  Roth.  germ.  3.  p»  435. 

Hoffm.  germ.  5.  p.  96.  Web.  et  Mohr  crypt.  genn.  p.  443. 
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Homallopliyllie. 


Lindenb.  Synops.  p.  121.  Web.  Prodrom,  p.  117.  Spreng.  Syst, 
veg.  4.  p.  236.  Hook.  bot.  miscell.  (Lond.  1828.)  fase.  1.  p.  Ml. 
tab.  22.  Wallr.  fl.  germ.  crypt.  1.  p.  38.  Mart.  fl.  crypt.  Erl. 
p.  198.  Polllch  fl.  Pallat.  in  append.  p.  319.  Web.  Spec.  fl. 
goett.  p.  174. 

Rieda  capillata  Sclimid.  icon.  tab.  74, 

Hemna  dimidiata  Rafinescjue  in  americ.  monthly  magaz.  1. 

Ricciocarpos  natans  Corda  Dispos.  Hep.  gen.  p.  651. 

Saldniella  aal  ans  Hiibnr.  in  litt. 

Richen  parvus  , vernus  enrdijormis  irna  parte  fimbriatus,  lentis  palustris 
modo  aquis  innatus  Dillen  musc.  p.  536.  tab.  78.  fig-  18. 

Lens  palustris } roris  solis  joliis  corda/is  Pet.  inus.  p.  652. 

Diese  zierliche  Art  ist  , obwohl  sie  in  allen  Theilen  (1er 
Flora  erscheint,  nirgends  häufig  verbreitet.  Wächst  in  stehen- 
den Gewässern,  in  Fischteichen,  Weihern  und  Torfgruben,  ge- 
meiniglich in  Gesellschaft  mit  Lemna  minor  und  polyrhiza  auf  der 
Oberfläche  umherschwimmend.  Bei  Göttingen,  (W  eber) ; in 
Rheinbaiern , (Pollich);  in  der  Pfalz  bei  Neckerau  in  Gesell- 
schaft mit  Salvinia  natans,  (Bi  sc  hoff,  Hüb  euer);  bei  Er- 
langen, (Martius);  am  Niederrhein  bei  Siegburg,  unweit  Bonn, 
(Sehlmeyer,  Hübener);  in  Schlesien,  (Bei  1 sc  h m i d ) ; in 
Mecklenburg-Streliz , (Schulz);  in  Holstein,  und  bei  Hamburg, 
(Hüben  er).  Die  Früchte  reifen  im  Spätherbste.  2f.  ? 

Das  Laub  bildet  Anfangs  vier  und  fünflappige  Rosetten,  die 
sich  später  durch  die  vom  Winde  beunruhigte  Oberfläche  des 
Wassers  theilen,  und  einzeln  oder  gepaart  umherschwimmen. 
Jeder  Lappen  ist  verkehrt-herzförmig,  flach,  lichtgrün  mit  einem 
Anflug  ins  Olivenfarbene,  im  jungem  Zustande  schwach  glänzend, 
vollkommen  glatt,  im  Alter  runzelig  verunebnet,  matt,  von  einer 
schwammig-lederartigen  Consistenz,  durchwebt  mit  grossen  rund- 
lich-eckigen Maschen  ; in  der  Mitte  vom  Grunde  jedes  Lappens 
erhebt  sich  eine  lichtere  Mittefurche  , die  bis  an  die  Enden 
fortgeführt,  und  sich  daselbst  gabelförmig  theilt  ; an  ihrer  Basis 
sind  die  schwärzlich-braunen  Früchte  eingesenkt.  Die  Ränder 
sind  ganz,  aus  dichter  gedrängten  Zellen  gleichsam  gelandet. 
Die  Unterfläche  ist  Anfangs  violett,  später  dunkel  purpurfarben, 
üppig,  vorzüglich  an  den  Rändern,  mit  dem  Laube  gleiche  Länge 
th  eilenden  "Wurzeln  bekleidet,  die  sich  im  frischen  Zustande  an  ie 
Wimpern  um  dasselbe  ausbreiten:  sie  sind  linearisch-lanzettför- 
mig, an  den  Seiten  weitläufig  gesägt,  wasserhell,  durchweht  mit 
lockern  rautig-gestrecktert  Maschen,  im  Alter  gehen  sie  in  eine 
mehr  schwärzliche  Farbe  über,  und  bekleiden  die  ganze  Un- 
terfläche. 

Wir  hatten  nicht  Gelegenheit,  an  dieser  Art  gehörig  ausge- 
bildete Früchte  zu  untersuchen,  die  an  der  Basis  auf  der  Ober- 
fläche in  der  Mittefurche  eingesenkt  sind,  glauben  aber,  dass  sie 
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sicli  sowolil  nach  diesem  Umstande,  als  auch  durch  den  fremd- 
artigen Habitus,  der  Salvinia  nicht  unähnlich,  als  Gattung  von 
den  Rieden  sondern  lasse,  und  dürften  sie  vielleicht  mit  dem 
Namen  Salviniella  begriissen. 


XII.  R i c c i e 1 1 a Braun. 

Riccielia  Braun  in  Flora  1821.  2.  p.  754.  Lindenb.  Synops. 
p.  8.  Lelnn.  in  Linn.  IV.  p.  371.  Riccia  Linn.  Auct. 

Rcccptaculum  fructiferum  cavum  in  inferior!  frondis 
panina  immersum,  dein  secedens.  Capsula  globosa,  scssilis, 
membranacea , viridi-byalina , laevis,  seminihus  plena.  Se- 
inina  rotunda,  albescentia,  gelatinosa,  annulata.  Elateres 
nulli. 

Organa  mascula  ignota. 


1.  PtICCIELLA  FLUIT  ANS  Braun. 

Ricciella  fl  ui  t ans  Braun  1.  c.  Lindenb.  Sjnops.  p.  115. 

Riccia  fluitans  Linn.  spec.  pl.  p.  1 606.  Ejusd.  fl.  Suec.  ed.9,  n.  1056. 
Web.  et  Mobr  crypt.  germ.  p.  443.  Hoffm.  germ.  9.  p.  96. 
Roth  germ.  3.  p.  334.  Web.  Prodrom,  p.  117.  Spreng.  Syst, 
veg.  4.  p.  936.  Wallr.  fl.  germ.  ciyt.  1.  p.  38.  Ehrk.  Beitr.  3. 
p.  81.  Raddi  in  Opusc.  scientif.  di  Bol.  9.  p.  354.  Wahlenb. 
fl.  Suec.  p.  796.  Vaill.  bot.  Parisiens.  tab.  19.  fig.  3.  Schwäg. 
Prodrom,  p.  38.  Mich.  gen.  p.  6.  tab.  4.  fig.  6.  Hook,  et  Tayl. 
musc.  brit.  ed.  9.  p.  913.  Mart.  fl.  crypt.  Erl.  p.  1 98. 

Lichenastrum  aquaticum  fluitans  tenuifolium  furcatum  Dillen,  musc. 
p.  931.  tab.  74.  fig-  47. 

ci.  hydrophila , fronde  dichotoma  fluitante , laciniis 
lincaribus  apice  furcalis , radiculis  destituta. 

Ricciella  fluitans  Braun.  Riccia  fl uitans  Linn.  Auct.  Hoffm.  germ. 
9.  p.  96. 

ß.  geophila , fronde  bumo  adlmerens  radiculosa,  laciniis 
lincaribus  dichotomis  magis  minusvc  canaliculato-cxarata. 

R icciella  canaliculata  Braun.  Riccia  canaliculata  Hofiiu.  germ.  9. 
p.  96.  Wallr.  fl.  germ.  crypt.  1.  p.  37. 

Riccia  fluitans  ß.  canaliculata  Roth.  germ.  3.  p.  434.  Lindenb.  Sy- 
nops p.  115. 

Wächst  in  stehenden  Gewässern,  in  Gräben,  Weihern  und 
Fischteichen,  sowohl  an  den  Gestaden  als  im  Wasser  selbst,  auf 
welchen  sie  gemeiniglich  mit  Leinna  trisulca  und  minor  umher- 
schwimmt. Ist  in  allen  Thcilen  des  Continents  verbreitet,  und 
trägt  im  September  und  Oclober  Früchte,  ß.  In  ausgetrockneten 
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Jiing-ermanniese 

Gräben,  an  den  Ufern  zurückgetretener  Fischteiche,  in  versiegten 
Waldbächen  u.  s.  w.  0. 

Die  schwimmende  Pflanze  bildet  eine  geknaulte  durch  viel- 
fache schmale  gleichbreite  flache  gabelförmige  .1  bedungen  ver- 
zweigte Rosette,  von  zartgrüner  durchsichtiger  barbe,  deren 
Theilungen  an  den  Enden  stumpf,  etwas  verdickt  und  ausgeran- 
det  sind , und  bei  beunruhigter  Oberfläche  auch  eben  so  oft 
vereinzelt  umher  schwimmen.  Die  Früchte  sitzen  in  Gestalt 
kleiner  gelbgrüner  Kügelchen  auf  der  Unterseite  der  Theilungen, 
vorzüglich  gegen  die  Enden , über  welche  schon  Ehrhart  be- 
merkt : « Capsula  (in  inferior!  frondis  pagina,  plurium  haud 
«pröcul  ab  ejus  apice)  sessilis,  globosa,  evalvis,  gallis  minoribus 
«semina  foliorum  Glechomae  hederaceae  similis,  continens  20  — 
«30,  alba  vel  fusca.»  Ehrh.  Beitr.  1.  c.  — Sobald  durch  Ab- 
fluss des  Wassers  die  Pflanzen  den  Boden  erreichen  , wird  die 
Form  ß.  erzeugt,  die  einst  H o ffm  a n n als  R.  canaliculata  speciflsch 
sonderte.  In  diesem  Zustande  sind  die  Theilungen  flach  nie- 
dergestreckt, der  Erde  angedrückt,  in  der  Mitte  mehr  oder 
weniger  rinnig-vertieft , und  die  Unterseite  treibt  Würzelehen, 
die  an  der  schwimmenden  Form  fehlen  , aber  weiter  weder  am 
Laube,  noch  an  den  Früchten  sind  Unterschiede  herzuleiten,  eine 
Art  darnach  sondern  zu  können. 


' Familia  III. 

II  e p a t i c i n i. 

O r d o I.  Jungermannieae. 

* De  r m a top  h xj llin  ce. 

Frondibus  acaulihus  radiatim  expansis  decumbentibus, 
nervo  magis  minuisve  cvoluto,  subtus  fibrillosis. 

Jungermanniae  frondescentcs  s.  frondosae  Waldcnb. 
Hook.  Wel).  Spreng.  lVces  ab  Escnb.  Lindenb.  Junger- 
mannia*  acaules,  frondibus  simplicibus  Linn.  Iloffm.  Rolli. 
«Tungermanniae  foliis  a caule  distinct.  destitutae.  Scop. 
W eiss.  Jungerm.  foliacea  expansione  continua  Haller. 


XIII.  ß 1 a s i a M i c h. 

Blasia  Mich.  gen.  p.  14.  tab.  7.  Linn.  gen.  pl.  ed.  Schreb. 
n.  1316.  Schmid.  Dissert.  de  Blasia,  Erl.  1759.  Corda  in 
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Sturm,  ge  rin.  2.  19.  Jungermaimia  Hook.  brit.  Jung’.  t;»l). 
72  — 74.  ct  Auct. 

Calyx  mcinbranaccus  ccJlulosus,  albus,  cavltati  tubi- 
fonni  frondis  immcrsus,  apice  Iiyans,  basi  stomatc  dupli- 
eato  insertus.  Calyptra  calyce  duplo  ininor,  mcmbranaceo- 
byalina,  stvlo  coronata.  Capsula  quadrivalvis , cornca. 
Semina  globosa,  gcdatinosa.  Elatcrcs  (liiplleall  cvaginnlati. 

Floi  •es  dioici:  masc.  Calyx  frondis  cavitati  tubiforini 
iinmcrsus,  oyatus,  mcinbranaceus ; stoinate  rotmido  sub- 
regulari.  Cavilas  frondis  ventricosa,  iinmersa,  yel  in  snper- 
lieie  frondis;  eolio  elongato  cylindrico.  Antberte  subglo- 
bosai  libera:. 

Gcinmae  globosac,  convexae,  frondi  ubiqne  imnicrsae, 
epidcrinide  lecta*,  propagulis  repletae. 


1.  Blasia  pusilla  Mich. 

B.  fronde  procumbente  dicbotoma  suborbiculata  mem- 
branacea  nervo  convexo  inslriicta,  lobis  subrotundis  undu- 
lato-creiiatis  pcllucidis  ; pedunculo  e cavitale  nervi  in 
superfieie  frondis  ad  apiccm  egrcdicnte;  antberae  in  eon- 
ceptaeulo  ainpullacco-tiibiforini  fronde  immcrsa. 

a.  ampulifera. 

Blasia  pupilla  Mich.  1.  c.  Linn.  Spec.  pl.  p.  1605.  Ejusd.  fl.  Suec. 
n.  1053.  Hedw.  Tlieor.  gen.  p.  191.  tab,.  30.  fig.  4 — 1 2.  Flor, 
dan.  tab.  145.  Web.  et  Mohr  crypt.  germ.  p.  437.  tah.  io. 
Web.  Prodrom,  p.  114.  Schwäg.  Prodrom,  p.  36.  W'ahlenb. 
fl.  Lappon.  p.  399.  Sturm,  germ.  2.  14.  Mart.  fl.  Erl.  p.  196. 
Hoffm.  germ.  9,  p,  94.  tab.  3.  Web.  Spec.  fl.  goett.  p.  169. 

Minum  liclienis  facie  Dillen  Hist.  musc.  p.  237.  tab.  31.  fig.  7, 

ß.  capsulifera. 

Jungermaimia  Blasia  Hook.  Jung.  tab.  82  — 84.  Ejusd.  Musc.  brit. 
ed.  2.  p.  040.  Beilschmidt  in  Flora  1824.  2.  p*  641.  cum  icon. 
Lindenb.  Synops.  p.  96.  W'ahlenb.  fl.  Suec.  p.  791.  W^allr. 
" fl.  germ.  crypt.  1.  p.  48.  Spreng.  Syst.  veg.  4,  p.  232«  Ekart. 
Synop.  tab.  11.  fig.  94.  et  13.  fig.  114. 

Jungermaimia  bi/oha  Swartz.  musc.  Suec.  p.  43.  (fide  spec.)  Web. 
Prodrom,  p.  91. 

Blasia  Hookeri  Corda  in  Sturm  germ.  2.  19. 

Ueberall  im  Gebiete  der  Flora  verbreitet.  Liebt  lehm- 
haltigen  Sandboden,  und  wächst  an  schattig-feuchten  Localen,  in 
ausgetrockneten  Gräben  , auf  Aeckern  , die  von  der  Abendseite 
eines  Waldes  beschattet,  auf  Brachfeldern,  karg  begrasten  Wiesen, 
die  eine  schattige  Lage  haben;  in  ausgetrockneten  Teichen, 
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Jungermanniese. 

und  an  zurückgetretenen  Bachesrändern,  auf  feuchten  Waldwegen 
u.  s.  w.  Erscheint  vorzüglich  üppig  im  Herbste,  tragt  aber 
sehr  selten  Früchte,  welche  im  Winter,  oder  im  ersten  Friihlinge 
reifen.  2f.  ? 

Das  Laub  dieser  seltsamen  Pflanze  ist  niedergestreckt , freu- 
dig grün,  dünnhäutig,  durchsichtig,  und  doppelgestaltig ; 
an  den  fruchttragenden  Individuen  ist  es  einfach  , oder  gabelig- 
getheilt,  4 — 8'"  lang,  deren  Enden  erweitert,  an  den  Rändern 
wellig-gekerbt  , durchwebt  mit  länglich-eckigen  Maschen.  Die 
Mitterippe  ist  stark,  wurzelt  üppig  am  Grunde  auf  der  Rück- 
seite, und  mündet  auf  der  Oberfläche  in  einer  isolirten  fast  cy- 
lin drisch en  Rühre  ; in  ihrer  nach  den  Enden  des  Laubes 
erweiterten  bimförmigen  Höhlung  liegt  der  bauchig-kegelförmige 
lange  weisshäutige  zarte  Kelch,  mit  grossen  Rhombenmaschen  durch- 
webt, und  schliesst  die  ebenfalls  durchsichtige  sehr  zarte  wasser- 
helle halb  so  lange  Haube  in  sich  , er  ist  allezeit  eingesenkt, 
und  lässt  durch  seine  Endöffnung  den  Fruchtstiel  *),  welcher  rasch 
aufgerichtet,  Vi  — 1//  lang  und  wasserhell  ist.  Die  Kapsel  ist 
ey förmig,  gelbbraun,  glanzlos,  und  öffnet  sich  später  in  vier  läng- 
lich-ey förmigen , stumpf  an  den  Spitzen  abgerundeten  Klappen, 
die  sich  in  einer  aufrechten  Stellung  erhalten.  Die  Schleuderer 
sind  doppelt,  spiralig-gedreht,  scheidlos.  Die  Sporen  kugelig, 
sattgrün  , von  einer  durchsichtigen  Schleimhaut  umgeben. 

Die  männliche  Pflanze  ist  grösser  und  üppiger,  sie  ist  mehr- 
fach getheilt , und  bildet  meistens  eine  Rosette  ; die  Pheilungen 
sind  zweilappig,  an  den  Rändern  ebenfalls  wellig-gekerbt.  Die 
in  den  Lappen  aufgetriebenen  Nerven  sehliessen  einen  Haschen- 
ähnlichen  Kelch  in  sich , und  sind  in  einen  langen  rührigen 
aufstrebenden  Hals  verlängert  , der  an  der  Spitze  mit  einer  ab- 
gestutzten Oeffnung  versehen  ist  ; er  birgt  in  seinem  Jnnern  die 
kugeligen  kurz  gestielten  zelligen  Antheren  , die  eine  gelbliche 
oder  olivengrüne  Farbe  haben  , und  in  ihrer  Fülle  so  schön  auf 
dem  zartgrünen  Laube  contrastiren.  Die  Keimbruthäufchen  **) 
sind  rundliche  Wärzchen,  welche  sich  im  Parenchym  convex  erhe- 
ben , sie  sind  dunkler  gefärbt  als  dasselbe  , und  finden  sich  auf 
beiden  Individuen  aul  dem  Laube  zerstreut.  Dann  zeigen  sich 
nicht  selten  auf  der  Oberfläche  des  jungen  Laubes  braune  griffel- 
artige  Körper  von  weissen  verdorrten  Paraphysen  umgeben,  de- 
ren Function  bis  jetzt  noch  unbekannt  ist  , über  welche  schon 
Schmidel  bemerkt,  da  er  sie  weder  mit  seinen  vermeinten 
Antheren,  noch  den  eigentlichen,  welche  er  und  auch  alle  frü- 


*)  Beilschmidt  sah  auch  die  Oeffnung  auf  der  Oberflsechc  in  der  Mitte  des 
Laubes,  durch  welche  sich  der  Fruchtstiel  zum  Emporsteigen  hindurch  brach,  sehn- 
lich wie  bei  Gymnomitrion  epiphyllon ; doch  blieb  der  Kelch  allezeit  im  Innern 
verborgen. 

**)  Schmidels  und  Hedwig’s  vermeinte  Antheren. 
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hern  Forscher  für  die  Samen  angesehen  , in  Einklang  zu  brin- 
gen wusste:  «daher  behaupten  wir  ohne  Bedenken,  dass  wenn 
«irgend  eine  Pflanze  lebendig  gebärend  genannt  werden  darf,  die 
«unsrige  das  augenscheinlichste  Beispiel  davon  gibt.» 

Bei  allen  übrigen  Gattungen  der  Lebermoose  waltet  zur 
Arterhaltung  die  weibliche  Sphäre  vor,  die  paradoxe  Blasici  nur 
weicht  von  diesem  Gesetze  ab  , und  zeigt  uns,  da  wir  so  selten 
ausgebildete  Früchte  gewahren  , in  anderen  Organen  eine  unge- 
wöhnliche Vervielfältigung  ihrer  Vermehrung,  und  wirkt  mit 
ihren  Apparaten  hier  entfremdend  ein.  Alle  Forscher  bis  auf 
Hook  er,  sehen  die  Antheren  als  weibliche  Bildungsvorgänge 
an,  nur  Wahlenberg  *)  ahnete  das  männliche  Organ  in  den 
sicli  auf  dem  Laube  erhebenden  Phiolen.  Aber  auch  Hook  er 
erblickte  hierin  nicht  die  Antheren  , sondern  nennt  sie  einen 
zusammengesetzten  Knospenapparat , hält  aber  jene  sich  isolirt 
auf  der  Oberfläche  des  jungen  Laubes  vorfindende  Keimbrut  dafür; 
allein  wir  glauben  mit  Wahlenberg  **)  und  Cor  da,  diesen 
in  den  flaschenähnlichen  langhälsigen  Schläuchen  sich  befindenden 
Körpern,  als  Antheren  die  Männlichkeit  nicht  absprechen  zu  dürfen. 

Zur  Geschichte  der  Entdeckung  fügen  wir  noch  hinzu,  dass  zu- 
erst Sw  artz  in  Schweden  die  kapseltragenden  Individuen  gefunden, 
und  sie  als  eine  neue  Art  unter  dem  Namen  Jungermannia  biloba 
in  seiner  Summ.  Succ.  aufgeführt;  später  fand  sie  Dickson 
in  England  und  sandte  sie  an  Hooker,  welcher  diese  interes- 
sante Entdeckung  weiter  verfolgte,  und  sie  in  seiner  unschätz- 
baren Monograph ie  der  brittischen  Jungermannien  umständlich 
auf  drei  Tafeln  erörterte. 


XIV.  Cord iv a Nees  ab  Esenb. 

Corclea  IVees  ab  Esenb.  in  flora  1833.  2.  p.  401. 

Calvx  c frondis  linea  media  crassiori  emergens  su- 
pems , lierbaccus,  tubulosus,  primum  angulatus  dein  lae- 
viusculus,  ore  lacerato-denticulato , basi  periehaetio  bre- 
vissimo  laciniato  cyalhi  formi  cincta.  Calyptra  calyce  duplo 
brevior,  campanulata  membranacca.  Capsula  quadrivalvis  cor- 
nea.  Elalcres  apicibus  valvnlarum  inserti  diiplieafi  vaginati. 


3 * 


*)  Flora  Lapponica  p.  399. 

**)  Flora  Sueoica  p.  790. 
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Jung'ermannieae. 


1.  CoRDiEA  FLOTOVIANA  Necs  ab  Esenb. 

C.  frondc  cnervi  furcata  crenato-nudata , lacmiis  lmea- 
ribus  apice  subdiJatatis. 

Cordcea  floiovlana  Nees  ab  Esenb.  1.  c. 

Eine  uns  bis  jetzt  noch  nicht  zu  Gesichte  gekommene  Art, 
die  vom  Präsidenten  Ne  es  v.  Esenl)  eck  und  v.  Flotow  in 
Schlesien,  am  Grunauer  Spitzberge  eine  Meile  von  Hirschberg, 
in  einem  mergelhaltig-lettigen  Bergsumpfe  entdeckt  ward.  Setzt 
Kelche  im  Herbste  an,  aus  denen  die  Kapseln  im  April  und 
May  des  folgenden  Jahres  hervortreten.  2J.. 


Das  Laub  ist  % — 1"  lang  1 ” 3'"  Lrelt.’  ungleichför- 
mig  zertheilt,  lebhaftgrün,  steif  und  etwas  brüchig,  am  Grunde 
schmaler,  nach  oben  breiter',  doch  so,  dass  dasselbe  last  gleich- 
breit und  linienförmig  erscheint  ; die  Theilung  unregelmässig, 
gabelig,  etwas  sparrig ; die  Abschnitte  lang,  stumpf,  hin  und 
wieder  auch  etwas  eingedrückt,  am  Pvande  gelinde  gewellt,  und 
zwar  um  so  mehr,  je  breiter  sie  sind:  die  Ränder  sind  ungleich 
doch  deutlich  gekerbt,  zuweilen  etwas  eingeschnitten;  die  Ober- 
fläche des  Laubes  ist  ziemlich  eben  , die  Unterfläche  ist  längs 
der  Mitte  erhaben  , etwas  verdickt , mit  zahlreichen  absteigen- 
den wasserhellen  Würzelchen  besetzt;  durch  die  Verdickung  in 
der  Mitte  bildet  sich  ein  scheinbarer  Nerv,  der  besonders  an 
dünnhäutigen  Exemplaren  deutlich  und  dunkel  hervortritt.  Die 
Textur  ist  engzeilig,  aus  rundlichen  Maschen  gebildet,  ohne 
Spur  einer  Oberhautbildung.  Die  Hüllblättchen  sind  grün , vier 
bis  fünf  an  der  Zahl,  und  gegen  fünfmal  kleiner  als  der  Kelch, 
tief,  drei-  bis  vierspaltig,  mit  einwärts  gekrümmten  linienför- 
migen oder  pfriemlichen  ungleichen,  hie  und  da  etwas  gezähn- 
ten Abschnitten,  mit  gestreckten  vierseitigen  unregelmässigen  Ma- 
schen durch  webt,  sie  umschliesen  am  Grunde  becherförmig  den 
Kelch,  der  gegen  die  Enden  der  Theilungen  auf  der  verdickten 
Mittellinie  hervorkömmt;  er  ist  cylindrisch,  2 — 3"'  lang,  theilt 
mit  dem  Laube  gleiche  Textur  und  Farbe,  vor  dem  Hervortritt 
der  Kapsel  ein  wenig,  besonders  nach  oben  zusammengedrückt, 
und  drei-  vierseitig,  nach  der  Erhebung  glatt,  ohne  deutliche 
Ecken,  und  an  beiden  Enden  gleichweit;  der  Mündungsrand 
schief  gestutzt,  und  ungleich  kurz-zerrissen.  Die  noch  unreife 
mit  der  Haube  bedeckte,  und  in  diesem  Zustande  festsitzende,  mit 
dem  dünnen  Griffel  gekrönte  Kapsel,  ist  oval,  abgerundet,  braun- 
grun,  gegen  die  Reife  schön  kastanienbraun,  und  erhebt  sich  in 
diesem  Zustande  auf  einem  gegen  1"  langen  schwefelgelben  et- 
was klebrigen  Fruchtstiel  über  den  Kelch;  die  Klappen  aufrecht, 
länglich,  hornartig  spröde,  tragen  an  der  innern  Wand  gegen 
die  Spitzen  die  Schleuderer,  wodurch  sie  gleichsam  büschelig- 
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XV.  Gyinnomilrion. 

gefranzt  ersclicinen : sie  sind  doppelt,  braun,  in  eine  gelbliche 
Scheide  geschlossen.  Die  Sporen  kugelrund  , braun. 

Am  nächsten  rückt  hier,  abgesehen  von  der  Laubbildung,  die 
seltsame  Blasia  an,  deren  Kelche  aber  in  das  Laub  eingesenkt 
sind,  und  man  könnte  die  Cordaea , wie  unser  Autor  a.  a.  O. 
richtig  bemerkt,  als  eine  höhere  Blasia  betrachten,  deren  Kelche 
weit  hervortreten  , und  deren  Antherenbehalter  dann  in  Kelche 
übergehen,  durch  die  Aufeinanderfolge  mehrerer  auf  demselben 
Abschnitte  des  Laubes,  wie  hier,  bestättigt. 

Wahrscheinlich  ist  diese  Pflanze  noch  an  mehrern  Orten 
aufzufinden,  und  vielleicht  schon  bemerkt,  aber  in  Ermanglung 
der  Früchte  für  eine  schmale  Form  von  Gymnomitrion  pinguis, 
oder  auch  für  eine  breite  der  G.  multifidum  angesehen  worden. 


XV.  G y in  nomitrio  n II  ü b n r. 

Jungermannioe  Spec.  Linn.  Auct.  Blasiae  Fries  phys.  sällsk. 
arsber.  1823,  p.  95.  Pcllia  et  Roemeria  Raddi.  Diplomitrion 
Corda  in  Sturm  germ.  2.  19. 

Calyx  nullus.  Calyptra  in  superficie  frondis,  tubulosa, 
mcmbranacca  hyalin a Tel  colorata , basi  pericliaetio  bre- 
vissimo  earnoso-cclluloso  cincta.  Pcdunctilus  ereetns  elon- 
gatus.  Capsula  quadrivalvis,  cornea:  valvis  dein  patentibus. 
Scniina  ovata  vcl  globosa.  Elatercs  simplices  vcl  duplicati, 
cum  et  absque  vaginula. 

Flores  inonoici:  masc.  antherae  globosae  brevi  pcdiccl- 
latae.  Gemmaj  s.  organa  reproductiva  conglomcrata. 


^ Calyptra  s i in  p l i c i. 

1.  Gymnomitrion  multifidum  Hübnr. 

G.  fronde  enervi  procumbentc  carnosa  lineari-subbi- 
pinnatifida,  laciniis  comprcssis  apice  dilafatis  obtusis  laete 
viridibus,  fructu  cx  inferiori  partc  marginis  egrediente,  ca- 
lyptra  exserta  clavata  tubcrculala  pallide-viridi  basi  periebae- 
f io  brevissimo  orc  fimbriato  cincta. 

Jimgermannia  mullifida  Linn.  Spec.  pl.  p.  1602.  Schmid.  icon. 
p- 213.  tab.  55.  fexcl.  fig.  2.  16.)  Lindenb.  Synops.  p.  78.  (excl. 
var.  ß.  et  y .)  Hook.  Jung.  19.  tab.  45.  (excl.  ng.  2.  et  Synon. 
J.  palmata  Hedw.)  Nees  ab  Esenb.  Hep.  Jav.  p.  9.  Wallr.  fl. 
crypt.  germ.  1 , p.  47.  (excl.  var.  ß.~)  Web.  Spec.  goett.  p.  158. 
Mart.  fl.  crypt.  Erl.  p.  185.  Spreng.  Syst.  veg.  4.  p.  232.  (excl. 
omn.  Synon.)  Web.  rrodrora.  p.  94.  (excl.  var.  ß.  et  y .)  Hoffra. 
germ.  2.  p.  91.  Roth.  germ.  3.  p.  287.  Web.  et  Mohr  crypt. 
germ.  p.  433.  Ekart.  Synops.  tab.  7.  fig.  50. 

Lichenaslrurn  ambrosice  divisura  Dillen  musc.  p.  511.  lab.  74.  fig-  43. 
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Wächst  auf  lehmhalligem  Boden  an  schattig  feuchten  Orten, 
in  Wäldern,  Gebüsch,  an  Abhängen,  in  Holdwegen , Gruben, 
u.  s.  w.  in  allen  Theilen  der  Flora.  Die  Fruchte  reifen  im 

Frühlinge.  2f,. 

Die  Pflänzchen  wachsen  gesellig  beisammen  , und  bilden  ge- 
meiniglich flach  niedergedrückte  Rasen.  Das  Laub  ist  vielfach 

D u -l  i r i 


/// 


unregelmässig  , meistens  doppelt-fiederig  getheilt  , 3 — 6 

lang,  fleischig,  durchsichtig,  von  lebhaft  grüner  Farbe  , und 
nervenlos.  Die  Theilungen  sind  unter  sich  ungleich  , linearisch, 
zusammen  gedrückt,  an  den  Enden  sanft  erweitert,  und  stuinpflig 
abgerundet.  Die  Früchte  entspringen  seitlich  auf  der  Oben- 
fläche  am  Grunde  des  Laubes,  die  mattgrüne  niemals  wasserhelle 
Haube  ist  in  der  Jugend  verkehrt-evförmig , gegen  die  Reife 
mehr  keulenförmig  verlängert  , allezeit  nach  der  Mündung  er- 
weitert , runzelig  , fast  warzig  verunebnet  , verhällnissmässig 
kurz,  selten  über  2n‘  lang,  am  Grunde  in  ein  fleischiges  sehr 
kurzes  aus  der  Laubsubstanz  gebildetes  Perichätium  eingefügt, 
das  an  den  Rändern  unregelmässig  kerbig-geschlitzt  ist.  Der 
Fruchtstiel  gegen  6/<;  lang,  durchsichtig,  gelb  weis.  Die  Kapsel 
eyförmig,  kastanienbraun,  zerlässt  später  in  vier  schmale  lanzett- 
iiche,  hornartige,  abstehende  Klappen,  die  sich  zusammenrollen, 
linearisch  ercheinen  , und  an  den  Spitzen  mit  einem,  Büschel 
rostfarbener  Wimpern  gekrönt  sind. 

Unterscheidet  sich  von  beiden  folgenden  durch  den  Standort, 
die  Kleinheit , und  die  Gestaltung  der  warzig-verunebneten 
Hauben,  sogleich  sicher  und  bestimmt. 

2.  *G  Y M NOMITRION  P1NNATIFIDU  M Hiibnr. 

G.  frondc  enervi  procumbentc  earnosa  pinnato-imilti- 
lida  liucari,  ramis  pectinatls:  raniulis  crassiusculis  truncatis 
ftisccsccnti-viridibus , fructu  ex  inferiori  inarginc  egre diente, 
calyptra  cylindrica  elongata  hyalina  laevi  basi  perichaetio 
canipanulato  ore  laciniato  cincta. 

Juugermannia  pinnatifida  Swartz.  fl.  Ind.  occid.  l?,.  p.  1877.  Nees 
ab  Esenb.  in  Mart.  fl.  Brasil,  iued.  i,  n.  4.  Ejusd.  Hep.  Java- 
mc.  p.  9,  Ekart.  tab.  13.  fig.  109, 

Jintgermaiinia  multifida  ß.  pinnatifida  Web.  Prodrom,  p.  94.  Lindenb. 
ynops.  p.  99,  Dillen.  Histor.  Muse.  tab.  74.  fig.  48. 

YS.uhst  in  Sümpfen  auf  torfhaltigem  Roden,  an  Bachesrän- 

1 au  ( ue  iten  Wiesen , und  findet  sich  gemeiniglich  pa- 
rasitisch  zwischen  Sumpfmoosen.  In  Holstein  (Lindenb  erg, 

• m n * 1 '\  H 1 amburg  im  Eppendorfermoor  (B  r a u n w a 1 d t): 

rcS"  r:  (Gei,"'  : ki  Bonn  am  Niederrhein  i 

sei  uodXhn  T°"  S,egbu'?  (Härener);  in  der  PW,  bei  Hand- 

men  reifen  im  'V1' ‘".L 1 s)*  J>H‘  l'ruelite,  welche  selten  vorkom- 
men,  reiten  im  April  und  May.  2f. 


XV.  Gymnomitrion. 
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Diese  Art  ist  sogleich  durch  die  grössere  Statur,  die  ausge- 
zeichnet fiedrige  Insertion  der  Theilungen,  und  durch  die  glatte 
wasserhelle  Haube  von  der  vorhergehenden  zu  unterscheiden, 
und  lasst  sich  sowohl  im  Habitus  als  nach  der  schmutzigen  oli- 
vengrünen oder  braunrothen  Farbe,  in  welcher  sie  sich  stets  er- 
hält , mit  einer  Alge,  und  namentlich  mit  einem  Sphaerococcos 
vergleichen.  Das  Laub  ist  gegen  \u  lang  und  länger,  vielfach 
gelheilt,  meistens  dreifach-gefiedert.  Die  Aestchen  stehen  wa- 
gerecht ab,  und  sind  unter  sich  ungleich,  linearisch,  an  den 
Enden  abgestutzt  , niemals  gegen  dieselben  erweitert.  Die 
Frucht  entknospt  am  Grunde  oder  gegen  die  Mitte  der  Haupt- 
theilungen,  am  Rande;  die  Haube,  4 — 6'"  lang,  schmal, 
walzenförmig,  weishäutig,  glatt,  gegen  die  Mündung  verengt: 
sie  erreicht  stets  den  dritten  Theil  der  Länge  des  Fruchtstiels, 
und  ist  am  Grunde  in  ein  kurzes  glockenförmiges  am  Rande 
unregelmässig  geschlitztes,  mit  dem  Laube  gleichfarbiges  Peri- 
choetium  geschlossen.  Die  Kapsel  vor  dem  Aufspringen  länglich, 
zerlässt  später  in  vier  kastanienbraune  abstehende  schmal  lanzett- 
liche  hornartige  an  den  Spitzen  geschlitzte  Klappen. 

Die  angeführte  Figur  in  Ekart  gehört  bis  auf  den  Um- 
stand des  zu  langen  Fruchtstiels,  so  wie  die  zu  kurz  gehaltene 
Haube  hieher,  und  stellt  keineswegs  die  vorhergehende  Art  dar. 


3.  G Y M N OMITRION  SINUATUM  Hüb 


in*. 


G.  frondc  cnervi  asccndentc  carnosa  rigida  pinnato-multi- 
fida  suborbiciilari , ramis  siibtus  concaviusculis  supra  tmiii- 
dis  latescentibus,  raniulis  cuncatis  apice  furcato-incisis  laetc 
yirMibtis,  fructu  ex  inferiori  parte  Irondis  cgrediente , ea- 
lyptra  cylindrica  liyalina  laevi  basi  perichaetio  bravissimo 
carnoso  cincta. 


Jungermannia  sinuata  Dicks.  fase.  o4  p.  if;.  Engl.  bot.  tab.  1476. 

J ungermannia  multifida  ß.  sinuata  Hook.  Jung.  tab.  4F>.  fig.  Q.  Lin- 
denb.  Synops.  p.  99.  Wallr.  fl.  germ.  crypt.  1.  p.  47.  Web. 
Prodrom,  p.  94. 

Lichenaslrum  Chamcedrios , multißdee  divisitra  Dillen.  Histor.  musc. 
p.  50.  tab.  74.  fig-  44.  optima  ! 


Wächst  an  Steinen  und  auf  Holz  in  klaren  Gebirgsbächen 
unter  dem  Wasser,  in  den  mittlern  Theilen  der  Flora.  Dillen 
fand  sie  zuerst  bei  Giessen,  wo  sie  kürzlich  wieder  von  Genth 
entnommen  ward.  Bei  Trippstadt  in  den  Vogesen  (Lammers); 
im  Odenwalde  (Braun).  Andere  Standörter  des  heimischen  Be- 
reichs scheinen  uns  zweifelhaft  , da  diese  verkannte  Art  in  ihrer 
Gränze  nicht  rein  erhalten  ward.  Die  Früchte,  welche  selten 
Vorkommen,  reifen  im  Früh linge.  2f.. 

Ist  die  grösste  von  allen  (iederig-getheilten  Arten  dieser  Gat- 
tung. Das  sich  unter  dem  Wasser  aufrichtende  Laub  , erreicht 
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eine  Länge  von  1 — 2",  und  .st  lebhaft  grün,  durchsichtig, 
fleischig,  auf  der  Oberfläche  aufgedunsen,  unten  flach,  gleich- 
sam rinnig-vertieft , sehr  spröde,  und  hat  allezeit  eine  doppelte 
meistens  dreifache  Fiedeiying.  Die  Aeste  abstehend,  meistens  in 
einem  Halbkreis  ausgebreitet,  die  Aestchen  verküizt,  kielförmig, 
an  den  Spitzen  stumpflich  abgerundet  , und  gabelig  eingeschnit- 
ten. Die  Früchte  sind  am  Grunde  des  Laubes  seitlich  auf  der 
Oberfläche  eingefügt  ; die  Haube  walzenförmig,  4'"  lang,  was- 
serhell, glatt,  an  der  Mündung  gleich  weit;  sie  ist  am  Grunde 
in  einer  kurzen  fleischigen,  mit  dem  Laube  gleiche  Substanz 
th  eilen  den  Hülle  eingefügt.  Die  Kapsel  vor  dem  Aufspringen 
länglich  , später  in  vier  kastanienbraune  abstehende  linearisch- 
lairzettliche  hornartige  an  den  Spitzen  eingeschnittene  Klappen 
sich  öffnend. 

Uns  scheint  diese  Art  sehr  ausgezeichnet,  und  ist  sicher 
irrig  von  neuern  Autoren  zu  G.  multifidum  als  Abart  gezogen 
worden  , wovon  sie  sogleich  durch  den  Standort  , die  Grosse 
aller  Organe  , und  die  Gestalt  der  glatten  wasserhellen  Haube 
sich  unterscheidet.  Die  angeführte  Figur  im  Dillenius  stellt 
diese  Art  vortrefflich  dar. 


4.  GyMNOMITRION  PALMAT  UM  Hiibnr. 


G.  fronde  enervi  ascendcntc  carnoso-spougiosa  di?>i- 
tato-palinata , laciniis  lincaribus  tcretiusculis  obtusis  inaequa-. 
libus  saturate  yiridibus , fructu  ex  inferiori  fronde  ad 
marginem  egrediente,  calyptra  clavata  tubereulala  earnosius- 
cula  basi  perichadio  brevissiino  cyatiforini  orc  laciniato  einela. 


Jungermamna  palmata  Hedw.  Theor.  gen.  ed.  o.  p.  559.  tab.  00. 
fig.  7.  et  01.  fig.  1 — 3.  Roth.  germ.  3.  p.  415.  Web.  et 
Mohr  crypt.  germ.  p.  433.  Hoffm.  germ.  0.  p.  90.  Mart.  fl. 
crypt.  Erl.  p.  185.  Lindenb.  Synops.  p.  99.  Wallr.  fl.  germ. 
crypt.  1.  p.  47.^  Schwag,  Prodrom,  p.  30.  Waldenb.  fl.  Suec. 
P»  790,  (excl.  Synon.  J.  multifid.)  Ekart.  Sjmops.  tab.  13.  fig.  115. 

Jungermarmia  multifida  ß.  Schmid.  icon.  p.  213,  tab.  55.  fig.  2 — 16. 
Hook.  Jung.  p.  19. 

Jungermaimia  pusilla  Leers.  Herb.  p.  250, 


Wächst  in  Wäldern  und  Gebüsch  an  morschen  Baumwur- 
zeln, so  wie  auf  torfhaltigem  Boden,  vorzüglich  an  den  Rändern 
ausgetrockneter  Torfgruben  , in  allen  Theilen  des  Continents. 
|C  flüchte,  welche  sparsam  Vorkommen,  reifen  gegen  Ende  des 

Duich  die  in  allen  1 heilen  kleinere  Statur,  das  sattgrüne, 
cisc  ug  au  gedunsene  am  Grunde  niederliegende,  mit  den  hand- 
il,n(i|rcn  »ei  ungen  aufsteigende  Laub,  die  linearisch-rundlich, 
g uc  ) , a,l<  den  Enden  stumpflieh  abgerundet  sind,  unter- 

si  jcu  < t man  1 iese  Art  von  G.  multifidum.  Ferner  sondert 
beide  con Staut  der  W ohnplatz : diese  liebt  in  'Wäldern  die  mor- 
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sclien  Baumstämme , und  die  Rinde  abgestorbener  Bäume, 
während  jene  lehmhaltigen  Boden,  die  aufgeworfenen  Gräben  und 
dunkle  Schluchten  erwählt.  Dann  ist  bei  dieser  die  Theilung 
allezeit  handfingerig , deren  Lappen  aufsteigen,  bei  jener  mehr 
oder  minder  fiederig  , die  Theilungen  ungleich  , niederliegend, 
an  den  Seiten  knorpelig-verunebnet  , mehr  verkürzt , und 
stets  an  den  Enden  erweitert. 

5.  GyMNOMITRION  PINGUIS  Htibnr. 

G.  froude  enervi  decumbcntc  carnosa  nitida  divisa, 
lob  is  subdiverj»’cntibus  oblongis  obtusis  niargine  sinuato- 
crcnatis  ; fructu  ex  inferiori  parte  frondis  ad  marginem 

cgrediente,  calyptra  longe  exscrta  clongata  cylindrica  bya- 
lina , laevi  basi  pericbadio  brevissimo  orc  scrrulato- 

dcntato  cincta. 

Metzgeria  pinguis  Corda  in  Sturm,  germ.  Q,  19, 

Jungermannia  pinguis  Linn.  Spec.  pl.  p.  1602.  Lindenb.  Sjnops. 
p.  98-  Roth.  germ.  3.  p.  411.  Web.  et  Mohr  crypt.  germ. 

p.  432.  Wahlenb.  fl.  Suec.  p.  790.  Hook.  Jung.  19.  tab.  46. 

Spreng.  Syst.  veg.  4.  p.  932.  Web.  Prodrom,  p.  93.  Wallr. 
fl.  germ.  crypt.  1.  p.  47.  Flor.  dan.  tab.  1498.  Schmid.  icon. 
tab.  35.  (excl.  fig.  1.  6.  7.)  Mart.  Erl.  p.  185.  Hoffm.  germ. 
9.  p.  91.  Mich.  gen.  tab.  4.  fig.  9.  Ekart  Synops.  tab.  8.  fig- 51. 
et  tab.  13.  fig.  110. 

Jiaemeria  pinguis  Raddi  emend. 

Lichen aslrum  capitulis  oblongis , juxta  foliorum  diuisuras  enascentibus 
Dillen.  Histor.  musc.  p.  508.  tab.  74.  fig.  49. 

Variat. 

ß.  angustum , fronde  clongata  subiincari , simplici  vcl 
subpinnatim  divisa. 

Jungermannia  pinguis  ß.  auguslior  Hook.  1.  c.  fig.  9.  Web.  Pro- 
drom. 1.  c. 

Jungermannia  gypsacea  Schleich,  (teste  Lindenb.) 

Sie  bewohnt  die  Ränder  der  Bäche  und  Gräben  , feuchte 
Waldabhänge  , überschwemmt  gewesene  niedrige  Stellen  , wo 
Phascum  curvicollum , und  Collematci  gedeihen  , in  allen  Thci- 
len  der  Flora.  Liebt  lehmhaltigen  Boden  , erscheint  aber  auch, 
obwohl  selten,  in  Waldungen  an  morschen  Baum  wurzeln.  Die 
Abart  ß.  sammelte  Schleicher  in  der  Schweiz,  Lindenberg 
am  Billufer  im  Holsteinischen.  Die  Früchte,  welche  selten  er- 
scheinen , reifen  gegen  Ende  des  Winters  und  im  ersten 
Fnihlinge.  2f.. 

Das  fleischige  niedergestreckte  dunkelgrüne  fettartig-glänzende 
Laub  ? das  im  trockenen  Zustande  sehr  dünnhäutig  und  durch- 
sichtig  ist,  wird  von  Anfängern  leicht  mit  dem  an  schattigen  Lo- 
calen , oder  auf  Lehmboden  in  seichten  Waldbächen  ebenfalls 
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dunkelgrün  auftretende  Laub  der  folgenden  verwecliselt , doch 
unterscheidet  sich  diese  sogleich  durch  die  Nervenlosigkeit. 
Fruchttragend  hat  sie  ein  sehr  characteristischcs  Kennzeichen  in 
dem  Entknospen,  in  den  gegen  1 " langen  schmalen  walzenför- 
migen dünnhäutigen  wasserhellen  Hauben,  die  seitlich  am  Grunde 
in  *der  Nähe  der  Laubränder  in  eine  kurze  dunkelgrüne  gezähnte 
Hülle  ein  °efügt , den  sehr  langen  zarten  Fruchtstiel,  die  allezeit 
länglich  eyförmige  Kapsel  , die  später  vierklappig  aufspringt, 
deren  Klappen  lanzettförmig , spitz , zurückgeschlagen  , von 
hornartiger  Substanz,  und  an  den  Spitzen  geschlitzt  sind,  sie 
von  den  folgenden  zu  unterscheiden. 


6.  G Y M N O M I T R I O N E P I P H Y L L O N Hiibnr. 

G.  frondc  nervosa  decumbcntc  dichotoma  dorso  radi- 
eulosa,  medio  incrassata,  lobis  rotundatis  rcticulato-mcin- 
branaccis  inargine  sinuato-lobatis  5 friict»  e (ine  nervi  in 
latere  superiore  cgredienle,  calyptra  exscrta  oblonga  niein- 
branacea  colorata  periebaetio  carnoso-celluloso  cyatliiformi 
eincla. 

Pellia  epiphylla  Corda  in  Sturm  germ.  9.  19. 

Pellia  Fabroniana  Raddi  emend. 

Jungermannia  epiphylla  Linn.  Spec.  pl.  p.  150'?.  Schreb.  Spec.  fl. 
Lips.  p.  110.  Hedw.  Theor.  gen.  ed.  ‘2.  p.  §3.  tab.  03  — 95. 
Hoffm.  germ.  9.  p.  99,  tab.  4,  Web.  et  Mohr  crypt.  germ. 
p.  431.  Lindenb.  Synops.  p.  97.  Hook.  Jung.  00.  tab.  47. 
Sclnnid.  Dissert.  de  Jung.  p.  6.  fig.  1.  Ejusd.  Icon.  tab.  35. 
fig-  1.  6.  7.  VYeb.  Prodrom,  p.  90.  Wahlenb.  fl.  Suec.  p.  790. 
Spreng.  Syst.  veg.  4,  p.  930,  Wallr.  fl.  germ.  crypt.  l,  p.  48. 
Roth.  germ.  3.  p.  410.  Mart.  Erl.  p.  186.  Ekart.  Synops.  tab.  7. 
59.  et  13.  fig.  ui. 

Blasia  epiphylla  Fries  Ind.  stirp.  in  agro  Fremsjon.  p.  31. 
Lichenastrum  capitulis  rotundis  e foliorum  medio  enascentibus  Dillen. 
Histor.  Muse.  p.  508.  tab.  74.  fig-  41. 

Variat. 

leptopbyllon , frondibus  elongatis  angustatis  sub- 
simplicibus. 

Jungermannia  epiphylla  ß,  endivoefolia  Web.  Prodrom,  p.  91.  Oserv.  1. 
Lindenb.  1.  c. 

Jim germ annia  epiphylla  ß.  longifolia  Lamk.  Encyc.  3.  p.  986. 
Hook.  1.  c. 

Jungermannia  endiveefolia  Dicks.  fase.  4.  p.  19. 

j.'  P'd?  lob  um , frondibus  apiee  innovationibus  ascen- 

dcntibus  dichotome  (livisis,  lobulis  abbicviatts  imiltipartitis 
euer  vi  is. 

Jungermannia  epiphylla  ß.furcigera  Hook.  1.  c.  fig.  i8,  Lindenb.  1.  c 
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Ueberall  im  Bereiche  der  Flora  an  feuchten  schattigen  Plät- 
zen auf  Lehmboden  , an  Gräben  , in  Hohlwegen  , an  Wald- 
quellen und  triefenden  Abhängen  , so  wie  auch  an  feuchten 
Felsen  wänden  verbreitet.  D ie  Abart  ß.  in  seichten  Wiesenbä- 
chen , und  an  Quellen  ; y.  findet  sich  vorzüglich  im  Spätherbst 
und  Winter  auf  Lehmboden  in  ausgefahrenen  Wald-  und  Hohl- 
wegen , an  der  Nordseite  feuchter  Gräben  , jedoch  minder 
häufig.  Die  Früchte  reifen  im  Frühlinge.  2{.. 

Das  Laub  ist  flach  niedergestreckt  , und  bekleidet  eben  so 
oft  ganze  Strecken,  als  cs  auch  einzelne  Rosetten  bildet,  es 
ist  gabelig  getheilt,  spröde,  bis  gegen  die  Mitte  der  Theilungen 
fleischig,  von  dunkelgrüner  im  Alter  sich  ins  stahlgraue  neigender 
Farbe ; die  Ränder  der  Lappen  sind  buchtig-ausgeschweift, 
und  wellig  aufgekehrt,  gerne  röthl ich  angeflogen.  Das  Zellge- 
webe besteht  aus  durchsichtigen  rundlich-eckigen  Maschen.  Der 
Nerv  tritt  auf  der  Unterseite  des  Laubes  und  dessen  Verästlun- 
gen rippig  hervor,  und  ist  dicht  mit  zarten  weissen  Wurzeln 
bekleidet,  die  auf  der  Oberfläche  durch  eine  schwarzbraune  Furche 
bezeichnet,  ähnlich  der  Sumpfform  der  Marchantia  polymorpha j 
an  seinen  Enden  entknospen  auf  der  Oberfläche  der  Lappen 
die  Früchte,  die  in  ein  becherförmiges  die  Laubsubstanz  th ei- 
lendes, unregelmässig  gezähntes  Perichätium  eingeschlossen,  wel- 
ches oft  die  halbe  Haubenlänge  erreicht.  Der  Kelch  fehlt.  Die 
Haube  länglich,  oder  verkehrt-eyförmig,  zarthäutig,  gemeinig- 
lich röthlich  angeflogen  ; sie  zerreisst  unregelmässig,  und  ist  voll- 
kommen glatt.  Der  Fruchtstiel  2 — 3"  lang,  sehr  schlaff. 
Die  Kapsel  ist  vor  dem  Aufspringen  kugelrund,  olivenfarben, 
später  sind  die  eyförmigen  stumpfen  gelinde  gehöhlten  Klappen 
zurückgeschlagen,  häutig,  gelbbraun,  glanzlos,  auf  der  Rück- 
seite runzlich-verunebnet , und  in  ihrem  Mittelpunkte  stehen  die 
Schleuderet’  in  einem  gedrängten  Bündel,  aus  gelblichen  Fäden  beste- 
hend, davon  jeder  eine  lange  doppelte  gescheidete  Spirale  bildet. 

Die  Keimbruthäufchen  erscheinen  in  Gestalt  von  dunkel- 
grünen Wärzchen  häufig  auf  der  Oberfläche,  seitlich  der  dun- 
kelgefärbten Furche,  und  sind  mit  dunkelgrünen  gallertartigen 
Scheinsamen  angefüllt. 

Variirt  sehr  in  der  Laubbildung  und  deren  Färbung;  es  ist 
eben  so  oft  an  Quellen  freudig-grün,  als  an  schattigen  Standor- 
ten Stahlfarben  oder  röthlich  angeflogen.  Die  Varietät  y.  ist  eine 
üppige  Prolification  der  Endlappen , die  sich  in  viele  aufkeh- 
rencle  gabelförmige  krause  Lappen  thcilt , und  den  Indivi- 
duen ein  eigenes  fremdartiges  petersilienblätteriges  Ansehen 
ertheilen  ; sie  sind  allezeit  lebhaft  grün , und  finden  sich 
im  Herbste  und  Winter  an  angeführten  Standorten  nicht  selten. 
Scopoli  bemerkt  schon  über  diese  Abänderung  in  seiner  Flor. 
Carneol.  cd.  2.  2.  p.  350.  «Autumno  ex  antiquis  laeiniis  un- 

«dique  oriuntur  foliola  ampliter  bifida  , eleganter  virenlia,  mar- 
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«ginalia,  multa,  qua?  longe  aliam  camque  crispam  faciem  plan tae 
«tribuunt.»  Wir  haben  aucli  eine  Abnormität  zweier  Kapseln 
in  einer  Haube  gefunden. 


**  * Calyptra  d n p l i c i. 

7.  GyMNOMITRION  BlyTTII  Hiibnr. 

G.  ironde  nervosa  decumbente  dicliotome  divisa  mem- 
branacea  dorso  radiculosa,  lobis  obovatis  marglne  sinuafo- 
crispis$  fructu  in  superiori  parte  frondis  e fiui  nervi  egre- 
diente,  calyptra  exteriori  cyündrica  niembranacea  apicc 
dentata,  interiorem  obovatam  byalinain  includenfc,  pericliae- 
tio  brevissimo  carnoso  irregidariter  laciniato  cincta. 

Jungermannia  Blyttii  Mörk.  in  Flor,  danic.  tab.  '2004.  Lehm  Pugill. 
nov.  et  minus  cognit.  stirp.  fase.  4.  p-  35. 

Diese  ausgezeichnete  Art,  welche  vor  einigen  Jahren  von  un- 
serrn  Freunde  Blytt  in  Norwegen  entdeckt  ward,  fanden  wir 
im  Friihlinge  1832.  auf  überschwemmt  gewesenen  Plätzen  in 
hohen  Bergesschluchten  der  Eißel  bei  Schöneck , in  der  Nähe 
von  Trier.  2J.. 

Die  Laubbildung  ist  der  vorhergehenden  ähnlich  , und  hat 
hinsichtlich  des  aufgekehrten  wellig-gekräuselten  Randes  mit  der 
Varietät  y.  etwas  Uebereinstimmendes.  Der  auf  der  Unterseite 
hervortretende  Nerv  ist  mit  vielen  gelbbraunen  Wurzeln  be- 
kleidet. Auf  der  Oberfläche  an  den  Enden  der  Nerven  entknos- 
pen die  Früchte.  Die  Hauben  sind  am  Grunde  von  einem  kurzen 
aus  der  Laubsubstanz  gebildeten  Perichätium  , welches  unregel- 
mässig geschlitzt,  umgeben.  Die  äussere  Haube  ist  3 — 4/y 
lang,  walzenförmig,  an  der  Spitze  weder  erweitert  noch  zu- 
sammengezogen , aber  an  derselben  ungleich  zähnig-geschlitzt, 
von  einer  lichthäutigen  durchsichtigen  Textur,  und  birgt  eine 
kleinere  eyförmige  wasserhelle  in  sich  , die  gemeinlich  nur  die 
Hälfte  der  Länge  der  äussern  erreicht.  Der  Fruchtstiel  verhält- 
nissmässig  lang  , wasserhell.  Die  Kapsel  vor  dem  Aufspringen 
länglich,  gelbbraun  j die  Klappen  länglich-cyförmig  , gelinde 
gehöhlt,  abstehend,  glanzlos,  von  einer  lederartigen  Consistenz. 

Unterscheidet  sich  von  G.  epiphyllon,  ausser  dem  an  den 
Rändern  aufgekehrten  wellig-gekräuselten  Laub,  durch  die  dop- 
pelte Haube,  die  längliche  nicht  kugelrunde  Kapsel  , mit  ihren 
länglich-eyförmigen  glatten  Klappen , sogleich  sicher  und  be- 
stimmt. Bei  der  folgenden  ist  das  Laub  linearisch  , gabelig-ge- 
theilt,  in  welchem  der  Nerv  mehr  bemerkbar,  aus  einem  eigen- 
thümlichen  Bündel  langestreckter  Zellen  gebildet  ist  , und  die 
innere  Haube  ragt  über  der  äussern  hervor. 


XV.  Gymnomitrion. 


45 


8.  Gymnomitrion  Lyell ii  HüLnr. 

G.  fronclc  nervosa  procumbente  elongata  linear!  di- 
cliotoma  mcmbranacea  apice  rotnndata,  margine  undulala 
subdentieulata  $ fructu  e superlori  parle  nervi  egrediente, 
calvptra  cxteriori  tubnlosa  Jiyalina  apice  fimbrialo-dentata, 
interiori  exscrta , basi  pericbaetio  laciniato-dentato  cincta. 

Diplotnifrion  Lyellii  Corda  in  Sturm,  germ.  0,19. 

Jungermaimia  Lyellii  Hook.  Jung.  00.  tab.  77.  Ejusd.  musc.  brit. 
ed.  o.  p.  041.  Spreng.  Syst.  veg.  4.  p.  033.  Lindenb.  Synops. 
Hep.  p.  96.  Ekart  Synops.  tab.  10.  %•  87. 

Von  dieser  seltenen  Art,  die  ausser  Schottland  und  Irland 
nur  in  der  Schweiz  gefunden  ward , haben  wir  den  Standort 
des  deutschen  Bereichs,  in  den  Vogesen  Lei  Trippstadt,  hinzu- 
zufügen , wo  wir  sie  an  feuchten  Felsabhängen  gesammelt. 
Corda  hat  uns  von  seiner  in  Sturm ’s  Deutschlands-Flora  ge- 
lieferten Abbildung  a.  a.  O.  keinen  Standort  übertragen.  Die 
Früchte  reifen  im  Friihlinge.  2j.. 

Nähert  sich  in  der  Laubbilduug  G.  epiphyllon  ß.  leptophyl- 
lon.  Es  ist  langgestreckt,  schmal  linearisch,  an  den  Enden  ga- 
belig-getheilt,  häutig,  von  lebhaftgrüner  etwas  glänzender  Farbe, 
an  den  Rändern  wellig-gebuchtet , und  hin  und  wieder  gezäli- 
nelt  , die  Enden  der  Theilungen  sind  abgerundet.  Der  vorhan- 
dene Nerv  stark,  bis  zur  Spitze  fortgeführt,  aus  lang  gestreck- 
ten Zellen  gebildet,  die  im  Laube  rundlich  und  enggereiht  sind. 
Trocken  sieh  ins  Schwarzgrüne  neigend,  spröde  und  rauschend- 
häutig.  Gegen  die  Mitte  entknospen  auf  der  Oberfläche  auf 
den  Nerven  die  Früchte.  Die  äussere  röhrenförmige  weissc 
glatte  häutige  Haube  ist  an  der  Mündung  wimperig  gezähnt, 
gegen  6'"  lang,  am  Grunde  in  ein  aus  der  Laubsubslanz  ge- 
bildetes kurzes  zähnie-geschlitztes  Perichastium  ein  gebiet , und 
über  derselben  ragt  die  innere,  gleiche  Textur  und  Farbe  thci— 
lende,  hervor.  Der  Fruchtstiel  aufrecht,  gegen  2/y  lang,  wasser- 
hell. Die  Kapsel  länglich  , zerlässt  später  in  vier  lanzettlichc 
braune  an  den  Spitzen  gespaltene  Klappen,  analog  denen  von 
G.  pinguis , und  haben  eine  hornartige  spröde  Consistenz.  Die 
Elateren  doppelt,  scheidlos.  Die  Sporen  kugelig,  braun. 

Oft  finden  sich  vorzüglich  an  unfruchtbaren  Individuen  ain 
Ner  ven  schuppenartige  geschlitzte  Afterblättchen , die  in  ihren 
Achseln  kugelige  kurzgestielte  Antheren  bergen. 

Gymnomitrion  pinguis,  mit  welcher  diese  verwechselt  wer- 
den könnte  , ist  nervenlos  , und  ihre  Früchte  sind  seitlich  dem 
Laube  eingefügt,  während  hier  ein  starker  zusammengedrückter 
Nerv  vorhanden,  auf  welchem  sie  hervorkommen.  Sodann  unter- 
scheidet sich  diese  durch  die  doppelte  Haube  sogleich.  G.  epi- 
phyllon mit  allen  Formen  hat  eine  einfache  verkehr t-ey förmige 
Haube,  allezeit  kugelrunde  Kapseln,  und  eyförmige  stumpf 
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abgerundete  liäutige  Klappen  , die  niemals  an  den  Spitzen  ge- 
schlitzt sind  , und  die  im  geöffneten  Zustande  im  Mittelpunkte 
die  Scldeuderer  in  einem  Pinselbüschel  zusammengedrängt  in 
sich  stehen  haben. 


XVI.  Echinomitrion  Hübnr. 

Calyx  null  ns.  Calyptra  in  inferior!  frondis  pagina  ad 
nervuin  inserta,  obovato-globosa , membranacca , liispida, 
basi  periebaetio  brevissimo  eyatbiformi  ciliato-denlato  deinnin 
deciduo  cincta.  Pedunculus  abbreyiatus.  Capsula  tpiadri- 
valvis,  cornea  5 valvis  demuin  reflexilibus , ovatis,  concavis, 
apice  penieillato-iimbrialis.  Scmina  globosa.  Elateres  sim- 
plices,  midi. 

Flores  monoici  dioicive.  Masc.  Calyx  cyatbiforinis, 
subbilobus,  in  inferiori  frondis  pagina  ad  nervum  insertus  5 
antberae  clavatae,  cellulosae.  Gemmae  globosa;  liispiduhv,  ad 
nervum  ubique  insertae,  propagulis  repletae. 


1.  Echinomitrion  furcatum  Iliibnr. 

C.  fronde  implexo-prostrata  lineari  diebotoina  laeyi 
plana  membranacea  pellucida  nervosa , lobis  obtusis  einar- 
ginatis , nervo  subtus  bispidulo. 

Metzgeria  glabra  Raddi  emend. 

Jungermannia  furcata  Linn.  Spec.  pl.  p.  1609.  Hedw.  Theor.  gen. 
fab.  19.  fig.  91.  99.  Hook.  Jung.  p.  90.  tab.  55.  56.  Wahlenb. 

fl.  Suec.  p.  791.  Ejusd.  fl.  Lappon.  p.  396.  Lindenb.  Synops. 

p.  94.  Web.  Prodrom,  p.  97.  Roth.  germ.  3.  p.  413.  Hofltn. 
germ.  9.  p.  90.  Web.  et  Mohr  crypt.  germ.  p.  434.  Pollich. 

Palat.  3.  p.  901.  Flor.  dan.  tab.  1839.  Spreng.  Syst.  veg.  4, 

p.  939.  Mart.  Erl.  p,  184.  Wallr.  fl.  crypt.  germ.  1.  p.  49. 
Ekart.  Synops.  tab.  1.  fig.  1,  Funck.  Samml.  crypt.  Gew.  u.  438. 
Jungermannia  multifida  Linn.  fl.  Suec.  n.  1049. 

Blasia  furcata  Fries.  Index,  stirp.  in  agro  fremsjon.  p.  31. 
LicJienaslrum  ienuifolium  furcatum , thecis  globosis  pilosis.  Dillen  musc. 
p.  5.19.  tab.  74.  fig-  45.  Mich.  tab.  4.  fig-  4. 

Variat. 

ß.  epigaeum , frondibus  majoribus  saturatc  yiridibus, 
margine  plus  minusvc  pnbescente. 

Jungermannia  furcata  ß.  maxima  Web.  Spec.  goett.  p.  160. 
Lindenb.  1.  c. 

Jungermannia  furcata  ß.  elongata  Hook.  Jung.  tab.  56.  fig-  9, 
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y.  lineare , frondibus  angustatis  irregulariter  bifurcatis, 
margiue  nervoque  glabris , lobis  plerumquc  acutiiisculis. 

Jungermannia  furcato  ß.  linearis  W eb.  Prodrom,  p,  98.  Nees  ab 
Esenb.  in  Mart.  fl.  Brasil,  ined.  Ejusd.  Hepatic.  Javan.  p.  n, 

Jurtgermannia  linearis  Sw.  fl.  Ind.  occid.  3.  p.  1878.  Schwäg. 
Prodrom,  p.  31. 

8.  violaccum,  frondibus  aeruginoso-violaceis. 

Jungermannia  furcata  y,  ceruginosa  Hook.  Jung.  tab.  55.  fig.  55.  93. 

Jungermannia  violacea  Achar  in  Web.  et  Mohr.  Beitrag,  z.  Naturk. 
1.  p-  76.  tab.  l,  fig.  l — 3.  Web.  Prodrom,  p.  100.  Schwäg. 
Prodrom,  p.  39*  Lindenb.  Synops.  p.  95. 

Jungermannia  fruticulosa  Engl,  bot  tab.  9514. 

Riccia  fruticulosa  Dicks.  fase.  1.  p.  8. 

Ueberall  im  Gebiete  der  Flora  verbreitet.  Wächst  in  Wäl- 
dern und  Gebüsch  an  Bäumen,  sowohl  an  der  Rinde  als  an  der 
Wurzel,  sowie  an  trocken  schattigen  Felsenwänden,  die  gegen 
Norden  gelegen,  auf  umherliegendem  Gerolle;  erscheint  selten 
auf  der  Erde,  und  ist,  wenn  sie  sich  an  Abhängeu  oder  Gräben 
in  Laubwäldern  findet,  diese  Abart,  ß.  — y.  wächst  an  Baumrin- 
den zwischen  Moosen  , gemeiniglich  in  Gesellschaft  mit  Jbeskea 
polyanlha , und  scheint  den  jungem  Zustand  dieser  Art  zu  be- 
zeichnen : am  Niederrhein  bei  Bonn,  und  in  der  Pfalz  (H  ii  b en  er) ; 
im  Nassauischen  , (Genth).  y.  ist  eine  auf  eisenhaltigem  Boden 
erzeugte  Form,  die  Koch  schon  vor  vielen  Jahren  bei  Lautern 
in  Rheinbaiern  aufgenommen,  und  später  auch  von  Funk  am 
Fichtelgebirge,  und  von  Genth  im  Nassauischen  gesammelt 
ward.  Die  Früchte,  welche  selten  Vorkommen,  reifen  im  Spät- 
herbste,  gemeiniglich  im  September  und  October.  2J-. 

Bildet  flache  verworrene  Polster.  Das  Laub  ist  vom  Grunde 
an  vielfach  gabelförmig  getheilt,  flach,  dünnhäutig,  durchwebt  mit 
rundlich-eckigen  durchsichtigen  Maschen,  und  hat  nach  den  schattigen 
oder  lichten  Localen  bald  eine  freudig'-«  bald  eine  eelberüne  Farbe. 
Die  Theilungen  sind  linearisch,  auf  der  Unter- und  Oberseite  glatt, 
bald  an  den  Enden  kurz  gabelförmig  getheilt , bald  abgerundet 
und  stumpflich  ausgerandet,  in  welchen  der  in  allen  vorhandene 
auf  der  Rückseite  hervorgehobene  dunkler  gefärbte  mit  kurzen 
wasserhellen  Borsten  bekleidete  Nerv  bis  zur  Spitze  fortgeführt 
ist;  ihre  Ränder  sind  im  frischen  Zustande  flach,  an  den  ältern 
durch  dichter  gedrängte  Zellen  gleichsam  gerandet,  unbewehrt, 
oder  hie  und  da  mit  einzelnen  Cilien  besetzt , trocken  zurück 
gerollt.  Die  Früchte  auf  der  Unterseite  des  Nerven  gegen  die 
Enden  eingefügt  ; der  Kelch  fehlt , statt,  dessen  ist  die  verkehrt- 
eyförmige  kugelige,  an  der  Basis  etwas  schiefhalsige , häutige, 
aufgedunsene,  an  der  Mündung  sich  unregelmässig  öffnende  Haube, 
welche  mit  abstehenden  wasserhellen  Borsten  bekleidet  ist,  am 
Grunde  in  zweien  sehr  kurzen  einen  Becher  bildenden  wimperig 
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gezähnten  Hiillblättchen  eingefüet,  die  bei  zurückeiuler  Reife 
entschwinden.  Der  Fruchtstiel  kurz,  gekrümmt  aufgekehrt,  was- 
serhell, verhältnissmässig  dick,  einmal  so  lang  als  die  Haube. 
Die  Kapsel  anfangs  kugelrund  , später  vierklappig  aufspringend: 
die  Klappen  ey  förmig,  kahnartig  gehöhlt,  zurückgeschlagen  , ka- 
stanienbraun , an  den  Enden  mit  einem  Büschel  rostfarbener 
hin  und  hergebogener  Wimpern  gekrönt. 

Die  Keimbruthäufchen  , die  in  einer  glatten  zarten  zelligen 
Haut  eingeschlossene  Kügelchen  bilden,  sitzen  auf  der  Rückseite 
des  Nerven,  sie  treten  bei  dieser  Art  oft  auf,  seltner  sind  die 
Antheren,  welche  in  einer  becherförmigen  Hülle  frei  stehen,  und 
ebenfalls  auf  der  Rückseite  des  Nerven  eingefügt  sind. 

2.  Ec  HIN  OMI  TRIO  N PUBESCENS  Iliibnr. 

C.  frondc  dccumbcnte  lineari-dicltoloma  rugulosa 
membranaceo-spongiosa , margine  undulato-sinuata  nervosa 
undique  pubescente,  lobis  apice  dilatatis  fureato-einarginatis. 

Jungermannia  pulescens  Schrank,  prim.  fl.  Salisb.  p.  931.  Schrad. 
Spec.  fl.  germ.  p.  76.  Roth.  germ.  3.  p.  414.  Web.  et  Mohr 
crypt.  germ.  435.  Hook.  Jung.  tab.  73.  Ejusd.  musc.  brit.  ed.  0. 
p.  941.  Lindenb.  Synops.  p.  95.  Schrad.  exsiccat.  9.  n.  7. 
Mart.  Erl.  p.  184.  Web.  Prodrom,  p.  99.  Scbwag.  Prodrom, 
p.  31.  Wallr.  fl.  germ.  crypt.  p.  50.  Ekart.  Synops.  tab.  3. 
ng-  19.  Spreng.  Syst.  veg.  4.  p.  933. 

Jungermannia  tomeniosa  Hoffm.  germ.  9.  p.  91.  Funck.  Samml. 
crypt.  Gew.  n.  95. 

Wächst  in  Gebirgsgegenden  in  den  mittlern  und  südlichen 
Theilen  der  Flora , am  Harz,  in  Franken  , Rheinbaiern  und  der 
Pfalz,  in  Wurtemberg  u.  s.  w.  bis  in  den  untern  Alpgegenden  von 
Salzburg , Kärnthen,  Tyrol  und  der  Schweiz.  Liebt  vorzüglich 
schattig-feuchte  Felsenwände,  kalkhaltige  Formationen,  und  er- 
scheint selten  an  morschen  Baumstämmen.  Ist  seither  noch  nicht 
fruchttragend  gesammelt  worden.  2j.. 

Der  vorhergehenden  im  Habitus  ähnlich,  doch  unterscheidet 
man  sie  sogleich  durch  die  dichte  Pubescenz  der  Ober  - und 
Unterfläche  des  runzeligen  mehr  aufgedunsenen  Laubes , dessen 
Textur  dichter  mit  kleinern  rundlich-eckigen  enggereihten  Ma- 
schen durchwebt  ist,  die  allezeit  bleichgrün  sich  ins  Gelbliche 
neigende  Farbe  , die  Ränder  der  gabeligen  Theilungen  , die 
ungleich,  buch tig-ausgesch weift,  flach,  nicht  wie  bei  E.  furccitum 
zurückgerollt,  trocken  aber  wellig-gekräuselt  sind. 

Keimbrut  findet  man  auch  an  dieser  nicht  selten,  analog  der 
vorhergehenden,  in  zottigen  Kügelchen  auf  der  Unterseite  des 
Nerven  sitzend,  aber  von  Fructificationstheilen  haben  wir  nichts 
entdecken  können. 
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J.  Triehopliyllinae. 

* * F o l i o s te. 

Caule  distincto  surculoso,  foliis  situ,  directione,  inser- 
tioue,  ordine , integritate  et  appendiculorum  ratione  admo- 
diiiii  variis  oruato. 

Jungermanniae  foliosae  Web.  et  Mohr.  Waldenb. 
Hook.  Jungermanniae  caulcscentes  Spreng.  Wallr.  Junger- 
manniae frondibus  pinnatis  Linn.  Web.  lioilin.  Junger- 
manniae a caule  distincta  praeditae  Scop.  Weiss.  Junger- 
manniae fariniferae  Ilaller.  Muscoides  Mich.  Liclienastrorum 
spee.  Dillen.  Hupp. 


XVII.  J u ii  germanni  a L i n n. 

Jungermannia  Linn.  gen-  pl.  ed.  Scbreb.  n.  1662.  Auct. 
Jungermannia  et  Lejeunia  Liberta,  Dumortier,  Sprengel. 
Irulania  et  Calypogeja  Raddi.  Cheilocypbos , Sarcocypkos, 
Alicularia  et  Sykorea  Corda  Rispos.  gener.  Ilep.  in  Opiz 
Beitr.  p.  651.  Ejusd.  in  Sturm-  gern».  2.  19  et  20. 

Receptaculum  fructus  commune  nulluin.  Calyptra  basi 
soluta,  membranaceo-byalina,  stylo  coronata,  magis  minusve 
in  calyce  tubuloso  monopbyllo,  terminall  vel  laterali  inclusa. 
Pednnculus  erectus  byalinus.  Capsula  quadrivalvis , cornea 
vel  membranacea.  Semina  globosa , clateribus  spiralibus 
simplicibus  vel  duplieatis  cum  vel  abstpie  vaginula  mixta. 

Flores  monoici  dioicive : inasc.  anthcrae  subglobosae, 
sessiles  vel  brevi  pedicellatae  in  axillis  folioruin  stipulorum- 
que.  Gemma*  pulvcrulcata*,  in  apicibus  cauliiim  folioruinque, 
propagulis  plenae. 


V I 1 1 • • , * ('  • • 

v o 1 1 1 s t r 1 1 a r 1 1 s. 

Seriös  I.  Trichophyllinae. 


1.  Junger m annia  trichophylla  Linn. 

J.  caule  procumbcnte  inordinato-ramoso  tenerrimo, 
ramis  flaccidis  Hliformihus  flexuosis  ascendentibus  nudis, 
foliis  erecto-patentibus  laxe  dispositis  ad  basin  usque  tri- 
vel  quadripartitis,  versus  apicem  congestis  pallide  viridibus: 
laeiniis  teretibus  subulatis  acutis  strictis  artieulalisj  Iructu. 
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in  caule  ramisve  terminal i : calycibus  oLovato-oLIongis  pli- 
eatis  membranaceo-albidis , ore  contracto  ciliato. 

J ungermannia  trichophylla  Lina.  spec.  pl.  p.  1601.  Roth,  germ.  3. 
p.  365.  Lindenb.  Synops.  p.  35.  Spreng,  syst.  veg.  4.  p.  999. 
Schrad.  Spec.  fl.  germ.  p.  154.  Hon'm.  germ.  9,  p.  89.  Web. 
et  Mohr  p.  41 1.  Mart.  Erl.  p.  146.  tab.  4.  hg.  91.  Web.  Pro- 
drom. p-  47.  (excl.  Synon.  J.  sertularioides  Sw.  et  Doelaviensis 
Spreng. ) Wahlenb.  fl.  Suec.  p.  760.  Wallr.  fl.  germ.  crypt. 

1.  p.  51.  Web.  Spec.  gostt.  p.  1 54.  Schmid.  icon.  p.  164. 
tab.  49,  Hook.  Jung.  tab.  7.  Ilook  et  Tayl.  musc.  brit.  ed.  o. 
p.  996,  Schwäg.  Prodrom,  p.  90.  Ekart.  Synops.  tab.  4.  fig.97. 
Funck.  Samml.  crypt.  Gew  n.  997. 

Jungermannia  minima,  joliis  capillariter  multifidis  Hall.  Helv.  n.  1880. 

Lichenastrum  triclioides  minimum,  in  extremitate  Jlorens  Dillen.  Musc. 
p.  105.  tab.  73.  fig.  37. 

Wächst  in  schattig-feuchten  Laubwäldern  , in  Gebüsch  und 
Vorhölzern,  auf  Dammeide  oder  auf  lehmhal tigern  Boden  , mei- 
stens zwischen  Genossen  und  Moosen  schmarotzend  , so  wie 
auch  an  morschen  Baumwurzeln,  auf  umherliegendem  Gerolle  und 
an  Felswänden,  in  allen  Theilen  der  Flora:  versteigt  sich  vom 
Flachlande  bis  auf  die  höhern  Alpen.  Die  Früchte  reifen  gegen 
Ende  des  Frühlings  und  im  Sommer.  2J.. 

D ie  Pflänzchen  wachsen  eben  so  oft  in  lockern  Rasen  bei-  | 
sammen  , als  sie  auch  vereinzelt  zwischen  Moosen  umherschma-  II 
rotzen.  Die  Stengel  4 — 8/y/  lang,  niederliegend , in  parasiti-  } 
schein  Zustande  aufsteigend,  fadenförmig,  hin  und  her  gebogen,  j 
nackt,  nur  am  Grunde  spärlich  wurzelnd,  unregelmässig 
ästelnd  ; die  Aeste  in  einem  Winkel  von  70°  vom  Stengel  abstehend, 
ebenfalls  schlaff  und  fadenförmig,  gerne  aufstrebend,  durchsichtig 
und  haardünn  , in  trockncm  Zustande  weichlich.  Die  Blätter  H 
dreireihig  gestellt,  aufrecht-abstehend  , bis  am  Grunde  in  drei 
bis  vier  rundlich  - pfriemenförmige  gerade  und  steife  gespitzte  s 
Blättchen  getheilt,  davon  jedes  einzelne  ausgezeichnet  conferven- 
artig  quergegliedert;  sie  sind  am  Grunde  entfernt,  an  den  ; 
Gipfeln  gedrängt,  und  bilden  an  denselben  meistens  geknaulte  j 
Büsche,  zwischen  welchen  sich  die  Antheren  finden  ; ihre  Farbe  I 
ist  blassgrün , sich  ins  Gelbliche  neigend  ; sie  erhalten  trocken 
ihre  Richtung.  Die  Früchte  gipfelständig  auf  Stengel  und 
Aesten  ; der  Kelch  länglich  verkehrt-eyförmig,  an  der  Mündung  j 
faltig  zusammengezogen , von  dünnhäutiger  weisslicher  Textur, 
durchwebt  mit  rautig-gestreckten  Maschen  ; nach  Entlassung  der  | 
Kapsel  ist  er  gleich  weit  geöffnet , an  der  Mündung  wimperig-  l 
gezähnt , und  stellt  sich  fast  cylin  drisch  dar.  Der  Fruchtstiel  1 
4 — 6/y/  lang  wasserhell.  Die  Kapsel  länglicli-eyförmig,  ka-  1 
stanienbraun,  öffnet  sich  später  in  vier  abstehenden  länglichen  ge-  I1 
linde  gehöhlten  und  ausgezeichnet  gewürfelten  dünnhäutigen  durch-  ,■ 
sichtigen  Klappen  , die  sich  gerne  zusammenrollen  und  schmal  < 
linearisch  erscheinen. 


J.  Tricliopliyllinae. 
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Diese  bildet  mit  der  folgenden  eine  eigne  schöne  Abtheilung; 
die  Blätter  sind  dreireihig  gestellt,  deren  untere  Beilie  von  den 
meisten  Autoren  als  Amphigastrien  angesehen  werden  , die  es 
aber  nicht  sind,  da  sie  sich  weder  in  ihrer  Form  noch  Richtung: 
von  den  übrigen  unterscheiden.  Beide  zeichnen  sich  sogleich 
durch  ihren  confervenartigen  Habitus,  durch  ihre  quergeglieder- 
ten Blättchen,  ähnlich  Batrachospermum  moniliforme , von  allen 
heimischen  Arten  aus. 

Durch  die  unregelmässige  Verästlung,  die  mehr  abstehenden 
Blätter,  deren  Blättchen  gerade,  niemals  eingekrümmt,  scharf  ge- 
spitzt, und  um  einmal  so  lang  als  bei  den  folgenden  sind  , un- 
terscheidet man  sie  ausser  den  Wohnplatz,  die  Farbe  und 
"Weichlichkeit  aller  Organe,  sogleich  von  derselben.  Den  Frucht- 
stand, der  bei  dieser  von  Autoren  gipfelständig  genannt  wird, 
haben  wir  fast  immer  auf  eignen  seitlichen  obwohl  mehr  als  bei 
jener  verlängerten  Acstchen  wahrgenommen.  Lindenberg 
schreibt  beiden  einen  kriechenden  Stengel  zu , eine  Eigenschaft 
die  sie  nicht  haben  : Stengel  und  Aeste  sind  vollkommen  nackt, 
und  das  Wurzelvermögen  entdeckt  man  nur  spärlich  am  Grunde; 
wohl  aber  sind  sie  bei  beiden  eben  so  oft  flach  niedergestreckt, 
als  sie  auch  in  parasitischem  Zustande  aufsteigen,  aber  in  beiden 
Fällen  haben  wir  nie  einen  kriechenden  Stengel  gewahren 
können. 


2.  J UNGERMANNIA  S E T A C E A Weher. 

J.  caule  procumbentc  filiformi  subpinnatim  ramoso 
tenerrimo  rigid o nudo,  foliis  approximatis  erccto-patcntibus 
brevibus  ad  basiin  usquc  bi-vel  tripartitis  olivaceo-viridibus: 
laeiniis  terctibus  incurvis  obtusiusculis  articulatis  siccitate 
concatcnato-appressis ; fructu  in  ranmlis  dorsalibus  terini- 
nali:  calycibus  grandibus  cyliiulraceis-mcnibranaceo-scariosis, 
ore  aperto  longe  ciliato. 

Jungermannia  setacea  Web.  Spec.  goett.  p.  155.  Lindenb.  Synops. 
p.  36.  (excl.  Synon.  J.  doelaviensis  .Spreng.)  Hook.  Jung.  7. 
tab.  8.  fexcl.  Synon.  J multiflora  Linn.)  Muse.  brit.  ed.  Q, 
p.  226.  Mart.  Erlang,  p.  147.  tab.  4,  fig.  22,  Spreng.  Syst, 
veg-  4.  p.  229.  (excl.  Synon.  J.  multiflora  Huds.  et  Poll.)  Ekart. 
Synops.  tab.  4.  fig.  28. 

Juvgermcnvna  pauci/lora  Dicks.  fase.  2.  p-  15.  tab.  5.  fig.  9.  WTeb. 
Prodrom,  p.  47. 

Jungermannia  sertularioiJes  Linn.  Syst.  veg.  p.  958.  Linn.  jun. 
Dissert.  melhod.  musc.  p.  35.  tab.  1.  fig.  6.  Ejusd.  Act.  med. 
Suec.  1.  p.  198,  tab.  14,  fig.  6. 

Jungermannia  trichoplrylla  var,  Roth.  germ.  3.  p-  336. 

Variat. 

ß.  sertulorioides , caule  elongato  flaccido  pinnatiin  ra- 

4 * 


52  Jungermannieae. 

moso,  ramis  abbreviatis  patcntibus  apice  glonicruliferis, 
foliis  remotis  incurvis  crcctis. 

Jungermannia  setacea  «.  laxa  Lindenb.  Sjnops.  p.  36. 

Jungermannia  setacea  «.  olignpJiylla  Wallr.  1.  c. 

y.  Scbultzii,  caulc  abbreviato  stricto  rigido,  foliis  con- 
fertis  olivaceis  noduloso-conslrictis  surcidos  terctes  men- 
ticntibus. 

Jungermannia  setacea  ß.  conjerta  Lindenb.  1.  c. 

Jungermannia  setacea  ß.  polyphjlla  Wallr.  1.  c. 

Jungermannia  Schultzii  Spreng.  Pugill.  plant.  1.  p.  64.  Schultz  fl. 

Starg.  Suppl.  p.  90. 

Wächst  auf  toifhaltigem  Boden  in  Mooren  und  Briiclien,  so 
wie  an  Höckern  in  Waldsiimpfen  ; liebt  die  Gesellschaft  von 
Sphagna,  J.  Sphagni  und  anomala.  In  Mecklenburg,  (S  eh  ult  z); 
in  Holstein,  bei  Hamburg,  am  Niederrhein  bei  Bonn,  und  in  der 
Pfalz,  (Hiibener);  am  Harze,  (W^eber,  Wallroth);  im 
Odenwald,  (Nees  von  Esenbeck);  in  Rheinbaiern,  (Lammers) 
u.  s.  w.  versteigt  sich  von  den  nördlichen  Ebenen  bis  in  die 
Hoch!  ande  Baierns  und  Salzburgs,  wo  sie  ebenfalls  in  Sümpfen 
von  Martins  und  Braun  gesammelt  ward.  ß.  und  y.  sind  Er-  I 
Zeugnisse  der  schattig-feuchten,  oder  dürren  Locale.  Die  Früchte, 
welche  selten  Vorkommen,  reifen  im  Sommer.  2f. 

Die  Pflanzen  wachsen  bald  in  niedergestreckten  lockern  | 
Häufchen,  als  sie  auch  vereinzelt  zwischen  Moosen  umherschma-  . 
rotzen  und  sich  aufrichten.  Die  Stengel  5 — IO"7  lang,  zart, 
fadenförmig,  hin  und  her  gebogen,  durchsichtig,  durchaus  nackt, 
nur  an  der  Basis  spärlich  wurzelnd,  mehr  oder  minder  fiederig-  j 
ästig;  die  Aestchen  verkürzt,  in  einem  Winkel  von  30n  ab-  f 
stehend,  und  so  wie  die  Spitzen  der  Stengel  aufgekehrt;  sie  sind  1 
dicht  beblättert,  und  vorzüglich  in  trocknem  Zustande  spröde  fl 
und  leicht  zerbrechlich.  Die  Blätter  dreireihig  gestellt,  am  9 
Stengel  entfernt,  an  den  Aesten  und  an  den  Gipfeln  mehr  ge- 
nähert, aufrecht-abstehend,  verkürzt,  fast  bis  an  die  Basis  in 
zwei  bis  drei  rundlich-pfriemenförmige  fleischige  Blättchen  ge- 
theilt,  die  eingekrümmt,  an  den  Spitzen  stumpflich  abgerundet, 
und  knorpelig  quergegliedert  sind;  ihre  Farbe  neigt  sich  allezeit 
vom  schmutzig  Grünen  ins  Olivenfarbene  , trocken  aufgekehrt, 
spröde,  anliegend,  einer  Sertularia  täuschend  ähnlich.  Die 
Früchte  auf  den  Gipfeln  eigner  seitlicher  Aestchen;  der  Kelch 
verhältnissmässig  gross,  walzenförmig,  gegen  die  Mündung  sanft 
verschmälert,  welche  geöffnet  und  lang  gewimpert  ist;  seine 
Textur  ist  weisshäutig;,  rauschend,  durchwebt  mit  länglich-se- 
streckten  Maschen.  Der  Fruchtstiel  zart,  wasserhell,  2 — 5/7/ 
lang.  Die  Kapsel  eyförmig,  braunroth,  öffnet  sich  später  in  vier 
ey förmigen  gelinde  gehöhlten  aufrecht-abstehenden  dünnhäuten  I 
gewürfelten  Klappen. 
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Jungermannia  Doelaviensis  Spreng.,  die  Lindenberg 
liierlier  zieht,  gehört  sowohl  nach  Sprengers  eigner  Beschrei- 
bung, als  auch  nach  vorliegenden  Original  - Exemplaren  nicht  zu 
dieser  Art , sondern  zur  Verwandtschaft  der  J.  byssacea.  Wir 
finden  bei  dieser  Abtheilung  das  characterische  Kennzeichen  der 
cjuergegliederten  Blätter,  hingegen  bei  jener  sind  sie  den  Bi~ 
dentaten  analog,  mit  rundlichen  Maschen  durchwebt,  und  unter- 
scheiden sich  ohne  auf  die  zweizeilige  Insertion  zu  achten  , so- 
gleich dadurch.  Der  Anfänger  hat  hierin  ein  constantes  Merk- 
mal sie  von  den  laxen  Formen  der  J.  byssacea  und  bicuspidata 
auf  den  ersten  Blick  zu  erkennen. 

An  sonnigen  Localen  sind  die  Blätter  sämmtlich  olivenfarben, 
hingegen  in  Sümpfen  zwischen  Torfmoosen  schmarotzend  schmu- 
tzig bleichgrün,  last  wasserhell;  bei  der  vorhergehenden  sind  sie 
beständig  gelbgriin,  neigen  sich  an  schattigen  Orten  mehr  ins 
Lebhafte  niemals  ins  Olivenfarbene.  Ausser  diesen  unterscheidet 
zwischen  beiden,  der  Wohnplatz,  die  Verästlung,  die  Form 
der  Blättchen,  die  liier  allezeit  um  einmal  so  kurz  , stärker, 
fleischiger,  eingekrümmt  dem  Stengel  zugekehrt,  an  den  Spitzen 
rundlich  abgerundet  erscheinen  , und  trocken  sehr  spröde  sind, 
so  wie  die  Gestalt  des  Kelches,  leicht  und  bestimmt. 


S e r i c s II.  Julaceyc. 


3.  J UN  GE  RMANNIA  JUNIPER1N  A Swartz. 

»J.  caule  erecto  clongato  rigido  dichofomo-ramoso  lla- 
gellifero  nudo , foliis  trifariis  approximatis  erccto-patulis 
seniiamplexicaulibus  subcomplicatis  profunde  bilidis,  laciniis 
lanceolato-subulalis  integerrimis  straniineo-flavesceiitibus, 
siccitatc  ripidis  ; fruclu  tcrmiuali:  calvcihus  ovalis  laci- 
maus. 

Jungermannia  juniperina  Sw.  fl.  Ind.  occiden.  vol.  3,  p,  1885.  Nees 
ab  Esenb.  Hep.  Jav.  p.  60.  Lindenb.  Synops.  p.  35.  Spreng. 
Syst.  veg.  4.  p.  oos.  Lehm.  Pugill.  4,  p.  00. 

Jungermannia  juniperoidea  Web.  Prodrom,  p.  50. 

Varia  t. 

ß.  adunca,  caule  clongato  simplicusculo  liliforini,  foliis 
falcato-sccundis  suhcincinnatis  eolore  stvgio  variegatocpic 
insignibus. 

Jungermannia  juniperina  j.  adunca  Hook.  Jung.  3,  tab.  4.  elSuppl. 
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tab.  i.  Muscol.  brit.  ed.  2.  p.  227.  Liudenb.  1.  c.  Ekart. 
Synops.  tab.  8.  fig.  62. 

Jungermannia  adurtca  Dicks.  fase.  3.  tab.  8.  fig.  8.  Web.  Prodr. 
p-  53. 

Die  eigentliche  Alt  dieses  Namens  gehört  den  tropischen 
Gegenden  an,  und  ist  bis  jetzt  nicht  in  den  europäischen  Berei- 
chen gefunden  worden , sondern  auf  Jamaica  , Java  und  am 
Nepal  zu  Hause ; nur  die  Abart  ß.  ist  europäisch , und  wurde 
zuerst  in  Sümpfen  der  schottischen  Hochlande  und  auf  Ireland 
von  Dickson  entdeckt,  dann  als  interessanten  Beitrag  für  die 
heimische  Flora  von  La  mm  ers  am  Harze,  auf  dem  Brocken  bei 
der  Achtermannshöhe  1831.  in  Sümpfen  mit  Hypnum  strami- 
neum,  gesammelt.  Fruchttragende  Exemplare  haben  wir  nicht 
gesehen.  2j.. 

Die  Abart  ß.  wächst  vereinzelt  zwischen  Moosen  , und  er- 
reicht eine  Länge  voir  3 — 4";  die  Stengel  aufrecht,  hin  und 
hergebogen,  fadenförmig,  einfach,  selten  in  ein  gabeliges  Aest- 
chen  getheilt,  von  firmer  Consistenz,  unten  nackt,  von  der 
Mitte  an  beblättert.  Das  Wurzelvermögen  zeigt  sich  nur  sehr 
spärlich  am  äussersten  Grunde , statt  deren  finden  sich  abstei- 
gende Flagellen,  die  aus  den  Blattachseln  ihren  Ursprung  neh- 
men , und  der  Länge  nach  am  Stengel  hervorkommen  ; sic  sind 
haardünn,  niedergebogen  , an  den  Spitzen  verschmälert,  und 
um  einmal  so  klein  und  entfernt  als  der  Stengel  beblättert.  Die 
Blätter  gedrängt,  dreireihig  gestellt,  umfassen  zur  Hälfte  den 
Stengel,  decken  sich  locker  am  Grunde,  mit  den  Spitzen  flackerig 
abgebogen,  und  sämmtlich  einseitig  gekehrt;  sie  sind  gehöhlt, 
fast  zusammengelegt,  aus  e\ förmiger  Basis,  lanzettlich  verschmä- 
lert, bis  zur  Mitte,  oder  noch  etwas  tiefer,  getheilt:  die  Ein- 
schnitte lanzett-pfriemenförmig,  gabelig  ausgebreitet,  mit  ganzen 
hin  und  wieder  eingerollten  Rändern  ; die  Textur  derbhäutig, 
trocken  rauschend,  durchweht  mit  kleinen  rundlich-getröpfeltcn 
Maschen;  die  Farbe  schmutzig  gelb,  an  den  Spitzen  sich  vom 
rÖthlichen  Anflug  ins  Schwarzbraune  fortsetzend , glanzlos , tro- 
cken, so  wie  die  ganze  Pflanze  durch  eine  eigentluimliche  Rigi- 
dität ausgezeichnet. 

Diese  schöne  Art  lässt  sich  im  Habitus  mit  Hypnum  revol- 
vens  Sw.  vergleichen,  und  hat  zwischen  den  Jungermannien 
etwas  ganz  Fremdartiges;  die  einseitig  gekehrten  und  sichelför- 
mig gebogenen,  tief  gespaltenen,  dreireihig  gestellten  Blätter,  und 
die  Flagellen  zeichnen  sie  sogleich  aus.  Unsere  schottischen 
Exemplare  stimmen  vollkommen  mit  denen  am  Harze  gesammel- 
ten überein,  nur  sind  letztere  etwas  stärker,  und  haben  ein 
dunkleres  Colorit.  Die  ausländische  Form,  oder  die  eigentliche 

' Q 

/.  juniperina  Sw.  die  wir  aus  Java  vor  uns  haben,  scheint  uns 
sowohl  nach  dem  Habitus,  der  Verästlung,  als  auch  nach  der 
Form  und  Stellung  der  minder  tief  gethnlten  Blätter  , die  am 
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Grunde  mit  zwei  lichten  Streifen  versehen  , und  einen  Nerven 
wie  bei  Neckera  complanata  und  mancher  Hypnis  zu  vertre- 
ten scheinen,  etwas  Abweichendes  zu  haben,  das  wir  an  den 
europäischen  Exemplaren  nicht  bemerkten,  an  welchen  wir  auch 
bis  jetzt  keine  Kelche  gesehen.  Wahrscheinlich  möchte  sie  auch 
auf  den  Alpsümpfen  der  südlichen  Kette  aufzulinden  seyn,  wenn 
das  laubmoosartige  Aeusserc  als  näher  befreundet,  erst  bei  den 
Reisenden  Eingang  findet. 

4.  Junge rmannia  laxifolia  Hook. 


J.  caule  erccto  filiformi  flexuoso  subdiehotomo  tener- 
rimo  mido,  foliis  erectis  rcniotiusculis  trifariis  seuiianiplexi- 
caulihus  oblongo-ovalis  concavis  acute  bifidis  vitreo-viridi- 
dibus,  laciniis  erectis  aculis  siccitate  arcte  appressis  j fructu 
terminali,  perichaetii  foliis  reliquis  similibus , calycibus  ob- 
longis  basi  attcnuatis  plicatulis,  ore  contracto  dentato. 


Jiwgennarmia  laxifolia  Hook.  Jung.  8.  tab.  59.  Muse.  brit.  ed.  ‘2. 
p.  297.  Lindenb.  Synops.  p.  34.  Spreng.  Syst.  veg.  4.  p.  228. 
JEkart.  Synops.  tab.  ] . Hg.  8, 


Diese  ausgezeichnete  Art  welche  man  lange  Ireland  eigen 
glaubte,  sammelte  als  interessanten  Beitrag  für  die  deutsche 
Elora,  unser  Freund  Braun  in  hohen  Alpbächen  Salzburgs,  an 
Steinen  in  Gesellschaft  mit  Hypnum  molle  Dicks.  Wir  fan- 
den dieselbe  im  Jahre  1828.  ebenfalls  an  Steinen  in  hohen  Ge- 
birgsbächen Dovre’s  in  Norwegen.  Die  Früchte  reifen  im 
Sommer.  2|*. 

Eine  äusserst  zarte  Pflanze,  die  sammt  den  Blättern  haardünn 
und  einen  durchaus  faserigen  Habitus  hat.  Die  Stengel  aufrecht, 
sehr  hin  und  hergebogen,  fadenförmig,  4 — Solang,  derb  und 
spröde,  am  Grunde  einfach,  gegen  die  Spitze  gabelig-getheilt ; 
das  Wurzel  vermögen  zeigt  sich  spärlich  am  Grunde,  und  man- 
gelt Stengel  und  Theilungen.  Die  Blätter  dreireihig  gestellt, 
unten  entfernt,  oben  mehr  genähert,  verhältnissmässig  klein,  ste- 
hen aufrecht,  und  umfassen  an  der  Basis  halb  den  Stengel;  sie 
sind  mehr  oder  minder  länglich-evförmig,  fast  löffelartig-gehöhlt, 
an  den  Enden  biischelig-gedrängt , sämmtlich  bis  zur  Hälfte 
scharf  zweizähnig  eingeschnitten:  die  Lappen  aufrecht,  nicht 
axisgebreitet,  bauchig  dem  Stengel  zugekehrt,  lanzettlich  , scharf 
gespitzt;  trocken  dicht  angedrückt:  in  diesem  Zustande  sind  die 
Stengel  sehr  spröde.  Die  Textur  ist  zarthäutig,  durchaus  durch- 
sichtig, durchwebt  mit  grossen  länglich-sechseckigen  Maschen, 
de  nen  von  J.  curvifolia  nicht  unähnlich  , welcher  die  Blattform 
vorzüglich  an  den  Innovationen  angränzt.  Die  Farbe  ist  fast 
wasserhell,  mit  einem  gelinden  Anflug  ins  Grünliche.  DieFrüchte 
gipfelständig;  die  Hüllblätter  den  übrigen  gleich,  etwas  grösser, 
abstehend,  und  gekielt.  Der  Kelch  länglich,  klein,  hervorgeho- 
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Len,  an  der  Basis  sanft  verschmälert , hin  und  wieder  faltig-ein- 
gelegt, tli eilt  mit  den  Blättern  gleiche  Textur  und  Barbe,  ist  an 
der  Mündung  kurz  zusammengezogen,  und  gezähnelt.  Ausge- 
bildete Kapseln  haben  wir  nicht  gesehen. 

Ist  eine  der  zartesten  von  allen  Arten  dieser  Gattung,  und 
eben  so  schmächtig  als  J.  byssacea.  Durch  die  ausgezeichnet 
dreireihige  Blattstellung  sogleich  kenntlich.  J.  julacea  Light!, 
welcher  sie  demnach  am  nächsten  angränzt,  ist  von  dieser  ausser 
dem  Wohnplatz,  durch  die  gedrängten  sich  dreireihig  ziegel- 
schuppig einander  deckenden  firmen  Blätter,  deren  Lappen 
knorpelzahnig-ausgesch  weilt , die  ein  engeres  aus  rundlich-ge- 
tröpfelten  Maschen  bestehendes  Zellgewebe  haben  , deren  Hüll- 
blätter aufrecht,  gehöhlt,  einen  Becher  bilden,  an  den  Spitzen 
drei  bis  vierfach  gezähnt  sind,  und  die  Kelche  die  länglich,  an 
beiden  Enden  gleich,  halb  in  die  Hüllblätter  eingesenkt,  an  der 
Mündung  faltig  zusammengelegt  auftreten,  zu  unterscheiden. 

5.  Jungermannia  julacea  Lightf. 

J.  caule  erecto  abbrevialo  ramoso  densc  pulvinato  ri- 
gido,  ramis  dicholomis  ntidis  cylindricis,  foliis  minutis  erec- 
tis  trifariam  imbricatis  bipartitis  olivaceo-viridibus : laeiniis 
lanceolatis  acutis  eroso-dcnticulatis : fructu  terminali, 
calycibus  oblongis  supernc  plicatis  , ore  aperlo  acute 
dentato. 

Jungermannia  julacea  Liglitfoot.  Fl.  Scot.  9.  p.  875.  Engl.  bot. 
tab.  1 0‘2 Ü . (haud  bona.)  Hook.  Jung.  8.  tab. Lindenb.  Synops. 
p.  34.  Spreng.  Syst.  veg.  4.  p.  -»oq.  Web.  Prodrom,  p.  55. 
Flor.  dan.  tab.  1773.  fig.  1.  Ekart.  Synops.  tab.  8.  fig.  61. 

Jungermannia  nivalis  Swartz  ined.  Wahlenb.  Fl.  Suec.  p.  779.  Ejusd. 
Fl.  Carpath.  p.  363. 

Jungermannia  concinnata  Wahlenb.  Fl.  Lappon.  p.  384. 

Jungermannia.  violacea  Lundt.  Bescrivelse  over  Faröerne  p.  220. 
(teste  Hornemann.) 

Variat. 

ß.  gracilis,  caulibus  magis  elongatis  tenerrimis,  foliis 
remotiusculis  minus  imbricatis. 

Jungermannia  julacea  ß.  gracilis  Hook  1.  c.  fig.  15.  Lindenb.  1.  c. 

Jungermannia  implexa  Schleich.  Cent.  5.  n.  38.  Sch  wäg.  Prodrom, 
p.  38.  Web.  Prodrom,  p.  54. 

y.  clavuligera , caulibus  abbreviatis  densc  congestis  ra- 
misve  versus  apiccm  incrassatis , foliis  arcte  imbricatis  ver- 
sus apiccin  exsuccis  albcsccntibus. 

Jungermannia  julacea  y.  clavuligera  Nees  ab  Esenb.  in  Syllog.  Ratis- 
bon.  1823.  p.  131.  Lindenb.  1.  c.  Fuuck.  Samml.  crypt.  Gew. 
n.  618. 

Diese  Art  bewohnt  die  höchsten  Gipfel  der  Alpen  von  kam- 
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then,  Salzburg,  Tyrol  und  der  Schweiz;  wächst  auf  nassen 
schlüpfrigen  Stellen  an  der  Schneegränze , wo  sie  oft  ganze 
Strecken  bekleidet.  Erscheint  weder  in  Gebirgs-  noch  infraal- 
pinen Regionen.  Die  Abart  ß.  in  der  Schweiz  (Schleicher); 
auf  den  höchsten  Punkten  der  Sudeten  (Treviranus),  y.  in 
Oberkärnthen , auf  der  Pasterzc,  dem  Nassfeldertauern  u.  s.  w. 
(F  unck).  Die  Früchte,  welche  selten  vorkommfen,  reifen  im 
August.  2j.. 

Bildet  gleichhohe  in  dichte  Polster  zusammengedrängte  oft 
ganze  Strecken  bekleidende  Oasen.  Die  Stengel  gemeinschaftlich 
mit  einander  aufstrebend,  4 — \0'"  lang,  hin  und  her  gebo- 
gen, gabelästig-getheilt,  derb  und  spröde,  und  so  wie  die 
Aeste  durch  die  dichtanliegenden  Blätter  rundlich-walzenförmig, 
von  der  Dicke  einer  Schweinsborste ; die  Aeste  sind  ungleich 
hoch,  und  stehen  in  einem  Winkel  von  30°  ab,  ihnen  mangeln 
so  wie  der  oberen  Hälfte  des  Stengels  die  Wurzeln,  welche  sich 
nur  spärlich  am  Grunde  als  zarte  wasserhelle  Fasern  befinden. 
Die  Blätter  klein,  aufrecht,  dicht  gedrängt,  sich  schuppig  ei- 
nander deckend,  dreireihig  gestellt;  sie  sind  eyförmig,  spitz, 
gelinde  gehöhlt,  halb  oder  bis  zu  ein  Drittheil  in  zwei  gleiche 
lanzettförmige  spitze  Lappen  getheilt,  die  an  den  Enden 
bei  starker  Versrösseruno'  ausgebissen-eezähnelt  erscheinen  ; ihre 
Farbe  ist  schmutzig  olivengrün,  an  den  Spitzen  der  Stengel 
und  Aeste  gemeiniglich  durch  die  Kälte  zerstört  und  chlorophyl- 
los , vveisslich , rauschend,  worin  namentlich  die  var.  y.  ausge- 
zeichnet, trocken  dicht  angedrückt,  ertheilen  sie  dem  Stengel, 
durch  die  Einschnitte  verursacht,  ein  fast  sechsreihiges  Ansehen  ; 
das  Maschengewebe  besteht  aus  kleinen  rundlich-getröpfelten 
gereihten  Zellen.  Die  Hüllblätter  grösser  als  die  übrigen,  zu 
3 — 4 einen  Becher  bildend  vorhanden,  sie  sind  3 — 4 fach 
eingeschnitten,  und  schliessen  bis  zur  Hälfte  den  gipfelständigen, 
länglichen  anfangs  faltig  zusammengelegten  an  der  Mündung  ver- 
schmälerten Kelch  in  sich , welcher  später  gleichweit  geöffnet, 
eine  weisshäutige  rauschende  Textur  hat,  und  scharfzähnig  an 
der  Mündung  eingeschnitten  ist.  Die  Kapsel  rundlich-eyförmig, 
dunkelbraun , öffnet  sich  in  vier  oyförmigen  zurückgeschlagenen 
lederartigen  Klappen. 

Die  Varietät  ß . , ist  eine  an  mehr  geschützten  Localen  er- 
zeugte Form , die  wir  auch  in  Norwegen  auf  den  höchsten  Al- 
pen zwischen  Gerolle  sammelten  ; die  Stengel  sind  mehr  verlän- 
gert, mit  den  Aesten  in  einander  verworren  und  niederlicgend, 
die  Blätter  entfernter  gestellt,  und  ihre  Farbe  neigt  sich  oft 
ins  schmutzig  Gelbgrüne.  II  ingegen  y.  bezeichnet  den  durch 
Einfluss  der  Kälte  verkümmerten  Standort,  und  wächst  auf 
freien  mehr  trockenen  Stellen.  Wenn  die  Blätter  an  den  Spi- 
tzen chlorophyllos  erschienen , so  waren  sie  , nach  unserer  Beo- 
bachtung, allezeit  von  der  Kälte  zerstört. 
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Jimg-ermaiinieae. 

Von  vielen  Autoren  ist  diese  mit  J.  concinnata  Light  f. 
oder  der  eigentlichen  J.julacea  Linn.  verwechselt  worden,  ob- 
wohl beide  einmal  erkannt  sich  leicht  und  bestimmt  unterschei- 
den lassen  : ausser  der  dritten  Blattreihe  dieser,  erkennt  man 
sie  sogleich  an  dein  rundlichen  Stengel  und  Aesten  , die  bei 
jener  stets  zusammengedriickt , eine  wcissliche  sich  ins  blau- 
griine  neigende  Farbe  haben,  dem  ßryum  argenteuni  ähnlich, 
deren  Blätter  zweireihig  gestellt , nur  an  den  Spitzen  ausgeran- 
det , deren  Lappen  plump  und  stumpflich  , während  sie  hier 
fast  bis  zu  eindrittheil  eingeschnitten  , und  deren  Einschnitte 
lanzettförmig  spitz  sind  ; ferner  hat  jene  kugelig  ineinander 
geschlossene  Hüllblätter,  welche  die  kleine  zarte  wasserhelle 
Haube  von  keinem  Kelch  umschlossen  in  sich  bergen. 

6.  JuNGERMANNIA  SETI  FORM  IS  Ehrh. 

J.  caule  erecto  subdichotomo  tereti  spongioso  dcnsc 
pulvinato  nudo  siccitate  rigido,  foliis  crecfis  dcnse  trifariam 
imbricatis  semiamplexieaulibus  ad  basin  usque  quadripartitis, 
laciniis  acutis  dorso  canaliculatis  margine  basiquc  hamata 
involutis  spinuloso-dentatis  olivaceo-viridibus  siccitate  arctc 
appressis;  fructu  tcrminali:  calycibus  oblongis  plicatis,  orc 
aperto  crenato-denticuJato. 

Jungermarmia  setiforrnis  Ehrh.  Beitr.  3.  p.  80.  Ejusd.  Crjpt.  exsiccat. 
n.  17.  Web.  et  Mohr.  Crjpt.  germ.  p.  415.  Web.  Prodrom, 
p.  51.  Lindenb.  Synops.  p.  49.  Wahlenb.  Fl.  Lappon.  p.  384. 
Spreng,  in  Annal.  societ.  Wetterauv.  1809.  p.  22.  tab.  4.  fig.  3. 
Hook.  Jung.  13.  tab.  20.  Wallr.  Fl.  germ.  crjpt.  l.  p.  88. 
Hoffm.  Germ.  o.  p.  82.  Roth.  Germ.  3.  p.  384.  Mart.  Fl.  Erl. 
p.  145.  tab.  4.  fig.  13.  Ekart.  Sjnops.  tab.  2.  hg-  15. 

Jungermannia  concatenata  Linn.  Fl.  Lappon.  ed.  Sm.  p.  343,  Wah- 
lenb. Fl.  Suec.  p.  780. 

Variat. 

ß.  alpina , caule  filiformi  gracillimo  , foliis  sparsis  rc- 
inotis  minoribus  versus  apicein  decrcsccntibus  saturate  viri- 
dibus,  laciniis  subintegerrimis. 

Jimgermamiia  setiforrnis  ß.  alpina  Hook.  1.  c.  tab.  20.  Ag.  1.  3.  4. 
Lindenb.  1.  c. 

Juvgermannia  setiforrnis  a.  oligophylla  Wallr.  1.  c.  p.  69. 

Diese  ausgezeichnete  Art  ist  bis  jetzt  nur  an  wenigen  Loca- 
len im  Bereiche  der  Flora  aufgenommen.  Ehr  hart  fand  sie 
zuerst  am  Harze  auf  dem  Brocken,  wo  sie  nach  ihm  von  vielen 
Botanikern  entnommen  ward;  der  Präsident  Ne  es  Von  Esen- 
b e c k in  den  Sudeten  auf  der  Schneekoppe , und  in  den 
Schneegruben  , nebst  der  Abart  ß.  Wir  haben  sie  in  der 
Eilfel  zwischen  Bonn  und  Trier  in  der  Nähe  von  Duckweiler 
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gesammelt.  Scheint  nicht  unter  Höhen  von  3 — 4000'  zu  ge- 
deihen und  wächst  zwischen  Gerolle , gemeiniglich«  mit 
Cetraria  islandica , Jungermannia  Taylori  und  Andrecea  al~ 
pina.  Ist  vermutldich  auch  in  der  südlichen  Alpenkette  heimisch, 
woher  wir  aber  keine  Specimina  gesehen.  Die  Abart  ß.  haben 
wir  häufig  auf  dem  Brocken  gesammelt.  Die  Früchte,  welche 
sehr  selten  Vorkommen  , reifen  im  Sommer.  2j.. 

Bildet  dichte  gleichhohe  schwammig-weichliche  Polster.  Die 
Stengel  aufrecht  oder  aufsteigend,  1 — 2"  lang,  im  frischen 
Zustande  schlaff;  trocken  spröde  und  leicht  zerbrechlich,  einfach, 
rundlich-fadenförmig,  an  den  Spitzen  gemeiniglich  gabelig 
getheilt,  und  stumpf  abgerundet;  meistens  treiben  sie  ran- 
kenartige aufsteigende  Sprossen  , die  in  der  Mitte  ihren 
Lrsprung  nehmen,  in  allen  Theilen  zarter  und  entfernter 
beblättert  sind.  Das  Wurzelvermögen  entdeckt  man  nur  spär- 
lich am  Grunde  der  ältern  Stengel , häufiger  an  den  aufstei- 
genden Stolonen,  wo  es  sich  als  zarte  wasserhelle  Fasern  zeigt. 
Die  Blätter  sämmtlich  aufrecht,  an  den  Stengeln  so  dicht  ge- 
drängt, dass  man  weder  Form  noch  Einfügung  deutlich  gewah- 
ren kann  , sie  ertheilen  durch  ihre  gleichförmige  Vertheilung 
demselben  ein  kettig-gegliedertes  Ansehen , decken  überall  ei- 
nander, und  sind  dreireihig  gestellt;  verhältnissmässig  klein, 
umfassen  halb  den  Stengel,  und  sind  fast  bis  am  Grunde 
in  vier  ey-lanzettformige  spitze  hackenförmig  gekrümmte,  auf 
der  Rückseite  gekielte  Einschnitte  gelheilt,  die  am  Grunde  und 
in  den  Ausschnitten  dornig-gezähnt , und  den  Klappen  mancher 
Harne x Arten,  zum  B.  R.  maritimus  täuschend  ähnlich  sind; 
ihre  Farbe  ist  gelbgrün  , wachsartig,  sich  ins  Olivenbraune 
neigend,  die  Textur  derb,  durchwebt  mit  enggereihten  rund- 
lichen Maschen  ; trocken  , wo  sie  dicht  anliegen,  ertheilen  sie 
dem  Stengel  ein  reihig-gefurchtcs  Ansehen.  Die  Früchte  gipfel- 
ständig  : der  Kelch  länglich,  fast  cylindrisch , klein,  der  Länge 
nach  gefaltet,  an  der  gleichweit  geöffneten  Mündung  zahnig-gekerbt. 

Die  Blätter  dieser  Art  haben  an  den  ältern  Individuen,  wie 
auch  Wahlenberg  richtig  bemerkt,  eine  dreireihige  Stellung, 
und  die  dritte  Reihe  unterscheidet  sich  nicht  in  der  Form  von 
den  beiden  übrigen.  Indess  an  den  Innovationen  und  bei  der 
Abart  ß.  die  uns  mehr  den  jugendlichen  Stand  zu  bezeichnen 
scheint,  wo  sie,  entfernter  gestellt,  mehr  abstehen,  bleibt  die 
dritte  Reihe  hinter  den  beiden  übrigen  zurück , und  stellt  sich 
mehr  schuppig,  wie  sie  Martins  abgebildet,  dar;  auch  lan- 
den wir , dass  in  diesem  Zustande  die  unteren  Reihen  in  drei, 
die  obern  oft  nur  in  zwei  Lappen  getheilt  waren.  Ausgebildete 
Früchte  haben  wir  nicht  gesehen,  selbst  aus  dem  heimischen 
Bereiche  nicht  einmal  Ansätze.  Unsere  kelchtragenden  Exemplare 
sammelten  wir  in  den  norwegischen  Alpen. 


60  Jung'erriiaiinieac. 

7.  J UNGERM ANNIA  CONVOLUT  A Iliibur. 

J.  caule  crcclo  flexuoso  subilichotomo  flaccido  nuclo, 
loliis  remotis  laxe  trifariain  dispositis  crectis  rotundatis 
concavis  amplexieauli-convoliitis  margine  undulato-incurvis 
aplee  obtuse  emarninatis  membranaccis  fuscescenti-viridibus, 
lobis  obtusis  erectis  ustulatis,  siccitate  imdulato-crispulis. 

Wir  entdeckten  diese  Art  an  Steinen  in  hohen  Gebirgsbächen 
auf  Dovrefield  in  Norwegen  im  Jahre  1S28.  Später  haben  wir 
sie  von  Schaerer  aus  der  Schweiz  unter  J.  emarginata  var. 
erhalten.  Kelche  sind  uns  bis  jetzt  unbekannt.  2j.. 

Nach  dem  Habitus  lässt  sie  sich  im  ersten  Anschauen  mit 
den  braunen  Formen  der  J.  emarginata  und  der  J.  fusca  ver- 
gleichen , allein  durch  die  dreireihige  Insertion  der  aufrechten 
scheidenartig  am  Grunde  den  Stengel  umfassenden  und  einge- 
rollten Blätter,  wie  bei  J.  cordifolia , die  wellig-gebogenen 
Ränder,  so  wie  durch  die  Emarginatur,  die  sehr  schlaffe  dünn- 
häutige Consistenz,  sogleich  davon  zu  unterscheiden.  Die  Pflan- 
zen wachsen  in  dichten  gleichhohen  Rasen;  die  Stengel  aufrecht, 

— 1"  lang  , hin  und  hergebogen  , schlaff  aber  stark  , ge- 
meiniglich in  ein  gleich  hohes  gabeliges  Aestehen  getheilt , am 
Grunde  derb,  kleine  wasserhelle  Würzelchen  treibend,  oben 
nackt,  durchsichtig.  Die  Blätter  entfernt,  dreireihig  gestellt, 
gross,  aufrecht,  ohne  Ordnung  gerichtet,  umfassen  am  Grunde 
zusammengerollt  scheidenartig  den  Stengel,  und  sind  mehr  oder 
minder  rundlich,  so  breit  als  lang,  an  der  Basis  etwas  ver- 
schmälert , hohl  , meistens  tutenförmig  eingerollt , an  den  Rän- 
dern weitbuchtig  zurückgeschlagen  , an  den  Spitzen  kurz  und 
stump flieh  ausgerandet : die  Emarginatur  beträgt  den  dritten 
TI  icil  der  Länge  ; die  Lappen  abgerundet , kurz  und  plump, 
aufrecht  oder  eingekrümmt ; an  den  Spitzen  in  ein  eingebogenes 
Knöpfehen  in  einander  geschlossen  ; trocken  wellig-gekräuselt. 
Die  T extur  ist  sehr  schlaff  und  dünnhäutig,  durchwebt  mit 
kleinen  regelmässigen  rundlich-sechseckigen  zusammen  (liessenden 
durchsichtigen  Maschen.  Die  Farbe  ist  braungrün  , an  den 
Gipfeln,  und  an  den  Spitzen  der  Lappen  verbrannt-schwärzlich, 
ähnlich  schattirt  wie  bei  J.  sphacelata. 

Die  Richtung  der  verhältnissmässig  grossen  entfernt  gestellten 
Blätter  ist  nicht  beständig,  an  einem  Stengel  sind  sie  durch 
ihre  Schlaffheit  bald  aufrecht , bald  zurückgeschlagen , doch 
gegen  die  Gipfel  immer  tutenförmig  eingerollt,  hin  und  wieder 
mit  ihrer  scheidenartigen  Basis  in  einander  geschlossen;  sie  glei- 
chen darin,  so  wie  selbst  mitunter  im  Umriss,  laxen  Formen 
von  J.  infiata. 
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**  Foliis  bifariis. 

/.  E x a u r i c u l a t w. 

(Foliis  subtus  exauriculatis.) 

•[*  Exlobulat  se. 

A.  II  olophyllina. 

(Foliis  indivisis.) 


S e r i e s III.  Trichomanoideaße 

Amphiga  striata. 


8.  JuiXGERMANNIA  TrICHOMANIS  Scopoli. 

J.  caule  depresso  diviso  radicante  carnoso  flagellifero, 
foliis  dense  imbricatis  incubis  bifariam  horizontalibus  cauli 
oblique  aduatis  rotnndato-ovatis  convexiusculis  integris  pel- 
lucidis  apice  parcius  emarginatis  laete  viridibus , ainpbigas- 
triis  magnis  orbiciilaribus  semilunari-cmarginatis  5 fructu  la- 
terali,  calycibus  oblongis  carnosis  birsutis  liygogaeis,  capsula 
spiralitcr  torta. 

Jungermamna  Trichomanis  Scopoli.  flor.  Carn.  ed.  9.  9.  p.  948. 
Dicks.  fase.  3.  tab.  8.  fig-  5.  Web.  Prodrom,  p.  98.  (excl.  var.  ß .) 
Lindenb.  Synops.  p.  39,  Waldenb.  fl.  Lappon.  p.  387.  Ejusd. 
fl.  Suec.  p.  783.  Web.  et  Mohr,  crypt.  germ.  p.  40B,  (excl. 
var.  ß.)  Hook.  Jung.  tab.  79.  (excl.  Syn.  Jung,  scalaris  Schmid.J 
Flor,  danic.  tab.  1896.  Scbrad.  Samml.  n.  107.  Spreng,  in 
Annal.  societ.  Wetterauv.  1.  tab.  4.  fig.  8.  Ejusd.  Syst.  veg.  4, 
p.  993.  (excl.  J.  scalaris  Sclimid.)  Web.  Spec.  fl.  gcett.  p.  148. 
Roth.  germ.  3.  p.  395.  Wallr.  fl.  germ.  crypt.  1.  p.  71.  Schwäg. 
Prodrom,  p.  16.  (excl.  var.  ß .)  Mart.  fl.  crypt.  Erlang,  p.  134. 
tab.  3.  fig-  7.  Ekart.  Synops.  tab.  4.  fig-  35. 

Caljpogeja  Trichomanis  Raddi.  Corda  in  Sturm,  germ.  9.  19. 

Mnium  Trichomanis  Linn.  Sp.  pl.  p.  1578.  Pollich.  Fl.  palat.  3. 
p-  7Q. 

Mnium  j un germ annioi des , surculo  pennato  repente , apice  globulifero 
ascendente , foliis  integerrimis  Neck.  Method.  p.  936. 

Mnium  trichomanis  Jade , foliolis  integerrimis  Dillen.  Muse.  p.  936. 
tab.  31.  fig-  85. 

Variat. 

ß.  pallescens,  caulibus  magis  elongatis  flaccidis , foliis 
minus  dense  imbricatis  apice  leviter  bidentato-emarginatis 
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pallide  viridibus,  ampliigiastriis  minutis  rcmotis  ad  hasin 
usque  hifldis. 

Ueberall  im  Gebiete  der  Flora , in  schattig  feuchten  Laub- 
wäldern, in  dunklen  Schluchten  und  Hohlwegen  , in  ausgetrock- 
neten Waldgräben,  au  morschen  Baumstämmen  u.  s.  w.  ver- 
breitet. Liebt  Humus,  gedeiht  auch  an  Felsen  und  auf  um- 
herliegendem Gerolle,  auf  einer  Unterlage  derselben.  ß.  auf 
sandhaltigem  Lehmboden  an  mehr  lichten  und  trockenen  Orten, 
in  Gebüsch , an  "Waldrändern  und  aufgeworfenen  Gräben.  Die 
Früchte  reifen  im  Frühlinge.  2f. 

Die  Pflanzen  wachsen  eben  so  oft  vereinzelt,  umherschwei- 
fend, als  auch  in  lockeren  flach  niedergedrückten  Basen.  Die 
Stengel  sämmtlich  niedergestreckt,  absatzweise  wurzelnd  und 
kriechend,  1 — 2ff  lang,  schlaff,  durchsichtig,  etwas  gebo- 
gen, einfach,  nur  hin  und  wieder  getheilt,  bald  an  den  Spitzen 
gleichbreit , abgerundet  , bald  durch  aufsteigende  fast  nackte 
schuppig  beblätterte  fleischige  Flagellen  fortgesetzt,  die  an  ihren 
Gipfeln  gelbgrüne  Kügelchen  mit  Keimbrut  tragen.  Die  Blätter 
zweireihig  wagerecht  abstehend , gross , decken  sich  durchaus 
einander  schuppenartig ; die  Imbricatur  ist  mit  den  obern  Sei- 
tenrändern aufwärts  ; sie  sind  rundheh-eyförmig,  etwas  länger 
als  breit,  gelinde  gewölbt,  eben  so  oft  an  einem  Stengel  au 
den  Spitzen  abgerundet , als  auch  sehr  kurz  zweizähnig  aus- 
geschweift, von  lebhaft  dunkelgrüner  schimmernder  sich  an  lich- 
ten Localen  ins  Gelbliche  fortsetzender  Farbe,  von  dünnhäutiger 
aber  derber  Textur,  durchaus  durchsichtig,  durchwebt  mit 
grossen  regelmässigen  rundlich-sechseckigen  zusammen  fliessenden 
Maschen  , die  selbst  dem  unbewaffneten  Auge  als  schimmernde 
Pünktchen  erscheinen,  wie  bei  Mnium  punctatum  ; trocken 
erhalten  sie  ihren  Umriss,  und  erscheinen  scldansjenhautarti'r 
geschuppt.  Die  Amphigastrien  verhältnissmässig  gross,  theilen 
mit  den  Blättern  Textur  und  Farbe,  sind  fast  kreisrund,  so 
breit  als  lang,  mit  ihren  Seitenflächen  weit  über  dem  Stengel 
hervortretend;  sie  stehen  aufrecht,  sind  gelinde  gehöhlt,  berühren 
sich  fast  einander,  so  dass  sie  eine  ausgezeichnete  Schuppen- 
reihe auf  der  Unterseite  bilden,  und  sind  an  ihren  Spitzen  kurz 
und  stumpf  halbmondförmig  ausgerandet ; an  ihren  Anheftungs- 
punkten entspringt  ein  Bündel  wasserheller  Wurzeln.  Die  Kelche 
seitlich  auf  der  Rückseite  der  Stengel  eingefügt,  meistens  in 
mehrfacher  Zahl  zu  2 — 4 vorhanden,  und  neben  einander  ge- 
stellt; sie  sind  kurz  gestielt,  hängen  herab,  und  sind  ganz  in 
die  Erde  eingesenkt,  schlauch ig-walzen förmig , gegen  2,n  lang, 
fleischig,  mit  kurzen  aufwärts  gekehrten  Zotten  bekleidet,  gegen 
die  Mündung  sanft  verschmälert , welche  anfangs  durch  eine 
lichte  Membran  verschlossen , nach  Erhebung  der  Kapsel  kerbig 
am  Rande  zerrissen  ist.  Der  Fruchtstiel  1 — 2,f  lang,  glanzend 
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weiss.  Die  Kapsel  walzenförmig-,  lang,  glänzend  kastanienbraun, 
ilire  Klappen  sind  vor  dem  Aufspringen  spiralig  rechts  mitei- 
nander herumgedreht,  später  linearisch-bandförmig,  abstehend 
oder  zurückgeschlagen , einmal  herumgedreht,  spröde,  an  den 
Rändern  zurückgerollt,  mit  lockeren  gestreckten  Zellen  durch- 
webt. Die  Elateren  doppelt,  hornartig. 

Variirt  in  der  Form  der  Blätter  und  den  Amphigastrien  ; an 
den  Individuen,  die  aufsteigende  Flagellen  entwickeln  , die  sich 
vorzüglich  an  der  gelbgrünen  Form  die  auf  mehr  trockenen  Stel- 
len vorkömmt,  und  die  wir  als  ß.  bezeichnet  haben,  arten  die 
Blätter , die  sich  noch  eine  Strecke  an  den  Flagellen  fortsetzen, 
ins  Ey-lanzettförmige  aus,  sind  entfernt  gestellt,  und  laufen 
mit  ihrer  Basis  herab.  Die  Flagellen  selbst,  die  Keimbrut  tra- 
gen , steigen  auf,  und  sind  klein , entfernt,  dreireihig  schuppig 
beblättert,  später  strecken  sie  sich  ebenfalls  nieder,  und  ent- 
bilden  sich  zu  der  ältern  fremdartig  verhaltenden  Blattform.  Die 
Keimbruthäufchen  sind  analog  den  ehemaligen  Linneischen 
Mnien , der  jetzigen  Gattung  Aulacomnion  , desshalb  auch 
Linne,  und  nacli  ihm  unsere  älteren  Floristen,  Pollich,  Leers 
u.  a.  sie  noch  bei  den  Mniis  aufgeführt  haben,  bis  Scopoli 
in  seiner  schätzbaren  Flora  von  Krain  , dann  Dickson,  den 
eigentlichen  Hinstand  berichtigten. 

Die  Form  und  Approximation  der  Amphigastrien  hängt  von 
der  Luxuriosität  der  Individuen  ab ; an  der  dicht  gedrängt  be- 
blätterten Form,  sind  sie  gross  und  genähert,  nur  gelinde  und 
stumpf  ausgerandet , hingegen  an  langen  schlaffen  Stengeln, 
namentlich  bei  ß. , entfernt  gestellt,  klein,  kaum  breiter  als  die 
Stengel,  bis  über  die  Mitte,  bald  scharf,  bald  stumpf,  ausgeschnit- 
ten, deren  Lappen  etwas  abslehen , flach  und  kurz  gespitzt 
sind  ; oft  haben  wir  sie  auch  an  solchen  dreizähnig  ausgerandet 
angetroffen.  Die  Kelche  entspringen  allezeit  in  den  Achseln  der 
Amphigastrien,  treten  dann  seitlich  aus  denselben  hervor,  und 
senken  abwärts  ; auch  die  Antheren  befinden  sich  in  ihren 
Achseln. 

Von  allen  zu  dieser  Abtheilung  gehörenden,  so  wie  auch 
von  den  Polyanthineen  unterscheidet  man  diese  selbst  im  un- 
fruchtbaren Zustande  sogleich  durch  die  Imbricatur  der  Blätter, 
die  mit  ihren  obern  Seitenrändern  oberwärts  aufliegen , oder 
deren  obere  Blattbasis  auf  der  Vorseite  des  Stengels,  deren 
untere  schräge  auf  der  Rückseite  endet,  während  es  bei  allen 
übrigen  umgekehrt  ist. 

9.  JlJNGERMANNIA  SPRENGELII  Mart. 

J.  caule  decumbente  diviso  laxo  stricto  parce  radicu- 
loso  eflagellifero,  foliis  imbricatis  incubis  bifariain  liorizon- 
talibus  ovatis  obtusis  integris  planiusculis  pellueidis  saturate 
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viridibus  plmnbcis,  amphigastriis  remotis  minutis  orbiculari- 
bus  acute  bifldis,  segmentis  latis  acutis. 

Jimgermannia  Sprengelü  Mart.  Fl.  crypt.  Erl.  p.  133.  tab.  3.  fig-  6. 

(excl.  Synon.  Spreng.)  Wallr.  Fl.  germ.  crypt.  i.  p.  71. 
Jimgermannia  Trichomanis  var.  Auct.  qrd.  Fnnck.  Samml.  crypt. 
Gew.  n.  536. 


Minder  allgemein  als  die  vorhergehende  verbreitet.  Wachst 
an  Steinen  unterm  Wasser  in  Gebirgsbächen  : in  Franken 
(Martins);  am  Fichtelgebirge  (Funck)  ; häufig  am  Harze  in 
der  Ilse,  wo  sie  ganze  Strecken  an  Cascaden  bekleidet  (Hübe- 
ner).  Früchte  sind  uns  unbekannt.  21. 

Steht  in  naher  Verwandtschaft  mit  J.  Trichomanis , doch 
glauben  wir  sie  sowohl  nach  dem  Standort,  die  in  dichte  her- 
abhängende und  fluthende  Polster  gedrängten  , schlaffen  aber 
geraden,  1 — 2"  langen,  fast  nackten,  nur  spärlich  auf  der 
Rückseite  wurzelnden  Stengel,  die  sämmtlich  gleichlang,  einfach 
oder  geth eilt , an  den  Spitzen  durch  die  überall  gleich  gestell- 
ten Blätter  abgestutzt,  und  denen  das  Vermögen  Flagellen  zu 
entwickeln  mangelt  ; die  mehr  flachen  zarthäutigen  schlaffen  ev- 
förmigen  an  den  Spitzen  ungeteilten  Blätter,  die  gesättigt 
grün,  sich  ins  Bleifarbene  neigen,  überaus  durchschimmernd  sind, 
die  trockeji  mit  den  Spitzen  eingerollt,  schwer  erweichen,  und 
ihre  Ausbreitung  wieder  erlangen , unterscheiden  zu  können. 
Die  Amphigastrien  sind  entfernt  gestellt,  klein,  kreissrund, 
kaum  breiter  als  der  Stengel  dick;  scharf  bis  zur  Hälfte  einge- 
schnitten, die  Lappen  aufrecht,  angedrückt,  kurz,  breit  und 
spitz;  sie  begründen  keinen  Unterschied,  und  gränzen  im  Um- 
riss der  Varietät  ß.  der  vorhergehenden  an , die  man  hienach 
meistens  in  Herbarien  als  J.  Sprengelü  aufbewahrt,  die  aber 
nicht  mit  dieser,  nach  vorliegenden  vom  Autor  erth  eilten 
Exemplaren,  identisch  sind.  Wir  haben  sie  desshalb  hier  speci- 
fisch  aufgeführt,  und  hoffen,  dass  sie  entweder  fruchttragend 
in  der  Zeit  verbessert,  oder  als  Abart  der  vorhergehenden  un- 
tergeordnet werde. 


10.  Junger mannia  viticulosa  Smith. 

J.  caulc  procumbente  clougato  ramoso  dorso  radicu- 
loso,  foliis  bifariam  horizontalibus  imbricatis  succubis  cauli 
oblique  adnatis  ovato-oblongis  planis  integris  pallidc  viridi- 
bus, amphigastriis  ovato-lanceolatis  integris  margine  dentato- 
laciniatis;  fructu  laterali,  calycibus  substipitatis  saccatis 
membranaceis  laevibus  hypogaeis. 

Jungermannia  viticulosa  Smith.  Engl.  bot.  tab.  0513,  Hook.  Jung. 
16.  tab.  60.  (excl.  Synon.  plur.)  Lindenb.  Synops.  p.  Q8.  (excl. 
Synon.  Wablenb.)  Spreng.  Syst.  veg.  4.  p.  <^1.  Wallr.  Fl. 
germ.  crypt.  1.  p.  70.  (excl.  Synon.  plur.)  Ekart.  Synops. 
tab.  1,  fig.  6. 
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Syckorea  viticulosa  Corda  in  Sturm,  germ.  o.  19. 

Calypogeja  viticulosa  Raddi. 

Jungerwannia  terrestris , viticulis  longis , foli'is  perexiguis  densissimis 
ex  rotunditate  acuminatis  Mich.  nov.  gen.  p.  8.  tab.  5,  hg.  4. 

Eine  sehr  seltene  Art,  die  den  südlichen  Theilen  von  Eu- 
ropa und  England  angehört,  wo  sie  in  lichten  feuchten  Laub- 
wäldern an  der  Erde  auf  Humus  wächst.  Aus  den  Bereichen 
der  deutschen  Flora  haben  wir  bis  jetzt  keine  Specimina  gese- 
hen , und  alles  was  wir  in  Herbarien  unter  diesem  Namen 
angetroffen , gehörte  anderen  Arten  an.  Wir  rücken  sie , um 
ferneren  Verwechselungen  abzuhelfen,  hier  zur  vergleichenden 
Uebersicht  ein;  vielleicht  auch  dass  sich  unsere  Flora  noch  ihres 
Auffindens  zu  erfreuen  hat.  Die  Früchte  reifen  gegen  Ende  des 
Frühlinges.  2f. 

Die  Stengel  niedergestreckt,  kriechend,  langschweifig,  2 — 4,f 
lang,  in  einen  oder  mehrere  ebenfalls  rankenartige  Aeste  ge- 
theilt,  derb,  undurchsichtig.  Die  Blätter  dicht  gedrängt, 
zweireihig  wagerecht  ausgebreitet,  decken  sich  mit  ihren  obern 
Seitenrändern  unterwärts,  und  sind  schräge  am  Stengel  einge- 
fiigt ; sie  verkleinern  sich  sanft  gegen  die  Gipfel,  und  sind  an 
denselben  in  ein  kleines  zusammengedrücktes  Büschelchen  ge- 
schlossen , die  unteren  sind  verhältnissmässig  gross  wie  bei  J. 
polyanthos ; sämmtlich  Jänglich-eyförmig,  ungetheilt,  an  den 
Spitzen  stumpf  abgerundet,,  (lach,  blassgelbgrün.  Ihre  Textur 
ist  zart  aber  derb,  kaum  durchsichtig,  durch  webt  mit  kleinen 
rundlich-sechseckigen  zusammenfliessenden  Maschen.  Die  Amphi- 
gastrien  mit  den  Blättern  gleichfarbig,  ey-lanzettförmig , unge- 
theilt, an  den  Rändern  zahnig-eingeschnitten,  an  ihrem  Anhef- 
tungspunkte entspringen  zarte  wasserhelle  Wurzeln.  Die  Früchte 
seitlich.  Der  Kelch  entspringt  auf  der  Rückseite  des  Stengels, 
ist  kurz  gestielt,  und  bildet  einen  länglichen  verhältnissmässig 
grossen,  schmutzig-gelben,  dünnhäutigen,  glatten,  in  die  Erde 
gesenkten  Sack,  der  im  zartesten  Zustande  mit  einer  grosszeili- 
gen durchsichtigen  wasserhellen  Membran  verschlossen  , die  spä- 
ter durch  die  emporsteigende  Kapsel  zerstört  wird,  und  als 
ein  franziger  Saum  an  der  weit  geöffneten  Mündung  zurück- 
bleibt. Er  schliesst  die  walzenförmige  lichthäutige  mit  dem 
Griffel  gekrönte  Haube  in  sich,  die  gemeiniglich  nur  die  Hälfte 
seiner  Länge  erreicht.  Der  Fruchtstiel  im  Vergleich  zur  Pflanze 
kurz,  selten  über  1 n lang,  weiss.  Die  Kapsel  länglich,  matt 
kastanienbraun,  öffnet  sich  in  vier  lanzettförmigen,  aufrechten, 
derben,  hornartigen,  der  Länge  nach  gestreiften  Klappen.  Die 
Elateren  doppelt,  hornartig,  braun. 

Die  Linneische  J.  viticulosa  ist  sicher  eine  ganz  andere 
Art,  als  die,  welche  wir  jetzt  nach  Smith  so  nennen;  wo  sie 
aber  eigentlich  unterzubringen,  lässt  sich  nicht  mit  Gewissheit 
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ermitteln,  doch  vermutlien  wir  nach  den  schwedischen  Autoren, 
und  was  wir  selbst  auch  in  Herbarien  dort  gesehen , dass  es 
J.  pallescens  sey.  Anderentheils  bestätigt  auch  dieses  das  Ci- 
tat  aus-  Dillen  tab.  69.  fig.  7.  das  Linne  bei  seiner/,  viticu- 
losa  aufführt,  unsere  Muthmassung  zu  rechtfertigen  , obwohl 
er  in  seinen  Spec.  pl.  p.  1567.  sagt:  foliolis  linearibus,  was  wir 
nicht  zu  reimen  wissen.  Indess  ist  zu  bemerken , dass  die  Ci- 
tate  der  Floristen  vor  und  nach  Hooker’s  Leistungen,  wohl 
gesondert  werden  müssen  , und  so  weit  wir  im  Stande  waren, 
sind  sie  theils  hier,  theils  bei  J.  pallescens  untergebracht.  An- 
dere aus  der  frühesten  Zeit  haben  sogar  luxuriöse  Formen  von 
/.  asplenioides  als  viticulosa  beschrieben  , namentlich  sagen  es 
uns  Weissen’s  Worte,  Crvpt.  Goett.  p.  112.  «folia  margine 
«ciliato-revoluta  ut  convexa  videantur»,  ganz  deutlich. 

Unterscheidet  sich  von  J.  Trichomanis , womit  sie  eine  ana- 
loge Kelchbildung  theilt,  durch  die  Imbricatur  der  länglich- 
nicht  rundlich-eyförmigen  , ungetheilten  Blätter,  die  eine  firmere 
Textur,  und  ein  um  einmal  so  kleines  Maschengewebe  haben,  die 
sich  im  Umriss  mit  /.  lanceolata  vergleichen  lassen ; die  Am- 
phi gastrien , die  hier  ey-lanzettförmig,  ungetheilt , nur  an  den 
Seiten  zahnig-geschlitzt , bei  jener  rundlich  , so  breit  als  lang, 
ganzrandig,  an  den  Spitzen  halbmondförmig  ausgerandet  sind  ; 
ferner  ist  der  Kelch  bei  dieser  glatt,  dünnhäutig,  bei  jener 
zottig  und  fleischig,  deren  Kapsel  walzenförmig,  ausgezeichnet 
spiralig  rechts  gedreht,  eine  Eigenschaft  die  bei  dieser  nicht 
auftritt.  /.  polyanthos  und  pallescens  unterscheiden  sich  eben- 
falls von  dieser  durch  die  Blattform,  und  die  Amphigastrien,  so- 
gleich aber  durch  die  Insertion  der  Früchte. 

11.  JUNGERMANNIA  GRAVEOLENS  Schrad. 

J.  caule  procunibente  ramoso  dorso  radiculoso , ramis 
patentibus  intricatis,  foliis  bifariam  liorizontalibus  imbricatis 
succubis  cauli  oblique  adnatis  oblongo-quadratis  planis  acute 
semilunari-emarginatis  laete  viridibus : lobis  brevibus  diver- 
gentibus  acutis , ainphigastriis  ovato-lanceolatis  bi  fl  dis  ap- 
pressis  5 fructu  latcrali , calycibus  saccatis  membranaceis 
laevibus  bypogaus. 

Jungermannia  graveolens  Sclirad.  Sainml.  n.  106.  Lindenb.  Synops. 
p.  i)0.  Spreng.  Syst.  veg.  4.  p.  ‘2r>3.  Mart.  Fl.  crypt.  Erlang. 
d.  139.  tab.  3.  fig-  11.  Web.  et  Mohr.  Crypt.  germ.  p.  406. 
Web.  Prodrom,  p.  39.  Wahlenb.  Fl.  Lappou.  p.  387.  W'allr. 
Fl.  germ.  crypt.  1.  p.  74.  Ekart.  Synops.  tab.  9,  fig.  67. 

Eine  nicht  allgemein  vorkommende  Art,  die  vorzüglich  in 
bergigen  Gegenden  an  schattig  feuchten  Felsenwänden,  auf  um- 
herliegendem Getrümmer,  so  wie  auch  an  morschen  Baumstäm- 
men , und , obwohl  seltner , auf  nackter  lockerer  Walderde  an 
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schattigen  Orten  wächst.  Schräder  entdeckte  sie  zuerst  am 
Harze , später  ist  sie  fast  in  allen  mittlern  Theilen  der  Flora 
gefunden  worden.  Die  Früchte  reifen  gegen  Hnde  des  Frühlings.  2f. 

Bildet  dicht  verworrene  Hach  niedergedrückte  polstcrförmige 
meistens  handgrosse  Basen  , die  vorzüglich  wenn  man  sie  reibt 
einen  starken  kerbelartigen  Geruch  haben.  Die  Stengel  sämmt- 
li ch  niedergestreckt,  kriechend,  — \"  lang,  derb,  bogig-ge- 
kriimmt,  in  gleichlange  abstehende  Aeste  gotheilt,  die  ebenfalls 
niedergestreckt,  nur  kurz  hin  und  wieder  an  den  Spitzen  aut- 
steigen , und  der  ganzen  Länge  nach  auf  der  Rückseite  üppig 
wasserhelle  Wurzeln  treiben  ; im  trocknen  Zustande  steif  und 
spröde.  Die  Blätter  gedrängt,  zweireihig  wagerecht  ausgebrei- 
tet, decken  sich  sämmtlich  mit  ihren  obern  Seitenwänden  unter- 
wärts, sind  schräge  sitzend  am  Stengel  eingefügt,  und  gegen  die 
Gipfel  gerne  gelinde  aufgekehrt;  im  Umriss  länglich-  oder  ey- 
förmig-rautig,  flach,  geöffnet,  scharf  halbmondförmig  ausgerandet ; 
die  Emarginatur  beträgt  allezeit  nur  den  dritten  oder  vierten 
Thcil  ihrer  Länge,  die  Lappen  sind  kurz,  breit,  bald  stumpflich, 
bald  spitzig,  ausgebreitet,  an  den  äussern  Seitenrändern  sanft 
gerundet , wodurch  das  Ei  förmige  mehr  erhöht  wird.  Ihre 
Farbe  ist  lebhaft  gelbgrün  , nach  der  Lage  des  Standortes  bald 
lichter,  bald  mehr  gesättigt;  die  Textur  derbhäutig,  kaum  durch- 
sichtig, durchwebt  mit  kleinen  rundlichen  scheinbar  getröpfelten 
Maschen,  die  an  den  ältern  wo  das  Chlorophyll  entschwunden 
durchsichtig,  und  ein  aus  rundlich-sechseckigen  zusammonfliessen- 
den  Zellen  gebildetes  Gewebe  haben ; trocken,  durch  eine  spröde 
Consistenz  ausgezeichnet,  kehren  sie  sich  gelinde  auf,  so  dass  sie 
am  dunkler  gefärbten  Stengel  eine  rinnig-vertiefte  Furche  bilden. 
Die  Amphigastiien  an  den  jüngern  Trieben  mit  den  Blattern 
gleichfarbig,  an  den  ältern  bräunlich,  verhältnissmässig  klein, 
ev-lanzettförmig , ganzrandig,  tief  zweizähnig  eingeschnitten,  die 
Schlitze  schmal-pfriemenförmig , stets  am  Stengel  angedrückt; 
an  ihrem  Anheftungspunkte  entspringt  ein  Bündel  Würzelchen, 
von  welchen  sie  gerne  ganz  bedeckt  werden.  Die  Früchte  seit- 
lich. Der  Kelch  entspringt  auf  der  Rückseite  des  Stengels, 
sitzt,  und  zeigt  sich  anfangs  als  ein  rundliches  fleischiges  gelb- 
grünes  Kügelchen,  in  der  spätem  Ausbildung  ist  er  sackförmig, 
häutig,  glatt,  durchsichtig,  gelbbraun,  von  der  Grösse  eines 
Senfkornes,  und  lässt  sieh  in  der  Gestaltung  mit  einer  Unter- 
lippe von  Cypripedium  vergleichen  ; er  ist  allezeit  in  die  Erde 
eingesenkt,  anfangs  an  der  Mündung  von  einer  zarten  wasser- 
hellen  Membran  verschlossen , welche  durch  die  aufsteieende 
Kapsel  zerstört  wird,  und  als  ein  kerbiger  Saum  an  der  geöff- 
neten Mündung  zurück  bleibt.  Der  Fruchtstiel  gegen  1/A  lang, 
wasserhell.  Die  Kapsel  länglich,  kastanienbraun,  öffnet  sich  in 
vier  länglichen  derben  aufrecht-abstehenden  durch  kleine  Pünkt- 
chen gestreiften  Klappen. 
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Ist  im  unfruchtbaren  Zustande  für  Anfänger  oft  eben  so 
schwierig  zu  unterscheiden  , als  sie  selbst  von  Autoren  verkannt 
und  verwechselt  ist  ; namentlich  waren  es  J.  acuta , und  der 
jüngere  Zustand  von  J.  bidentata , die  wir  oft  in  Herbarien  un- 
ter diesem  Namen  angetrofFen.  Was  Funck  in  seiner  Samm- 
lung cryptogam.  Gewächse  n.  296.  als  J.  graveolens  geliefert, 
davon  gehören  die  fruchttragenden  Exemplare  zu  J.  scutata. 
Wahlenberg  in  der  Flora  Suecica  scheint  die  jüngere  Pflanze 
von  J.  bidentata  dafür  angesehen  zu  haben , da  er  sie  selbiger 
als  ß.  unterordnet,  diese  unterscheidet  sich  davon  conslant 
auch  selbst  im  unfruchtbaren  Zustande , durch  die  mehr  ver- 
kürzten derben  steifen  bogig-gekriimmten  Stengel  und  Aeste, 
mit  ihrem  üppigen  Wurzelvermögen  ; die  überall  gleiche  und 
dichte  Imbricatur  der  sich  gegen  die  Spitzen  sanft  aufkehrenden 
Blätter , die  niemals  an  der  Basis  herablaufen , die  eine  firmere 
Textur  haben,  deren  Maschengewebe  enger,  so  wie  durch 
die  Form  der  angedrückten  Amphigastrien.  J.  polyanthos  ist 
um  einmal  so  gross  als  diese,  hat  lange,  umherschweifende, 
schlaffe  durchsichtige  Stengel,  kein  so  starkes  Wurzelvermögen, 
die  grösseren  Blätter  sind  niemals  scharf  ausgerandet,  verklei- 
nern sich  gegen  die  Spitzen  der  Stengel,  und  sind  dort  stumpf 
abgestutzt,  die  Textur  ist  sehr  dünnhäutig,  durchaus  durch- 
sichtig, und  das  Maschengewebe  ist  einmal  so  locker.  Dann 
finden  sich  hier  fast  während  des  ganzen  Jahres  auf  der  Rück- 
seite der  Stengel  theils  veralterte,  tlieils  der  jüngere  Ansatz  der 
Kelche  in  kugeliger  Gestalt,  an  welchen  man  sie  sogleich  erkennt. 


S e r i e s IV.  Polyantliineai. 

A in  phigastriat  te. 


12.  J UNGERMAN  NI  A POLYANTHOS  Linn. 

J.  caule  prostrato  praelongo  diviso  dorso  radiciiloso? 
foliis  succubis  irabricatis  borizontalibus  plauis  cauli  oblique 
adnatis  subdecurrentibus  oblongo-quadratis  integerrimis  apice 
truncato-erosis  membranaceis  pallide  viridibus,  ampbigastriis 
lanceolato-bidentatis  $ fructu  laterali,  calycibus  ascenden- 
tibus  foliaceis  subbilabiatis  basi  stipnligeris  apice  laciniato- 
dentatis,  calyptra-hyalina  calycem  duplo  superans. 

Jimgermanma  polyanthos  Linn.  Sp.  pl.  p.  1597.  Lindenb.  Sjnops. 
p.  30.  Cexcl<  var-  ß'  et  yO  Hook.  Jung.  15,  tab.  ßo,  Web. 
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Prodrom,  p.  61.  Schwäg.  Prodrom,  p.  <25.  Roth.  germ. 
p.  37'2»  Spreng.  Syst.  veg.  4.  p.  003.  (excl.  Synon.)  Wallr.  Fl. 

ferm,  crypt.  1.  p.  71.  (excl.  Synon.)  Hofim.  germ.  o.  p.  88. 

lor.  danic.  tab.  1716.  Hg-  ‘>.  bona.  (excl.  Synon.  Martii.) 
Mich.  gen.  tab.  5.  fig.  5.  Ekart.  Synops.  tab.  6.  fig.  50. 
Cheilocjphos  polyaiithos  Corda  in  Sturm,  germ.  5,  19.  (excl.  Synon.) 
Lichenaslru/n  trichomaiiis  Jacie , polyanthemum  breve  et  repens  Dillen. 
Muse.  p.  486.  tab.  70.  hg.  9. 

Wächst  in  feuchten  Laubwäldern,  in  Vorhölzern,  Gebüsch, 
an  Gräben  die  gegen  Norden  gelegen  u.  s.  w.  in  allen  Theilen 
der  Flora.  Liebt  lehmhaltigen  Sandboden.  Die  Früchte  reifen 
im  April  und  May.  2].. 

Bildet  weit  ausgebreitete  flache  Rasen.  Die  Stengel  nieder- 
gestreckt, langschweifig , 1 — 2"  lang,  absatzweisse  wurzelnd, 
durchsichtig,  gegen  die  Mitte  in  einen  oder  zwei  ungleiche 
Aeste  getheilt,  die  gleich  dem  Stengel  schlaff  und  gemeinig- 
lich verworren  übereinander  liegen.  Die  Blätter  zweireihig  wa- 
gerecht abstehend,  schräge  sitzend  am  Stengel  eingefügt,  gelinde 
am  Grunde  herablaufend;  sie  decken  sich  mit  ihren  oberu  Sei- 
tenrändern  unterwärts,  bald  mehr  bald  minder  ziegelschuppig, 
und  sind  verhältnissmässig  gross,  länglich,  an  den  Spitzen 
rundlich  abgestutzt,  und  gerne  an  den  Enden  der  Triebe,  wo 
sie  sich  verkleinern,  etwas  ausgeschweift;  sämmtlich  flach,  von 
zarter  dünnhäutiger  Textur,  durchwebt  mit  grossen,  durchsich- 
tigen , länglich-sechseckigen  Maschen  ; ihre  Farbe  ist  bleich 
gelbgrün  , und  neigt  sich  an  lichten  Localen  ins  Strohfarbene. 
Die  Amphigastrien  klein,  lanzettlich,  tief  zweizähnig  gespalten, 
ganzrandig  : die  Schlitze  linearisch-p friemenförmig,  angedrückt, 
mit  den  Blättern  gleichfarbig,  am  Grunde  der  ältern  Stengel 
gemeiniglich  zerstört,  aber  allezeit  an  den  jüngern  Trieben  vor- 
handen, an  ihrem 'Anheftungspunkte  entspringen  meistens  bün- 
delig  zarte  wasserhelle  Würzelchen.  Die  Früchte  seitlich  dem 
Stengel  eingefügl ; der  Kelch  aufsteigend,  theilt  mit  den  Blättern 
gleiche  Textur  und  Farbe,  ist  kaum  so  lang  als  sie,  und  ist 
zweilippig  getheilt,  an  den  Spitzen  ungleich  zahnig-geschlitzt; 
er  ist  am  Grunde  in  4 — 6 kleinen  die  Hälfte  seiner  Länge 
erreichenden  aufrechten  schuppenartigen  ebenfalls  an  den  Spitzen 
zahnig  eingeschnittenen  Hüllblättern  eingefügt.  Die  schmale, 
walzenförmige , wasserhelle  Haube  ist  einmal  so  lang  als  der 
Kelch,  sie  umschliesst  den  Fruchtstiel  an  der  Basis  scheidenar- 
tig, und  ist  anfangs  am  Ende  etwas  aufgeblasen,  nach  Erhe- 
bung der  Kapsel  unregelmässig  zerrissen.  Der  Fruchtstiel 
im  Vergleich  zu  den  übrigen  Organen  kurz,  selten  über  lrf 
lang,  aufrecht,  stark,  gelbweiss,  durchwebt  mit  langgestreck- 
ten Zellen,  welche  denselben  zu  streifen  scheinen,  nach  dem 
Aufspringen  der  Kapseln  einige  Male  herumgedreht.  Die  Kapsel 
rundlich-eyförmig,  matt  rostfarben,  runzelig  punktirt , öffnet 


70 


Juiig*eriiianiuYae. 


sich  in  vier  ovförinige  , gelinde  gehöhlte,  lederartige,  undurch- 
sichtige abstehende  Klappen.  Die  Elateren  doppelt,  gewunden, 
lichtbraun. 

Diese  Art  steht  im  ersten  Anschauen  im  unfruchtbaren  Zu- 
stande in  habitueller  Verwandschaft  mit  J.  Trichomanis , doch 
ist  sie,  einmal  erkannt,  sogleich  zu  unterscheiden:  durch  die 
verschiedene  Imbricatur  der  Blatter , die  an  der  Basis  gelinde 
am  Stengel  herablaufen,  flach,  und  mehr  oder  minder  an  den 
Spitzen  abgestutzt,  bei  jener  aber  mehr  rundlich-eyförmig,  sich 
nach  oben  gewölbt  einander  decken,  am  Grunde  niemals  herab- 
laufen, und  an  den  Spitzen  meistens  kurz  zweizähnig  ausgeran- 
det  sind.  Die  Maschen  des  Zellgewebes  sind  bei  dieser  mehr 
gestreckt,  und  die  Amphigastrien  lanzettlich,  tief  zweizähnig, 
während  sie  bei  jener  grösser,  rundlich,  so  breit  als  lang,  und 
halbmondförmig;  ausgerandet  erscheinen.  Dann  haben  wir  an  J. 
Trichomanis  ein  characteristisches  Kennzeichen  an  dem  im  un- 
fruchtbaren Zustande  sich  an  den  Spitzen  aufrichtenden  und 
verlängert  blattlos  fortsetzenden  Stengel,  der  an  den  Enden 
kleine,  kugelige,  gelblich-grüne  Scheinsamenhäufchen  trägt. 

13.  JUNGERMANNIA  PALLESCENS  Elirh. 

J.  caule  procumbente  rainoso , raniis  ascendentibus 
dichotomis  nudis,  foliis  succtibis  imbricatis  horizontalibus 
planis  cauli  oblique  adnalis  rotundato-ovatis  integerrimis 
membranaceis  laetc  yiridibus , ainphigastriis  ovatis  emar- 
ginato-biüdis  fugacibus;  fructu  laterali,  calycibus  ascenden- 
tibus  foliaceis  obovalis  compressis  apice  quadridentatis  basi 
stipuligeris  calvptra  obovata  longioribus. 

Jungermamna  pallescens  Ehrh.  Crypt.  exsiccat.  n.  30“?.  Web.  et  Mohr 
crypt.  germ.  p.  404.  Web.  rrodrom.  p.  oß.  Nees  ab  Esenb. 
Hep.  Jav.  p.  ‘.>5.  Schwäg.  Prodrom,  p.  16.  Spreng,  in  Annal. 
Soc.  Wetterauv.  l.  tab.  4.  hg.  7.  Mart.  fl.  crypt.  Erl.  p.  132. 
tab.  o.  fig.  5. 

Jungermannia  polyanthos  ß.  pallescens  Liudenb.  Synops.  p.  50.  Wallr. 
fl.  crypt.  germ.  1 . p.  71.  Spreng.  Syst.  veg.  4.  p.  *203. 

Jungermamna  vitlculosa  Wahlenb.  fl.  Suec.  p.  782.  (excl.  Synon. 
Hook.)  Ejusd.  fl.  Upsaliens.  p.  395.  Web.  Sp.  fl.  goett.  p.  130, 
Web.  et  Mohr  crypt.  germ.  p.  417.  Web.  Prodrom,  p.  60. 
Pollicli.  fl.  palat.  3.  p-  176.  (ex  parte.)  Schwäg.  Prodrom,  p.  60. 

Lichenastrum  trichomanis  facie , e basi  et  medio  fl orens  Dillen,  musc. 
p.  484.  tab.  69.  fig-  7. 

Variat. 

ß.  rivtilaris,  caule  elongato  dieboloino  fluitante,  foliis 
atro-viridibus , amphigaslriis  obsoletis. 

Jungermannia  pallescens  ß.  r'wularis  Schrad.  Samml.  n.  108.  Web. 
Prodrom,  p.  ‘28.  Mart.  fl.  crypt.  Erl  p.  Funck  Samml. 

crypt.  Gew.  n.  371. 
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Jungermarmia  polyanthos  y.  rivularis  Lindenb.  Synops.  1.  c. 

Jungermarmia  fragilis  Roth.  fl.  germ.  3.  p.  370.  Funck.  Sarural. 

Jungermarmia  aquatica  Schrank  fl.  Bav.  2.  p.  496. 

Jungermarmia  JluviatUis  Thunb.  Catalog.  Musei  Upsal. 

Lichenastrum  trichomanoides , aquaticum , odoralurn , fontis  S,  Win- 
Jridice  Dillen.  Muse.  p.  4 65.  tab.  69.  fig*  8. 

Wächst  auf  feuchten  Waldwiesen  an  Bachesrändern  , in 
schattigen  Wäldern  an  morschen  Baumstämmen,  an  feuchten 
Felsenwänden  und  auf  umherliegendem  Gerolle  u.  s.  w'.  in  allen 
Theilen  der  Flora.  Die  Abart  ß.  wächst  an  Steinen  in  Bächen 
vorzüglich  in  Gebirgsgegenden,  z.  B.  am  Harze,  im  Nassauischen, 
der  Pfalz,  den  Vogesen,  am  Fichtelgebirge,  in  den  Sudeten 
u.  s.  w.  V ersteigt  sich  in  die  infraalpinen  Gegenden  der  süd- 
lichen Bereiche,  erscheint  selten  in  den  nördlichen  Ebenen,  wo 
sie  Lindenberg  bei  Bergedorf,  in  der  Gegend  von  Hamburg 
gesammelt.  Die  Früchte  reifen  im  Frühlinge  und  gegen  Anfang 
des  Sommers.  2j.. 

Bildet  lockere  flache  Polster.  Die  Stengel  niederliegend, 
2 — 3"  lang,  gabelig-getheilt  ; die  Aeste  aufsteigend,  zart 
und  schlaff,  stets  in  einem  Winkel  von  70°  vom  Stengel  ab- 
stehend, an  den  Spitzen  gemeiniglich  wieder  kurz  gabelig-ge- 
theilt. Das  Wurzelvermögen  zeigt  sich  spärlich  nur  am  Grunde 
der  Stengel,  und  ist  selten  an  den  Theilungen  vorhanden,  die 
nackt  und  sehr  schlaff  sind.  Die  Blätter  gedrängt , zweireihig, 
wagerecht-abstehend,  schräge  sitzend  am  Stengel  eingefügt,  decken 
sich  mit  ihren  oberen  Seitenrändern  unterwärts  ; sie  sind  rund- 
lich-ey  förmig,  gelinde  gewölbt,  ganzrandig,  an  den  nicht 
verschmälerten  Stengel  und  Aesten  knospenartig  in  einander  ge- 
schlossen ; die  Textur  ist  zart,  durchsichtig,  durchwebt  mit 
enggereihten  rundlich-eckigen  Maschen  ; die  Farbe  zartgrün, 
sich  bald  mehr  bald  minder  ins  Gelbliche  neigend , trocken, 
meistens  an  den  Rändern  eingerollt.  Die  Amphigastrien  eyförmig, 
schief  und  stumpHich  zweizähnig  ausgerandet  ; sie  sind  verhält- 
nissmässig  klein,  entschwinden  bald,  und  finden  sich  vorzüglich 
gegen  die  Spitzen  der  jungem  Triebe.  Die  Früchte  seitlich  dem 
Stengel  oder  dessen  Theilungen,  niemals  an  den  jüngern  Aesten 
eingefügt.  Der  Kelch  aufsteigend,  kfein , verkehrt-eyförmig, 
fast  kreuselförmig , zusammengedrückt,  theilt  mit  den  Blättern 
gleiche  Textur  und  Farbe,  und  ist  an  der  Mündung  in  vier 
ungleiche,  kurz  und  stumpflich  gespitzte,  etwas  abstehende  Lap- 
pen getheilt,  am  Grunde  in  2 — 4 kurze,  eyförmige,  gariz- 
randige  schuppenartige  Hüllblätter  geschlossen,  welche  kaum  die 
Hälfte  seiner  Länge  erreichen.  Die  zarte  wasserhelle  Haube 
ragt  nicht  über  den  Kelch  hervor,  sie  ist  meistens  mit  demselben 
gleichlang,  oft  auch  ganz  eingeschlossen,  und  öffnet  sich  zwei- 
lippig.  Der  Fruchtstiel  aufrecht,  gegen  2"  lang,  wasserhell. 
Die  Büchse  rundlieh-eyförmig  , klein,  matt  kastanienbraun,  zer- 
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lasst  in  vier  eyförmige,  lederartige,  kurz,  und  stumpflicli  gespitzte, 
gelinde  gehöhlte,  abstehende  Klappen. 

Diese  Art  ist  sowohl  durch  die  gabelige  Verästelung,  die 
Form  der  Blätter,  welche  an  den  Spitzen  rundlich-abgerundet, 
das  enger  gereihte  Maschengewebe,  den  Amphigastrien,  sogleich 
aber  durch  die  Gestaltung  des  Kelches  und  Haube  von  der  vor- 
hergehenden zu  unterscheiden,  obwohl  wir  sie  bei  den  meisten 
Autoren  theils  vereint,  theils  verwechselt  finden.  Auch  scheint 
uns  die  Abbildung  von  J,  scalaris  Sehr  ad.  in  der  Flor,  danica 
(ab.  1716.  fig.  1.  fast  ohne  Zweifel  hieher  zu  gehören,  wenn 
bei  den  Amphigastrien  nicht  eine  optische  Täuschung  obgewal- 
tet. Bei  allen  frühem  Autoren  ist  die  Synonimie  zwischen  J. 
viticulosa  L i n n.  J.  polyantlios  Linn.  und  dieser  schwierig  zu 
berichtigen;  erst  von  Hooker’s  Leistung  an  ist  man  im 
Stande,  dieselbe  unterzubringen,  obwohl  wir  glauben,  dass  in 
seinen  Britsli  Jungermanniae  auch  bei  J.  polyantlios  und 

viticulosa , Lin  ne'  unrichtig  am  Orte  stehe;  eine  Vermuthung, 
wozu  uns  auch  Wahlenberg  in  seiner  Flor.  Suecica  führt, 
der  als  J.  viticulosa  Linn.  J.  pallescens  beschrieben,  wobei 
er  die  Dillenische  Figur  citirt , die  hieher  gehört,  davon  aber 
das  H o o k e r ’ sehe  Citat  gänzlich  auszuschliessen  ist.  Keiner  der 
frühem  Autoren  hat  sich  über  die  Gestaltung  des  Kelches  und 
den  Amphigastrien  genügend  ausgesprochen , die  hier  durchaus 
als  sicher  unterscheidende  Kennzeichen  auftreten.  Wa  h len  b erg 
umschreibt  den  Kelch  seiner  J.  viticulosa , wobei  er  Linn. 
Sp  ec.  pl.  p.  1597.  citirt,  wurzelständig,  kräuselförmig,  und 
an  der  Mündung  geschlitzt,  citirt  dabei  die  J.  viticulosa 

Hook.  tab.  60.  die  einen  seitlichen,  herabhän senden  in  die 
Erde  eingesenkten  Kelch  hat,  und  eine  ganz  andere  Pflanze  ist. 
Bei  Poll  ich,  Weber.  Spec.  und  fast  bei  allen  frühem  Auto- 
ren ist  als  J.  viticulosa  unsere  J.  pallescens  verstanden.  Auch 

die  J.  viticulosa  Mart.  Erl.  p.  178.  tab.  6.  fig.  52.  gehört  hie- 
her, nur  dass  in  der  Beschreibung  das  Hinderniss  eines  gipfel- 
ständigen Kelches  obwaltet,  und  uns  demnach  mit  J.  scalaris 
Schrad.  verwechselt  zu  seyn  scheint;  die  Dillenische  Figur 
die  er  dabei  aufführt,  ist  hier  am  Orte. 

Die  Abart  ß.  welche  an  Steinen  in  flicssenden  Bächen  vor- 
kommt, bildet  dichte  schwarzgrüne  Polster,  die  Aeste  sind 
aufsteigend,  alle  an  den  Spitzen  kurz  gabelig-getheilt , nackt, 
am  Grunde  meistens  blattlos,  und  oft  wenn  sie  fluthen  3"  lang, 
sehr  schlaff’.  Die  Blätter  sind  dunkelgrün , neigen  sich  ins 
Schwärzliche , und  haben  eine  derbere  Textur , an  den 
Spitzen  knospenartig  in  einander  geschlossen.  Hie  Amphigast- 
rien finden  sich  selten  , und  nur  an  den  Spitzen  der  jungen 
Triebe,  an  den  ältern  Stengeln  und  Aesten  stets  zerstört.  Das 
Wurzelvermögen  ist  spärlich , die  Aeste  sind  allezeit  nackt. 
Hingegen  in  abgelaufenen  Bächen  haben  wir  auch  die  Aeste 
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niederliegend,  und,  obwohl  immer  nur  spärlich,  wurzelnd 
angetroffen. 


S e r i e s V.  Scalaroideae. 

* Amphigastriat  ce. 


14.  JUNGERMANNIA  AN  O MALA  Hook. 

J.  caule  procumbente  flexuoso  subsimplici  dorso  radi- 
culoso  flagellifero,  foliis  biformibus  inferioribus  patcntibus 
imbrieatis  succubis  oblique  semiainplexicaulibus  orbiculatis 
concaviusculis  smninis  remotiusculis  subsecundis  ovatis 
acutis  carinato-concavis  subcoinplicatis  Omnibus  inembra- 
naceis  laxe  celLulosis  rufescenti-viridibus , amphigastriis  in 
flagellis  asccndcntibus  nudis  lato-subulatis  patcntibus  3 fructu 
tcrminali  3 pericliaetii  foliis  orbiculatis  amplcctcnli-patulis, 
calycibus  subimmersis  ovatis7 coloratis  laevibus,  orc  truncato 
cxpanso  crcuato-dentato. 

Juvgermamna  anornala  Hook.  Jung.  15.  tab.  34.  Lindenb.  Synops. 
p.  54.  (excl.  Synon.  J.  lanceolata  Mart.)  Web.  Prodr.  p.  104. 
Spreng.  Syst.  veg.  4.  p.  000.  Ekart.  Synops.  tab.  9.  ng.  70. 
(excl.  n.  3.)  et  fig.  71.  tab.  10.  fig.  1O6.  Funck.  Samml.  crypt. 
crypt.  Gew.  n.  599.  (sub.  J.  lanceolata.) 

Wächst  auf  torfhaltigem  Boden  in  bergigen  Gegenden,  vor- 
züglich in  Gebirgssümpfen  : am  Fichtelgebirge  und  in  den  Su- 
deten (Funck);  am  Harze  auf  dem  Brocken  bei  der  Achter- 
mannshöhe, in  der  Eiffel  zwischen  Bonn  und  Trier,  so  wie  in 
den  \ ogcson  bei  Hambach  (Hüben  er);  im  Schwarzwalde 
(Braun).  Aus  den  Ardennen  wurde  sie  uns  von  unserer  Freundin 
Libert,  und  aus  der  Schweiz  von  Schleicher  gesandt.  Ist 
in  den  mittlern  und  südlichen  Theilen  der  Flora  nicht  selten, 
nur  verkannt,  und  theils  mit  J.  lanceolata  theils  mit  J.  Taylori 
verwechselt  worden.  Die  Früchte,  welche  sehr  selten  Vorkom- 
men, reifen  gegen  Ende  des  Sommers.  2).. 

Bildet  dichte,  weit  ausgebreitete  meistens  flache  Rasen.  Die 
Stengel  niederliegend,  an  den  Spitzen  kurz  aufsteigend,  1 — 2,r 
lang,  hin  und  her  gebogen,  einfach,  selten  getheilt,  schlaff,  derb, 
gegen  die  Spitzen  durchsichtig,  absatzweise  der  Länge  nach 
auf  der  Rückseite  lan<re  wasserhelle  absteigende  Wurzeln 
treibend;  sie  verlängern  sich  bald  an  den  Gipfeln  durch  entfernt 
beblätterte  Innovationen,  bald  enden  sie  in  einem  verdickten  zu- 
sammengedrückten Blattschopf,  in  diesem  Zustande  entbilden 
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sich  aufsteigende,  fleischige,  nackte,  klein  und  entfernt  beblätterte 
Flagellen,  an  welchen  sich  die  Amphigastrien  finden.  Die  Blät- 
ter gross,  umfassen  schräge  zur  Hälfte  den  Stengel,  und  sind 
im  Umriss  doppeltgestaltig ; die  unteren  zweireihig  abstehend, 
kreisrund,  decken  sich  mehr  oder  minder  mit  ihren  obern  Sei- 
tenrändern unterwärts,  und  sind  an  der  Basis  gelinde  gehöhlt, 
oben  verflacht;  an  den  Spitzen  vorzüglich  an  den  Innovationen 
entfernter  gestellt,  eyförmig , spitz,  bald  auch  ey-lanzettförmig, 
gekielt,  fast  zusammengelegt,  so  dass  ihre  Seitenränder  sich 
beinahe  berühren , und  einseitig  aufgekehrt.  Die  Textur  ist 
zart,  durchsichtig,  durchwebt  mit  grossen,  lockeren,  gestreckten 
länglich-sechseckigen  Maschen  , deren  Zwischengeflechte  netzar- 
tig gewürfelt  ist,  und  der  Oberfläche  vorzüglich  im  trockenen 
Zustande  ein  körnig-runzeliges  Ansehen  ertheilen.  Die  Barbe  ist 
schmutzig  gelbgrün,  mit  einem  Anflug  ins  Bräunliche.  Die  Am- 
phigastrien entbilden  sich  an  nackten,  fleischigen,  aufsteigenden 
Flagellen,  die  klein  beblättert,  stehen  ab,  und  sind  breit 
pfriemenförmig,  fleischig.  Die  Früchte  gipfelständig.  Der  Kelch 
verhältnissmässig  gross,  eyförmig,  gefaltet,  th  eilt  mit  den 
Blättern  gleiche  Textur  und  Farbe,  und  ist  in  zwei  aufrechte, 
hohle  denselben  fast  ganz  umsch liessende  Hüllblätter  gesenkt, 
an  der  geöffneten  Mündung  abgestutzt,  und  zahnig-eingeschnit- 
ten. Der  Fruchtstiel  3 — 4'"  lang,  wasserhell.  Die  Kapsel 
eyförmig  , matt  rothbraun , öffnet  sich  in  vier  lederartigen, 
abstehenden  länglichen  Klappen,  die  an  den  Rändern  zurückge- 
rollt sind. 

Diese  Art  ist  J.  Taylori  am  nächsten  verwandt,  unterschei- 
det sich  jedoch  sogleich  von  derselben  : durch  den  Standort  auf 
torfhaltigem  Boden  ; die  niedergestreckten  nur  an  den  Spitzen 
aufsteigenden  schlaffen  Stengel,  die  einfach,  selten  getheilt  sind; 
die  ausgezeichnet  zweifache  Blattform,  davon  die  oberen  eyför- 
mig, spitz,  zusammengelegt,  einseitig  aufgekehrt  sind,  und  eine 
verschiedene  Einfügung  haben.  Ferner  durch  die  aufsteigenden, 
nackten  fleischigen  Flagellen,  an  welchen  sich  nur  die  Amphi- 
gastrien wie  bei  J.  Sphagni  entbilden  ; das  verschiedene  Ma- 
schengewebe, das  hier  aus  grossen,  laxen,  länglich-sechseckigen 
zusammenfliessenden  Zellen  gebildet,  bei  jener  aber  aus  isolir- 
ten , in  keinem  Zusammenhänge  mit  einander  stehenden,  sich  im 
Parenchym  warzig  erhebenden  im  Mittelpunkte  durchsichtigen 
Tropfen  besteht ; auch  ist  die  Textur  dieser  häutig,  durchschim- 
mernd, bei  jener  mehr  fleischig-lederartig,  derb.  — J.  lanceo- 
lata  womit  sic  unsere  frühem  Floristen  verwechselt  zu  haben 
scheinen,  hat  ebenfalls  einen  verschiedenen  Wohnplatz,  tief- 
grüne, gleichförmige,  schräge  sitzend  eingefügte,  flache  wage- 
recht ausgebreitete  Blätter,  treibt  keine  Blagellen,  die  Amphi- 
gastrien fehlen , und  die  Kelche  sind  walzenförmig , an  der 
Mündung  durch  eine  Querhaut  abgerundet  verschlossen,  in  deren 
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Mittepunkt  grubig-vertieft,  aus  welchen  sich  ein  kleines  grünes 
W iirzchen  erhebt,  der  nach  Erhebung  der  Frucht  unregelmäs- 
sig zwei  üppig  zerreissl. 

15.  J UN  GERMANIN  I A TaYLORI  Hooli. 

«f.  caulc  ercclo  dato  stricto  dichotomo  caespitoso  dorso 
dcnsc  radiculoso  llagcllifcro , foliis  imbricatis  succubis  pa- 
tcnti-patulis  oblique  seniianiplexicaulibu&,  orbiculatis  conve- 
xiusculis  subcarnosis  versus  apicem  conglomerato-congestis 
purpurascentibus  siccitate  scalaribus,  ampliigastriis  lauceo- 
lato-subulatis  remotis  fujyacibus  3 fructu  in  eaule  ramisve 
terininali  , pcricbjetii  foliis  amplectenti-patulis , calycibus 
ovatis  coloratis  apice  coinprcssis , ore  truncato  bilabiato. 

Juvgermanma  Tciylori  Oook.  Jung.  15.  tab.  57.  Lindenb.  Synops. 
p.  26.  Wallr.  fl.  germ.  crypt.  l.  p.  69.  Spreng.  Syst.  veg.  9. 
p.  221.  Ekart  Synops.  tab.  9,  fig.  70.  n.  3. 

Jimgermannia  polyanihos  Mart.  fl.  crypt.  Erl.  p.  181.  tab.  6.  fig-  56. 
(excl.  Synon.  Dillenii.)  Funck  Samml.  crypt.  Gew.  n.  638. 

Eine  in  Gebirgsgegenden  nicht  selten  vorkommende  nur  ver- 
kannte Art,  die  auf  Humus  in  dunklen  Schluchten,  in  Felsen- 
spalten und  zwischen  umherliegendem  Getrümmer  wächst  : 
häufig  am  Harze  auf  dem  Brocken  im  Sclineeloche  (Hüben  er); 
in  den  Sudeten  (Nees  v.  Esenbeck);  am  Fichtelgebirge 
(Funck);  in  Franken  (Martius);  auf  dem  Taunus  im  Nassau- 
ischen  (Genth);  in  den  Vogesen  (Lammers);  in  der  Pfalz, 
am  Wolfsbrunnen  bei  Heidelberg  (Hüb e n e r)  ; in  den  Baierischen 
A lpen  (B  r a u n)  ; in  T yrol  und  Salzburg  (H  o p p c , Funck). 
Die  Früchte  reifen  im  Julv  und  August.  2J.. 

Die  Pflanzen  wachsen  in  grossen  lockern  gleichhohen  Pol- 
stern. Die  Stengel  aufrecht,  1 — 3,r  lang,  derb  und  steif,  am 
Grunde  einfach,  gegen  die  Spitze  gabelig— gctliei lt , braunroth, 
auf  der  Rückseite  der  Länge  nach  dicht  mit  gelblich-weissen 
W urzeln  bekleidet,  welche  vorzüglich  im  trockenen  Zustande 
wo  die  Stengel  sehr  spröde,  und  sie  dicht  anliegen,  ein  filziges 
Ansehen  ertheilen.  Die  aufsteigenden  Flagellen  sind  nackt  und 
entfernter  beblättert,  entbilden  sich  aber  nur  im  üppigsten  Zu- 
stande der  Individuen,  und  sind  nicht  immer  vorhanden.  Die 
Blätter  gross,  gedrängt,  decken  sich  mit  ihren  oberen  Seite«'»— 
rändern  unterwärts,  stehen  zweireihig  flackerig  ab,  und  umfas- 
sen schräge  zur  Hälfte  den  Stengel  ; sie  sind  im  Umriss  kreis- 
rund , etwas  verbogen , die  vordere  Anheftungsbasis  ist  stark 
am  Stengel  herabgeführt,  und  auch  ihre  hintere  sanlt  umgelegt, 
wodurch  sie  am  Grunde  gelinde  gehöhlt,  oben  aber  gewölbt 
erscheinen , welches  durch  den  oberen  etwas  zurückgeschlagenen 
Seitenrand  bedingt  wird;  gegen  die  Gipfel  stehen  sie  mehr  auf- 
recht, und  an  denselben  sind  sic  in  einem  ausgezeichnet  zusam- 
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mengedrückten  Knaul  geschlossen  ; ihre  Ränder  sind  ganz, , hin 
und  wieder  etwas  weitbuchtig  ausgeschweift.  Die  Farbe  ist 
nach  der  Lage  des  schattigen  oder  leichten  Standortes  lebhaft- 
oder  matt-gelbgrün , an  den  Rändern  und  den  Gipfeln  kupferig 
oder  purpurfarben  angeflogen,  am  Grunde  falb  und  chlorophyl- 
los.  Die  Textur  ist  derb,  etwas  fleischig,  kaum  durchsichtig, 
durchwebt  mit  unregelmässigen  rundlich  - oder  länglich-eckigen 
getröpfelten,  in  keinem  Zusammenhänge  mit  einander  stehenden 
Maschen,  die  sich  feinkörnig  auf  der  Oberfläche  erheben,  die- 
selbe warzig-verunebnen , und  in  ihrem  Mittepunkte  durchsich- 
tig sind.  Trocken  richten  sie  sich  mehr  auf,  decken  sich  trep- 
penartig einander,  und  haben,  wie  alle  Organe,  eine  derbe 
spröde  Textur.  Die  Amphigastrien  sind  lanzett-pfriemenför- 
mig,  entfernt  gestellt,  stehen  aufrecht-ab,  verschwinden  bald, 
finden  sich  niemals  an  den  ältern  Stengeln , an  den  jiingern 
meistens  in  den  Wurzeln  verborgen,  sind  weisshäutig,  und 
am  deutlichsten  an  dem  Blattschopf  der  Gipfel  wahrzunehmen. 
Die  Früchte  gipfelständig,  aber  nicht  selten,  da  sich  der  Stengel 
neben  dem  Perichaetium  dichotomisch  fortsetzt,  achselständig 
eingefügt  ; die  Hüllblätter  zu  zwei  bis  vier , me  hr  aufg  dichtet, 
gehöhlt,  umschliessen  zusammengedrückt  den  Kelch,  welcher 
halb  über  sie  hervorragt,  ey  förmig , faltenlos,  am  Grunde 
gelinde  aufgeblasen,  gegen  die  abgestutzte  hin  und  wieder  kerbig 
eingerissene  Mündung  zusammengedrückt  ist,  er  ist  röthlich  ge- 
färbt, theilt  mit  den  Blättern  gleiche  Consistenz  und  Maschen- 
gewebe , und  öffnet  sich  bei  Erhebung  der  Kapsel  zweilippig.  | 
Der  Fruchtstiel  selten  über  1"  lang,  gelbweiss.  Die  Kapsel 
rundlich-eyförmig,  kastanienbraun,  öffnet  sich  später  in  vier  ev- 
förmigen,  abstehenden  lederartigen  Klappen.  Die  Elateren  dop- 
pelt, braun. 

Ist  die  robusteste  von  allen  Scalaroideen , und  unterscheidet  I 
sich  hiedurch,  als  auch  durch  die  Derbheit  aller  Organe,  die  H 
Imbricatur  der  Blätter  und  ihren  Anheftungsbasen,  das  Maschen- 
gewebe, sogleich  von  allen  übrigen. 

D ie  Haube  ist  bei  dieser  fast  so  lang  als  der  Kelch,  bauchig-  | 
eyförmig,  wasserhell,  zerreisst  später  unregelmässig,  und  scheint 
die  tief  zweilippig  getheilte  Mündung  des  Kelches  zu  wimpern,  tj 
die  aber  allezeit  abgestutzt,  nur  hin  und  wieder  gekerbt  ist.  | 
Das  Vermögen  aufsteigende  Flagellen  zu  entwickeln,  mangelt 
dieser  nicht,  zeigt  sich  aber  selten,  sie  sind  schlaffer  als  die  f 
Stengel,  nackt,  aber  niemals  haben  wir  die  Amphigastrien  wie 
bei  J.  anomala  und  Sphagni  daran  entbildet  gewahren  können,  fl 
DieAntheren  finden  sich  in  aufrechten,  am  Grunde  bauchig-kap-  j 
penförmig  gehöhlten  Blättern,  in  Gestalt  kleiner,  gelbbrauner, 
kurz  gestielter  Kügelchen,  bald  zunächst  des  Perichaetiums  bald 
auf  getrennten  Individuen. 
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16.  JuNGERMANNIA  SpHAGNI  Diebs. 

J.  caule  elong’ato  procumbente  flexuoso  subräinoso 
dorso  radiculoso  Hagel lifcro  , flagellis  biformibus  : descen- 
dentlbus  apliyllls  radiculosis,  ascendcntibus  amphlgaslriiferis, 
foliis  imbricatis  succubis  bifariam  patcntibus  sursum  ascen- 
denti-erectis  conniventibus  cauli  oblique  adnatis  orbiculatis 
planiuseulis  submarginatis  pallide  viridibus  membranaceis 
siceitate  coinpressis  $ friictu  in  ramulis  propriis  dorsalibus 
terininali,  perieluetii  foliis  minulis  bipartitis,  calycibus  an- 
gustis  cylindricis  hyalinis  versus  apicem  attcnuatis , ore 
conlracto  denticulato. 

Jungermamna  Sphagni  Dicks.  fase.  l.  tab.  1.  fig.  10.  Web.  et  Mohr 
crypt.  germ.  p.  4*30.  Lindenb.  Synops.  p.  98.  Hoffm.  gerra.  9. 
p.  88.  Roth.  germ.  3.  p.  375.  Hook.  Jung.  io.  tab.  33.  etSuppl. 
tab.  Q4.  Mart.  fl.  crypt.  Erl.  p.  179.  tab.  6.  fig.  53.  Wallr.  fl. 
germ.  crypt.  1.  p.  54.  Wablenb.  fl.  Lappon.  p.  394.  (excl.  var.  ß.~) 
Ejusd.  fl.  Suec.  p.  788.  Web.  Prodrom,  p.  64.  Schwäg.  Pro- 
drom. p.  94.  Engl.  bot.  tab.  0470.  Spreng.  Syst.  veg.  4.  p.  031. 
Ekart  Synops.  tab.  6.  fig.  43  — 48. 

Variat. 

ß.  colorata , caule  abbreviato  simpliciusculo  repente 
fragil i , foliis  dense  imbricatis  omnibus  secundi-ascenden- 
tibus  conniventibus  concaviusculis  fusccscenti-castaneis. 

AVäclist  auf  Torfboden  in  Sümpfen  und  Brüchen,  gemeinig- 
lich zwischen  Sphagna,  fast  in  allen  Theilen  der  Flora,  obwohl 
nirgends  häufig  verbreitet.  Versteigt  sich  von  den  Torfmooren 
der  nördlichen  Ebenen  bis  auf  die  höheren  Alpsümpfe  der  süd- 
lichen Kette.  Die  Abart  ß.  fanden  wir  an  den  Rändern  ausge- 
trockneter  Torfgruben  am  Niederrhein  bei  Siegburg  in  der  Um- 
gegend Bonn’s.  Die  Früchte,  welche  sehr  selten  Vorkommen, 
reifen  im  Sommer.  2f. 

Die  Pflänzchen  bilden  eben  so  oft  lockere  Rasen , als  sie 
auch  vereinzelt  zwischen  Sumpfmoosen  umher  parasitiren.  Die 
Stengel  2 — 3"  lang,  bald  niederliegend,  kriechend,  an  den 
Spitzen  aufsteigend,  bald  zwischen  Moosen  ganz  aufgerichtet; 
sie  sind  schlaff  und  zart,  durchsichtig,  hin  und  hergebogen, 
gerne  in  einen  Halbbogen  gekrümmt,  unten  einfach,  gegen  die 
Mitte  in  einen  oder  zwei  ebenfalls  flaekerig-abgebogene  umher- 
schweifende Aeste  getheilt,  sie  treiben  am  Grunde  auf  der 
Rückseite  absatzweise  lange  w'asserhelle  Wurzeln,  die  an  den 
sich  aufkehrenden  Trieben  fehlen.  Stengel  sowohl  als  die  Thei- 
lungen  entbilden  auf  der  Rückseite  lange,  durchsichtige,  zart- 
grüne oder  wasserhelle  Flagellen,  die  in  ihrer  Form  doppelgestaltig 
sind,  und  diese  Art  sogleich  von  allen  verwandten  auszeichnen: 
sobald  sie  wie  meistens  geschieht,  absteigen  und  sich  in  die 
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Erde  hinabsenken,  sind  sie  blattlos  oder  haben  nur  eine  Andeu- 
tung von  Schüppchen,  treiben  aber  üppig  Wurzeln;  sobald  sie 
sich  in  freiem  Lufträume  erheben , fehlt  das  Wurzel  vermögen 
gänzlich , dafür  entwickelt  sich  an  ihnen  die  dritte  Blattreihe, 
die  Amphigastrien , die  an  den  Stengeln  und  Aesten  gänzlich 
fehlen  : sie  bleiben  in  der  Grösse  weit  hinter  denselben  zurück, 
und  tragen  an  ihren  Gipfeln  gelbgrüne  Kügelchen  mit  Schein- 
samen. D ie  Blätter  gedrängt,  überall  gleich  gestellt,  im  "Ver- 
gleich zur  Länge  der  Stengel  klein,  schräge  sitzend  eingefügt, 
alle  mehr  oder  weniger  einseitig  aufgekehrt,  so  dass  beide 
Reihen  zusammen  neigen;  sie  decken  sich  mit  ihren  oberen  Sei- 
tenrändern unterwärts,  (seitlich  die  einseitige  Richtung  betrach- 
tet aufwärts),  und  verhalten  sich  zur  Einfügung  last  wagerecht- 
abstehend am  Stengel ; alle  sind  mehr  oder  weniger  kreisrund, 
flach,  an  den  Rändern  einwärts  gerollt,  wodurch  sie  gelinde 
gehöhlt  und  gelandet  erscheinen,  an  den  Gipfeln  in  einen 
rundlichen  zusammengedrückten  Knaul  in  einander  geschlossen  ; 
ihre  Textur  ist  zart  aber  derbhäutig,  durchwebt  mit  sehr  klei- 
nen, rundlich-sechseckigen  zusammenfliessenden,  sich  als  gereihte 
durchsichtige  Pünktchen  im  Parenchvm  erhebenden  Maschen  ; 
ihre  Farbe  ist  bleich  gelbgrün,  an  den  Gipfeln  braunrot!)  ange- 
flogen, am  Grunde  falb  und  farblos;  trocken  erhalten  sie  ihre 
Richtung,  wölben  sich  etwas  einwärts,  und  haben  einen 
wachsartigen  Schimmer.  Die  Amphigastrien , welche  sich  nur 
an  den  aufsteigenden  Flagellen  entwickeln,  die  den  Trieben 
von  J.  crenulata  var.  grcicillima  nicht  unähnlich,  sind  an  Grösse 
den  beiden  übrigen  Reihen  gleich,  breit-lanzettlich , fleischig, 
angedrückt.  Die  Früchte  auf  eigenen , kurzen , seitlichen  Aest- 
ehen  eingefügt;  der  Kelch  schmal,  walzenförmig,  weisshäutig, 
rauschend,  faltenlos,  verschmälert  sich  gegen  die  Mündung, 
ist  an  derselben  zusammeneezoaen  , und  häutig-gezähnt ; am 
Grunde  von  4 — 8 kleinen  aufrechten  schuppenartig  über- 
einander liegenden  Hüllblättern  umgeben  , die  sämmtlich  an  den 
Spitzen  zweizähnig-ausgerandet  sind.  Der  Fruchtstiel  1 — 1 [/2fl 
lang,  zart  und  schlaff,  wasserhell.  Die  Kapsel  klein,  länglich, 
schmal,  braunroth  , öffnet  sich  später  in  vier  länglichen,  kurz 
, aufrechten  dünnhäutigen  Klappen.  Die  Elateren 
braun. 

Variirt  mit  abstehenden  , wagerecht-gerichteten  , und  absatz- 
weise genähert  und  entfernt  gestellten  Blättern.  Die  Abart  ß. 
ist  durch  die  kurzen,  spröden,  einfachen,  wurmartig  kriechen- 
den Stengel,  die  sehr  dicht  gedrängten,  sämmtlich  aufgekehrten 
und  zusammenneigenden  , mehr  bauchig  sich  deckenden  Blätter, 
die  an  den  Rändern  stärker  eingebogen  , rostfarben  oder  kasta- 
nienbraun sind,  sehr  ausgezeichnet,  und  gränzt  im  Habitus 
der  J.  colorata  Lehm,  die  am  Vorgebirge  der  guten  Hoffnung 


gespitzten 
doppelt , 


J.  Scalaroideae. 


79 


und  auf  Java  zu  Hause,  nahe  an.  Früchte  haben  wir  hievon 
nicht  gesehen. 

Man  unterscheidet  die  Art  ausser  dem  Standort,  der  sehr 
constant , durch  die  Form  und  Richtung  der  Blätter,  mit  ihrem 
wachsartigen  Schimmer  ; die  zweifache  Bildung  der  Flagellen, 
welche  oft  ln  lang  sind;  das  kleine  reihig-getröpfelte  Maschen- 
gewebe , so  wie  durch  die  auf  eigenen  seitlichen  Aesten  einge- 
fügten Früchte  , und  die  zweizähn ig-ausgerandeten  kleinen  auf- 
rechten sich  ziegelschuppig  deckenden  Hüllblätter  sogleich  von 
allen  verwandten  Arten  dieser  Reihe. 

Die  Amphigastrien  haben  wir  niemals  an  Stengel  und  Aesten 
wahrgenommen;  was  andere  dafür  angesehen,  sind  nach  unserer 
Ansicht  die  ersten  Ansätze  der  Flagellen.  Luxuriöse  Formen 
neigen  sich  nicht  zur  auf-  sondern  zur  absteigenden  Flagellenbil- 
dung ; wir  haben  letztere  immer  nur  an  solchen  Individuen 
wahrgenommen  , deren  Standort  durch  Dürre  beeinträchtigt  war. 

17.  Jungermann ia  Schraderi  Mart. 

J.  caule  procumbente  diviso  flexuoso  gracili  dorso 
radiculoso  flagellifcro , foliis  imbricatis  succubis  patentibus 
sursum  ascendenti-coiinivcntibus  cauli  oblique  adnatis  orbi- 
culari-ellipticis  planiusculis  olivacco-viridibus , amphigastriis 
in  flagellis  ascendenfibus  nudis  lato-subulatis  5 friictu  ter- 
minali,  perichaetii  foliis  amplectentibus  cordato-emarginatis, 
calycibus  cylindricis  membranaceis  in  cur  vis  apicc  plicato 
contractis , ore  byalino  fimbriato-dentato. 

Jungermannia  Schraderi  Mart.  fl.  crypt.  Erl.  p.  180.  tab.  6.  fig-  55. 
(excl.  Synon.)  Lindenb.  Synops.  p.  95.  VFallr.  fl.  germ.  crypt. 
1.  p-  55.  (excl.  Synon.  Schraderi.)  Spreng,  syst.  veg.  4.  p.  931. 
(excl.  Synon.)  Ekart  Synops.  tab.  n.  fig.  97. 

Jungermannia  autumnalis  Decand.  Schleich.  Catal.  pl.  exsicc.  a.  1891. 

Eine  minder  allgemein  verbreitete  Art,  die  in  den  miltlern 
Theilen  der  Flora  , in  Gebirgsgegenden  an  Felsenwänden  , die 
der  Morgenseite  zugekehrt,  so  wie  auf  umherliegendem  bemoos- 
tem Getrümmer  an  lichtenPlätzen  wächst.  Erscheint  auch,  obwohl 
selten,  auf  Torfboden  in  Gebirgssiimpfen.  In  Franken  (M ar  t i us); 
in  Thüringen  (Ekart);  am  Harze  (Hüben  er);  in  den  Sude- 
ten (Ne es  von  Esenb.);  im  Herzogthum  Nassau  (Genth); 
in  der  Pfalz  an  der  Bergstrasse  (Hüben  er);  in  den  Vogesen 
(Lammers);  in  der  Schweiz  (Schleicher).  Die  Früchte 
reifen  im  Spätsommer.  2J.. 

Bildet  dichte,  flache,  gemeiniglich  auf  Moosen  ausgebreitete 
Polster,  die  sich  durch  einen  braunrothen  oder  olivenfarbenen 
Anflug  aller  Organe  auszeichnen.  Die  Stengel  niedergestreckt, 
1 — XVJ'  lang,  hin  und  hergebogen,  durchsichtig,  schlaff  und 
zart,  in  einen  oder  zwrei  rankig  umherschweifende,  an  den  Spitzen 
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au 


, . i -n  ,*-pLhe  so  wie  die  Stengel, 

kurz  aufsteigende  Aeste  getheilt , v > ]ben  die  F|a. 

auf  der  Rückseite  lange  kleiner 'beblättert, 

gellen  sämmtlich  aufsteigend,  Je„  Gipfeln  in  ein 

Die  Blätter  gedrängt , gleich  6ff„etes  Büschelcben 

geknaultes  zusammengedruekte  , * Stengel  eingefügt, 

gedrängt ; Ver^Seitenrändern  unterwärts,  und 

1 wigeieeM  ausgebreitet,  als  auch  beide  Reiben 

aufgekelirt  fast  zusammenneigen  , und  mehr  odet  e! 

seitig  gerichtet  erscheinen  ; im  Umriss  an  den  unfruchtbaren  In- 
dividuen elliptisch,  länger  als  breit,  an  den  fruchttragenden 
mehr  kreisrund,  sämmtlich  flach,  mit  den  oberen  Seitenwinden  g 
linde  zuruckgebogen,  flachrandig,  trocken  anhegend-zusammenge- 
drückt,  rauschend.  Die  Farbe  ist  schmutz, g o hvengrun  , neigt 
sich  an  sonnigen  Orten  ins  Braunrothe,  an  schattigen  auch  ins 
Lebhaftgriine.  Die  Textur  ist  derbhäutig,  durchsichtig,  durch- 
webt, mit  kleinen,  rundlich-sechseckigen  zusammenfliessenden 

Maschen.  Die  Amphigastrien , welche  sich  nur  an  der ' aufstei- 
genden Flagellen  entbilden,  sind  sehr  klein , bre.t-pfriemlich, 
fleischig  und  angedrückt.  Die  Früchte  gipfelstandig ; die  Hüll- 
blätter zu  vier  bis  sechs,  umfassen  an  der  Basis  zur  Hälfte  den 
Stengel,  und  sind  scheidenartig  in  einander  geschlossen,  unten 
gehöhlt,  aufrecht,  oben  zweizeilig  abgebogen:  die  beiden  innern 
aufreclit-angedrückt,  an  den  Spitzen  stumpf  herzförmig  ausge- 
randet.  Der  Kelch  lang  hervorgehoben,  ist  der  ganzen  Lange 
nach,  auf  der  Vor-  und  Rückseite,  da  die  Hüllblätter  sich 
zweizeilig  decken,  bemerkbar  5 er  ist  schmal,  v\ alzenlöi mig, 
am  Grunde  etwas  eingekrümmt,  rauschend-häutig , glatt,  gerne 
röthlich  angeflogen,  gegen  die  Mündung  schnabelig  verengt, 
faltig  zusammengezogen,  und  an  derselben  ausgezeichnet  vsassti- 
hell  wimperig-gesägt.  Der  Fruchtstiel  gegen  1"  lang,  weiss. 
Die  Kapsel  klein , eyförmig , rothbraun , öffnet  sich  in  vier 
schmalen  , eyförmigen  , abstehenden  derben  Klappen  , die  auf 
der  Rückseite  punktirt-gestreift  sind.  Die  Elateren  doppelt,  braun. 

Unterscheidet  sich  von  J.  Sphagni,  welcher  sie  sowohl  nach 
der  Blatteinfügung  und  Richtung  am  nächsten  angränzt , durch 
den  Standort,  die  Kleinheit  aller  Organe,  den  gänzlichen  Man- 
gel der  absteigenden  Flagellen,  den  endständigen  Kelch,  die 
Form  der  Hüllblätter,  und  durch  das  grössere  mehr  unregelmäs- 
sige, niemals  aus  reihig-getröpfelten  Maschen  gebildete  Gewebe. 
Von  allen  übrigen  sogleich  durch  die  Blatteinfügung,  Richtung, 
die  Gestaltung  des  Kelches,  und  durch  den  Standort.  J. 
lanceolata  womit  wir  diese  oft  bei  den  Autoren  verwechselt 
finden,  ist  im  Habitus  robuster,  hat  einfache,  gerade,  kürzere 
Stengel , keine  Amphigastrien  , und  das  Vermögen  der  Flagel- 
lenbildung mangelt;  die  Blätter  sind  mehr  wagerecht  ausgebreitet, 
gewölbt,  haben  eine  tiefgrüne  Farbe,  und  die  faltenlosen,  an 
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der  Mündung  eingedrückten  Kelche,  haben  eine  derbe,  rau- 
schende Textur,  und  öffnen  sich  zweilippig. 


18.  J UNGERM  ANNIA  SC  AL  AR  IS  ScJirad. 

J.  caule  procumbenle  ascendente  innovanti-ramoso 
flagellifero  dorso  radiculoso  , mnovationibus  elongatis  pro- 
stratis  yiticulosis  nudis,  foliis  Lifariam  iinbricatis  succubis 
patentibus  oblique  seiniamplexicaulibus  rotundatis  concavis 
iiitegerrimis  membranaccis  laete  viridibus,  amphigastriis  in 
flagellis  ascendcntibus  nudis  lanccolatis  minutis  appressis  $ 
frnctu  tcrminali , calycibus  ovatis  inflalis  pcrichaetio  urceo- 
lari  Immersis , ore  contraclo  denium  aperto  quadrifido. 


Jungermannia  scalaris  Schrad.  Samml.  o.  p.  4.  n.  93.  Lindenb. 
Synops.  p.  06,  (excl.  var.  ß.  et  Synon.  fl.  danic.)  Hook.  June;. 
15.  tab.  ei.  (excl.  Synon.  Hoffm.  Roth,  et  Mohrii.)  Spreng, 
syst.  veg.  4.  p.  00 ].  Wallr.  fl.  germ.  crypt.  1.  p.  55.  (ex  parte.) 

Jungermannia  viliculosa  Mart.  fl.  crypt.  Erl.  p.  17g.  (ex  parte. ) 
Jungermannia  lanceolata  Engl.  bot.  tab.  605. 


Varia  t. 


ß.  repanda,  caule  simpliciusculo  suberecto,  foliis  magis 
amplcxicaiilibus  scalato-iinbricatis  concavis  apicc  repando- 
cmarginatis , amphigastriis  inconspicuis. 

Jungermannia  scalaris  u.  Icetevirens  Hook.  1.  c.  tab.  61.  Lindenb.  1.  c. 
Ekart.  Synops.  tab.  6.  hg.  47. 

Wächst  auf  lehmhaltigem  Boden  an  schattig-feuchten  Orten, 
in  Laubwäldern,  Gebüsch,  Vorhölzern,  an  Abhängen,  aufge- 
worfenen der  Morgensonne  zugekehrten  Gräben,  in  Schluchten 
und  Hohlwegen,  auf  karg  begrasten  Wiesen,  schattig  gelegenen 
Kleefeldern,  so  wie  auch  an  morschen  Baumstämmen,  in  allen 
Theilen  der  Fl  ora.  Die  Abart  ß.  in  Gebirgsgegenden.  Die 
Früchte  reifen  im  April  und  May.  2J.. 

Die  Pflanzen  wachsen  gesellig  und  hecrdenweise  ohne  eigent- 
lichen Basen  zu  bilden.  Die  Stengel  am  Grunde  niederliegend, 
gegen  die  Mitte  aufsteigend,  Vi  — 1 n lang,  einfach,  hin  und 
wieder  getheilt , lange,  schlaffe,  niedergestreckte,  rankenartige 
nackte  Innovationen  treibend,  die  nicht  selten  gegen  2"  lang  sind; 
die  fruchttragenden  auf  der  Rückseite  üppig  wurzelnd,  die  Blät- 
ter an  denselben  gedrängt,  zweireihig,  aufrecht-abstehend,  um- 
fassen schräge  zur  Hälfte  den  Stengel,  deren  grössere  Hälfte 
der  V orseite  zugekehrt  ; sie  decken  sich  sämmtlich  mit  ihren 
oberen  Seitenrändern  unterwärts ; im  Umriss  mehr  oder  minder 
kreisrund  , so  breit  als  lang,  gelinde  gehöhlt,  hin  und  wieder 
etwas  einseitig  aufgekehrt,  in  der  Fruchtnähe  aufgerichtet , um- 
fassend, mit  den  Rändern  abgebogen,  die  ganz  und  gleich  sind; 
an  den  umherschweifenden  Trieben,  die  durchsichtig,  nackt, 
nur  einzelne  wasserhelle  Wiirzelchen  treiben,  sind  sie  entfernter 
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flacli 


mehr  schräge 
herab  . sich 


gcstelU,  . “Mg-wager^t^encUet^  ^ ^ 
sitzend  eingefugt,  und  hmfcn _ unterwärts  deckend,  den 

ebenfalls  mit  ihren  o Jcicn  n \ . ^ unähnlichj  sämmt- 

Stolonen  vor dünnhäutiger  durch- 

bch  ganzrandig , von  lebhatt  n rnmllirh-sechseckieen 

sichtiger  Textur,  durchweht  mit  lockeren  rundlich  sechseckige 
sichti^ei  icxiui,  trocken,  runzelig  verschrumpft. 

zusammenfliessenden  lVlascnei  , , ctpn„pln  Tmch  an 

Die  Amphio-astrien  finden  sich  weder  an  den  btengeln  noch 
den  Lberscl, weifenden  Ranken,  sondern  ein  bilden  sich  an 
aufstei senden,  klein  und  entfernt  beblätterten  fleischigen  I'  lagellen  , 
Ää  lanzettlich , klein,  angedriickt,  uiul vertreten  an  diesen 
scheinbar  die  dritte  Reihe.  Die  Fruchte  gipfels  and.g.  Der  Kdcl 
gross,  bildet  ein  bauchig-aufgedunsenes  Köpfchen;  er  ist  e, lei- 
mig, anfangs  an  der  Mündung  faltig-zusamniengezogen , spater 
gleichweit  geöffnet,  und  in  vier  unregelmässige  Zahne  gespalten, 
;,„s  einer  häutigen  am  Grunde  gelbbraun  gefärbten  Membran 
gebildet,  und  in  ein  urnenförmiges  etwas  fleischiges,  mit  den 
Blättern  gleiche  Textur  und  Farbe  theilendes  Penchoetium  gesenkt, 
welches  verwachsen,  aus  kleinen  zusammengedrängten  Blattern 
besieht,  dessen  Endlappen  unregelmässig  vierschlitzig , etwas 
wellig-abgebogen  oder  zurückgeschlagen  , und  buchtig-ausge- 
schweift  sind.  Die  zarte  wasserhelle  Haube  erreicht  kaum  die 
Hälfte  der  Länge  des  Kelches.  Der  Fruchtstiel  Vi  — 1"  hang, 
weiss.  Die  Kapsel  klein,  kugelrund,  matt  braunroth,  öffnet  sich 
in  vier  eyförmigen,  lederartigen  abstehenden  Klappen.  Die  Ela- 
teren  doppelt,  braun. 

Variirt  in  der  Grösse  und  Farbe.  Die  Abart  ß.  ist  eine  sich 
mehr  aufrichtende  Form,  welche  gemeiniglich  ohne  die  ranken- 
artigen Innovationen  vorkömmt,  deren  Blätter  gedrängt,  an  den 
Rändern  etwas  wellig-gebogen  , und  hin  und  wieder  an  den 
Spitzen  buchtig-ausgerandet  sind.  Wir  fanden  sie  am  Harze  bei 
Gernrode  und  im  Selkethale. 

Mittelformen  sowohl  von  dieser,  als  von  der  J .Schmideliana  und 


pumila,  machen  im  unfruchtbaren  Zustande  fiir  Anfänger  die  Unter- 
scheidung schwierig,  doch  haben  wir  an  dieser  ein  constantes  Merkmal 
an  den  Ranken  , mit  ihren  abstehenden  , wagerecht  gerichteten, 
flachen  , schräge  und  entfernt  gestellten  Blättern  , deren  Textur 
zart  und  dünnhäutig,  niemals  fleischig  ist,  so  wie  an  dem  Ver- 
mögen , aufsteigende  Flagellen  mit  den  Amphigastrien  zu  ent- 
wickeln. Jene  haben  in  allen  Modificationen  zur  Hälfte  den 
Stengel  umfassende,  gehöhlte,  sich  durchaus  einander  deckende 
mehr  fleischige  Blätter.  Marti us  J.  viticulosa  a.  a.  O.  gehört 
nach  dem  Umstande  des  gipfelständigen  Kelches  , und 
der  rankenartigen  Triebe  hieb  er.  Fruchttragend  unterscheidet 
man  sie  sogleich  durch  die  ausgezeichnete  Bildung  des  urnenför- 
migen Perichaetiums , dessen  Einschnitte  sich  zurückrollen  , so, 
dass  man  selbst  mit  einfacher  Loupe  den  eingeschlossenen  Kelch 
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bemerken  kann  ; und  da  man  fast  während  des  ganzen  Jahres 
diese  mit  Perichaetien  findet,  so  führt  die  einfache  Analyse  des 
Aufschneidens  sogleich  zur  sicheren  Unterscheidung.  J.  Schmi- 
deliana  hat  aufgeblasene,  verkehrt-evförmiee  an  der  Mi  in  du  na' 
faltig-zusammengezogene  Kelche,  die  in  zwei  hohle  etwa  die 
Hälfte  seiner  Länge  erreichende  Hüllblätter  geschlossen,  die  an 
den  Rändern  buchtig-gewellt,  und  an  den  Enden  abgebogen  sind. 

Die  Abbildung  der  J.  scalaris  in  der  Flora  danica  fab.  1716. 
fig.  1.  gehört  nach  dem  Umstand  der  Insertion  der  Frucht,  die 
seitlich  am  Stengel  dargestellt,  der  Blatleinfügung  und  Richtung, 
so  wie  auch  nach  der  Gestaltung  der  Hüllblätter  nicht  hi  eh  er, 
sondern  stellt  J.  pallescens  dar;  die  Amphigastrien  die  am  un- 
fruchtbaren Zweige  dargestellt,  sind  seitlich  gerichtet,  und 
scheinen  uns  mit  Willkührlichkeit  behandelt  zu  seyn,  wenigstens 
treten  sie  weder  an  dieser  noch  an  J.  pallescens  so  auf. 

19.  Junger  mannia  subapicalis  JVees 

al)  Escnb. 

J.  caule  abbreviato  simpliciiisculo  procumbente  as- 
cendente  carnoso  cflagellifero  ad  basin  radiculoso , foliis 
bifariam  inciunbenti-iinbrieatis  suceubis  oblique  sciniam- 
plexicaulibus  ovato-orbieulatis  concnvis  submarginatis  car- 
nosiusculis  rufesceuti-viridibus  siccitate  areto  appressis,  am- 
pliigastriis  ininutis  lanceolato-subulatis  patentibus;  fructu 
terminal i , calycibus  oyatis  vcntricosis,  ore  ineiso-coarclatis 
periebaetio  urccolari  exsertis. 

Jungermannia  subapicalis  Nees  ab  Esenb.  in  litt. 

Jungermaimia  conferta  Hübnr.  in  Flora  183Q.  1.  p.  308. 

Jungermannia  scalaris  y.  purpurascens  Lindenb.  Synops.  ‘27. 

Jungermannia  scalaris  y.  colorata  Mart.  Erl.  p.  183. 

^Llicularia  scalaris  Corda  in  Sturm,  germ.  ot  19. 

Eine  sehr  verkannte  Art,  die  von  Autoren  theils  mit  J.  sca- 
laris, theils  mit  J.  pumila  verwechselt  worden.  Sie  findet  sich 
fast  in  allen  Theilcn  der  Flora  in  Gebüsch,  auf  niedergetrete- 
nen Waldwegen,  an  Abhängen,  an  der  Abendseite  aufgeworfe- 
ner Gräben , und  in  Hohlwegen  ; liebt  lehmhaltigen  Sandboden. 
Wir  fanden  sie  am  Niederrhein  bei  Bonn,  am  Harze,  in  der 
Pfalz,  in  Baden,  und  in  Holstein.  Nees  von  Esenbeck  in 
Schlesien;  Genth  im  Nassauischen , und  Lammers  in  Rhein- 
jbaiern.  Die  Früchte  reifen  gegen  Ende  des  Erühlings  und  zu 
Anfang  des  Sommers.  2f. 

Die  Pflänzchen  wachsen  heerdenweise  in  dichten  flachen 
Rasen  , und  bekleiden  oft  handbreite  Strecken.  Die  Stengel 
einfach,  selten  gelb  eilt,  4 — 6"'  lang,  fleischig,  durchsichtig, 
am  Grunde  niederliegend,  auf  der  Rückseite  lange  wasserhelle 
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Wurzeln  treibend,  an  den  Spitzen  sanft  aufgebogen,  mitunter 
auch  aufsteigend , nackt  ; sie  haben  durch  die  dichte  Imbricatui 
der  überall  Meicli  gestellten  Blätter  das  Ansehen  einer  Serpula, 
und  sind  trocken  sehr  spröde.  Die  Blätter  sämmtlich  gedrängt, 
umfassen  schräge  zur  Hälfte  den  Stengel,  sind  mit  der  grösseren 
Hälfte  der  Vorseite  zugekehrt,  stehen  zweireihig  in  einem  Win- 
kel von  30°  ab  , und  decken  sich  durchaus  mit  ihren  oberen 
Seitenrändern  unterwärts;  sie  sind  im  Umriss  rundlich-eyförmig, 
stark  gehöhlt,  und  ertheilen  durch  ihre  wechselnde  Aufkehrung 
der  Vorseite  ein  treppenartiges  Ansehen  , nehmen  gelinde  gegen 
die  Spitzen  ab,  und  sind  an  denselben  in  ein  zusammengedrück- 
tes Knöpfchen  in  einander  geschlossen  ; ihre  Ränder  sind  ganz, 
scheinbar  verdickt , denen  von  J.  crenulata  angränzen  d.  Die 
Textur  ist  fleischig,  durchaus  durchsichtig,  durchwebt  mit 
kleinen,  rundlich-sechseckigen  zusammenfliessenden  Maschen. 
Die  Farbe  ist  schmutzig  gelbgrün,  mit  einem  Anflug  ins  Braun- 
rothe  ; trocken  liegen  sie  dicht  angedrückt  übereinander.  Das 
Vermögen  eigentliche  Flagellen  zu  entwickeln  mangelt  , doch 
setzen  sich  die  Stengel  mitunter  durch  nackte,  fleischige  und 
kleiner  beblätterte  Innovationen  fort.  Die  Ainphigastrien  finden 
sich  der  ganzen  Länge  nach  auf  der  Unterseite  des  Stengels, 
gleichsam  übereinander  gereiht  ; sie  sind  lanzett-pfriemenförmig, 
fleischig,  klein,  stehen  ab,  und  sind  selbst  noch  im  veralterten 
Zustande  vorhanden , werden  aber  meistens  von  den  Blättern 
eingeschlossen,  wesshalb  man  sie,  vermöge  ihrer  Kleinheit,  nicht 
immer  leicht  gewahren  kann.  Die  Früchte  gipfelständig.  Der 
Kelch  bauchig-eyförmig,  gelbgrün,  von  iauschend-derbhäutiger 
Textur,  an  der  Mündung  verengt  und  zahnig-gekerbt , er 
ragt  über  ein  urnen förmiges  ungetheiltes  Pericliaetium  hervor,  das 
unregelmässig  vierzahnig  eingeschnitten , mit  den  Blättern 
gleiche  Textur  und  Farbe  theilt.  Der  Fruchtstiel  gegen  Viv 
lang , wasserhell.  Die  Kapsel  rundlich , matt  kastanienbraun, , 
öffnet  sich  in  vier  hornartigen,  derben,  abstehenden  Klappen. 
Die  Elatcren  doppelt,  braun. 


b e r g 


Nach  dem  Vorhandensein  der  Ainphigastrien  stellt  L in  d e n - 
diese  Art  noch  zu  J.  scalaris , von  der  sie  sich  aber 
durch  die  Kleinheit,  die  Imbricatur  der  fleischigen  gerandeten 
Blatter,  so  wie  durch  deren  Einfügung,  das  fast  um  einmal  so 
kleine  Maschengewebe,  die  am  Stengel  allezeit  vorhandenen 
A m ph  i gas  tri  e n , unterscheidet.  Ferner  mangelt  dieser  die  eigent- 
liche T lagellenbddung , und  das  rankenartige  Innovations-Vermö- 
gen ; die  jüngeren  Triebe,  welche  nackt,  weichen  in  ihrer 
Gestaltung  nicht  von  den  ältern  ab.  Hooker  scheint  sie  unter 
seiner  7.  pumüa  tab  17.  fig.  8.  - 9.  mit  Nichtbeachtung  der 

Ainphigastrien  gestellt  zu  haben,  doch  wagen  wir  dieses  nur 
muthmasslich  zu  rügen. 
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\ oii  J.  ScJunideliana  oder  J.  pumila  Lin  den  b.  unterschei- 
det  sicli  diese  ausser  . dem  steten  Vorhandensein  der  Amphigas- 
tricn , sogleich  durch  die  Bildung  des  Pcrichaetiums , und  des 
Kelches,  demnach  diese  nur  bei  der  vorhergehenden  ein  Ana- 
logon findet  *). 

20.  J UNGERM  AN  NI  A WALLROT  HIANA  Hübar. 

J.  caule  abbrcviato  erccto  striclo  simplicissimo  mido, 
loliis  dcnsc  bilariain  imliricatis  seiniamplexicauLibns  erectis 
appressis  versus  apicem  in  capitulam  compressam  eongestis 
orbicularibus  planis  integerrimis  bete  viriilibus,  amphigastriis 
lato-subulatis  carnosis  patentibus  5 fructu  terminali  peri- 
chaetii  loliis  binis  majoribus  erecto-conniventibus , calyci- 
bus  immersis  ovatis  plicatis  liieinbranaceo-Iiyalinis,  ore  con- 
(racto  subrpiadrifido. 

Jungermannia  pumila  rar.  compressa  Nees  ab  Esenb.  (fide  Specim.) 

Bewohnt  die  Gipfel  der  höchsten  Berge  des  mittleren  und 
östlichen  Thedes  der  Flora,  und  wachst  aul  der  Erde  an  dürren 
kahlen  Plätzen,  in  Gesellschaft  mit  Dicranum  subulatum  und 
heteromallurn.  Wir  fanden  sie  am  Harze  auf  dem  Brocken  bei 
der  Achtermannshöhe.  Aus  den  Sudeten  wurde  sie  uns  vom 
Präsidenten  Nees  von  Esenb  eck  mitgetheilt.  Entwickelte 
Kapseln  haben  wir  nicht  gesehen  ; Kelche  fanden  wir  sparsam 
im  August.  2f. 

Bildet  dicht  gedrängte  Häufchen.  Die  Stengel  3 — 
lang,  aufrecht,  gleichhoch,  nackt,  nur  am  Grunde  wurzelnd, 
durchaus  einfach  , stark  , fleischig  , mit  den  Blättern  gleichfarbig. 
Die  Blätter  gedrängt,  aufrecht,  zweireihig  an  den  Stengel  gedrückt, 
so  dass  dieser  ein  vom  Grunde  an  zusammengedrücktes  Anse- 
hen hat,  an  den  Gipfeln  in  ein  verdicktes  zusammengedrücktes 
Knöpfehen  in  einander  geschlossen  ; sie  umfassen  etwas  schräge 
zur  Hälfte  den  Stengel  , ohne  an  demselben  herabgeführt  zu 
seyn  , und  sind  im  Umriss  kreisrund,  so  breit  als  lang,  flach, 
mit  ganzen  gelinde  eingebogenen  Bändern  , wodurch  sie  schein- 
bar gelandet  erscheinen  ; trocken  dicht  zweireihig  angedrückt, 
ähnlich  wie  bei  J.  compressa.  Die  Farbe  ist  freudig  grün  , an 
den  Gipfeln  mit  einem  Anflug  ins  Purpurfarbene.  Die  Textur 
ist  etwas  fleischig,  durchsichtig,  durchwebt  mit  kleinen,  rund- 
lich-sechseckigen zusammenfliessenden  Maschen.  Die  Amphigas- 
trien  breit-pfricmlich  , abstehend  , längs  der  ganzen  Rückseite 
des  Stengels  vorhanden,  fleischig,  gemeiniglich  röthlich.  Die 
Früchte  gipfelständig.  Die  Hüllblätter  zu  zweien  , grösser  als 
die  übrigen,  aufrecht,  flach,  zusammenneigend,  sie  schliessen 


*)  Vergl.  die  Anmerk,  bei  J.  Schmidel'tana. 
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ganz  den  eiförmigen  gegen  die  Mündung  faltig-eingelegten, 
dünnhäutigen,  beinahe  wasserhellen  Kelch  in  sieh,  der  sich  spater 
unregelmässig  vierzähnig  öffnet. 

Von  J.  compressa,  womit  diese  eine  fast  gleiche  Blattform, 
Einfügung  und  Richtung  theilt , unterscheidet  inan  sie  ausser 
dem  Standort  durch  die  Kleinheit,  die  Form  der  sich  selbst 
im  veralterten  Zustande  vorfindenden  Amphigastrien  und  die 
mehr  fleischige  Textur,  sogleich.  Formen  von  J.  pumila  so  wie 
selbst  J.  subapicalis  grunzen  hier  an,  doch  von  beiden  durch 
die  aufrechten  nackten  Stengel,  die  aufrechten,  flachen,  zweirei- 
hig angedrückten  Blätter,  deren  Insertion,  die  bei  jenen  ge- 
höhlt, mehr  der  Vor-  als  der  Rückseite  zugekehrt,  so  wie 
durch  die  Gestaltung  des  Kelches,  sicher  und  bestimmt  zu  unter- 
scheiden. 


21.  J ÜNGERMANNf  A COMPRESSA  IIo  ob. 

J.  caule  ercclo  elongato  dichotomo  flaccido  basi  apliyllo 
nudo,  foliis  disticliis  imbricatls  erecto-appressis  cauli  oblique 
adnatis  orbiculatis  planis  margine  subrevolutls  membrana- 
ceis  flavo-viridibus , summis  reniformibus  compressis  pur- 
purascentibus , amphigastriis  in  ramis  sterilibus  minutis 
ovatis  integris  bifidisque  $ fructu  termiuali : perichaetii  foliis 
majoribus  compressis,  ealycibus  iiiiinersis  oblongo-ovatis 
subcarnosis , ore  denium  aperto  quadrifido. 


Jungermarmia  compressa  Hook.  Jung.  io.  tah.  58.  Ejusd.  Muse.  brit. 
ed.  5,  p.  009,  Lindenb.  Synops.  p.  33.  Spreng.  Syst.  veg.  4, 
p>  990.  Flor,  danic.  tab.  17  74.  fig.  *>.  VVallr.  fl.  germ.  crypt. 
1.  p-  54.  VYeb.  Prodrom,  p.  iqo.  Ekart  Synops.  tab.  1.  fig.  5. 

Gehört  den  höheren  Bergen  und  Alpen  an  , wo  sie  an  den 
Rändern  bemooster  Bäche,  und  an  Wasserfallen  wächst.  Ist  sel- 
ten im  Vaterlande:  am  Brocken  fanden  wir  sie  im  Jahre  1830. 
Unsere  Freundin  Libert  sandte  sie  uns,  vermischt  mit  J.cordi- 
folia,  aus  den  Ardennen  ; aus  den  Salzburger  und  Tvroler  Al- 
pen haben  wir  Exemplare  von  Funck  und  Sch  im  per  erhal- 
ten, und  aus  der  Schweiz  bat  sie  uns  Ser  in  ge  mitgctheilt. 
Die  Früchte  reifen  im  Sommer.  2).. 

Wächst  in  lockeren  gleichhohen  Rasen.  Die  Stengel  aufrecht, 
^ ^ ^an8  > sehr  schlaff,  sind  nur  im  Stande  sich  gemein- 

schaftlich mit  einander  aufzurichten,  und  meistens  zur  Hälfte 
eingesenkt;  gabelig-getheilt , zart,  fadenförmig,  hin  und  herge- 
bogen am  Grunde  blattlos,  nach  oben  gleich  beblättert.  Das 
VY  urzelvermögen  zeigt  sich  nur  spärlich  am  Grunde,  und  fehlt 
" tev...  un<^  Theilungen  gänzlich.  Die  Blätter  wechselweise 
zweizeilig  gestellt,  aufrecht,  am  Stenge]  angedrückt,  ertheilen 
demselben  ein  ausgezeichnet  zusammengedrücktes  Ansehen,  sie 
schhessen  ihn  in  ihrem  Mittelpunkte  in  sich,  und  nehmen  gegen 
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die  Gipfel  an  .Grosse  zu,  an  denselben  breitgedrückt  ; sie  um- 
fassen etwas  schräge  zur  Hälfte  den  Stengel , sind  unten  kreis- 
rund, oben  nieren förmig,  breiter  als  lang,  sämmtlich  flach, 
ganzraiulig,  hin  und  wieder  etwas  buchtig-ausgeschweift : die 
Ränder  gerne  gelinde  abgebogen , oft  auch  zurückgerollt ; 
unten  chlorophyllos,  dann  gelbgriin , an  den  Gipfeln  pur- 
purfarben angeflogen  ; trocken  flach  gedrückt,  runzelig;  die 
Textur  ist  dünn,  aber  rauschen d-häutig , durchwebt  mit  grossen 
rundlich-sechseckigen  zusammenfliessenden  Maschen.  Die  Amphi- 
gastrien,  welche  sich  vorzugsweise  an  den  Spitzen  unfruchtbarer 
Triebe  finden,  sind  durch  ihre  Kleinheit,  und  dadurch,  dass 
sie  dicht  dem  Stengel  angedrückt,  schwierig  wahrzunehmen:  im 
Umriss  eyförmig,  meistens  an  der  Spitze  zweizähnig  ausgerandet. 
Die  Früchte  gipfelständig  auf  Stengel  und  Aesten.  Die  Hüll- 
blätter zu  vier,  grösser  als  die  übrigen,  nierenförmig,  sie  haben 
mit  den  übrigen  Blättern  gleiche  aufrechte  Richtung,  neigen  mit 
den  oberen  Rändern  zusammen  , und  schliessen  ganz  den  Kelch 
in  sich,  der  länglich-ey förmig,  glatt,  etwas  zusammengedrückt, 
fleischig,  an  der  Mündung  ungleich  vierfach  kerbig-gezähnt  ist. 
Die  ey förmige  wasserhelle  Haube  erreicht  kaum  die  Hälfte  seiner 
Länge.  Der  Fruchtstiel,  im  Vergleiche  zu  den  langen  Stengeln, 
kurz,  selten  über  6m  lang,  stark,  weiss,  gestreift.  Die  Kapsel 
kugelrund,  klein,  schwarzbraun,  öffnet  sich  in  vier  eyförmigen, 
abstehenden  lederartigen  Klappen.  Die  Elateren  doppelt. 

Diese  Art  ist  durch  die  Länge  der  aufrechten  laxen  Stengel, 
so  wie  durch  die  Blattform,  Einfügung  und  Richtung,  den  in 
vier  grossen  zusammengedrückten  Hüllblättern  eingesenkten  Kelch, 
sogleich  von  allen  dieser  Reihe  zu  unterscheiden.  Characteristisch 
ist  die  Zunahme  der  Grösse  des  Blattes,  die  am  Grunde  klein, 
sanft  zunehmen,  und  sich  in  den  Hüllblättern,  welche  die 
grössten  sind,  aullösen  ; sämmtliche  verhalten  sich  von  unten  bis 
oben  in  ihrer  zusammengedrückten  Richtung. 

Exemplare,  welche  wir  in  Norwegen  auf  Dovrefield  gesam- 
melt, sind  an  4,r  lang,  ausgezeichnet  dichotomisch  verästelt; 
sie  gleichen  im  ersten  Ansehauen  Formen  von  J.  unclulata. 
Hingegen  die,  welche  wir  aus  Island  von  unserem  Freunde 
Mürk  erhalten,  sind  gleich  denen  aus  den  deutschen  Bereichen, 
nur  1 — 1 Vin  lang.  In  Herbarien  haben  wir  eine  Form  von 
J.  Tay  Lori  als  compressa  nicht  selten  angetroffen,  die  sich  aber 
beim  näheren  Anschauen  sogleich  durch  die  Form,  Richtung  und 
Einfügung  der  fleischigen  Blätter,  das  ausgezeichnete  Maschenge- 
webo,  ohne  auf  die  übrigen  Organe  zu  achten,  unterscheidet. 

22.  Jung  ERMANN  1A  FLACCIDA  Iliibnr. 

J.  caulc  ereclo  elongato  filiforini  subsimplici  nudo, 
foliis  reinotis  sticcubis  bifariam  patcnlibus  oblique  semiam- 
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plexieaulibus  rolimdato-orbicularibus  concaviusculls  tenuis- 
siine  nienibranaceis  pellucidis  pallide  viridibtis,  amphig'a- 
striis  ininlitis  subulatis  fiigacibus. 

Wächst  in  Gebirgsbächen  des  Harzes  ; wir  haben  sie  in  der 
Ilse  am  Brocken  im  Sommer  1830  unfruchtbar  aufgenommen.  2J.. 

Bildet  grosse  gleichhohe  Hasen,  welche  fast  ganz  unter  Was- 
ser gesenkt,  und  nur  hin  und  wieder  mit  den  Spitzen  hervor- 
ragen. Die  Stengel  gemeinschaftlich  miteinander  aufrecht,  2 — 
4"  lang,  fadenförmig,  einfach,  selten  getheilt,  schlaff,  durchsich- 
tig im  Vergleich  zur  Länge  sehr  dünn  ; sie  sind  am  Grunde 
nackt  , hin  und  her  gebogen  , gegen  die  Mitte  mit  falben  , nur 
an  den  Spitzen  mit  zart  gelbgriinen  Blättern  bekleidet.  Das 
Wurzelvermögen  ist  spärlich  vorhanden , und  zeigt  sieh  selten 
am  Stengel.  Die  Blätter  entfernt,  wechselweise  gestellt,  schräge 
zur  Hälfte  den  Stengel  umfassend,  abstehend,  kreisrund,  am 
Grunde  gelinde  gehöhlt,  mit  der  obern  Hälfte  welche  flach, 
flackerig  abgebogen,  fast  zurückgelegt;  sie  berühren  sich  selten 
einander,  doch  ist  das  Hinncigen  zur  Imbricatur  hin  und  wieder 
wahlzunehmen , und  die  obern  Seitenränder  decken  sicli  unter- 
wärts ; an  den  Enden  sind  sie  niemals  in  Knöpfchen  zusammen- 
geknault,  sondern  immer  rankig  verschmälert;  die  Textur  ist 
zart,  und  sehr  dünnhäutig,  durchaus  durchsichtig,  durchwebt  mit 
grossen  rundlich-sechseckigen  zusammenfliessenden  Maschen  ; tro- 
cken an  den  Rändern  eingerollt,  gänzlich  formlos,  schwarzgrün 
angelaufen,  erweichen  erst  nach  geraumer  Zeit  wieder,  wenn  sie 
ins  Wasser  gelegt.  Die  Amphigastrien  sind  klein,  entfernt  ge- 
stellt, pfriemlich  , angedrückt,  mit  den  Blättern  gleichfarbig,  ent- 
schwinden bald,  und  finden  sich  gemeiniglich  an  den  Gipfeln  : 
an  ihrem  Anheftungspunkte  entspringt  hin  und  wieder  ein  Biin- 
delchen  rostfarbener  Wurzeln. 

Früchte  haben  wir  bis  jetzt  nicht  gesehen.  Aufsteigende 
Flagellen  zu  entwickeln,  mangelt  auch  dieser  nicht , die  entfern- 
ter und  kleiner  beblättert  sind  , aber  niemals  haben  wir  die 
Amphigastrien  daran  gewahren  können.  Die  Blattform  und 
Richtung  hat  mit  J.  Tciylori  Aehnbchkeit , die  sich  aber  durch 
die  Derbheit  aller  Organe  , die  fleischigen  Blätter  mit  ihrem  ei- 
genthumlichen  Maschengewebe,  die  Farbe,  die  Dichotomie  der 
Stengel  und  dire  verdickten  zusammengedrückten  Endknöpfe, 
durch  das  YV  urzelvermögen,  und  den  Standort,  sogleich  von  die- 
ser unterscheidet.  Fruchttragende  Exemplare  mögen  in  der 
, ° .ge  ,se  ausgezeichnete  Art  näher  umgränzen,  die  der  Ana- 

Jogie  nach  gipfelständig,  und  den  Hinstand  bei  den  Scalaroideen 
bestätigen. 

Vielleicht  gehört  /.  polyanthos  var.  rivularis  Schrad.  hie- 
icr,  eine  Vermuthung  die  aber  nur  durch  Ansicht  von  Orieinal- 
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ersten  Auschaun  mit  J.  pallescens  var.  rivularis  vergleichen, 
doch  hat  bei  näherer  Einsicht,  diese  stets  fadenförmige,  einfache 
sehr  schlaffe  Stengel , die  Lei  jener  gabelig  an  den  Spitzen  ge- 
thcill ; kreisrunde,  schräge  zur  Hälfte  den  Stengel  umfassende 
Blätter,  die  am  Grunde  gelinde  gehöhlt,  bei  jener  aber  mehr 
rundlich-eyförmig,  schräge  am  Stengel  eingefiigt,  ohne  denselben 
zu  umfassen,  flach,  deren  Textur  derber,  und  deren  Maschen- 
gewebe um  einmal  so  klein  ist.  Ferner  unterscheiden  zwischen 
beiden  die  Amphigastrien , die  hier  sehr  klein,  pfriemenförmig, 
ungetheilt,  dort  aber  eyförmig,  und  zerrissen-zweizähnig  ausge- 
randet  sind. 

23.  J U NGERMANNIA  Z E Y H E R I Hübnr. 

J.  canlc  exig’uo  procumbentc  subsimplici  dorso  radi- 
euloso,  foliis  bilariam  patentibus  imbricatis  succubis  oblique 
seiniamplcxicaulibus  oblongo-ellipticis  concaviusculis  mem- 
branaceis  saturate  viridibus,  ainphigastriis  grandibus  lato- 
ovatis  acute  bifidis  : segiucntis  lanccolatis  $ fructu  terminal i, 
perichaetii  foliis  majoribus  amplectenti-ercctis  apice  cordato- 
einarginatis  , calycibus  cylindricis  laevibus  meinbranacco- 
albidis  rostellato-contractis  demura  bilabiatis. 

Diese  unscheinbare,  aber  seltsame  Art,  entdeckten  wir  in  ei- 
nem Waldbache  des  Odenwaldes,  der  sich  bei  Handschuchsheim 
an  der  Bergstrasse  in  den  Neckar  ergiesst,  sie  wächst  beständig 
unter  dem  Wasser,  und  parasitisch  auf  J.  pallescens  var.  rivula- 
ris und  J.  undulata.  Die  Früchte  reifen  im  Juni  und 
July.  2J.. 

Die  Pflänzchen  wachsen  zerstreut,  und  bilden  niemals  eigent- 
liche zusammenhängende  Räschen  • sie  schmarotzen  auf  den 
Stengeln  der  angeführten  Genossen  umher,  und  sind  demnach, 
so  wie  durch  die  Kleinheit,  schwierig  wahrzunehmen.  Die 
Stengel  niederliegend , einfach  , zuweilen  auch  in  ein  Aestchcu 
gethoilt , 1 — 2,,f  lang,  derb,  an  den  Spitzen  kurz  aufgekehrt, 
der  Länge  nach  auf  der  Rückseite  üppig  wasserhelle  Wurzelchen 
treibend.  Die  Blätter  genähert,  im  Vergleich  zur  Kleinheit  der 
Pflanze  gross , zweireihig-abstehend , sie  umfassen  schräge  zur 
Hälfte  den  Stengel,  decken  sich  hin  und  wieder  in  unterschläg- 
tiger  Lage,  und  sind  länglich-elliptisch  , am  Grunde  gelinde  ge- 
höhlt, oben  verflacht,  ganzrandig.  Die  Textur  ist  dünnhäutig, 
durchsichtig,  durchwebt  mit  grossen  rundlich-sechseckigen  Ma- 
schen ; ihre  Farbe  ist  gesättigt-grün  , neigt  sich  trocken  ins 
Schwärzliche.  Die  Amphigastrien  gross,  entbilden  sich  unregel- 
mässig, sind  breit-eyförmig,  angedrückt,  scharf  zweizähnig  bis 
gegen  die  Mitte  ausgeschnitten  : deren  Lappen  lanzettförmig. 
Die  Früchte  gipfelständig  ; der  cylindrische , schmale,  glatte,  ge- 
gen die  Mündung  schnabelig-zusammengezogene  Kelch  ist  am 
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Grunde  in  zwei  aufrecht-umfassenden  Hüllblättern  geschlossen, 
die  grösser  als  die  übrigen , und  an  den  Spitzen  stumpf  herz- 
förmig ausgerandet  sind;  seine  Textur  ist  rauschend-weisshäutig, 
und  öffnet  sich  später  zweilippig.  Der  Fruchtstiel  einmal  so 
lang  als  der  Kelch,  gelbweiss.  Die  Kapsel  kugelig,  kastanien- 
braun, öffnet  sich  in  vier  rundlich-eyförmigen  aufrecht-abstehen- 
den lederartigen  Klappen.  Die  Elateren  doppelt,  braun. 

Im  Habitus  gleicht  diese  Art  unserer  J.  rostellata , doch  ha- 
ben wir  an  den  hier  vorhandenen  Amphigastrien  sogleich  ein 
constantes  Kennzeichen.  Mit  keiner  der  übrigen  dieser  Reihe 
ist  sie  zu  verwechseln. 


* ^ Ana  m phigast  riaice. 

24.  J UNGERMANNIA  CORDIFOLIA  Hook. 

J.  caule~  crccto  ciongato  diebolomo  laxo  ad  basin  ra- 
diculoso,  ramis  fastigiatis  nudis,  foliis  remotis  distiebis  erecto 
patentibus  amplexicaulibiis  vaginati-subiuibricatis  cordalo- 
ovatis  convoluto-concavis  tenerrlmis  aeneo-viridibus  5 fructn 
terminalij  periebaetii  foliis  inajoribus  amplectenti-patuhs 
yalde  concavis  margine  nndulatis , calycibus  angustis  obo- 
vatis  basi  attenuatis  yersiis  apicem  angulato-plicatis , orc 
contracto  (juadrifido. 

Juvgermaimia  cordifolia  Hook.  Jung.  9.  tab.  30.  Muscol.  brit.  ed.  2. 
p.  998.  Lindenb.  Synops.  p.  79.  Flor,  danic.  tab.  1775.  fig«  1. 
Spreng.  Syst.  veg.  4.  p-  931.  Mart.  fl.  crypt.  Erl.  p.  183.  tab.  6. 
fig.  59.  Web.  Prodrom,  p.  139.  Wallr.  fl.  germ.  crypt.  1. 
p.  56.  Ekart  Synops.  tab.  3.  fig.  26.  et  9.  fig.  75. 

Eine  seltene  Art  welche  die  höhern  Gebirgsgegenden  und 
die  Alpen  bewohnt,  wo  sie  an  feuchten  Felsen  wänden  in  der 
Nähe  von  Wasserfällen  und  zwischen  Gerölle  in  seichten  Bächen, 
gerne  in  Gesellschaft  mit  /.  emarginata  wächst.  Am  Rathhaus- 
Berg  in  den  Salzburger  Alpen,  (Martins);  in  den  Sudeten, 
(Flot  ow);  am  Harze  auf  dem  Brocken  bei  der  Achtermannshöhe, 
(Wallroth);  an  seichten  Stellen  in  der  Tlse , (Hübener);  in 
den  \ ogesen,  (Koch);  in  den  Thüringer  Bergen,  (Ekart).  Aus 
den  Ardennen  wurde  sie  uns  von  unserer  Freundin  Libert  ge- 
sandt. Die  Früchte  reifen  im  Juli  und  August.  2f. 

Bildet  lockere  gleichhohe  polsterförmige  Rasen,  die  durch 
ein  gesättigtes  erzfarbenes  Grün  ausgezeichnet.  Die  Stengel  auf- 
lecht,  1 2"  lang,  am  Grunde  einfach,  faserig,  blattlos,  was- 

scrh eile  "VN  iirzelchen  treibend,  gegen  die  Mitte  gabelig-gethcilt, 
dann  sich  unregemässig,  bald  am  Grunde,  bald  gegen  die  Spitzen, 
durch  lange  sehr  schlaffe  Innovationen  fortsetzend,  die  ebenfalls 
aufstreben  , sämmllich  lax , nackt  und  durchsichtig  sind.  Die 
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Blätter  verhältnissmässig  gross,  zweizeilig  entfernt  gestellt,  sie 
stellen  aufrecht-ab,  umfassen  mit  ihrer  Basis  gerade  halb,  oder 
ein  Drittheil  des  Stengels,  treten  aber  mit  ihren  erweiterten  Sei- 
tenrändern über  demselben  hervor,  umschliessen  ihn  scheiden- 
artig, und  die  Basis  des  einen  ist  wechselnd,  in  der  Höhlung 
des  andern  eingefügt,  so  dass  sie  sich  gleichsam  decken;  sie 
sind  im  Umriss  herz-ey förmig,  stets  länger  als  breit,  und  dehnen 
sich  oben  in  ein  kurzes  stumpfesSpitzchen,  welches  gelinde  abgebogen 
ist;  sämmtlich  tuten  förmig  gehöhlt,  ganz  und  flachrandig , gegen 
die  Gipfel  mehr  genähert  , dichter  ineinander  geschlossen , und 
an  denselben  in  einer  zapfen  förmigen  Spitze  zusammengerollt.  Die 
Farbe  ist  tiefgrün  mit  einem  Anflug  ins  Erzfarbene;  die  Textur 
sehr  dünnhäutig,  schlaff,  durchwebt  mit  regelmässigen  rundlich- 
sechseckigen durchsichtigen  Maschen , die  zusaminenfli essen  und 
ein  sehr  zartes  Geflechte  haben ; trocken  verschrumpft  , erwei- 
chen schwer,  und  erhalten  selten  ihre  eigentliche  Richtung  wie- 
der. Die  Früchte  auf  Stengel  und  Aesten  gipfelständig;  die 
Hüllblätter  den  übrigen  gleich,  grösser,  umfassen  am  Grunde  den 
Kelch,  welcher  fast  halb  darin  eingesenkt,  sind  stark  gehöhlt, 
stehen  mit  den  Spitzen  ab,  an  den  Rändern  wellig-gebogen. 
Der  Kelch  verkehrt-eyförmig , am  Grunde  verschmälert,  nähert 
sich  beinahe  dem  bimförmigen  Umriss,  er  ist  gegen  die  Mün>* 
düng  stark  kantig-gefaltet,  zusammengezogen , th eil t mit  den 
Blä  ttern  gleiche  Textur  und  Farbe;  die  plump  verengte  Mündung 
öffnet  sicli  später  vierzähnig.  Der  Fruchtstiel  4 — 10'"  lang, 
weiss , zart.  Die  Kapsel  klein,  sphaerisch , rothbraun,  zerlässt 
in  vier  aufrecht-abstehenden  , verkehrt-eyförmigen  , lederartigen, 
gewürfelten  Klappen.  Die  Elateren  rothbraun , doppelt. 

An  dieser  Art  haben  wir  die  Eigenthümlichkeit  bemerkt,  dass 
die  Kapsel  nach  Erhebung,  die  Haube  mit  hinauf  nimmt,  ja, 
wir  haben  sie  selbst  mit  ihrer  Basis  so  fest  verwachsen  gefun- 
den, dass  ihre  Rudimente  noch  nach  der  Aufspringung  anhingen. 
Ob  eine  wesentliche  oder  zufällige  Erscheinung  wagen  wir  nicht 
zu  behaupten,  doch  haben  wir  sie  fast  an  allen  unseren  frucht- 
tragenden Exemplaren  bemerkt,  w o sie  vor  der  Oeflnung  ganz 
dieselbe  umschloss,  und  dadurch  einen  weissen  silberartigen 
Schimmer  hatte.  Diese  sonderbare  Erscheinung  ist  uns  ausser 
hier,  und  bei  J.  heterophylla , nicht  vorgekommen.  Die  Anthe- 
ren , welche  häufig  Vorkommen,  sitzen  in  den  Blattwinkeln  auf 
eigenen  Aestchen,  sie  sind  sehr  gross,  kugelrund,  schimmern 
durch  das  Parenchym,  und  ertheilen  den  Aestchen  ein  eigen- 
tlüimliches  Ansehen. 

J.  compressa j womit  wrir  diese  in  Herbarien  verwechselt 
gesehen,  hat  flache,  kreisrunde,  sitzende,  zweireihig  aufrech t-an- 
gedrückte,  niemals  umfassende  und  tutenförmig  gehöhlte  Blätter, 
die  gegen  die  Gipfel  an  Grösse  zunehmen,  hier  aber  vorzüglich 
an  den  Aesten,  sich  gegen  dieselben  verkleinern,  und  an  den 
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Spitzen  so  dicht  in  einander  geschlossen  sind,  dass  man  ilnen 
Umriss  niclit  mehr  erkennt;  ferner  hat  diese  stets  über  die  Hüll- 
blätter hervorragende  Kelche. 

25.  Junger mannia  IIookeri  Smith. 

J.  caiile  erecto  siihdichotomo  nudo,  foliis  approximatis 
irrCgulariter  hi-subtrifariis  crecto-patentihus  semiamplexi- 
caulihus  ovato-oblongis  acutiiisculis  concavis  margine  re- 
pando-undulatis  laete  yiridibus ; fructu  terininali,  pcricliaetii 
foliis  conformibus  crectis  convolutis  basi  subconnatis,  calyce 
nullo , calyptra  exscrta  cylindrica  membranaceo-byalina. 

Jungermcmnia  Hookeri  Smith  in  Engl.  bot.  tab  ‘2555.  Hook.  Jung. 
8.  tab.  54.  Ejusd.  Muscol.  brit.  ed.  <2.  p.  9*27.  Lindenb.  Synops. 
p.  37.  Ekart.  Synops.  tab.  8.  fig-  65, 

Gymnomiirion  Hookeri  Corda  in  Sturm,  germ.  9.  19. 

Lejeunia  Hookeri  Spreng.  Syst.  veg.  4.  p.  034. 

Eine  seltene  Art  , die  wir  in  Holdwegen  in  hohen  Bergwäl- 
dern, in  den  Vogesen  bei  Hambach  gefunden,  vn  o sie  in  Gesell- 
schaft mit  J.  nemorosci  und  J.  acuta  vorkömmt.  Corda  hat 
Specimina  aus  Böhmen  gesehen,  welche  sich  zwischen  J. 
quinquedentata  und  Echinomitrion  furcatum  vorgefunden.  Die 
Früchte  reifen  gegen  Ende  des  Frühlings.  2J.. 

Die  Pflänzchen  wachsen  stets  vereinzelt.  Die  Stengel  steif, 
aufrecht,  V2  — lfr  hoch,  einfach  oder  gabelig  getheilt,  nackt,  et- 
was fleischig , am  Grunde  einzelne  starke  Faserwurzeln 
treibend.  Die  Blätter  genähert,  ohne  bestimmte  Ordnung  gestellt, 
stehen  abwechselnd  eben  so  oft  unregelmässig  zweireihig,  als  sie 
auch  an  unfruchtbaren  und  männlichen  Individuen  dreireihig  ge- 
stellt sind,  in  einem  Winkel  von  30°  ab,  umfassen  halb  den 
Stengel,  und  decken  sich  nur  mit  ihren  Basen  einander  ; im  Um- 
riss länglich-eyförmig , kurz  und  stumpflieh  gespitzt,  am  Grunde 


zart, 

Ma- 


^ u v * r 01 / 

gelinde  gehöhlt,  oben  verflacht,  mit  ganzen  buch tig-ausgesch weif- 
ten Rändern;  trocken  dicht  anliegend.  Die  Textur  ist 
durchwebt  mit  grossen  länglich-sechseckigen  durchsichtigen 
sehen.  Die  Amphigastrien  fehlen.  Die  Hüllblätter  der  weibli- 
chen Pflanze  den  übrigen  gleich,  etwas  grösser,  aufrecht,  zusam- 
mengerollt, am  Grunde  scheinbar  verwachsen  ; sie  sind  zu  zweien, 
mitunter  auch  zu  dreien  vorhanden  ; die  der  männlichen  , sind 
breiter  als  die 

wei t-bu ch  t ig  a usgesch  weift, 
fehlt  ; die  nackte  , 


, die  der  männlichen  , . 

Stengelblätter,  stark  gehöhlt,  und  an  den  Rändern 
isgeschweift.  Die  Früchte  gipfelständig.  Der  Kelch 
, ie  nackte , über  den  Blättern  hervorgehobene  Haube 
wa izt n öi nng , glatt,  bald  mehr  bald  minder  gegen  die  Mündung 
aufgedunsen  häutig,  wasserhell,  mit  dem  verdorrten  Gipfel  ge- 
krönt, sie  öffnet  sich  nach  Erhebung  der  Kapsel  unregelmässig, 
meistens  zwedippig.  Der  Fruchtstiel  fast  so  lang  als  der  Sten- 
gel, aufrecht,  wasserhcll.  Die  KapsdTänglid,  , braun  , verhält- 
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nissmässig  gross,  öffnet  sicli  später  in  vier  stumpf  lanzettförmi- 
gen, aufrechten,  leclerartigen  Klappen.  Die  Elateren  einfach, 
bräunlich,  undurchsichtig. 

Die  Geschlechter  sind  bei  dieser  getrennt : die  männliche 
Pflanze  ist  kleiner  als  die  weibliche  ; die  Antheren  stehen  in 
Gestalt  kurz  gcstieler  gelbgrüner  Kügelchen  in  den  Gipfelblättern, 
welche  sie  auseinander  drängen  , und  haben  darin  etwas  Ver- 
wandtes mit  J.  cordifolia. 

Man  unterscheidet  diese  Art  sogleich  von  allen  übrigen  Scala- 
roideen,  durch  die  unregelmässige  Blattstellung,  die  ohne  be- 
stimmte Ordnung,  bald  zwei-  bald  dreireihig  auftritt;  ferner  ist 
durch  den  Mangel  des  Kelches  die  Haube  hier  nackt,  hoch  her- 
vorgehoben, und  vertritt  scheinbar  die  Stelle  desselben  : demnach 
findet  sie  nur  ihr  Analogon  bei  J.  concinnatcc  wieder. 

Im  ersten  Anschaun  könnte  man  sie  mit  den  aufgekehrten 
Formen  von  J . pumila  verwechseln  , doch  hat  diese  allezeit 
nackte,  jene  bis  unter  den  Gipfeln  auf  der  Rückseite  wurzelnde 
Stengel,  stets  rundliche,  mehr  fleischige  dichter  und  regelmäs- 
sig gestellte  Blätter,  ein  engeres  Maschengewebe,  aus  rundli- 
chen Zellen  gebildet,  hingegen  bei  dieser  ist  die  Stellung  der 
Blätter  unregelmässig,  und  sie  selbst  gränzen  im  Umriss  dem 
Länglich-lanzcttlichen  an.  Fruchttragend  unterscheidet  der  Man- 
gel,  und  das  A'orhandenseyn  eines  Kelches,  beide  sogleich  sicher 
und  bestimmt. 

Lindenberg  nennt  die  dritte  Blattreihe  dieser,  die  aber 
durchaus  nicht  regelmässig  auftritt,  Amphigastrien,  allein  sie  sind 
sicher  nicht  dafür  anzusehen.  Indess  ist  es  immer  eine  merk- 
würdige Abnormität  der  Arten  dieser  Gattung,  die  sich  alle, 
selbst  in  den  kleinsten  Niiancen  der  Blattstellung  gleich  bleiben. 
W as  aber  Sprengel  bewegen  konnte,  sie  bei  den  Lejeunien 
aufzunehmen,  ist  uns  nicht  klar,  zumal  da  auch  nicht  eine  ein- 
zige Eigenschaft,  die  er  jener  Gattung  beigelegt,  an  dieser  sich 
vorfindet.  Auch  Ekart  hat  a.  a.  O.  in  seiner  Abbildung,  den 
Fadenbüschel  am  Ende  der  Klappen  als  etwas  Ueberllüssiges 
hinzu  phantasirt. 

26.  JüNGERMANNIA  LANCEOLATA  Linn. 

J.  caule  procumbeiitc  diviso  dorso  radiculoso , foliis 
imbricatis  succubis  bifariam  horizonfalibus  cauli  oblique 
adnatis  obloiifto-ellipticis  convexiusculis  menibrauaceis 
yiridissimis  3 fructu  terminali , periebaetii  foliis  con- 
forinibus  semiainplectentibus  concavis  crccto-patulis,  caly- 
cibus  grandibus  cylindricis  arcuatis  laevibus  inenibranaceo- 
scariosis  versus  apiecin  iuflatis,  ore  Iruncato  cenlro  depresso 
maminillato,  demum  irregulariter  aperto  subbilabiato. 
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Juneennannia  lanceolala  Linn.  Spec.  pl.  p-  1597«  Roth  germ.  3. 
p.  373.  Web.  et  Mohr  Crypt.  germ.  p.  419.  Lindenb.  Synops. 
p.  71.  Hook.  Jung.  9.  tab.  18.  (excl  Synon.)  Mart.  fl.  crypt. 
Erl.  p.  130.  tab.  5.  %•  57.  Web.  Prodrom,  p.  62.  Spreng. 
Syst.  veg.  4.  p.  231.  (excl.  Synon.  J.  pumila.)  VVallr.  fl.  germ. 
crypt.  i?  p.  55.  (excl.  Synon.  Hofim.)  Ekart  Synops.  tab.  l. 
fig.  7 (bona).  Schrad.  exsiccat.  n.  95. 


Eine  nicht  häufig  vorkommende  Art,  welche  meistens  mit 
J.  anomala  und  J.  rostellata  verwechselt  worden.  Sie  wächst 
in  Gebirgsgegenden,  an  schattig-feuchten  Felsenwänden  auf  Hu- 
mus, so  wie  auch  auf  nackter  Erde  in  Hohlwegen,  Schluchten 
und  feuchtem  Gebüsche.  Am  Harze  (Schräder);  in  Thüringen 
(E k a r t) ; in  den  Sudeten  (N  e e s von  Esenbeck);  bei  Trier, 
im  Odenwalde,  in  den  Vogesen,  und  in  Rheinbaiern  bei 
Lautern  im  Hallgrund  (Hüben  er);  in  Franken  (Martins). 
D ie  Früchte  reifen  gegen  Ende  des  Frühlinges,  Kelche  aber 
findet  man,  theils  im  jungen , theils  im  veralterten  Zustande,  fast 
während  des  ganzen  Jahres.  2f. 

Bildet  lockere  flache  Rasen.  Die  Stengel  niederliegend,  wurm- 
artig gebogen,  derb,  undurchsichtig,  Vi  — \n  lang,  einfach, 
gegen  die  Spitze  gerne  in  ein  Aestchen  geth eilt,  hin  und  wieder 
auch  kleine  Sprösslinge  treibend,  die  fruchttragenden  an  der 
Spitze  kurz  aufkehrend,  sämmtlich  der  Länge  nach,  lange  ab- 
steigende wasserhelle  Wurzeln  treibend,  welche  dieselben  dicht 
der  Erde  anziehen.  Die  Blätter,  im  Vergleiche  zur  Kürze  des 
Stengels,  gross,  überall  gleich  gestellt,  decken  sich  sämmtlich 
mit  ihren  oberen  Seitenrändern  unterwärts,  sind  schräge  sitzend 
am  Stengel  eingefügt,  und  zweireihig  wagerecht-abstehend  aus- 
gebreitet; sie  sind  länglich-elliptisch,  an  den  Spitzen  stumpflich 
ab  gerundet,  über  einmal  so  lang  als  breit,  gelinde  gewölbt, 
niemals  gehöhlt,  sondern  die  Spitze  neigt  beständig  zum  Zurück- 
schlagen, ganz  und  flachrandig,  an  fruchttragenden  kehren  sie 
sich  gelinde  auf,  erhalten  ihre  Wölbung,  und  neigen  niemals 
zusammen  , an  unfruchtbaren  sind  sie  allezeit  mit  der  Erde  pa- 
rallel ausgebreitet;  am  Grunde  falb,  oben  lebhaft  aber  immer 
tiefgrün,  hin  und  wieder  mit  einem  Anflug  ins  Bräunliche.  Die 
Textur  ist  dünn,  doch  derbhäutig,  durchsichtig,  durchwebt  mit 
grossen  , länglich-sechseckigen  Maschen , deren  Geflechte  stark, 
durchsichtig  punktirt  ist;  trocken,  rauschend-häutig.  Die  Früchte 
end  ständig  ; die  Hüllblätter  zu  vier,  zweireihig  abstehend,  im 
Einriss  den  übrigen  gleich,  sie  umfassen  an  der  Basis  schräge 
kaum  halb  den  Kelch  , sind  gehöhlt , oben  verflacht  und  abge- 
ogen.  <i  Kelch  ragt  hoch  über  dieselben  hervor,  und  ist 
gross,  walzenförmig,  etwas  nach  der  Vorseile  gekrümmt,  auf- 
ge  3 äsen,  glatt,  nach  oben  erweitert,  flach  abgestutzt,  verschlossen 
um  eingedruckt,  im  Mittelpunkte  mit  einem  kleinen  wie  aufge- 
setzt  erscheinenden  Wärzchen  gekrönt;  nach  Erhebung  der  Kapsel 
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zerreisst  die  ihn  querverschliessende  Oberhaut  unregelmässig,  und 
hängt  fetzig  herum,  er  selbst  öffnet  sich  gleichweit,  und  spaltet 
tief  zweilippig , doch  gewahrt  man  mehr  oder  minder  selbst  in 
diesem  Zustande  die  Spuren  der  Eindrückung ; seine  Textur  ist 
rauschen d-häutig  , lichter  als  die  Blätter  , th eilt  aber  mit  den- 
selben ein  analoges  Maschengewebe.  Die  Haube  eyförmig,  erreicht 
kaum  den  dritten  Theil  seiner  Länge,  wasserhell.  Der  Frucht- 
stiel 6 — 10'"  lang,  zart,  wasserhell.  Die  Kapsel  eyförmig, 
kastanienbraun,  öffnet  sich  in  vier  eyförmigen,  stumpllichen, 
abstehenden,  lederartigen  Klappen,  die  der  Länge  nach  gestreift 
sind.  Die  F.lateren  doppelt,  braunroth. 

Ist  durch  die  Blattform,  Richtung  und  Einfügung,  die  Farbe, 
sogleich  aber  durch  die  eigentluimliche  Bildung  des  Kelches  von 
allen  verwandten  Arten  zu  unterscheiden.  Die  unfruchtbaren 
Individuen  lassen  sich  mit  dem  jüngeren  Zustande  von  J.  Tricho- 
manis  vergleichen , die  eine  ähnliche  Blattform  haben  , und  dem 
elliptischen  Umriss  angränzen,  doch  sind  sie  ausser  der  verschie- 
denen Textur  und  Maschengewebe,  das  Vorhandenscyn  der 
Amphigastrien , sogleich  durch  die  Art  der  Deckung  von  einan- 
der zu  unterscheiden. 

Das  Citat  der  J.  lanceolata  von  Martius  a.  a.  O.  gehört 
sicher  hieher,  und  liefert  sogar  ein  getreues  Bild  dieser  im 
unfruchtbaren  Zustande;  Lindenberg  bringt  es  unrichtig  bei 
J.  anomala  unter  ; auch  die  Beschreibung  gehört  hieher,  mit 
Ausnahme  der  Blatteinfügung  , die  selbst  mit  dem  gelieferten 
LTmriss  in  Widerspruch  steht,  und  der  Standort  ist  dieser  eigen. 
J.  anomala  haben  wir  nie  an  ähnlichen  Localen,  sondern  alle- 
zeit auf  torfhaltigem  Boden  in  hohen  Gebirgssümpfen  angetroflfen. 
Indess  was  F unck  in  seiner  Sammlung  cryptogamischer  Gewächse 
als  J.  lanceolata  geliefert,  ist  J.  anomala. 

Die  Synonymie  älterer  Floristen  mit  ihrer  J.  lanceolata  ist 
hier  schwer  zu  berichtigen,  und  lässt  sich  mit  Sicherheit  ohne 
Original-Exemplare,  wenn  man  nicht  muthmassen  cwill , auch 
nicht  unterbringen.  Pollich,  Iloffmann  u.  a.  haben  entweder 
J.  scalaris  oder  Schmideliana  verstanden,  und  Wciss.  Crypt. 
goett.  scheint  J.  obtusifolia  dafür  genommen  zu  haben.  Iu  Her- 
barien haben  wir  meistens  J.  Schraderi  und  anomala  unter 
diesem  Namen  angetroffen,  doch  bedarf  es  zwischen  allen  keiner 
vergleichenden  Unterschiede. 

27.  Junger mannia  rostellata  Hübnr. 

J.  eaule  exiguo  asceiidente  rainoso  dorso  radiculoso, 
raniis  abbreviatis  crcctis  nudis,  foliis  bifariam  horizontali- 
patentibus  remotiusculis  semiamplexicaulibiis  oblongo-lan- 
ceolatis  oblusis  coneaviusculis  dilute  viridibus  byalinis } 
fructu  terminaii , pcrichaetii  foliis  majoribus  amplcctenti- 
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in  kleinen  (licht  gedrängten  Häuf- 


ercetis  concavis  acntiusculis , calycibus  elongatis  cylindricis 
augustis  laeylbus  membranaceis , versus  apicem  in  rostellum 
plicatum  subineiirvum  attenuatis,  ore  niinuto  iiyalino-den- 
ticulalo  demum  bilabiato. 

Jungermannia  lanccolcita  Auct.  Corda  in  Sturm  germ.  Q.  19. 

Wächst  in  Gebirgsgegenden  des  mittlern  Theils  der  Flora, 
in  Bergwäldern  und  Hainen,  an  schattig-feuchten  Felsenwänden 
und  auf  umherliegendem  Gerolle,  auf  einer  Unterlage  von  Hu- 
mus. Erscheint  nicht  auf  nackter  Erde,  und  ist  nicht  so  selten, 
nur  verkannt,  und  theils  mit  J.  lanceolata,  theils  mit  J.Schra- 
deri  verwechselt  worden.  Wir  fanden  sie  am  Harze  im  Ilsen- 
und  in  der  Pfalz  im  Neckarthale , an  Granit  - und  Sandstein- 
geröll, so  wie  bei  Trippstadt  in  den  Vogesen.  Von  unsrer 
Freundin  Lihert  erhielten  wir  sie  aus  der  Gegend  von  Malmedy. 
Die  Früchte  reifen  im  Frühlinge,  mit  Kelche  findet  man  sie 
fast  während  des  ganzen  Jahres.  2J.. 

Die  Pflänzchen  wachsen 
chen , selten  in  eigentlichen  Rasen  beisammen.  Die  Stengel  nie- 
derliegend, an  den  Spitzen  aufsteigend,  2 — 4"'  lang,  in  meh- 
rere aufrechte  verkürzte  Aeste  getheilt,  durchsichtig,  dünn,  auf 
der  Rückseite  üppig  lange  wasserhelle  absteigende  Wurzelchen 
treibend;  die  Aeste  nackt,  gerade,  an  den  Spitzen  in  einem 
zweireihig  ausgebreiteten  Blattbüschel  endend.  Die  Blätter  ent- 
fernt gestellt,  so  dass  sie  sich  nicht  einander  berühren,  sie  umfas- 
sen kurz,  aber  gerade  zur  Hälfte  den  Stengel,  und  stehen 
zweireihig  unten  wagerecht,  oben  an  den  Aesten  in  einem 
Winkel  von  50°  ab,  und  sind  an  fruchttragenden  Individuen 
gerne  aufgekehrt,  doch  niemals  so,  dass  beide  Reihen  sich 
berühren;  im  Umriss  länglich-lanzettförmig,  an  den  Spitzen 
Stump  flieh  abgerundet,  allezeit  einmal  so  lang  als  breit,  fl  ach - 
randig,  die  untern  gelinde  geholt,  an  den  Aesten  verflacht  und 
geöffnet  , von  zartgrüner  sich  ins  Wasserhelle  neigender  Farbe. 
Die  Textur  ist  sehr  dünnhäutig,  durchaus  durchsichtig,  durchwebt 
mit  verhältnissmässig  grossen  länglich-sechseckigen  zusammen- 
fliessenden  Maschen.  Die  Früchte  endständig;  die  Hüllblätter 
zu  vier,  zweizeilig  gerichtet,  grösser  als  die  übrigen,  sie  sind  mit 
ihrer  kelchumfassenden  Basis  scheidenartig  in  einander  geschlossen, 
stehen  aufrecht,  und  in  einer  etwas  längern  , obgleich  immer 
stumpfen  abgebogenen  Spitze  gedehnt,  sie  erreichen  kaum  die 
Hallte  der  Lange  des  Kelches,  welcher  schmal,  walzenförmig, 
beinahe  halb  so  lang  als  der  Stengel;  er  ist  glatt , hat  eine 
rauschend  häutige  lextur,  mit  den  Blättern  gleichfarbig,  ver- 
schmälert sich  von  der  Mitte  an,  und  ist  in  einem  mehr  oder 
minder  eingekrümmten  Schnabel  gedehnt ; die  Mündung  welche 
kurzfaltig  zusammengezogen,  ist  sehr  klein,  weisshäutig,  ab- 
gestutzt, zart  gezahnelt , sie  Öffnet  sich  später  zw'eilippig , doch 
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allezeit  nur  so  weit,  als  der  Fruchtstiel  stark,  wodurch  derselbe 
vor  und  nach  der  Reife  die  Schnabelspitze  erhält.  Die  Haube 
länglich  , wasserhell  , erreicht  die  Hälfte  seiner  Länge.  Der 
Fruchtstiel  nur  einmal  so  lang  als  der  Kelch,  weiss  , zart.  Die 
Kapsel  länglich-eyförmig , klein,  braunroth  , glatt,  öffnet  sich  in 
vier  ey-lanzettförmigen  , kurz  gespitzten  , abstehenden,  derbhäu- 
tigen , gewürfelten  Klappen  , die  sich  an  den  Rändern  zurück- 
rollen. Die  Elateren  doppelt,  braun. 

Diese  zierliche  Art  ist  in  allen  Theilen  kaum  halb  so  gross 
als  J.  lanceolata  t und  unterscheidet  sich  durch  die  Blatteinfü- 
gung und  Richtung,  die  hier  mehr  oder  minder  gehöhlt,  bei 
jener  aber  gewölbt  sind,  die  zartere  Textur;  sogleich  aber 
durch  die  Bildung  des  Kelches,  der  meistens  halb  so  gross  als  das 
ganze  Pflänzchen  ist,  mit  seiner  von  der  Mitte  an  schnabelförmigen 
Verengung;  während  er  bei  jener  gleichweit,  aufgeblasen,  oben 
stumpf  abgestutzt,  im  Mittelpunkte  grubig  eingedrückt  ist, 
in  welchem  sich  ein  wie  aufgesetzt  erscheinendes  Wärzchen 
erhebt,  und  der  nach  Erhebung  des  Fruchtstiels  sich  tief  gespal- 
ten, zweilippig  gleichweit  öffnet , während  hier  die  Mündung 
allezeit  verschlossen,  und  sich  nur  so  weit  dehnt,  als  der  Frucht- 
stiel zum  Austritte  bedarf.  Bei  vielen  Autoren  scheinen  beide 
nach  dem  Umstande  des  geschnäbelten  Kelches  mit  einander 
verwechselt  zu  sevn  , und  Corda  in  Sturms  Flora  giebt  , unter 
J.  lanceolata,  von  dieser  ein  ziemlich  getreues  Bild,  nur  ist  die 
Form  und  Richtung  der  Hüllblätter  nicht  getreu  , und  die  ge- 
geneinander überstellenden  Stengelblätter  führen  damit  Wider- 
spruch. 

28.  J U N GER  M ANNIA  PUMILA  With« 

♦I.  caulc  exiguo  asccndentc  ramosiusciilo  dense  radi- 
culoso-caespiloso , foliis  remotiusculis  Lifariam  patcntibus 
sciniarnplexicaulibus  apicc  rosaceo-congcstis  ovalis  obtusis 
concavis  membranaceis  lsete  viridibus  siccitate  rip;idis  $ 
fructu  terminal i } pericbaetii  foliis  majoribus  amplectenfi- 
patulis,  calycibus  oblongo-obovatis  quadrangularibus  mem- 
branaceo-byalinis , orc  contracto  deimim  quadrilido. 

Jungermannia  pumila  Witliering  arrangement  of  brit.  veget.  3.  p.  866. 
tab.  18.  fig-  4.  Hook.  Jung.  9.  tab.  17.  Wallr.  fl.  germ.  crypt- 
1.  p«  54.  Ekart  Synops.  tab.  o4  fig.  13, 

Wächst  in  Gebirgsgegenden  in  den  mittleren  Theilen  der 
Flora,  an  feuchten  Felsenwänden  nicht  sparsam,  nur  verkannt 
und  meistens  mit  J.  Schmideliana  verwechselt.  An  feuchten 
Sandsteinfelsen  im  Sirzenischer  Thale  bei  Trier,  aut  derselben 
Formation  an  der  Bergstrasse  bei  Heidelberg,  in  Thälern  die 
sich  in  den  Odenwald  hinein  erstrecken  , und  am  Harze  im 
flsenthalc  auf  Granit  (Hübetier);  im  Badner  Oberland  (Braun;; 
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Rheinbaiern  bei  Hambach  und  Zweibrücken  (Lammers). 

Die  Früchte  reifen  im  April  und  May.  2f. 

Ist  nach  J.  ccespititia  und  rostellata  die  kleinste  Art  dieser 
Reihe.  Die  Pflänzchen  wachsen  in  dicht  gedrängten  handgrossen 
Rasen,  welche  durch  wasserhelle  Wurzeln  lest  verwebt  sind. 
Die  Stengel  aufsteigend,  1 - 3'"  lang,  einfach  oder  get heilt, 
derb,  im  Vergleiche  zur  Kleinheit  stark,  der  Länge  nach  aut 
der  Rückseite  lange  Wurzeln  treibend,  welche  meistens  so  lang 
als  sie  selbst  sind.  Die  Blätter  gross,  entfernt  gestellt,  so  dass 
sie  sich  nicht  einander  berühren,  zweireihig  in  einem  Winkel 
von  50°  abstehend,  die  unteren  oft  wagerecht,  sie  umfassen 
gleichförmig  zur  Hälfte  den  Stengel,  nehmen  gegen  die  Gipfel 
an  Grösse  zu,  und  sind  an  denselben  in  einem  becherförmig 
geöffneten  Knaul  in  einander  geschlossen  ; im  Umriss  ey  förmig, 
stets  länger  als  breit,  an  den  Spitzen  stumpf,  hold,  an  älteren 
fast  gekielt,  so  dass  ihre  Ränder  beinahe  zusammenneigen,  an 
jüngeren  Trieben  mehr  verflacht  und  geöffnet , ganz-  und  flach- 
randig.  Die  Farbe  ist  lebhaft  grün,  und  setzt  sich  ins  Triste 
fort.  Die  Textur  ist  häutig,  durchaus  durchsichtig,  durchwebt 
mit  verhältnissmässig  grossen,  lockeren,  rundlich-sechseckigen 
zusammen  fliessenden  Maschen.  Trocken  haben  sie,  wie  auch  die 
Stengel,  eine  eigenthümliche  Sprödigkeit.  Die  Früchte  gipfel- 
ständig. Die  beiden  Hüllblätter  grösser  als  die  übrigen,  umfassen 
am  Grunde  becherförmig  den  Kelch  , mit  der  oberen  Hälfte,  die 
stumpflich  gespitzt  ist,  flackerig-abgebogen.  Der  Kelch  gross, 
fast  ganz  hervorgehoben,  beträgt  den  halben  oder  dritten  Theil 
der  ganzen  Pflanzen-Länge  : länglich-verkehrt-ev förmig , glatt, 
gegen  die  Mündung  vierkantig  zusammengezogen , die  sich  nach 
Erhebung  der  Kapsel  in  vier  aufrechte  spitze  Zähne  theilt,  und 
sich  nur  so  weit  öffnet,  als  jene  zum  Durchbruch  bedarf,  wesshalb 
sie  immer  verengt  erscheint  ; er  hat  eine  weisshäutige  rau- 
schende Textur,  durchwebt  mit  den  Blättern  analogen  Maschen. 
Die  Haube  eyformig.  Der  Fruchtstiel  2 — 3"'  lang,  gelbweiss, 
zart.  Die  Kapsel  klein,  ey  förmig,  braunroth,  öffnet  sich  in 
vier  evförmigen,  abstehenden,  hohlen  Klappen,  von  dünnhäutiger 
zeitiger  Textur.  Die  Elateren  doppelt,  braun. 

Lindenberg  hat  diese  Art  nicht  in  den  rechten  Standpunkt 
genickt,  und  sie  mit  der  S c h m i d e 1 ’ sehen  J.  scalciris  verwech- 
selt, die  durchaus  luemit  nicht  in  Anklang  zu  bnugen  ist.  Diese, 
die  eigentliche  J.  pumila  der  Engländer,  wie  es  uns  die 
W i t h e r i n g ’ sehe  Beschreibung,  und  auch  vorliegende  Original- 
Exemplare  aus  England  bezeugen,  unterscheidet  sich  von  der 
/.  scalaris  Schm id.  die  wir  jetzt  /.  Schmideliana  nennen, 
sogleich  sicher  und  bestimmt : durch  den  Standort  an  Felsen, 
jene  kommt  nur  auf  nackter  Erde  vor  ; die  dicht  verworrenen 
p olsterfo  rangen  Rasen,  und  ihre  Kleinheit;  die  Einfügung  der 
entfernt  gestellten  Blätter  und  ihre  Richtung,  die  stets  dem  el- 
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liptischen  Umriss  angränzen,  während  jene  allezeit  dem  Rund- 
lichen sich  nähern  , lind  eine  ganz  verschiedene  Imbricatur 
haben  ; den  keulenförmig  verlängerten  Kelch , der  vierkantig, 
hoch  über  die  Hüllblätter  hervorgehoben  , und  eine  weiss- 
häutige rauschende  Textur  hat,  so  wie  durch  eine  evförmige 
Kapsel.  Ekart’s  Abbildung  a.  a.  O.  n.  3.  gibt  ein  ziemlich 
getreues  Bild.  Funck  hat  dieselbe  nach  einem  vorliegenden 
Exemplare  seiner  Sammlung  crvptogamischer  Gewächse  n.  240. 
als  J.  scalaris  geliefert. 

29.  JungermanniaSc TI M IDELIANA  Hübnr. 

J.  caule  procuinbenlc  ascemlcnte  innovaiitc  carnoso 
dorso  densc  radicnloso , innovationibiis  prostratis  , foliis 
approximatis  iinbrieatis  succiibis  bifariam  crecto-patulis 
oblifpie  semiainplexicaulibns  ovato-orbieularibus  ineumbenti* 
concavis  marginc  subrepando-unduJatis  apice  gl omcrulato- 
congestis  membranaeeis  pallide  viridibus  siccilate  scalato- 
imbricatis  j fructu  terminali : periebaetii  foliis  majoribus 
amplectenti-patiilis  undulatis  , calyeibus  obovatis  versus 
apicem  plicatis , ore  roslellato-contracto  contorto  denunn 
subquadrifido. 

Jungermannia  pumila  Lindenb.  Synops.  p.  69.  tab.  5,  (excl.  Synon. 
Angelor.)  Ekart.  Synops.  tab.  13,  fig.  H3.  D. 

Jungermannia  scalaris  Schmid.  Dissert.  de  Jung.  p.  90  — 94.  fig-  17. 
Mart.  fl.  crypt.  Erl.  p.  185.  tab.  6.  fig-  58.  a.  (excl.  var.  ß.  et 
y.)  Web.  et  Mohr,  crypt.  germ.  p.  419.  Roth.  germ.  3.  p-  374. 
"Web.  Prodrom,  p.  63.  Schwäg.  Prodrom,  p.  04, 

J ungermannia  lanceolata  Pollicb.  fl.  palat.  3.  p.  179,  (excl.  Synon. 
Michel.)  Hoffm.  germ.  5.  p.  88. 

Lichenastrum  Trichornanis  facie  minus  , ab  extremilate  florens.  Dillen. 
Histor.  Muse.  p.  486.  tab.  70.  fig-  10.  (excl.  Synon.  Michelii.) 

Wächst  auf  lehmhaltigem  Boden,  in  niedergetretenen  Wald- 
wegen, in  feuchtem  Gebüsch,  an  schattigen  Abhängen,  in  Hohl- 
wegen , auf  überschwemmt  gewesenen  Waldplätzen  u.  s.  w. 
in  allen  Theilen  der  Flora.  Die  Früchte  reifen  im  ersten 
Frühlinge , setzen  sich  aber  während  des  ganzen  Sommers  bis 
im  Herbste  fort.  2f. 

Die  Pflänzchen  wachsen  heerdenweise , oft  dicht  gedrängt, 
und  bekleiden  meistens  handgrosse  Strecken.  Die  Stengel  der 
unfruchtbaren  Individuen  niedergestreckt,  4 — 6f,f  lang,  einfach, 
längs  der  Rückseite  lange  wasserhelle  Wurzeln  treibend:  sie 
verschmälern  sich  gegen  die  Spitzen  durch  Abnahme  des  Blattens, 
und  sind  gerne  an  denselben  sanft  aufgekehrt;  die  fruchtragen- 
den steigen  auf,  sind  stärker,  6 — 8nf  lang,  einfach,  hin  und 
wieder  durch  Innovationen  getheilf,  die  kleiner  als  sie  beblättert, 
und  wurzeln  ebenfalls  bis  unter  dem  Perichanium  üppig ; ihre 
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Consistenz  ist  fleischig,  mit  den  Blättern  gleichfarbig.  Die  Blat- 
ter genähert,  an  den  Gipfeln  der  unfruchtbaren  Pflanzen  in  ein 
gedrängtes  Knöpfehen  in  einander  geschlossen , wechselweise 
zweireihig  gestellt ; sie  umfassen  schräge  zur  Hallte  den  Stenge  . 
ihre  grössere  Hälfte  ist  der  \ orseite  zugekehrt , so  dass  ihre 
Vorbasen  wechselnd , gleichsam  gescheidet  in  einandei  gefügt 
sind,  wodurch  sie  ein  treppenartiges  Ansehen  erhalten ; ihre  Rich- 
tung ist  wandelbar  : gemeiniglich  sind  sie  aus  aufgekehrtem 
Grunde  abgebogen,  im  Umriss  setzen  sie  sich  vom  Kreisrunden 

fort,  meistens  so  lang  als  breit,  oben 

oben 


im 


o 

Kurz-ey  förmigen 


gehöhlt , 


meistens  so  lang 
allezeit  abgerundet , am  Grunde  sämmtlich 
verflacht,  decken  sich  mit  ihren  obern  Seitenrändern  unterwärts, 
ihr  vorderer  Seitenrand  ist  etwas  bauchig-eingebogen , an  den 
Innovationen  flach  und  geöffnet;  ihre  Ränder  sind  ganz,  verbo- 
gen und  gelinde  gewellt.  Trocken  sind  sie  mehr  aufgekehrt, 
stärker  einwärts  gebogen  und  liegen  treppenartig  übereinander. 
Ihre  Farbe  ist  zart  gelbgriin,  setzt  sich  an  schattigen  Loca- 
len ins  Gesättigte  fort.  Die  Textur  ist  häutig,  durchsichtig, 
durch  webt  mit  rundlich-sechseckigen  zusammenfliessenden  Maschen. 
Die  Früchte  gipfelständig.  Die  Hüllblätter  zu  vier,  grösser  als 
die  übrigen  , umschliessen  gehöhlt  am  Grunde  den  Kelch , sind 
mit  der  obern  Hälfte  flackerig-abgebogen , oft  auch  zurückge- 
schlagen , und  an  den  Rändern  wellig-gebogen  : die  beiden  In- 
nern umschliessen  mit  ihren  Basen  halb  den  Kelch  , der 
verhältnissmässig  gross,  verkehrt-evförmig , aufgeblassen  , gegen 
die  Mündung  faltig-zusammengezogen , die  vor  Erhebung  der 
Frucht  ausgezeichnet  schnabelig  verschmälert , und  in  einander 
gerollt  ist,  später  öffnet  sie  sicli  in  vier  ungleiche  tief  gespal- 
tene ey-lanzettliche  Zähne,  davon  zwei  gewöhnlich  tiefer  als  die 
beiden  übrigen  eingeschnitten  sind,  die  aber  sämmtlich  bestän- 
dig zusammenneigen  ; die  Textur  ist  häutig,  etwas  lichter  als  die 
Blätter,  durchwebt  mit  länglich-gestreckten  Maschen.  Der 
Fruchtstiel  6 — lO^  lang,  wasserhell.  Die  Kapsel  rundlich, 

tiefbraun,  eingegraben-punktirt , öffnet  sich  in  vier  eyförmigen 
stumpfen,  gelinde  gehöhlten,  abstehenden,  lederartigen  Klappen. 
D ie  Elateren  doppelt,  braun. 

Variirt  im  unfruchtbaren  Zustande  an  schattig-feuchten  Loca- 
len, mit  mehr  verlängerten,  schlaffen  und  entfernt-beblätterten 
Innovationen,  doch  führt  man  sie  durch  die  Blattform,  Höhlung 
und  Imbricatur  leicht  zur  primitiven  Art  zurück.  Die  Kelche 
sind  im  jüngsten  Zustande  gedehnt , lang , und  die  faltig  einge- 
legte schnabelig  verlängerte  Mündung  ist  zusammengerollt ; ge- 
gen die  Reife  erweitern  sie  sich  bauchig,  doch  ihre  Falten 
und  ihre  schnabelige  Enddehnung  erhalten  sich  in  allen 
Zuständen. 

Nach  dem  Habitus  ist  sie,  vorzüglich  in  unfruchtbarem  Zu- 
stande, mit  J.subcipicalis  zu  verwechseln,  doch  hat  jene  in  allen 
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Zuständen  mehr  fleischige  Organe;  Blätter  die  dem  ey förmigen 
Umriss  angränzen,  etwas  verdickt  gerandet , und  die  im 
Mittelpunkte  der  Einfügung  sanft  am  Stengel  herabgefiilirt  sind, 
wodurch  die  Unterfläche  scheinbar  Mitterippig  auftritt.  Dann 
sind  stets  die  Amphigastrien  vorhanden,  die  hier  gänzlich  fehlen. 
Im  fruchttragenden  Zustande  tritt  die  Bildung  eines  urnenförmi- 
gen zahnig-gekerbten  Perichaetiums  entscheidend  dazwischen, 
über  welches  der  Kelch  hervorragt,  der  hier  allezeit  am  Grunde 
nur  von  zweien  ihn  becherförmig  umsch liessenden  Hüllblättern 
umgeben  ist. 

J.  pumila  hat  mit  beiden  Anheftungsbasen  in  Parallele 
stehende  halbstengelumfassende  Blätter,  die  hier  schräge  halb 
umfassen,  und  deren  grössere  Hälfte  der  Varseite  zugekehrt  ist; 
ferner  decken  sie  sich  hier  mehr  oder  minder  mit  ihren  abern 
Seitenrändern  unterwärts,  dort  berühren  sie  sich  kaum  einander 
und  decken  sich  niemals;  dann  sind  jene  allezeit  mehr  elliptisch, 
dem  ganzen  Abstande  nach  gehöhlt,  fast  zusammengelegt;  hier 
nähern  sie  sich  dem  Rundlichen  , sind  nur  am  Grunde  gehöhlt, 
oben  flach-geöffnet,  auf  der  Vorseite  mit  ihren  Basen  treppen- 
arlig  in  einander  geschlossen. 

30.  J U N G E R 31  A IN  N I A D E N U D A T A Nees  ab  Esb. 

»1.  caule  ascendente  diviso  flagellifero  dorso  parcc  ra- 
diculoso,  flagellis  clongatis  filiforinibus  tenuissiinis  midis, 
foliis  rcmotiusculis  bifariam  crecto-patentibus  oblique  se- 
lniamplcxicaiilibus  ovato-orbiculatis  planiusculis  membra- 
uaceis  palfide  viridibus,  iu  flagellis  lninutis  sursum  erectis 
versus  apiccin  dccrcscentibus } iructu  in  ramulis  dorsalibus 
tenninali  $ periebaetii  foliis  majoribus  aniplectenti-ercctis, 
calycibus  ovatis  inflatis  versus  apicem  plicatis,  ore  demuin 
quadrifido. 

Jungermannia  Senudata  NeCs  ab  Eseub.  in  praefat.  ad  Martii  fl.  crypt. 
Erl.  p.  XIV.  Lindenb.  Synops.  p.  71.  Spreng,  syst.  veg.  4. 
p»  231 . 

Jungermannia  scalaris  (].  denudata  Mart.  fl.  crypt.  Erl.  p.  183.  tab.  6. 
flg-  53.  b.  Wallr.  fl.  genn.  crypt.  1.  p.  55. 

W ächst  auf  lehmhaltigem  Boden,  auf  karg  begrasten  Wald- 
wiesen, an  den  Ufern  zurückgetretener  Teiche  und  Waldbäche, 
in  feuchten  Schluchten  und  Hohlwegen , in  den  mittleren 
Theilen  der  Flora:  bei  Erlangen  (Martins);  in  der  Neumark 
(Flotow);  am  Niederrhein  bei  Bonn,  in  der  Pfalz,  in  Baden, 
(Hüben  er);  in  Nassau  (Genth).  Die  Früchte  reifen  gegen 
Ende  des  Frühlinges.  o- 

Die  Pflänzchen  wachsen  in  dicht  gedrängten  Häufchen 
beisammen.  Die  Stengel  aufsteigend,  3 — 6"'  lang,  einfach 
oder  gethcilt,  wurzeln  nur  spärlich  ain  Grunde  auf  der  Rück- 
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seite,  entwickeln  aber  der  ganzen  Länge  nach  aus  den  Bla 1 1— 
achsein  lange,  fadenförmige,  seldaffe  und  nackte  Fiagellen  , die 
wie  die  Stengel  fleischig,  gelbgrün  und  durchsichtig  sind.  Die 
Flagellen  sind  eben  so  oft  niedergestreckt,  schweifen  rankig 
umher  , als  sie  auch  aufsteigen  ; hin  und  her  gebogeq, 
klein  und  entfernt  beblättert:  sie  verkleineren  sich  gegen  die 
Spitzen  , und  lösen  sich  an  denselben  ganz  auf,  oder  sind  als 
kleine  fleischige  Schüppchen  angedeutet.  Die  Blätter  an  den 
Stengeln  entfernt  gestellt,  so  dass  sie  sich  nicht  einander  be- 
rühren , sie  stehen  zweireihig  in  einem  Winkel  von  30°  ab, 
umfassen  den  Stengel  schräge  zur  Hälfte,  sind  rundlich-eyförmig, 
flach  , ganzrandig  und  randlos ; sie  sind  stets  einmal  so  gross 
als  die  der  Flagellen , die  mehr  rundlich  , hin  und  wieder 
gelinde  gehöhlt,  und  gerne  aufgekehrt  sind.  Trocken,  so  wie 
die  Stengel  und  Flagellen,  spröde,  leicht  zerbrechlich.  Die 
Farbe  ist  bleich  gelbgrün  ; die  Textur  dünnhäutig,  durchsichtig, 
durchwebt  mit  verhältnissmässig  grossen,  rundlich-sechseckigen 
wasserhellen  Maschen.  Die  Früchte  auf  den  Gipfeln  der  Stengel 
oder  dessen  Theilungen,  erscheinen  durch  die  üppig,  gemeinig- 
lich neben  dem  Perichzetium  entspriessenden  Flagellen,  auf 
eigenen  seitlichen  Aesten  eingefügt  ; die  Hüllblätter 


grösser  als 
an 


die  übrigen,  zu  2 — 4,  stehen  aufrecht,  und  umfassen 
der  Basis  zur  Hälfte  den  Kelch.  Der  Kelch  gross,  durchaus 
ey  förmig , aufgeblasen,  gegen  die  Mündung  kurz  und  plump- 
faltig zusammengezogen,  bleich  gelbgrün,  theilt  mit  den  Blättern 
gleiche  Textur  und  Maschengewebe,  und  öffnet  sich  später  in 
vier  kurze  aufrechte  Zahnschlitze.  Der  Fruchtstiel  kurz,  selten 
über  3"'  lang,  gelbgrün.  Die  Kapsel  matt  kastanienbraun, 
kugelrund,  zerlässt  später  in  vier  rundlich-eyförmigen,  abstehen- 
den , lederartigen  Klappen.  Die  Elateren  doppelt,  braun. 

Ist  dem  Habitus  nach  im  ersten  Anschauen  J.  crenulata  ß. 
gracillima  verwandt,  doch  lässt  sie  sich,  einmal  erkannt,  sicher 
und  bestimmt  unterscheiden  : durch  die  nicht  so  fleischige  und 
spi öde  Konsistenz  der  Organe;  die  Flagellen,  welche  üppig  aus 
den  Blattachseln  entspriessen , die  rankenartig'  umherschweiien 


und  nackt  sind;  die  schräge  zur  Hälfte  den  Stengel  umfassenden 
abstehenden,  zweireihig  gerichteten,  niemals  ganz  kreisrunden 
blatter,  denen  jede  Spur  eines  verdickten  Randes  fehlt,  obgleich 
derselbe  aus  etwas  grösseren  Zellen  als  die  der  Blätter  gebildet 
ferner  durch  die  Insertion  und  1 


ist  ; 

aufgeblasenen  Kelches. 


teil 


jmriss 


des  grossen 


^.  Schmideliana  mangelt  in  allen  .Modificationen  das  Vermö- 
8 e"  ,zu  “‘wickeln,  hat  dichter  gedrängte,  gehöhlte, 


ein  h ärteres  w™",  S*““'r5"dero  ""‘ei'würts  deckende  Blätter ; 
c l vet  c V nrzelvennogen , und  der  Kelcluunriss  beider  ist 

Dauer  von  i i I Ai“C'i- faube"  wir’  ,liese  einjährige 

Dauel  von  jener  hinlänglich  unterscheiden  /.u  können. 


J.  Scalaroitleae. 


103 


31.  J UNGERMANNIA  C JE  S P I T I T I A Liudenb. 

J.  caulc  cxiguo  asceiulente  siiiipliei  vermiculari  dorso 
radiculoso  , foliis  dense  bifariara  imbricatis  incuinbenti- 
erectis  appressis  oblique  semiarnplexicaulibus  orbiculatis 
planiusculis  subcamosis  pallidc  viridibus  $ fructu  terminal i: 
perichaetii  foliis  majoribus  erecto-patentibus  coneaviusculis 
margine  subundulatis , calycibns  grandibus  obovatis  inflatis 
versus  apicem  pentagonis,  ore  subquadrifido. 

Jungermajwia  ccespititia  Lindenb.  Synops.  p.  67.  tab.  1.  A.  Wallr. 

fl-  genn.  crypt.  Append.  p.  653.  Ekart.  Sjnops.  tab.  n.  fig.  95. 

Diese  zierliche  Art  wurde  vor  einigen  Jahren  von  Linden- 
berg bei  Bergedorf  in  der  Umgegend  Hamburg’s  entdeckt; 
später  fanden  wir  sie  auch  Lei  Bonn  und  in  der  Pfalz.  Aus 
dem  Nassauiseheu  wurde  sie  uns  von  unserem  Freunde  Genth 
gesandt.  Ist  sicher  noch  in  mehreren  Theilen  der  Flora  heimisch, 
nur  verkannt,  und  von  andern  nicht  unterschieden  worden. 
Wächst  auf  überschwemmt  gewesenen  Waldplätzen,  in  ausge- 
trockneten Gräben,  an  den  Ufern  zuriiekgetretener  Flüsse,  und 
liebt.  Iehmhaltigcn  Sandboden:  gedeiht  in  Gesellschaft  mit  Juncus 
bufoniuSj  Phascum  Lucasianum  und  subulatum.  Die  Früchte 
reifen  im  Sommer.  Q. 

Die  Pflänzchen  wachsen  heerdenweisc  , oder  in  locker  ge- 
drängten Häufchen,  und  haben  durch  ihre  Kleinheit  ein  licht— 
gelbgrünes  knolliges  Ansehen,  da  ihr  Hauptbestandteil  der  Kelch 
ausmacht,  der  gemeiniglich  so  gross  als  die  ganze  übrige  Pflanze. 
Der  Stengel  so  klein  und  unscheinbar,  dass  sich  kaum  ein 
Maasstab  der  Länge  aulegen  lässt;  selten  über  l,,r  lang,  einfach, 
aufsteigend,  aul  der  Rückseite  bis  an  die  Gipfel  üppig  kleine, 
wasserhelle  Würzelchen  treibend;  er  erscheint  durch  die  dicht 
übereinander  liegenden  Blätter  vollkommen  rundlich  und  wurm- 
artig. Die  Blätter  dicht  gedrängt,  sich  schuppig  einander 
deckend,  so  dass  wechselnd  die  Basis  des  einen  gescheidet  in  die 
ries  anderen  geschlossen  ist;  sie  umfassen  schräge  zur  Hälfte  den 
Stengel,  stehen  aufrecht,  sind  auf  einander  gedrückt,  und 
etwas  gehöhlt  aufliegend  ; im  Umriss  kreisrund,  so  breit  als 
lang,  ganz-  und  flachrandig.  Die  Textur  ist  etwas  fleischig, 
durchsichtig,  durchwebt  mit  regelmässigen,  rundlich-sechseckigen 
zusammenfliessenden  Maschen.  Die  Farbe  ist  zart  gelbgrün,  neigt 
sich  stets  ins  Bleiche.  Die  Früchte  gipfelständig  ; die  beiden 
Hüllblätter  den  übrigen  gleich,  grösser,  mit  den  Rändern  etwas 
weliig-abgebogen,  sie  umsehliessen  am  Grunde  den  im  Vergleich 
zur  Kleinheit  der  Pflanze  Grossen  Kelch,  der  kugelig,  verkehrt- 
eyförmig,  aufgeblasen,  gegen  die  Mündung  kurz  und  plump 
fünfkantig  zusammengezogen,  mit  den  Blättern  gleichfarbig  und 
von  dünnhäutiger  Textur,  mit  grossen,  länglich-gestreckten 
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Maschen  durchwebt  ist;  die  Mündung',  weiche  später  obgleich 
immer  eng  geöffnet,  ist  in  4 — 5 aufrechte,  kurze,  wassei - 
helle  rauschende  Zähne  gespalten.  Die  Haube  klein,  kugelig, 
mit  einem  sehr  kurzen  warzenähnlichen  Griffel  gekrönt.  Dei 
Fruchtstiel  gegen  2";  lang,  wasserhell.  Die  Kapsel  eyförmig, 
lichtbraun,  öffnet  sich  in  vier  ey  förmigen  , hohlen,  aufrecht- 
abstehenden, dünnhäutigen , wiirfelzelligen  Klappen.  Die  Ela- 
teren  doppelt,  braun. 

Unterscheidet  sich  von  allen  verwandten  durch  die  Kleinheit, 
die  jährige" Dauer , die  Farbe  und  Form  der  Blätter  und  deren 
dichte  Imbricatur  ; sogleich  aber  durch  den  grossen,  kugeligen, 
gegen  die  Mündung  ausgezeichnet  fünfkantig  zusammengezogenen 
Kelch,  der  sehr  dünnhäutig,  und  den  mehr  fleischigen  in  ei- 
nander geschlossenen  Hüllblättern  nach  der  Reife,  wo  er  gerne 
vergeht,  ein  grubig-ausgehöhltes  Ansehen  ertheilt. 


32.  JllNGERMANNIA  HY  ALI  NA  Lyell. 

«J 

J.  caule  procumbente  ascendentc  diviso  carnoso  dorso 
radiculoso  , foliis  approximatis  subimbricatis  succubis  bifa- 
riara  erecto-patentibus  oblique  semiamplexicaulibus  subqua- 
drato-rotundatis  concaviusculis  byalino-membranaceis  $ fructu 
termlnall : perieliaetii  foliis  majoribus  erectis  ainplectenti- 
concavis  margine  imdulato-rceuryis,  calycibus  ovalis  colo- 
ratis  angiilafis  membranacco-scariosis  yersus  apicem  sub- 
rostellato-contraefis , ore  demurn  aperto  quadrilido  byalino. 


Jungermannia  hyalina  Lyell  in  Hook.  Jung.  10.  tab.  63.  Lindenb. 
Synops.  p.  67.  Spreng.  Syst.  veg.  4.  p.  ‘231.  Wallr.  fl.  germ. 
crypt.  1.  p.  54.  Ekart.  Synops.  tab.  6.  fig-  45, 

Eine  seltene  Art,  welche  die  höhere  Berge,  und  die  Alpen 
bewohnt,  wo  sie  auf  der  Erde  an  feuchten  schlüpfrigen  Stellen 
auf  Sand  - oder  Lehmboden , vorzüglich  zwischen  Gerölle  in 
versiegten  Bächen  wächst : in  den  Salzburger  und  Kärnthner 
Alpen,  auf  der  Pasterze  und  dem  Glöckner,  ( Funck  );  am 
Harze  auf  dem  Brocken,  (YVallroth,  Hübener);  im  Badner- 
Oberl  ande,  (Braun);  in  denAogesen  bei  Hambach,  (Hübener); 
in  der  Schweiz,  (Schleicher).  Die  Früchte  reifen  gegen  Ende 
des  frühlings,  und  im  Sommer.  2j.. 

Bildet  lockere  Häufchen.  Die  Pflanzen  sind  stets  ungleich 
in  der  Grösse,  und  haben  durch  ihre  Zartheit  und  Durchsich- 
tigveit der  Organe,  und  ihren  purpurfarbenen  Anflug,  der  sich 
immer  mehr  ins  \ iolette  als  ins  Bräunliche  neigt,  sogleich  auf 
en  eisten  Blick  etwas  sehr  Ausgezeichnetes.  Die  Stengel  nie- 
< er  u em  , gegen  die  Mitte  aufsteigend,  4 — 8rfr  lang,  meistens 
sic  1 nie  öimig  aufkehrend,  getheilt , gerne  durch  Iunova- 
lonm  le  nackt  und  kleiner  beblättert  fortgesetzt;  sie  sind  flei- 
* Stark»  purpurfarben , der  Länge  nach  auf  der  Rückseite 
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lange  wasserhelle  Wurzeln  treibend.  Die  Blätter  genähert,  sich 
mehr  oder  minder  mit  ihren  obernSeitenrändern  unterwärts  deckend, 
gross,  schräge,  zur  Hälfte  den  Stengel  umfassend,  in  der  Form  und 
Richtung  doppelt  gestaltig : an  den  Fruchttragenden  sich  gerne 
bauchig  aulkehrend,  oder  auch  einseitig  aufgekehrt,  verbogen- 
rundlich, so  lang  als  breit,  an  den  flachen  Rändern  gleichsam 
kantig-abgestutzt,  und  etwas  wellig-gebogen,  am  Grunde  gelinde 
gehöhlt,  oben  verflacht;  an  den  Unfruchtbaren,  welche  gegen 
die  Gipfel  nackt,  und  etwas  entfernter  gestellt,  zweireihig  ge- 
richtet, in  einem  Winkel  von  30°  abstehend,  etwas  länger  als 
breit,  stärker  gehöhlt,  an  den  Gipfeln  in  einen  ausgebreiteten 
Büschel  zusammeneedränet : sämmtlich  an  den  flachen  Rändern 

O P 

mehr  oder  minder  wellig-gebogen.  Die  Farbe  ist  bleichgrün, 
neigt  sich  ins  Weissliche  , und  hat  stets  schwächer  oder  stärker 
einen  violett-purpurfarbenen  Anflug.  Die  Textur  ist  sehr  zart 
und  dünnhäutig,  durchaus  durchsichtig,  durchweht  mit  grossen 
rundlich-sechseckigen  Maschen;  trocken  rauschend  und  spröde. 
Die  Früchte  gipfelständig  ; die  Hüllblätter  zu  vier,  grösser  als 
die  übrigen,  umfassen  gehöhlt  den  Kelch  , sind  mit  den  obern 
Rändern  abgebogen  oder  zurückgeschlagen  , und  buchtig-gewellt. 
Der  Kelch  kurz,  evförmig,  purpurfarben,  an  der  kurz  und  plump 
zusammengezogenen  etwas  schnabelig-gedehnten  Mündung  kan- 
tig; er  hat  eine  diinnhäutig-rauschende  Textur,  theilt  mit  den 
Blättern  gleiches  Maschengewebe , und  öffnet  sich  später  in  vier 
rauschcnd-weisshäutige  Zähne.  Der  Fruchtstiel  3 — 6,,r  lang, 
schmutzig,  gelbweiss.  Die  Kapsel  rundlich,  matt  kastanienbraun, 
zerlässt  in  vier  eyförmigen,  lederartigen,  abstehenden  Klappen. 
Die  Elateren  doppelt,  braun. 

Diese  Art  steht  nach  dem  Habitus  Formen  von  J.  Schmi- 
deliana  oder  scalaris  Schmid.  am  nächsten , unterscheidet  sich 
aber,  ohne  auf  den  violett-purpurfarbenen  Anflug  der  Organe  zu 
achten,  durch  die  zartem  und  dünnhäutigen  rundlich-kantigen, 
an  den  Rändern  mehr  oder  minder  wellig-gebogenen  Blätter, 
die  sich  an  fruchttragenden  Individuen  gerne  einseitig  aufkehren, 
und  die  niemals  gehöhlt,  der  "V orseite  wie  bei  jener  zugewandt 
sind  ; dann  durch  den  verhältnissmässig  grossen  aber  kurzen 
gefärbten  Kelch,  dessen  Zähne  fast  die  Hälfte  seiner  Länge  er- 
reichen, leicht  und  bestimmt. 


33.  Junger m a n n i a s p h je r o c a r p a Hook 

J.  caule  pusillo  asccudcntc  simpliciusculo  nudo,  foliis 
remotiuseulis  bifariani  palcntibus  cauli  oblique  adnatis  sub- 

biculatis  planiiisculis  tenerrimis  dilutc  viri- 


de 


cun*< 


ntibu 


s or 


dibus$  IVuctu  terminali:  perichaetii  foliis  majorihus  ainplec- 
tenti-erectis , calyeibus  elongatis  ohclavatis  laevibus  mem- 
branaeco-albidis , ore  contraclo  demuni  quadrilido. 
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Jnngermannia  sphctrocarpa  Hook.  Jung.  10.  tah»  74.  Lindenb.  Sy- 
nops.  p.  68.  Flor,  danic.  tab.  1775.  % 2.  Ekart.  Synops.  tab  30. 
fig-  20. 


Variat. 


ß.  elonp;ata,  caulihus  magis  elongatis  filiformibus,  follis 
remotis  planis  subliyalinis. 

Eine  seltene  Art,  welche  die  Gebirgsgegenden  der  mittleren 
und  südlichen  Theile  der  Flora  bewohnt.  Wächst  auf  lehmhal- 
tigem Boden,  an  Felsenabhängen,  in  lichtem  Gebüsch,  und  in 
Felsenritzen  in  denen  sich  eine  Schicht  Humus  gelagert.  In  den 
Sudeten  (Nees  von  Esenb.)  Am  Niederrhein  im  Siebenge- 
birge an  der  Löwenburg,  so  wie  am  Harze  (Hüb  euer);  im 
Nassauischen  (Genth);  in  den  Ardennen  (Libert);  in  den 


Vogesen  (Lummers).  Die  Abart  ß.  parasitisch  zwischen  Ce- 


nomyce  rcingiferina,  in  der  Pfalz  an  der  Bergstrasse  (H  ii  b e n e r). 
Die  Früchte  reifen  gegen  Ende  des  Frühlings  und  im  Sommer.  2f. 

Die  Pflänzchen  wachsen  in  gedrängten  Häufchen.  Die  Stengel 
aufsteigend,  2 — 4,,f  lang,  einfach,  selten  durch  einen 


Sprössling  getheilt,  nackt,  nur  am  Grunde  spärlich  wurzelnd 


zart,  durchsichtig,  hin  und  her  gebogen.  Die  Blätter  entfernt 
gestellt,  so  dass  sie  sich  nicht  mit  ihren  Rändern  berühren, 
stehen  zweireihig  in  einem  Winkel  von  50°  ab,  sind  schräge 
am  Stengel  eingefügt,  ohne  denselben  zu  umfassen,  und  laufen 
mit  ihrer  Basis  auf  der  Vorseite  gelinde  herab ; unten  klein, 
nehmen  nach  oben  an  Grösse  zu,  und,  sind  sänuntlich  ausge- 
zeichnet kreisrund,  verflacht,  ganzrandig  ; an  unfruchtbaren 
Individuen,  die  oft  bis  gegen  6 — Srn  verlängert,  rankig 
umherschweifen,  kehren  sie  sich  nicht  selten  einseitig  auf.  Ihre 
Farbe  ist  bleichgrün,  und  setzt  sich  vom  Weisslichen  an  Felsen 
ins  Lichtbraune  fort.  Die  Textur  ist  sehr  zart,  dünnhäutig, 
durchaus  durchsichtig,  durch  webt  mit  rundlich-sechseckigen 
zusammen  fliessenden  Maschen;  trocken,  verschrumpft,  rauschend. 
Die  Früchte  gipfelständig;  die  Hüllblätter  zu  zweien,  grösser  als 
<lie  übrigen,  umfassen  am  Grunde  zur  Hälfte  den  Kelch,  und 
stehen  aufrecht,  gelinde  gehöhlt.  Der  Kelch  verhältnissmässig 
lang,  verkehrt-keulenförmig,  fast  walzig-verschmälert , glatt, 
gegen  die  Mündung  kurz  und  plump  zusammengezogen  ; er  hat 
eine  sehr  dünnhäutige  vveisslich-rauschende  Textur,  und  öffnet 
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die  primitive  Art,  die  Blätter  sind  entfernter  gestellt,  laufen 
mit  der  Vorseite  gelinde  herab,  und  haben  eine  blassgrüne  fast 
wasserhelle  Farbe.  Diese  Form  gränzt  im  ersten  Anschauen  J. 
Schrnderi  zunächst  an,  doch  bedarf  es  bei  näherer  Untersuchung 
keiner  Definition. 

Man  unterscheidet  die  Art,  durch  die  sehr  zarten,  faden- 
förmigen, nackten  Stengel,  die  Blattform,  Richtung-,  Einfügung, 
und  ihre  Durchsichtigkeit  und  Zarte  ; sogleich  aber  durch  die 
Gestaltung  des  Kelches,  der  stets  glatt,  niemals  kantig-zusammen- 
gezogen  ist,  von  den  verwandten,  namentlich  von  J.  Genthianct. 

Die  Exemplare,  welche  wir  von  unserem  Freunde  Mörk 
aus  Island  erhalten  haben,  dieselben,  nach  denen  die  Abbildung 
in  der  Flora  danica  a.  a.  O.  entworfen , so  wie  auch  die, 
w elche  uns  Deinboll  aus  Finnmarken  miteetheilt , und  wir 
sumst  in  Norwegen  gesammelt  haben , stimmen  vollkommen  in 
allen  Theilen  mit  unseren  vaterländischen  überein.  Was  uns 
Schleicher  aus  der  Schweiz  als  J.  sphcerocarpa  ertheilt, 
gehörte  meistens,  wie  schon  Lindenberg  bemerkt,  J.  hya- 
lina  und  Formen  von  J.  pumila  an. 


34.  j UNGER  M A N N I A GeNTHIAN  A Hiibnr. 


«F.  eaule  exigno  subcrecto  coinprcsso  simplici  nudo 
innovalionibus  gracilibns  illiforniibus  diviso,  foliis  remo- 
tiusculis  bifariam  erecto-patcntibus  scraiamplexicaulibus 
ovato-rotundatis  concavis  marginatis  carnosiusculis  pallide 
viridlbus , ramis  minutis  planiusculis  $ fructu  terminali : 
jiericbaetii  foliis  majoribus  amplectenti-crcctis  valde  con- 
cavis,  calycibus  coloratis  ovato-globosis  i 11  Hafis  quadran- 
g’iilaribus , ore  contracto  dcintiin  quadrifido. 

Jungennannia  Genlhiana  Hübnr.  in  lit. 


Diese  zierliche  Art  ward  auf  überschwemmt  gewesenen  Plät- 
zen , auf  Lehmboden  in  Bergwäldern  , und  an  feuchten 
Abhängen  im  Herzogthum  Nassau  von  unserem  Freunde  Genth 
entdeckt,  und  uns  gütigst  mitgelheilt.  Die  Früchte  reifen  gegen 
Ende  des  "Winters  und  im  ersten  Frühlingc.  Q. 

Ist  im  ersten  Anschauen  J.  crenulata  vor.  gracillima  ver- 
wandt, doch  sogleich  durch  die  Form 


und  Einfügung  der 


gehöhlten  Blätter,  die  hier  zweireihig,  aufrecht-abstehend,  nie- 
mals einseitig  aufgekehrt  sind  ; die  mehr  oder  minder  aufrechten 
Stengel,  die  grossen,  stark  gehöhlten,  aufrechten,  den  Kelch 
becherförmig  umschliessenden  Hüllblätter,  zu  unterscheiden.  Die 
Pllänzchen  wachsen  in  dicht  gedrängten  Häufchen  beisammen. 
Die  Stengel  aufrecht,  oder  vom  Grunde  an  aufsteigend,  2 — 3,fr 
lang,  einfach,  lange  fadenförmige  fleischige  zarte  Innovationen 
treibend,  durchsichtig,  nackt,  nur  spärlich  am  Grunde  so  weit 
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sie  die  Erde  berühren,  wurzelnd;  trocken  spröde  und  leicht 
zerbrechlich.  Die  Blätter  an  den  fruchttragenden  Individuen 
am  Grunde  entfernt  gestellt,  klein,  nach  oben  mehr  genähert, 
an  Grösse  zunehmend,  doch  selten  so,  dass  sie  sich  einander 
decken,  sie  stehen  zweireihig  aufrecht-ab,  umfassen  mit  ihrer 
Basis  zur  Hälfte  den  Stengel,  und  ertheilen  durch  ihre  Rich- 
tun <>•  demselben  ein  zusammengedrücktes  Ansehen-:  im  Umriss 
rundlich-eyförmig , gehöhlt , durch  etwas  grössere  Zellen  ge- 
randet ; an  den  Innovationen  entfernt  gestellt,  klein,  sich  gegen 
die  Spitze  auflösend,  wo  sie  an  derselben  oft  nur  als  fleischige 
Schüppchen  erscheinen.  Bei  allen  ist  die  Textur  fleischig,  durch- 
aus durchsichtig,  durchwebt  mit  rundlich-sechseckigen  zu- 
sammenfliessenden  Maschen  ; die  Randzellen  regelmässig  geschich- 
tet, wasserhell.  Die  Farbe  bleichgrün , hin  und  wieder  mit 
einem  Anflug  ins  Purpurfarbene.  Die  Früchte  gipfelständig, 
in  üppiger  Fülle  am  Häufchen  vorhanden,  die  Kelche  erscheinen 
dem  unbewaffneten  Auge  als  aufliegende  Knöllchen,  die  purpur- 
farben, und  sehr  schön  im  zarten  Grün  contrastiren.  Die 
Hüllblätter  zu  vier,  grösser  als  die  übrigen,  umfassend-aufrecht, 
stark  gehöhlt  ; in  ihnen  ist  der  Kelch  stets  halb  eingeschlossen. 
Der  Kelch  gross,  kugelig-cyförmig , aufgeblasen,  von  der  Mitte 
an  gegen  die  Mündung  ausgezeichnet  vierkantig,  er  ist  purpur- 
farben angeflogen,  dünnhäutig,  theilt  mit  den  Blättern  gleiches 
Maschengewebe  ; die  Mündung  kurz  und  plump  zusammenge- 
zogen , ist  nach  Erhebung  der  Kapsel  gleichweit  geöffnet,  und 
in  vier  aufrechte,  rauschend-weisshäutige  Zähne  gespalten,  die 
beinahe  die  Hälfte  seiner  Länge  erreichen.  Der  Fruchtstiel 
kurz , 3'"  lang  , wasserhell.  Die  Kapsel  rundlich-eyförmig, 

kastanienbraun  , öffnet  sich  später  durch  vier  cvförmige,  hohle, 
absteliende,  lederartige  Klappen.  Die  Elateren  doppelt,  braun. 


^ on  J.  sphcerocarpa , mit  welcher  sie  verwechselt  werden 
könnte,  durch  die  mehr  fleischige  Gonsistenz  der  Organe,  die 
halbstengelumfassenden  , gehöhlten,  niemals  kreisrunden,  sondern 
immer  etwas  länger  als  breiten  Blätter , mit  ihrem  aus  grösseren 
Zellen  gebildeten  band;  das  üppige  Innovations-Vermögen,  mehr 
dadurch  der  kleineren  Form  von  J.  crenulata  angrenzend,  so 
Av‘e  durch  die  Gestaltung  der  Hüllblätter  und  des  Kelches  zu 
unterscheiden.  J.  ccespititia  hat  eine  andere  Imbricatur,  die  der 
Vorseits^cs  Stengels  zugekehrt,  randlose  Blätter;  ein  bis  unter 
den  Gipfeln  sich  zeigendes  Wurzelvermögen,  und  einen  fünf- 
kantigen  Kelch. 


35.  JüNGERMANNIA  CRENULATA  Sm. 

J.  ca  ule  abbrevialo  prostrato  simpliciusculo  carnoso 
dovso  radiculoso  gracillesccnti-innovante,  foliis  approximatis 
bifanam  erecto-patcntibus  sursum  secmidi-ercctis  cauli 
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oblique  adnatis  orbicularibus  planiiisculis  marginatis  pur- 
purasccntibus : in  argine  incrassato  subrevoluto  byalinoj 
fructu  tcrminali,  pcrichaefii  foJiis  majoribus  crectis  appres- 
sis  planis  inargine  undulato-recurvis,  calycibus  coloratis 
obovatis  exaetc  quadrangularibus , ore  contracto  byalino 
demuin  cpiadriiido. 

Jungermannia  crenulata  Smith.  Engl.  bot.  tab.  1463.  Hook.  Jung. 
10.  tab.  37.  et  Suppl.  tab.  1.  Lindenb.  Synops.  p.  66.  Spreng. 
Syst.  veg.  4,  p.  031.  Flor,  danic.  tab.  1774.  fig.  1.  Mart.  fl. 
crypt.  Erl.  p.  179.  tab.  6.  hg-  54  (male).  Wallr.  fl.  germ.  crypt. 
1.  p-  53.  Web.  Prodrom,  p.  131.  Ekart.  Synops.  tab.  3.  fig.  95 
(male),  et  tab.  10.  fig.  05  (bene). 

Variat. 

ß.  gTacillima  , canle  prostrato  tenui  innovante-diviso, 
innovationibus  filiforinibus  elongatis  carnosis  1111  dis,  foliis 
reniotis  minutis  subimmarginatis  versus  apicem  decrescen- 
tibus  laete  vel  fuscescenti-viridibiis. 

Jimgcrmannia  gracillima  Smith.  Engl.  bot.  tab.  Q038. 

"Wächst  auf  lehmhaltigem  Boden  an  lichten  Localen  in  allen 
Theilen  der  Flora  : in  ausgetrockneten  Gräben , auf  feuchten 
niedergetretenen  Waldwegen,  auf  freien  Waldplätzen,  an  zurück- 
getretenen Bachesrändern  u.  s.  w.  \ ersteigt  sich  von  den 
nördlichen  Ebenen  bis  in  die  infraalpinen  Gegenden  der  süd- 
lichen Bereiche.  Die  Abart  ß.  scheint  den  jüngsten  Zustand  die- 
ser Art  zu  bezeichnen,  und  wächst  theils  mit  derselben  untermischt, 
theils  an  mehr  schattigenStellen.  DieFrüchte  reifen  im  Frühlinge.  Q.? 

Die  Pflänzchen  wachsen  heerdenweise , bekleiden  oft  ganze 
Strecken,  bald  gedrängt,  bald  vereinzelt  neben  einander,  ohne 
eigentliche  zusammenhängende  Rasen  zu  bilden,  und  tragen 
sehr  freudig  Früchte.  Die  Stengel  4 — 8rff  lang,  niederge- 
streckt, üppig  auf  der  Rückseite  wurzelnd,  stark,  fleischig, 
einfach  , hin  und  wieder  durch  Sprösslinge  ästelnd  : die  frucht- 
tragenden an  der  Spitze  kurz  aufsteigend.  Die  Blätter  an  den 
fruchttragenden  Individuen  genähert,  so,  dass  sie  sich  mit  ihren 
oberen  Seitenrändern  unterwärts  decken , schräge  sitzend  am 
Stengel  eingefügt,  mehr  oder  minder  einseitig  aufgekehrt, 
dass  beide  Reihen  zusammengedrückt  erscheinen  , gegen  die 
Gipfel  an  Grösse  zunehmend;  im  Umriss  vollkommen  kreisrund, 
durchaus  flach,  mit  den  Rändern  etwas  zurückgebogen,  ganz, 
fleischig-verdickl  und  wasserhell  gelandet,  aus  einmal  so  grossen 
Zellen  als  die  der  Blätter  gebildet,  die  vierkantig,  und  sich 
ganz  fremdartig  zu  den  übrigen  verhalten.  An  den  Innovationen 
sind  sie  kleiner,  entfernt  gestellt,  und  lösen  sich  gegen  die 
Spitzen  auf.  Die  Textur  ist  fleischig,  durchaus  durchsichtig, 
durchwebt  mit  lockeren  rundlich-sechseckigen  Maschen.  Die 
Farbe  neigt  sich  vom  Bleichgelbgrünen  ins  Braunrothe  ; trocken 
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crlialten  sie  iliren  Umriss  und  ihre  Richtung.  Die  Früchte  end- 
sländig;  die  Hüllblätter  zu  vier,  grösser  als  die  übrigen,  aufrecht, 
auf  beiden  Seiten  flach  dem  Kelche  angedrückt,  mit  ilnem 
verdickten  Rande  etwas  wellig-zurückgebogen  ; sie  erreichen  die 
Hälfte  der  Länge  des  Kelches,  der  gross,  länglich  verkehrt- 
ey  förmig , aufgeblasen,  am  Grunde  durch  die  flach  angedrückten 
Hüllblätter  scheinbar  zusammengedrückt , der  Länge  nach  mit 
vier  ausgezeichnet  hervorgehobenen  Kanten  versehen,  so,  dass  ei 
vollkommen  vierkantig  erscheint,  am  Grunde  mehr  oder  minder 
purpurfarben  angeflogen,  gegen  die  plump  zusammengezogene 
Mündung  falb  weisshäutig,  durchwebt  mit  länglich-gestreckten 
Maschen  und  häutiger  Textur ; er  öffnet  sich  später  in  vier 
farblosen  aufrechten  Zähnen  , die  stets  nur  kurz  eingeschnitten 
sind.  Der  Fruchtstiel  4 — lang , falb  gelbweiss.  Die 

Kapsel  kugelrund  , schwärzlich  , zerlässt  in  vier  rundlich-eyför- 
migen  , abstehenden,  lederartigen,  runzeligen  Klappen.  Die 
Elateren  doppelt,  braun. 

Die  unfruchtbaren  Pflanzen  sind  allezeit  niedergestreckt,  und 
kriechen  nach  allen  Richtungen  rosetlartig  umher;  auch  an  die- 
sen sind  die  Blätter  bald  mehr  bald  minder  aulgekehrt,  flach, 
niemals  horizontal  ausgebreitet.  Wir  glauben  dieser  Art  eine 
jährige  Dauer  zuschreiben  zu  dürfen  , und  sehen  die  Form  die 
wir  als  ß.  bezeichnet  haben,  mehr  für  erste  Entwicklung  an,  die 
sich  eben  so  oft  zwischen  den  ältern  nach  der  Fruchtreife  im 
Spätherbste  absterbenden  Individuen,  als  auch  allein  ganze  Stre- 
cken bekleidend  vorfindet:  sie  sind  sehr  zart,  fadenförmig,  hin 
und  hergebogen,  fleischig,  durchsichtig,  eben  so  oft  lichtgrün  als 
bra  unroth  ; sie  schweifen  umher,  liegen  in  üppiger  Fülle  oft  über 
einander,  doch  fehlt  ihnen  das  Wurzel  vermögen  gänzlich  ; ihre 
Blätter  sind  klein,  entfernt  gestellt,  und  nur  die  erste  Andeutung 
eines  verdichten  Randes  ist  vorhanden,  sie  nehmen  nach  den 
Spitzen  ab,  und  erscheinen  olt  nur  als  anliegende  fleischige 
Schuppen  ; erhalten  selbst  im  trockenen  Zustande  eine  eigen- 
thiimliche  fleischige  Sprödigkeit,  wodurch  sie  sich  auf  den  ersten 
Blick  von  der  ihr  im  Habitus  verwandten  J.  denudata  Ne  es 
unterscheidet.  Tndess  sobald  sich  zwischen  ihnen  einzelne  zum 
fruchttragen  hinneigen  , sind  sic  obwohl  nicht  die  Grösse  der 
ältern  erreichend,  doch  denselben  in  allen  Organen  gleich,  und 
man  erkennt  sie  , wenn  auch  im  ersten  Anschaun  als  ganz  ver- 
schieden davon  sich  darstellend,  sogleich. 

Das  Wurzel  vermögen , was  die  ältern  besitzen,  zeigt  sich 
nicht  bloss  am  Stengel,  sondern  auch  die  Blätter  sind  fähig  es 
zu  entbilden , und  an  ihren  Anheftungsbasen  entspriessen  ganze 
Büschel.  Diese  Eigenschaft  ist  uns  ausser  an  der  J.  Schmide- 
liunci  die  es  auch  zeigt,  bei  keiner  andern  vorgekommen. 

Man  unterscheidet  diese  Art  sogleich  von  allen  dieser  Ab- 
theilung durch  die  kreisrunden  , flachen  , einseitig-aufgekehrten, 
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zusammengedrückten  Blätter  und  Hüllblätter,  mit  ihrer  sämmtlich 
ausgezeichneten  Randung,  die  verdickt,  fleischiger  als  das  Pa- 
renchym, mehr  durchsichtig  aus  einmal  so  grossen  Zellen  geformt 
ist,  die  bald  rautig-vierkantig,  bald  rosenkranzartig-getröpfelt  er- 
scheinen, je  nachdem  sich  das  Chlorophyll  niederschlägt.  Fin- 
det sich  an  andern  z.  B.  J.  subapicalis , Sphagni , Genthiana, 
auch  eine  Andeutung  zur  Randung,  so  ist  sie  doch  niemals  aus 
einer  so  fleischig  verdickten  Masse  als  bei  dieser  gebildet,  die 
unter  der  einfachen  Loupe  schon  als  characteristisches  Kennzeichen 
auftritt.  Ferner  unterscheiden  auch  die  Kelche,  die  während  der 
ganzen  Dauer  in  üppiger  Zahl  vorhanden , durch  die  vier  her- 
vorgehobenen Längerippen,  wodurch  sie  ausgezeichnet  vierkantig 
erscheinen,  die  am  Grunde  immer  etwas  zusammengedrückt  und 
purpurfarben  angeflogen,  sogleich  auf  das  Bestimmteste. 

Eckart  hat  tab.  3.  fig.  25.  einen  weit  verfehlten  Umriss 
dieser  geliefert  , obwohl  die  Blatteinfügung  richtig  ist.  Das 
Bruchstück  lab.  13.  Fig.  25.  aus  der  Flora  clanica  copirt, 
ist  besser. 


S e r i e s A I. 


Asplenioicleae. 


A n a m p h i cj  a s t r i a t «?. 


36.  Jung  ermann  ia  asplenioides  Lin». 

J.  caule  e basi  repente  flagcllifero  erecto  dicliotomo 
nutlo  apiec  incurvo,  foliis  patentibns  subimbricatis  sticcnbis 
cauli  oblique  adnatis  obovato-rotundatis  convcxis  ciliato- 
denlatis  marginc  superiori  reflexis  laele  yiridibus  5 fructu 
terminali  , periebaetii  Ibliis  binis  erecto-patulis,  calyeibus 
grandiJjus  oblongis  coinprcsso-bilabiatis  ? ore  oblique  (rnn- 
calo  ciliato-dentato. 

Jungermanrtia  asplenioides  Linn.  Spec.  pl.  p.  1597.  Flor,  danic.  tab. 
1601.  Lindenb.  Synops.  p.  70,  Web.  et  Mohr  crypt.  germ. 
p.  4*20.  Mart.  fl.  crypt.  Erl.  p.  177.  tab.  6.  fig.  51.  Wahlenb. 
fl.  Suec.  p.  789.  Hedw.  Tbeor.  gen.  tab.  iS.  19.  Hook.  Jung. 
9.  tab.  13.  W’eb.  Prodrom,  p.  65.  Hoffm.  germ.  9.  p.  87. 
Roth.  germ.  3.  p.  368.  Nees  ab  Esenb.  Hep.  Jav.  p.  73.  Wallr. 
fl.  crypt.  germ.  1.  p.  r>6.  Poll.  fl.  palat.  3.  p.  174.  Spreng. 
Syst.  veg.  9.  p.  030.  Weiss.  Crypt.  p.  HO.  Web.  Spec.  p.  139. 
Ekart.  Synops.  tab.  1.  fig.  4.  Funck.  Saraml.  crypt.  Gew.  n.  99, 

Jungermannia  major , Joliis  subrotundis  tenuissime  deniieulaiis.  Mich, 
nov.  gen.  p.  7.  tab.  f,.  fig.  1.  9. 

Jungermannia  foliis  pinnaiis  subrotundis  sparsis , ex  apice  floriferis. 
Hall.  Helv.  3.  p-  60. 
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Tichenastrum  asplenii Jade,  pirtnis  laxioribus  et  confertioribus . Dillen. 
Histor.  Muse.  p.  489.  tab.  69.  fig*  5.  6. 

Muscus  Trieb  om  an  oi  des , foliis  rotundioribus  pellucidis  squamatim  con- 
juncte  sibi  incumbentibus . Moris.  Hist,  c > p*  62/.  ta  . 6.  §■  -!-• 

Varia  t. 

ß.  longipes,  caule  elongato  filiformi  flaccido  seinipc- 
dali,  foliis  remotis  planiusculis  saturale  viridibus. 

y.  flabelliformis,  caule  eflagellifero  ramoso,  ramis  fla- 
bcllatim  dispositis  latiusculis , foliis  dense  imbricatis  lade 
viridibus,  habitum  Asplenii  viridis  haud  inale  reddens. 

8.  integerrima,  caule  abbrevialo  e basi  radicante  llaj*el- 
lifero  subsimplici,  foliis  intejyerrimis. 

U eberall  im  Bereiclie  der  Flora  verbreitet.  Liebt  schattig 
feuchte  Laubwälder,  Holdwege,  "Vorhölzer,  Gebüsch,  und  ge- 
deiht sowohl  auf  Sandboden,  auf  Humus,  als  auch  auf  Lehm. 
Die  Abart  ß.  in  dunklen  feuchten  Schluchten  , und  an  W aldbä- 
chen,  gemeiniglich  zwischen  Hypnum  triquetruni  schmarotzend  ; 
y.  in  hohen  Buchenwäldern  auf  lehmhaltigem  Boden  ; 8.  auf 

freien  dürren  Waldplätzen,  an  Gräben  und  Baumwurzeln.  Die 
Früchte  reifen  im  April  und  May.  21. 

Die  Stengel  aus  kriechendem,  wegerechtem,  faserigem  Grunde, 
welcher  derb,  spärlich  schwärzliche  Würzelchen  treibt,  aufrecht, 
gabelig  getheilt,  1 — 3rf  lang,  nackt,  durchsichtig,  meistens 
röthlich , unten  klein  entfernt,  falb,  oben  gedrängt,  lebhaft  grün, 
sich  ins  Gelbliche  neigend,  beblättert,  die  an  den  Spitzen  abge- 
rundet und  in  ein  gedrängtes  eingekrümmtes  Büschelchen  ver- 
eint sind.  Neben  diesen  entbilden  sich  an  der  Basis  ebenfalls 
wagerecht  umherschweifende,  durchsichtige,  meistens  nackte, 
röthliche  Flagellen , die  die  älteren  Stengel  locker  in  einander 
verweben  , später  aufsteigen  und  in  Aeste  übergehen.  Die 
Blätter  gross,  zweireihig  abstehend,  schräge  sitzend  am  Stengel 
eingefügt , die  vordere  Basis  tritt  zur  Hälfte  am  Stengel  hervor, 
und  auch  die  hintere  ist,  wenn  auch  nur  kurz,  an  denselben 
herabgeführt,  wodurch  der  obere  Seitenrand  mehr  oder  weniger 
zurückgeschlagen,  und  sie-  selbst  gewölbt  erscheinen  , sie  decken 
sich  bald  mehr  bald  weniger  mit  ihren  obern  Seitenrändern 
unterwärts;  im  Umriss  rundlich  verkehrt-eyförmig,  an  den  Rändern 
ausgezeichnet  wimperig-gesägt ; an  dürren  Localen,  hin  und 
wieder  etw'as  einseitig-gekehrt ; sie  ertheilen  im  unfruchtbaren 
Zustande  den  Stengel  und  rheilungen  ein  farm  artiges  Ansehen, 
das  sich  namentlich  mit  xäsplenium  viride  vergleichen  lässt. 
Die  Textur  ist  dünnhäutig , durchweht  mit  kleinen  rundlich- 
eckigen durchsichtigen  Maschen,  die  kaum  grösser  als  das  aus- 
gezeichnet punktirte  Zwischengewebe ; trocken  mehr  oder  we- 
niger nbt.  beiden  Seitenrändern  zurückgerollt.  Die  Früchte 
gipfelständig;  die  Hüllblätter  zu  zweien,  den  übrigen  gleich, 

* Do' 
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am  Grunde  aufrecht,  mit  der  obern  Hälfte  abgebogen.  Der 
Kclcli  hoch  hervorgehoben,  gross,  länglich,  zusamroengedrückt,  am 
Grunde  nur  schwach  aufgedunsen,  er  theilt  mit  den  Blättern 
gleiche  Textur  und  Farbe,  ist  gegen  die  abgestutzte  gerne  etwas 
eingebogene  Mündung  zusammengedrückt,  fast  zweischneidig,  an 
derselben  wimperig-gezähnt , öffnet  sich  später  zvVeilippig.  Der 
Fruchtstiel  aufrecht,  gegen  \,n  lang,  weissgelb.  Die  Kapsel 
länglich , dunkelbraun,  runzelig,  matt,  öffnet  zieh  in  vier  abste- 
henden ey -lanzettförmigen,  derben,  lederartigen  Klappen,  die  sich 
an  den  Rändern  zurückrollen  und  später  linearisch  erscheinen. 
Die  Elateren  doppelt. 

Diese  Art  ist  sehr  zur  Flagellenbildung  geneigt;  oft  haben 
wir  dieselben  aus  fehJgcschlagenen  Kelchen  hervorkommen 
sehen  ; sie  steigen  ab , und  arten  sobald  sie  sich  im 
freien  Luftraum  erheben  in  Aeste  aus ; auch  seitliche  durch 
den  Fortwuchs  des  Stengels  verursachte  Kelche,  und  zwei 
Kapseln  in  einem  vereint , haben  wir  angetroffen.  Im  frucht- 
tragenden Zustande  sind  die  Individuen  allezeit  kleiner  als  im 
unfruchtbaren  , und  die  Blätter  gerne  einseitig  gekehrt.  Die 
Anthercn  tragenden  Aeste  sind  kätzchenartig,  deren  Blätter 
hold,  kleiner,  aufrecht  stehen,  wo  sie  sich  in  Gestalt  gelblicher 
kurz  gestielter  Kügelchen  in  ihren  Achseln  bergen. 

Durch  die  Blatteinfügung  ist  diese  Abtheilung,  davon  der 
grösste  (heil  der  Arten  ausländisch,  sehr  ausgezeichnet,  und 
lassen  sich  sanunt  ihrem  Gestaltwandel  sogleich  daran  er- 
kennen ; wir  möchten  nach  den  beiden  Anheftungsbasen  diese 
Einfügung  eine  ohrförmige  nennen,  da  sie  sich  mit  dem  Umriss 
eines  Menschenohrs  vergleichen  lässt. 

37.  J UNGERM  AN  NI  A SPINULOSA  Diebs. 

»I.  caule  e basi  repenfe  flagellifcro  erecto  elongafo 
subramoso  llexuoso  nmlo,  foliis  remods  erccto-pateiidbus 
eauli  oblique  adnatis  sübdeeurreiitibus  cuneiformibtis  eon- 
vexis  margine  superiori  recurvads  versus  apicem  spinoso- 
(lentatis  pallide  viridibus  siecitate  revoluds  i,  fructu  ter- 
niinali , periehaedi  foliis  binis  conformibtis  erecto-patulis, 
ealveibus  ovads  coiupresso-bilabiads , ore  truncato  spinoso- 
denfalo. 

Jungermannia  spinulosa  Dicks  Crypt.  fase.  Q.  p.  14.,  Hook.  Jung. 

9.  tab.  ]((.  Weber  Prodrom,  p.  66.  Lindenb.  Synops.  p.  73. 

Spreng.  Syst.  Veg.  4.  p.  030.  Ekart.  Synops.  tab.  o,  fig.  16. 

LicJienaslrum  pinnutis  alternis , quasi  spinosis  Dillen.  Hist.  Muse. 

p.  4S9.  tab.  70.  fig-  15.  16. 

Diese  zierliche  Art,  die  bis  jetzt  auf  dem  Continente  nicht 
gefunden  ward,  erhielten  wir  von  S ehre rer  aus  der  Schweiz; 
der  nähere  Standort  ist  uns  unbekannt.  In  den  Gebirgsgegenden 
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Englands  ist  sie  nicht  selten,  vorzüglich  aber  in  Nord-America 
verbreitet.  2].. 

Die  Stengel  aus  kriechendem  faserigem  Grunde  aufrecht, 
1 — 2'"  lang  und  langer,  gegen  die  Spitzen  gerne  abstehend 
gabclig-getheilt,  hin  und  hergebogen,  schlaff,  derb  und  röthlich, 
sie  sind  allezeit  nackt,  besitzen  das  Wurzelvermögen  nur  spär- 
lich an  ihrem  sprossenden  Grunde,  und  entwickeln  an  diesem 
üppig  haardünne  fadenförmige  entfernt  und  klein  beblätterte  auf- 
steigende  röthliehe  Flagellen  , welche  die  ältern  aufstrebenden 
Stengel  locker  ineinander  verweben.  Die  Blätter  wechselweise 
entfernt  gestellt,  stehen  zweireihig  in  einem  Winkel  von  30  — 
50°  ab,  sind  schräge  am  Stengel,  mit  der  Basis  etwas  herun- 
terlaufend, eingefügt,  selbst  auf  der  Rückseite  am  obern  An- 
heftungspunkte kurz  an  denselben  herabgeführt,  wodurch  der 
obere  Rand  herabgebogen  und  zurückgeschlagen  , und  die  ganze 
Unterfläche  mehr  oder  weniger  gewölbt  erscheint  ; im  Umriss 
sind  sie  sämmtlich  kielförmig,  an  der  Basis  stark  verschmälert, 
an  den  untern  Rändern  ganz,  gegen  die  erweiterten  Spitzen 
ausgezeichnet  lang,  aber  unregelmässig  dornig  gezähnt;  es  sind 
deren  meistens  3 — 5 Zähne  vorhanden  , durch  ihre  etwas  er- 
weiterte Basis  verunebnen  sie  den  obern  Rand,  und  schweifen 
ihn  meistens  buchtig  aus.  Ihre  Textur  ist  zarthäutig,  durch- 
weht mit  kleinen  rundlich-sechseckigen  durchsichtigen  Maschen, 
die  kaum  grösser  als  das  auf  der  Rückseite  ausgezeichnet  punk- 
lirte  Gewebe;  ihre  Farbe  ist  gelbgrün,  zwischen  welchen  die 
haardün  nen  röthlichen  Stengel  schön  contrastiren  ; trocken  sind 
sic  an  beiden  Seitenrändern  zurück  gerollt.  Die  Früchte  gipfel- 
ständig, da  sich  aber  gerne  die  Dichotomie  der  Aeste  unter  dem 
Perichaetium  fortsetzt,  so  erscheinen  sie  eben  so  oft  achselstän- 
dig eingefügt.  Die  Hüllblätter  zu  zweien  , den  übrigen  gleich, 
am  Grunde  aufrecht,  mit  den  Spitzen  flackerig  abgebogen.  Der 
Kelch  im  Vergleich  zur  Zarte  des  Stengels  gross,  kurz-eyförmig, 
stark  zusammengedrückt,  an  der  plump  abgestutzten  Mündung, 
die  ebenfalls  unregelmässig  langdornig  gezähnt,  etwas  wellig 
eingebogen,  er  öffnet  sich  später  zweilippig,  und  theilt  mit  den 
Blättern  gleiche  Textur  und  Farbe.  Ausgebildete  Früchte  haben 
wir  nicht  gesehen. 

Sie  steht  von  allen  heimischen  Arten  nur  in  Verwandtschaft 
mit  J.  asplenioides , doch  bedarf  es  zwischen  beiden  keiner 
vergleichenden  Unterschiede;  von  ausländischen  sind  manche 
nahe  damit  verwandt , und  sicher  mehrere  specifisch  behandelte 
damit  identisch.  Von  europäischen  glauben  wir,  dass  J.  deci- 
piens  Iook.  hieher  gehöre,  und  dass  es  nichts  als  eine  sich  zum 
Aste  hinneigende  Plagellenbildung  dieser  sey,  wir  haben 


unsern  amerikanischen  Exemplaren  etwas  ähnliches  gefunden, 
und  von  ausländischen  dürfen  wir  nur  hier  J.  javanica  T h unb. 
Beweiss  anfuhren,  wie  polymorph  die  Flagellenbildung 
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sich  um  das  primitive  Artkennzeichen  kreist.  Hooker  hat  die 
luxuriösen  Flagellen  als  Varitäten  mit  bi  - und  triilentatci  be- 
zeichnet, die  es  nach  unserm  Dafürhalten  nicht  sind,  sondern  nur 
die  allmäldige  Astentwickelung  repräsentiren,  die  sich  sanunt  der 
Form  die  er  J.  clecipiens  nennt  an  einem  Rasen  vorlinden, 
welchen  sie  locker  verflechten. 


A.  A.  Sc  hizovhylli  n (e. 

(Fol ns  njn'cc  cmaryinatis  vel  au/ualil er  tlivisis.) 


Series  \ 1 1.  Emarginatae* 

r A m phigastr  i a t te. 


a.  Foliis  magis  lninusve  carinatis.  (Firnue.) 

38.  JkNGERMANNIA  IVUNZEANA  Hübnr. 

J.  eaule  erecto  lililbrmi  snhsimpliei  dorso  radiculoso 
eflajycllifero,  Foliis  approximativ  bifariain  patcntibus  semiam- 
plexieaulibus  rolnndato-cordatis  carinato-concayis  acute  cmar- 
jyinatis  olivacoo-viridibus  apicc  in  capitulam  ferrugineam 
congestis,  lobis  crectis  obtusis  connivcnti-incurvis  amplii- 
gaslriis  subulatis  carnosis  patcntibus. 

Diese  ausgezeichnete  Art  wurde  uns  vom  Oherharze  unter 
einer  Varietät  der  J.  emarginata  gesandt.  Sie  scheint  auf 
Moorboden  in  Sümpfen  vorzukommen  ; die  Früchte  sind  uns 
unbekannt.  2f. 

Lässt  sich  nach  dem  Habitus  mit  zarteren  Formen  der  J. 
emarginata  vergleichen,  doch  finden  wir  hier,  ohne  die  Gestaltung 
der  übrigen  Organe  zu  berücksichtigen,  das  gegen  die  Arten 
dieser  Abtheilung  seltsame  Auftreten  der  Amphigastricn , die 
pfriemlich,  fleischig,  sich  der  ganzen  Länge  nach,  als  dritte 
Reihe  mit  den  Blättern  wechselnd,  am  Stengel  vorfinden,  ähnlich 
wie  bei  J.  snbapicalis  Nees  ab  Esenb.  Nur  eine  ausländi- 
sche von  der  Insel  St.  Vincent,  die  J.  erytlirorhiza  Lehm, 
ist  uns  bekannt  die  hier  angränzt,  unter  den  deutschen  steht  sie 
demnach  ganz  isolirt  dar.  Die  Stengel  aufrecht,  in  lockeren 
halb  eingesenkten  Rasen  gedrängt,  schlaff,  fadenförmig,  einfach, 
selten  getheilt,  1 — i/Jr  lang,  hin  und  hergebogen,  derb, 
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der  ganzen  Länge  nach  auf  der  Rückseite  kleine  wassei  helle 
Würzelchen  treibend.  Das  Vermögen  Flagellen  zu  entwickeln 
mangelt.  Die  Blätter  überall  gleich  gestellt,  im  Vergleich  zur 
Stengellänge  klein,  an  den  Gipfeln  in  ein  geschlossenes  rost- 
farbenes Knöpfchen  gedrängt;  sie  stehen  genähert,  doch  so,  dass 
sie  sich  nicht  einander  berühren,  umfassen  an  der  Basis  halb  den 
Stengel,  jedoch  niemals  scheidenartig,  und  stehen  zweireihig  in 
einem  Winkel  von  50°  ab,  hin  und  wieder  gegen  die  Enden 
etwas  einseitig  gekehrt;  im  Umriss  rundlich-herzförmig,  kielar- 
tig-gehöhlt , ähnlich  wie  bei  J.  sphacelata , scharf  herzförmig 
ausgerandet  ; die  Lappen  abgerundet,  aufgekehrt,  bauchig  ein- 
wärts gebogen,  fast  zusammenneigend;  so  weit  die  Emarginatur 
reicht,  die  mit  den  Lappen  vollkommen  herzförmig  erscheint, 
kehren  sich  beide  Hälften  auf,  und  sind  trocken  zusammenge- 
legt. D ie  Farbe  ist  schmutzig  olivengrün,  an  den  Gipfeln  rost- 
gelb. Die  Textur  ist  derbhäutig,  kaum  durchsichtig,  durchwebt 
mit  grossen,  rundlich-sechseckigen  zusammenfliessenden  Maschen. 
Die  Amphigastrien,  welche  mit  den  Blättern  als  eine  dritte  Reihe 
wechseln  , und  mit  denselben  gleiche  Textur  und  Farbe  theilen, 
sind  rundlich-pfriemenförmig,  verhältnissmässig  lang,  ragen  über 
die  Wurzelfasern  hervor,  stehen  unten  in  einem  Winkel  von 
50n  ab,  gegen  die  Gipfel  mehr  aufrecht,  oft  angedrückt;  sie 
erhalten  sich  lange,  und  sind  gemeiniglich  am  Grunde,  w o die 
Blätter  chlorophyllos,  noch  vorhanden. 

Das  grosse  Maschengewebe  theilt  diese  Art  mit  J.  inßata, 
die  obere  Hälfte  des  Blattumrisses,  die  Emarginatur,  mit  J. 
sphacelata,  doch  hat  jene  fast  um  einmal  so  grosse,  entfernter 
gestellte,  am  Grunde  aufrechte,  scheidenartig  den  Stengel 
umfassende  Blätter,  und  ein  dichteres  Maschengewebe.  An  den 
uns  zum  untersuchen  zu  Gebote  stehenden  Exemplaren,  haben 
wir  keine  Kelche  wahrgenommen. 


* * 


Ana  m phigastriatce. 


39.  JlJNGERMANNIA  DoNIANA  Hook. 

J.  caule  ascendente  flcxuoso  subsimplici  apice  incurvo, 
foliis  dense  confertis  subimbricatis  bifariam  patentibus 
semiamplexicaulibus  versus  apiceui  secundis  oblonp'o- 
lanccolatis  carinatis  margine  subinvolutis  apice  bidentato- 

emarginatis  fusco-vindibus  firmiusculis : lobis  acutis  brevibus 
siibinaequahbus. 


JU”ilMia<?°””iana  Hook-  Juns-  9.  tab.39.  Engl.  bot.  tab.  «66. 

Spleng-  SjS,-Veg-  4 P'530-  Ekar*- 
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Eine  nocli  nielit  genügend  umgränzte  Art,  die  man  lange 
den  schottischen  Hochlanden  eigen  glaubte,  doch  auch  in  un- 
serer Flora,  in  Gebirgsgegenden  an  feuchten  Felsenwänden 
und  auf  umherliegendem  Gerolle,  in  Gesellschaft  mit  J,  minuta 
und  ventricosa  wächst.  Wir  fanden  sie  in  der  Pfalz  bei  Hei- 
delberg am  Wolfsbrunnen  ; Braun  am  Feldberg  im  Badner 
Oberland;  Lammers  in  den  Vogesen  am  Kalmit.  Die  Früchte 
sind  unbekannt.  2f. 

Die  Pflänzchen  wachsen  vereinzelt  zwischen  Moosen  und 
Genossen,  und  bilden  keine  eigentlichen  Rasen.  Die  Stengel 
aufsteigend,  1 — 2 n lang,  einfach,  selten  getheilt,  schlaff, 
hin  und  hergebogen  an  den  Gipfeln  eingekrümmt  ; sie  sind 
derb,  nackt,  das  Wurzel  vermögen  zeigt  sieb  nur  am  Grunde, 
selten  nach  oben  auf  der  Rückseite.  Die  Blätter  unten  zerstört, 
nach  oben  dicht  gedrängt,  umfassen  halb  etwas  scheidenartig 
den  Stengel  , stehen  in  der  Mitte  zweireihig  ab , gegen  die 
Gipfel  mehr  aufgerichtet , einseitig  gekehrt,  an  densel- 
ben bvischelig-geknault , und  sichelförmig  eingebogen;  in  ihrem 
Abstand  vom  Stengel  berühren  sie  sieh  einander  nicht , aber  in 
ihrer  einseitigen  Kehrung  decken  sie  sich  mitunter  ; sie  sind  im 
Umriss  länglich-lanzettförmig,  gekielt,  an  den  Rändern  vorzüg- 
lich unten  eingerollt,  der  obere  Rand  steht  über  den  unteren 
hervor;  die  Spitzen  sind  kurz  zweizähnig  ausgeschnitten,  der 
Einschnitt  ist  stumpf,  und  beträgt  selten  mehr  als  den  vierten 
Theil  der  Blattlänge,  die  Lappen  sind  aufgerichtet,  kurz  und 
scharf  gespitzt,  meistens  ungleich;  trocken  spröde  und  zusam- 
mengelegt; ihre  Textur  ist  derbhäutig,  undurchsichtig,  durch- 
webt mit  sehr  kleinen  , rundlich-getröpfelten  Maschen  , welche 
der  Oberfläche  ein  erhaben  punktirtes  Ansehen  ertheilen  ; ihre 
Barbe  ist  schmutzig  olivengrün,  und  neigt  sich  vorzüglich  an  den 
Gipfeln  ins  Braune. 

So  ausgezeichnet  sich  diese  Art  auch  im  ersten  Anschauen 
darstellt,  so  glauben  wir  doch  kaum  dass  sie  haltbar,  und  nur 
eine  verlängerte  Form,  mit  Beschränkung  des  tiefen  Unterzahnes 
am  Blatte,  der  J.  exsecta  sev.  Wir  haben  an  gewöhnlichen 
Formen  derselben  oft  den  Mangel,  und  hier  selbst  an  den  uns 
von  Hook  er  ertheilten  Exemplaren  die  Andeutung  desselben 
wahrgenommen.  In  den  verlängerten , aufstrebenden , jedoch 
nur  zwischen  Moosen  sich  aufrichtenden  Stengeln,  denen  das 
Wurzelvermögen  mangelt,  oder  sich  nur  im  geringen  Grade 
zeigt,  so  wie  in  der  Farbe  und  Derbheit  aller  Organe,  den 
Blättern  , die  meistens  auf  den  eingelegten  Unterzahn  beschränkt, 
und  nur  an  den  Spitzen  ungleich  zweizähnig  ausgerandet  sind, 
hat  diese  das  LTnterscheidungskennzeichen  von  der  J.  exsecta , 
hingegen  die  Blatteinfügung,  Richtung  und  Form,  so  wie  auch 
die  Textur  und  das  getröpfelte  Maschengewebe,  stimmen  ganz 
mit  den  grösseren  E'ormen  derselben  überein,  die  man  nicht 
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selten  mit  sichelförmig  gekrümmten  Spitzen  und  einseitig  gekehr- 
ten Blättern  antrifft.  Vielleicht  dass  fruchttragende  Exemplare, 
die  -man  bis  jetzt  nicht  gefunden,  diese  als  Art  näher  umgränzen. 
Hook  er  selbst  ist  in  neuerer  Zeit  darüber  nicht  einig,  und  zieht 
sic  frageweise  in  seiner  Florct  scotica  2.  p.  117.  zu  J.  trilobata , 
wohin  sie  aber  durchaus  nicht  gehört. 


40.  J UNGERM ANNIA  0RCADENS1S  Ilook. 

J,  eaule  clongato  asccndentc  siinpliciusculo  laxo  fle- 
\iioso  dorso  radiculoso,  foliis  approximatis  suceubis  bifariam 
erccto-patulis  versus  apicem  subsecundis  oblique  semiam- 
plexicaulibus  cordato-ovatis  convexiusculis  obtuse-leviterque 
emarginatis  margine  repando-undulatis  superiori  revolutis 
lurido-viridibus  inembranaceis , lobis  brevissimis  acutius- 
eulis. 


Jimgermannia  orcadensis  Hook.  Jung.  n.  tab.  71.  Muscol.  brit. 
ed.  ocla.  p.  030.  Lindenb.  Synops.  p.  74,  Wallr.  fl.  germ.  cryjit. 
1.  p.  65.  Spreng.  Syst.  veg.  4.  p.  029.  Ekart.  Synops.  tab.  5. 
%•  31. 

Jimgermannia  repoluta  Flotow.  in  lit. 


Eine  seltene  Art  die  in  Sümpfen  auf  hohen  Gebirgen  und 
Alpen  wächst;  scheint  nicht  unter  Höhen  von  3 — 4000'  vor- 
zukommen , und  ist  bis  jetzt  nur  an  wenigen  Localen  im  Be- 
reiche der  deutschen  Flora  gesammelt  worden.  Am  Harze  auf 
dem  Brocken  bei  der  Achtermannshöhe,  (Wallroth,  Hiibe- 
11er);  in  den  Sudeten,  (Flotow,  Ne  es  von  Esenbeck);  im 
Badner  Oberland,  (Braun);  in  der  Schweiz,  (Schaerer).  Die 
Früchte  sind  unbekannt.  21. 

Die  Pflanzen  wachsen  vereinzelt , gemeiniglich  parasitisch 
zwischen  Moosen,  und  bilden  niemals  eigentliche  Rasen.  Die 
Stengel  aufsteigend,  2 — 4'"  lang,  einfach,  selten  getheilt,  hin 
und  her  gebogen,  schlaff,  fadenförmig,  derb,  braunroth , absatz- 
weise auf  der  Rückseite  kleine  wasserhelle  Würzelchen  treibend, 
docken  steif  und  spröde.  Die  Blätter  im  Vergleich  zur  Länge 
des  Stengels  klein  , gedrängt,  schräge  zur  Hälfte  denselben  um- 
lassend , flackerig  zweireihig  abstehend,  nach  oben  mehr  oder 
niindei  einseitig  gekehrt , an  den  Gipfeln  in  ein  zusammenge- 
drücktes  Knöpfchen  gedrängt,  sie  decken  sich  bald  mehr  bald 
minder  mit  ihren  obern  Seitenrändern  unterwärts,  und  sind 
lierz-ej-förmtg,  an  der  Basis  gelinde  gehöhlt,  aufrecht,  die  obere 
iialite  gewölbt  und  abstehend,  an  den  Spitzen  kurz  und  stumpf 
ausgerandet  deren  Einschnitt  geöffnet,  kaum  den  vierten  Theil 
<ler  Lange  des  Blattes  beträgt;  die  Läppchen  ungleich,  stumpf 
gespitzt , die  Seitenränder  ausgebuchtet,  und  die  obern 
allezeit  zuruckgeschlagen  wie  bei  J.  asplenioides ; an  den  In- 
novationen zw eircih i g-an ge dr ü ck t , mit  den  Spitzen  zurückgc- 
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schlagen , und  an  denselben  gerne  gelbe  Kügelchen  mit  Keim- 
brut  tragend  ; ihre  Farbe  ist  schmutzig  grün  , neigt  sich  ins 
Rostbraune,  an  den  Gipfeln  gelbgrün;  die  Textur  häulig-rau- 
schend,  durch  webt  mit  sehr  kleinen  durchsichtigen  rundlich- 
sechseckigen Maschen ; trocken  richten  sie  sich  vorzüglich  an  den 
Gipfeln  auf,  und  sind  zweireihig  angedrückt. 

Diese  Art  steht  nach  dem  Habitus  in  einiger  Verwandschaft 
mit  laxen  Formen  der  J.  attenuatci  und  J.  Flcerkii  doch  ist  bei 
näherer  Anschauung  die  Form  der  Blätter,  Einfügung  und  Rich- 
tung ganz  verschieden,  letzterm  nach  lässt  sie  sich  mit  J.  asple- 
nioides  vergleichen,  wo  wir  eine  ähnliche  Einfügung,  Richtung 
und  Wölbung  wiederfinden , wodurch  sie  sich  auf  den  ersten 
Blick  so  wie  durch  die  allezeit  zurückgeschlaeenen  Oberränder 
von  allen  dieser  Abtheilung  unterscheidet,  mit  welchen  sie  nur 
die  Emarginatur  th eilt.  Wir  glauben  ohnehin  dass  sie  hier  un- 
richtig am  Platze  stehe  und  verrückt  werden  muss,  da  wir,  wie 
auch  schon  AVallroth  bemerkt,  an  den  Innovationen  Spuren  von 
Amphigastrien  wahrgenommen  , und  selbst  an  den  uns  von 
Hoo  ker  ertheilten  Exemplaren  haben  wir  diese  Andeutung  ge- 
funden. An  den  altern  Stengeln  ist  das  Wurzel  vermögen  der 
ganzen  Länge  nach  zu  stark,  und  sie  scheinen  von  diesem  ver- 
drängt zu  werden.  Man  erkennt  sie  sogleich  daran  dass  auch 
der  obere  Anheftungspunkt  des  Blattes,  wenn  auch  nur  gelinde, 
auf  der  Rückseite  herabgeführt  ist,  wodurch  sich  die  obern  Sei- 
tenränder ähnlich  wie  bei  J.  aspleniuides  zurückrollen ; diese 
Blatteinfiiguug  lässt  sich  mit  dem  Umriss  eines  Ohrs  vergleichen, 
und  tritt  ausser  bei  den  beiden  Asplenioideen  nur  hier  und  bei 
7.  Taylori , an  den  deutschen  Arten  auf. 


41.  JUNGERMANNIA  CONCINNATA 


Liglilf. 


J.  caule  crecto  dichotoino-ramoso  densc  pulvinato, 
ramis  julaccis  versus  apicem  clavalo-incrassatis,  foliis-erectis 
scmiamplexieaulilms  hifariain  aretissimc  imbrieatis  ovatis 
concavis  aeule  emarginalis  albesceuti-viridibus  : laciuiis 
acutiiisculis  3 fructii  terminal  i,  foliis  pcriehadialibus  binis 
oblongis  tubiiloso-convolufis  dentato-emarginatis  basi  sub- 
connatis,  calycc  nullo,  calvptra  immersa  ovata  membra- 
naceo-bvalina. 


Juvgermamnci  concinnata  Lightf.  fl.  Scot.  Q,  p.  78R.  Hook.  Jung. 
11.  tab.  3.  Lindenb.  Sjnops.  p.  74.  Web.  Prodrom,  p.  7‘2. 
Mart.  fl.  Erl.  p.  173.  tab.  6.  ng.  47.  Spreng.  Syst,  veg.^  4. 
p-  *2*2 9.  Ekart.  Synops.  tab.  8.  fig*  63.  et  tab.  13.  fig-  113.  C. 
Juvgermannia  julacea  Linn.  Spec.  pl.  p.  1601.  Ehrli.  BeiLr.  3.  p-  80« 
Sclirad.  Spec.  fl.  germ.  p.  75.  Roth.  germ.  3.  p.  366%  Hoffm. 
germ.  0,  p.  81.  Web.  et  Mohr  crypt.  germ.  p.  401.  Fl.  dauic. 
lab.  1002.  Wahlenb.  fl.  Lappon.  p.  392.  Ejusd.  fl.  Suec.  p.  787. 
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Wallr.  fl.  crypt.  germ.  1.  p.  63.  Web.  Spec.  fl.  goett.  p.  151. 
Funck  Samml.  crypt.  Gew.  n.  415, 

Gymnomitrion  concinnatum  Corda  in  Sturm,  germ.  o.  19. 

Lichenastrum  alpinum,  bryi  julacei  argentei  Jacie  Dillen.  Muse.  p.  506. 
tab.  “73.  fig.  38. 

Wachst  auf  den  Gipfeln  der  höchsten  Berge,  und  auf 
den  Alpen  in  den  südlichen  Bereichen  der  Flora.  Liebt  schlüp- 
frige nackte  Plätze  hart  an  der  Schneegränze , erscheint  aber 
auch  auf  unterliegendem  Getrümmer  und  an  Felsenwänden,  auf 
einer  Schicht  von  Humus  ; versteigt  sich  nicht  unter  Höhen  von 
3 — 4000'  über  dem  Meeresspiegel,  und  wird  irrig  von  einigen 
Autoren  auf  Lehmboden  in  Wäldern  wachsend  angeführt.  Am 
Harze  auf  dem  Brocken  bei  der  Achtermannshöhe,  wo  sie  schon 


Weber 


samiu 


eiten 


R O th, 
wir  sie 


vor  mehr  als  vierzig  Jahren  vom  älteren 
II offmann  und  Schräder  aufgenommen, 
im  Sommer  J830.  mit  Früchten.  Auf  der  Schneekoppe  in  den 
Sudeten  (Ne es  von  Esenbeck);  in  den  Vogesen  auf  dem 
Hohneck  (Nestler);  auf  dem  Frldberg  im  Baduer  Oberlande 
(Braun).  Auf  den  Alpen  von  Salzburg,  Kärnthen,  Tyrol  und 
der  Schweiz  allgemein  verbreitet.  Die  ausgebildeten  Früchte, 
welche  selten  Vorkommen,  reifen  im  Spätsommer.  2J.. 

Bildet  rundliche  dicht  gedrängte,  gleichhohe  Polster,  be- 
kleidet auch  oft  ganze  Strecken  , die  im  Habitus , so  wie  auch 
durch  die  weissliche  Farbe,  wie  schon  Dillenius  bemerkt,  eine 
täuschende  Aehnlichkeit  im  ersten  Anschauen  mit  Bryum  argen - 
teum  haben.  Die  Stengel  sind  aufrecht , Vi  — 1"  lang , am 
Grunde  einfach,  fast  blattlos,  rundlich,  in  der  Mitte  in  einen 
oder  mehrere  gabelige,  gleichhohe,  aufrechte  Aeste  getheilt, 
die  sämmtlich  rundlich-zusammengedrückt , gegen  die  Spitzen 
keulenförmig  verdickt,  und  an  denselben  abgerundet  sind. 
Die  Blätter  sehr  dicht  gedrängt,  aufrecht,  umfassen  am  Grunde 
zur  Hälfte  den  Stengel,  und  decken  sich  durchaus  einander 
zweireihig-ziegelschuppig : sie  sind  so  dicht  gestellt  und  in  ei- 
nander geschlossen  , dass  man  ihren  Umriss  ohne  Abnahme  nicht 
erkennen  kann, 


um 


gezeichnete  kälzchen  artige 
Eiförmige,  sind  löffelartig 
ausgeschnitten  ; die  Emarginatur 
Blattes 


ertheilen  Stengel  und  Aesten  das  aus- 
Ansehen  ; sie  kreisen  sich  um  das 
gehöhlt,  an  den  Spitzen  scharf 
»eträgt  den  dritten  Theil  des 
die  Lappen  sind  bald  stumpffich,  bald  kurz  gespitzt, 
und  ebenfalls  dicht  anliegend;  die  Ränder  sind  ganz,  hin  und 
wieder  zurückgerollt.  Die  Textur  ist  zart,  etwas  fleischig, 
iui(li\\ebt  mit  kleinen,  rundlich-eckigen,  scheinbar  reihig-ge- 
tröp  e ten  Maschen,  welche  die  Oberfläche  bei  starker  VergrÖs- 
serung ^ warzig  verunebnen.  Die  Farbe  ist  bleichgrün,  sich  ins 
eiss  ic  le  neigend;  an  den  Spitzen  meistens  chlorophyllos  ; 
tioc  en  wo  sie  zusammengedrückt,  ertheilen  sie  an  ihrem 
n icrii  rungspunkte  dem  Stengel  der  Länge  nach  ein  rinnig- 
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vertieftes  Anseben  , neigen  siel»  mein1  oder  minder  ins  Silber- 
farbene, doeb  sind  sie  allezeit  glanzlos,  weichlich.  Die  Früchte 
gipfelständig;  die  Hüllblätter  grösser  als  die  übrigen,  längiich- 
eyförmig,  die  beiden  innern  hervorgehoben,  in  einer  bauchigen 
Cvlinderform  zusammengerollt,  neigen  mit  den  Spitzen,  die  kurz, 
zweizähnig  ausgerandet,  fast  zusammen;  sie  vertreten  die  Stelle 
des  Kelches,  welcher  fehlt,  und  schliessen  eben  so  oft  an  den 
Gipfeln  der  Aestc  die  Antheren , als  die  Haube  in  sich,  welche 
eyförmig,  dünnhäutig,  wasserhell,  mit  grossen  lockeren 
Maschen  durch  webt  ist.  Der  Fruchtstiel  2 — 4,n  lang,  weiss- 
lich.  Die  Kapsel  rundlich-evförmig,  klein,  braunroth,  öffnet 
sich  später  in  vier  abstehenden  , ey förmigen , stumpflichen, 
derben  Klappen.  Die  Elateren  doppelt , bräunlich. 

Auf  nackten  kahlen  Plätzen  der  frostigen  Höhen,  variirt  sie 
mit  kurz  cm  kaum  Vjr  langem  Stengel,  die  sowohl  als  die  Aeste 
spröde,  und  mehr  verdickt  sind;  die  Blätter  sind  ebenfalls  derber, 
an  den  Rändern  gerne  kupferfarben  angeflogen.  Die  Harzform 
zeichnet  sich  hingegen  durch  eine  blaugrüne  Farbe,  und  durch 
eine  eigenthümliche  Weichlichkeit  aus.  Das  Wurzelvermögen  ist 
bei  allen  Formen  nur  spärlich  am  Grunde  vorhanden,  Stengel 
und  Aeste  sind  stets  nackt.  Durch  die  sehr  dichte  Imbricatur 
der  sich  zweireihig  deckenden  Blätter  mit  ihrer  blauweissen 
Farbe,  die  sich  nur  an  mehr  geschützten  Localen  ins  Grünliche 
fortsetzt,  die  aufrecht,  etwas  zusammen  gedrückr,  löffelartig 
gehöhlt,  an  den  abgerundeten  Spitzen  schuppenartig  in  einander 
geschlossen  sind,  so  wie  durch  die  Bildung  des  Perichaetiums, 
den  Mangel  des  Kelches,  unterscheidet  man  diese  Art  sogleich 
von  allen  übrigen  zu  dieser  Abtheilung  gehörenden. 

Bei  dieser  Art  ist  man  ungerecht  gegen  die  Linneische 
Autorität,  da  die  L i g h t fo  o t ’ sehe  hervorgehoben;  wenn  irgend 
eine  Art  dieser  Gattung  die  Wahrscheinlichkeit  Avas  Lin  ne' 
verstanden  für  sich  hat,  so  ist  cs  gewiss  diese,  wofür  auch 
schon  das  Dillenische  Gitat,  das  Lindenberg  obwohl  un- 
richtig bei  J.  julacea  Ligthf.  aufgenommen,  bürgt.  Allein  der 
L i g h t f o o t ’sche  Name,  der  uns  zuerst  diese  als  J.  concinncita, 
oder  der  I.  i n n c ischen  J. julacea,  von  einer  anderen  an  gleichen 
Localen  auf  den  Alpen  vorkommende  Art,  die  er  J.  julacea 
nannte,  unterschieden,  dieselbe  die  früher  SvA'artz  seinen 
1' reu n den  unter  J.  nivalis  ertheilte,  und  da  beide  von  unseren 
vorzüglichsten  Forschern  durch  diese  Autorität  sanctionirt,  ein- 
mal in  die  Wissenschaft  übergegangen  sind,  so  glauben  auch 
wir,  um  die  früheren  nur  zu  oftmaligen  Verwechslungen  nicht 
aufs  Neue  herbei  zu  führen,  diesem  Vorangange  folgen  zu  dürfen. 

42.  Junger  mann  ja  fusca  IVecs  ab  Esenb. 

J.  caule  crecto  stricto  subsimplici  coniprcsso  nudo 
flaocllifero , foliis  erectis  dense  bifariam  iinbricatis  semiam- 
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plexicaulibus  oyato-orbiculatis  carjiiato-concavis  obtusc  cmar- 
ginatis  lirmiusculis  fusccscenti-viridibus.,  lobis  brcvibus  ro- 
tundatis  incurvis  siibcomplicatis,  siccitate  arctc  apprcssis. 

J ungermannia  Jusca  Nees  ab  Esenb.  in  lit. 

Jungennannia  emarginata  var.  julacea  Nees  ab  Esenb.  in  Syllog.  Ra- 
tisb.  1894.  p-  198.  Lindenb.  Synops.  p.  75. 


Wachst  auf  hohen  Bergen  und  auf  Alpen  an  feuchten  Fel- 
sen wänden.  In  den  Salzburger  Alpen  (Funck)  ; in  den 
Sudeten  (Nees  von  Esenb.);  am  Harze  auf  dem  Brocken  bei 
der  Achter  mannshohe  (Hiibener);  am  Feldberg  im  Badner 
Oberlande  (Braun).  Die  Früchte  sind  uns  unbekannt.  2J.. 

D ie  Pflänzchen  wachsen  in  dicht  gedrängten,  gleichhohen, 
rundlichen  Basen.  Die  Stengel  aufrecht  oder  aufsteigend, 
Vl  — 1"  lang,  einfach,  selten  gelheilt,  haben  durch  die  dichte 
Imbricatur  der  aufrechten,  sich  zweireihig  ziegelschuppig  decken- 
den Blätter,  ein  zusammengedrückt-kätzchenartiges  Ansehen;  sie 
sind  an  den  Spitzen  abgerundet,  stark  und  steif,  und  treiben 
hin  und  wieder  am  Grunde  einzelne  absteigende  schuppig 
beblätterte  Flagellen  ; das  Wurzelvermögen  zeigt  sich  nur  spärlich 
am  Grunde.  Die  Deckung  der  überall  gleich  gestellten  Blätter 
gleicht  der  von  J.  concinnata,  sie  sind  rundlich-evförmig,  stehen 
aufrecht,  umfassen  am  Grunde  zur  Hälfte  scheidenartig  den 
Stengel,  kielartig-gehöhlt  , an  den  Spitzen  kurz  und  stumpf 
ausgerandet  ; die  Lappen  kurz,  abgerundet,  neigen  fast  zusam- 
men, sind  etwas  bauchig  eingebogen  und  dem  Stengel 
zugekehrt;  trocken  dicht  angedrückt,  rauschend  und  spröde. 
D ic  Textur  ist  derbhäutig,  undurchsichtig,  durch  webt  mit  kleinen, 
rundlich-sechseckigen,  zusammen  fliessenden  Maschen;  ihre  Farbe 
ist  am  Grunde  falb , oben  dunkel  braungrün , sich  ins  Schwärz- 
liche fortsetzend. 

Ist  kleineren  Formen  von  J.  emarginata  am  nächsten  ver- 
wandt, doch  unterscheidet  man  sie  durch  die  aufrechten,  dicht 
gedrängten,  sich  ziegelschuppig  deckenden  Blätter,  deren 
Emarginatur  nur  gelinde  ausgeschweift,  und  deren  Lappen  kurz 
und  rundlich  abgerundet  sind.  Sie  erscheint  meistens  in  Gesell- 
schaft mit  J.  concinnata  , und  wächst  auch  wie  diese  in  eben 
so  gedrängten  polstcrförmigen  Räschen. 

43.  JUNGERMANNIA  S PH  A CE  LATA  Giesckc. 


»L  caulc  ercclo  laxo  suhsimplici  nudo  flag'cllifcro,  foliis 
remolis  bilariain  crcclo-patcntilnis  vaginati-ainplexicaulibtis 
ovato-cordatis  subcomplicato-coneavis  acute  emarginatis  ad 
apiccni  fasc.culato-congcstis  pallide  yiridibns,  lobis  erectis 
rotundatis  uicurvo-coiiniventibus  apice  ustulatis. 


Jungennannia  sphacelata  Gieseke.  Lindenb.  Svnons 
hg.  B.  Ekart  Synops.  tab.  u.  fig.  91.  ‘ 1 


p.  76.  tab.  1. 


J.  Emarginatae. 
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Diese  in  den  aretischen  Polarländern  von  Gieseke  ent  deckle, 
später  aucli  von  Wormskiold  gesammelte  Art,  ist  nach  Lin- 
de n 1j  erg  auch  in  den  Alpen  von  Steyermark  heimisch;  wir 
haben  nur  grönländische  Exemplare  zum  untersuchen  vor  uns, 
und  aus  den  Bereichen  der  deutschen  Flora  keine  Specimina 
gesehen.  D ie  Früchte  sind  unbekannt.  2J.. 

Die  Stengel  aufrecht,  Vi  — 1"  lang  und  länger,  einfach, 
selten  getheilt,  schlaff,  vorzüglich  nach  oben  etwas  fleischig; 
sie  sind  nackt,  wurzeln  nur  spärlich  am  Grunde,  und  entwickeln 
jedoch  immer  nach  unten,  aufsteigende,  haarförmige,  entfernt 
und  klein  beblätterte  Flagellen  , welche  die  Stengel  in  lockere 
Büschel  in  einander  verweben,  und  nicht  selten , wie  Linden- 
berg richtig  bemerkt,  in  ein  Aestchen  ausarten.  Die  Blätter 
am  Grunde  klein,  nach  oben  an  Grösse  zunehmend,  sind  an 
den  Gipfeln  in  einen  grossen  rosettartig  ausgebreiteten  Büschel 
gedrängt,  überall  entfernt  gestellt,  in  der  Richtung  wandelbar: 
die  kleineren  untern  umfassen  halb  den  Stengel,  abstehend,  die 
oberen  umfassen  ihn  ganz,  stehen  aufrecht  mit  der  oberen 
Hälfte  in  einem  Winkel  von  30n  ab  , und  die  sch  eitlen  artige 
Basis  des  wechselnden  den  Stengel  ganz  bedeckenden  Blattes, 
ist  in  die  andere  eingefügt,  so  dass  derselbe  ganz  bedeckt  ist; 
sie  sind  verhältnissmässig  gross,  schlaff,  herz-eyförmig , gekielt- 
hohl, fast  zusammengelegt,  an  den  Spitzen  scharf  herzförmig 
ausgerandet,  die  Lappen  stumpf  abgerundet,  aufrecht,  bauchig- 
eingebogen , zusammenneigend,  nur  an  den  untern  kleinern  hin 
und  wieder  geöffnet,  schlaff,  bald  ein  - bald  auswärts  ge- 
schlagen. Die  Textur  ist  dünnhäutig,  durchschimmernd,  durch- 
w ebt  mit  kleinen,  rundlichen,  gereihten  Maschen;  die  Farbe 
zart  gelbgrün , an  den  Lappen  der  Blätter  ausgezeichnet 
schwarzbraun  angeflogen  ; trocken  verschrumpft  und  zusammen- 
gdegt. 

Ist  J.  emargincita  nahe  verwandt , von  der  wir  alpine 
Formen  gesammelt  die  hier  eng  angränzen  , doch  haben  wir 
immer  in  dem  schlaffen  fleischigen  Stengel,  den  grossen,  dünn- 
häutigen Blättern,  dem  grösseren  Maschengewebe,  und  in  dem 
ausgezeichneten  Colorit  das  primitive  Artkennzeichen  dieser 
v\  ieder  gefunden. 


44.  Jung  ERMANN  IA  EM  ARG  IN  ATA  Ehrli. 

J.  caulc  crccto  stricto  dicliotomo-ramoso  compresso 
nudo  flagcllifero  versus  apicem  incrassato,  foliis  tlcnsc  ap- 
proximalis  disticliis  patenti-divergentibus  vaginati-semiam- 
plexicaulibus  ovato-cordatis  carinato-concavis  obtusc  cmar- 
ginatis  Jurido-viridibus,  lobis  obtusiusciilis  crccto-patcntibus 
siccitatc  imbricato-appressis  5 frtictu  tcrininali,  pcricbaetn 
foliis  biuis  urceolato-convolutis  basi  conuatis  obtusc  ijuadri- 
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fidis  , calycibus  immersis 
orc  laciniato  clausis. 


carnosis  iu  perichaetio  connatis, 


Jungermannia  emarginata  Ehrh.  Beitrag.  3.  p-  SO. 

Crypt.  germ.  p.  491.  Roth.  germ.  3.  P-  .367  Hoffm.germ  2. 
p.  81  Web.  Prodrom,  p.  73.  Spreng,  in  Annal.  societ.  Wet- 
terauv.  1809.  tab.  9.  fig.  9.  Ejusd.  Sjst.  veg.  4.  p-  929.  Hook. 
Jung.  10  tab.  27.  Lindenb.  Sjnops.  p.  75.  (excl.  var.  y. ) Mart, 
fl.  crypt.*  Erlang,  p.  156.  tab.  4.  fig-  39..  Wahlenb.  fl.  Suec. 
p.  787.  Schwäg.  Prodrom,  p.  27.  Schrad.  Samml.  2.  n.  4. 
Wallr.  fl.  germ.  crypt.  1.  p.  61.  Funck.  Samml.  crypt.  Gew. 
n.  91.  Ekart.  Synops.  tab.  7.  fig*  56.  et  13.  fig-  113.  a* 


Jungermannia  macrorrhiza  Dicks.  fase.  9.  tab.  5.  fig-  10. 
Jungermannia  varia  Web.  et  Mohr.  ined. 

Sarcocjphos  Ehrhardli  Corda  in  Sturm,  germ.  2.  19. 


Varia  t. 

ß.  grandis,  caule  erecto  elongato  ramoso  flagellifero 
rigido , foliis  magis  reinotis  subhorizontalibus  aeneo-viridi- 
bus  firiniuscnlis , in  flagellis  minutis  squainuliformibus. 

Jungermannia  emarginata  ß.  grandis  Nees  ab  Esenb.  in  lit. 

7.  riyularis , caule  elongato  ramoso  fluitanle  basi 
aphyllo  flagellifero,  ramis  versus  apicem  clavato-incrassatis 
flagellis  ascendentibus  filiformibus , foliis  atro-yiridibus  co- 
riaceis. 

Jungermannia  rivularis  Swartz.  inst.  J.  aqnatica  Schrad.  Spec.  fl. 
germ.  p.  75. 

Jungermannia  emarginata  ß.  aquatica  Lindenb.  Synops.  1.  c. 

d.  turgida , caule  crecto-abbreviato  dicholomo  com- 
pacto  cflagellifero  , foliis  dense  conferlis  turgeseeiiti-iinbri- 
catis  saturate  viridibus. 


e.  angusta,  caule  erecto  teimi  abbreviato  simpliciusculo 
eflagellifero,  foliis  remotiusculis  suberectis  convoluto-am- 
plexicaulibus  leniter  emarginatis  laelc  viridibus. 

Jungermannia  emarginata  var.  angusia  Nees  ab  Esenb.  in  lit. 


Wächst  im  ganzen  Gebiete  der  Flora,  vorzüglich  in  Gebirg 
gegenden  in  seichten  Bächen  zwischen  und  auf  Gerolle , : 

leuchten  belsenwänden,  an  Wasserfällen,  in  dunklen  felsig« 
Schluchten  u.  s.  w.  Ist  allezeit  nur  an  diesen  und  ähnlich« 
Locaien  anzutreffen , und  versteigt  sich  bis  auf  die  hohen  Alp« 
der  südlichen  Kette.  Liebt  Kalkformationen  und  reinen  San« 
boden;  erscheint  vorzugsweise  in  seichten  Waldbächen.  E 
Abart  ß.  in  hohen  Gebirgsbächen  zwischen  Gerolle  : wurde  u 
aus  den  Sudeten  vom  Präsidenten  Nees  von  Esenbeck  ui 
aus  der  Schweiz  von  Serin  ge  gesandt,  y.  An  gleichen  Loc 
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len,  bildet  an  Steinen  verlängerte  dicht  gedrängte  fluthende 
Käsen,  ähnlich  wie  Hypnurn  ruscifolium  var.  Atlanticum : am 
Harze,  Fichtelgebirge,  in  den  Vogesen,  den  Sudeten,  so  wie  in 
den  infraalpinen  Gegenden  der  südlichen  Bereiche.  8.  An 
feuchten  Kalkfelsen  in  der  Nähe  von  Wasserfällen  : im  Schwarzwald, 
(Kurr).  £.  Anf  hohen  Bergen:  in  den  Sudeten,  (Nces  von 
Esenbeck);  in  den  baierischen  Alpen,  (Braun).  Die  Früchte 
reifen  gegen  Ende  des  Frühlings  und  im  Sommer.  2J.. 

Bildet  dicht  gedrängte  gleichhohe  polsterförmige  Rasen  , die 
gemeiniglich  halb  eingesenkt  sind.  Die  Stengel  aufrecht , derb, 
1 — 2"  lang  , nackt  , am  Grunde  blattlos  , spärlich  wurzelnd, 
dann  mit  kleinen  entfernt  gestellten  nach  oben  an  Grösse  und 
Gedrängtheit  zunehmenden  Blättern  bekleidet  , die  an  den  Gi- 
pfeln am  grössten  sind,  wodurch  sie  stets  ein  nach  oben  ver- 
dicktes Ansehen  erhalten;  sie  sind  an  jüngern  Individuen  ein- 
fach, sobald  sie  aber  fruchttagend  erscheinen  , setzen  sie  sich 
neben  dem  Perichaetium  durch  gabelige  aufrechte  ebenfalls  nach 
oben  keulenförmig  verdickte  Aeste  fort , und  haben  im  frischen 
Zustande  einen  aufgedunsenen  weichlichen  Habitus.  Statt  des 
Wurzelvermögens  entbilden  die  Stengel  bald  auf-  bald  absteigende 
Flagellen,  die  der  ganzen  Länge  nach  hin  und  wieder  aus  den 
Blattachseln  hervorspriessen , rcchtwinkelig  abstehen  , und  haar- 
förmig,  fleischig,  fast  durchsichtig  sind;  die  untern  absteigenden 
haben  faserige  wasserhelle  Würzelchen  , die  obern  aufsteigenden 
sich  im  freien  Luftraum  erhebenden  sind  mit  kleinen  entfernt 
gestellten  schuppenartigen  Blättchen  bekleidet,  und  arten  mit- 
unter in  einen  dem  Stengel  ähnlichen  Ast  aus.  Die  Blätter 
dicht  gedrängt,  scheidenartig  zur  Hälfte  den  Stengel  umfassend, 
und  mit  der  Basis  wechselweise  in  einander  geschlossen  , zwei- 
zeilig gerichtet,  erthcilen  dem  Stengel  durch  ihre  Approximation 
ein  zusammengedrücktes  Ansehen  , sie  stehen  aus  aufrechtem 
Grunde  in  einem  Winkel  von  70 1 ab , berühren  sich  nicht  mit 
der  oberen  Hälfte  ; im  Umriss  herz-ey förmig,  unten  gehöhlt,  nach 
oben  flach-gekielt,  und  stumpf  ausgerandet:  Die Emarginatur  be- 
trägt den  dritten  Theil  der  Länge,  die  Lappen  kurz,  plump  und 
stumpflich,  bald  aufgekehrt,  scheinbar  znsammenneigend,  oft  auch 
geöffnet  und  verflacht  abstehend  ; an  den  Spitzen  wo  sie  mehr 
aufgerichtet,  und  an  denselben  in  einem  geöffneten  Büschel  zu- 
sammengedrängt sind,  tutenförmig  gehöhlt;  sie  haben  eine  derbe 
fast  lederartige  Consistenz,  sind  kaum  durchsichtig,  und  besitzen 
ein  sehr  kleines  aus  rundlichen  enge  gereichten  scheinbar  getrö- 
pfelten Zellen  gebildetetes  Maschengewrebe ; trocken  richten  sie 
sich  sämmtlich  auf,  decken  sich  locker  einander , und  ertheilen 
Stengel  und  Aesten  ein  rundliches  kätzchenartiges  Ansehen.  Ihre 
Farbe  ist  schmutzig  grün,  an  den  Enden  rostbraun  angeflogen, 
und  setzt  sich  ins  Erzfarbene  fort;  am  Grunde  sind  sie  allezeit 
falb,  oft  findet  man  ganze  Rasen  verblichen,  gelbweiss,  in 
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denen  das  Chlorophyll  verschwunden.  Die  Früchte  gipfelstän- 
dig auf  Stengel  und  Aesten.  Die  .Hüllblätter  zu  vier  bis  sechs, 
die  untern  umschliessen  scheidenartig  an  der  Basis  mit  der  sie 
verwachsen  die  beiden  Innern,  welche  aufrecht,  hingci  as  c ic 
übrigen  in  einer  geöffneten  Urnenform  zusammengerollf  sind, 
auclf  sie  sind  am  Grunde  verwachsen  und  stellen  sich  zweilip- 
pig  dar,  an  den  Spitzen  stumpf  vierziilmig  gekerbt,  theilen  mit 
den  Blättern  gleiche  Textur  und  Farbe;  der  Kelch  welcher  ganz 
in  sie  eingesenkt,  und  mit  seiner  Mündung  bis  an  ihren  Verwach- 
sungspunkt reicht,  ist  fleischig,  kolbig'  und  ebenfalls  lest  mit  den 
Hüllblättern  verwachsen,  nur  an  der  Mündung,  welche  aus  4 — H 
lanzettförmigen , unregelmässigen  , zusammenneigenden  Schlitzen 
besteht,  frei,  die  gleichsam  den  innern  Schlund  zu  verschliesscn 
scheinen ; nach  Erhebung  der  Kapsel  stehen  sie  aufrecht,  und  sind 
weisshäutig,  rauschend,  haben  ein  aus  grossen  langgestreck- 
ten Zellen  gebildetes  Maschengewebe.  Die  Haube  ist  ey  förmig, 
ragt  zur  Hälfte  in  demselben  hinauf,  weisshäutig.  Der  Frucht- 
stiel 3 — b'"  lang,  gelbweiss,  stark.  Die  Kapsel  eyförmig,  ka- 
stanienbraun, öffnet  sieb  in  vier  ey-lanzetlfürmigen,  abstehenden, 
undurchsichtigen,  spröden  Klappen.  Die  Elateren  doppelt, 
scheidlos,  braun. 

Die  Bildung  des  Kelches  ist  bei  dieser  Art  sehr  eigenthiim- 
lich.  Die  Basis  ist  kolbig  und  fleischig,  an  welcher  schon  die 
untern  Stengelblätter  verwachsen;  er  ist  ganz  eingesenkt,  und 
die  beiden  innern  Hüllblätter  welche  aufrecht  in  einer  I rnen- 
form  in  einander  geschlossen,  vertreten  scheinbar  seine  Stelle, 
und  stellen  sicli  zweilippig  dar,  wie  bei  J.  Funckii ; in  allen 
Zuständen  ist  er  cingesenkt,  damit  werwachsen  und  unzerlrenn- 
lich  ; nur  seine  Mündung  die  so  weit  hinauf  ragt,  als  der  \ erwach- 
sungspunkt  der  beiden  innern  Hüllblätter  reicht  , ist  frei , und 
besteht  aus  4 — 6 unregelmässigen  lanzettlichen  weisshäutigen 
Schuppen,  die  ebenfalls  am  Grunde  verwachsen,  mit  den  Spi- 
tzen zusammenneigen,  den  Schlund  anfangs  verschliesscn,  nach 
dem  Durchgänge  der  Kapsel  aber  sich  aufrichten  , und  als  rau- 
schende Spreublätter  an  der  innern  Basilarwaiul  der  Hüllblätter 
erscheinen , ähnlich  wie  bei  einigen  Arten  der  Scalaroideen. 
Cor  das  Abbidung  in  Sturm’s  Flora  a.  a.  O.  nach  welchen 
auch  Eckart  tab.  13.  fig.  113.  A.  copirt  zu  haben  scheint,  stellt 
den  Umriss  des  Kelches  ganz  anders  dar ; er  nennt  die  innern 
Hüllblätter  die  mit  den  übrigen  Blättern  gleiche  Textur  und 
Farbe  theilen  einen  fleischigen  Kelch,  verkennt  den  eigentlichen 
sich  in  ihrem  Schlunde  befindenden  , und  umschreibt  dessen 
Miindungsblälter  als  Schuppen  , die  aber  dem  verwachsenen 
Kelche  angehören,  wovon  man  sich  durch  eine  einfache  Analyst 
leicht  überzeugen  kann.  Auch  ragen  diese  Schuppen  sowohl'  in 
seiner  als  auch  in  E ck  a r t s Zeichnung  zu  hoch  hinauf,  und  nach 
dieser  Darstellung  müssten  die  Hüllblätter  einblättrig  seyn,  die  es 
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aber  nicht  sind,  sondern  immer  aus  zweien  am  Grunde  verwach- 
senen, an  den  Spitzen  stumpf  ausgerandeten  bestellen,  die  sich 
urnenförmig  darstellen.  Lindenberg  hat  richtiger  diese  Hüll- 
blätter mit  denen  von  J.  concinncitct  verglichen. 

Man  unterscheidet  diese  Art  samrnt  den  Varietäten  und  Mo- 
dificationen , durch  die  aufrechten  firmen  am  Grunde  nackten, 
nach  oben  keulenförmig  verdickten,  zusammengedrückten  Stengel, 
die  nur  ein  spärliches  Wurzel  vermögen  besitzen,  dafür  aber  auf 
und  absteigende  Flagellen  entwickeln,  Avelche  rankenartig  um- 
herschweifen, deren  untere  als  starke  haarförmige  Wurzeln  er- 
scheinen, wesshalb  sie  auch  Dicksou  J.  macrorhiza  nannte; 
die  derbhäutigen  ausgezeichnet  herzförmig  ausgerandeten  stumpf- 
lappigen  Blätter,  die  am  Grunde  scheidenartig  zur  Hälfte  den 
Stengel  umfassen ; sogleich  aber  durch  die  Form  der  beiden 
innern  Hüllblätter,  und  den  eingesenkten  einen  fleischigen  ver- 
dichten Knopf  bildenden  Kelch  , von  allen  verwandten.  Kleine 
Alpformen  gränzen  oft  im  Habitus  J.  concinnctta  an,  während 
grössere  sich  im  ersten  Anschauen  mit  J.  undulata  vergleichen 
lassen,  mit  welcher  sie  gerne  vorkommt,  doch  bedarf  es  zwischen 
beiden  keiner  vergleichenden  Unterschiede. 

45 . Junger manni a m inut a Diebs. 

♦J.  eaule  asccmlcntc  filiformi  diebotoino-ramoso  nudo 
pulvinato , foliis  approxiniatis  disticho-patcntibus  vaginati- 
semiamplcxieaulibns  ovato-subquadratis  carinatis  subcompli- 
catis  trnncato-emarjyinatis  integerrimis  flavescenti-viridibus, 
sinubus  a (‘iifis , lobis  acutiusciilis  subaecpialibus  crcclis  com- 
prcsso-conniventibiis  $ fructii  in  ramulis  propriis  abbrevialis 
lateralibus  terminal  i,  periebaitii  foliis  inajoribus  amplectenti- 
appressis  subtridentatis  rcpando-dcnticulatis,  calycibus  ovatis 
pficatis , ore  contracto  Jiyalino-dcnticulato. 

Junger marmia  minuta  Dicks.  Crypt.  fase.  o.  p.  13.  Hook.  Jung.  14. 

tab.  44.  (excl.  Synon.  Dillemi.)  Lindenb.  Synops.  p.  ßo.  Spreng. 

Syst.  veg.  4.  p.  ooß,  Wablenb.  fl.  Lappon.  p.  393.  Ejusd.  fl. 

Suec.  p.  *>86.  Ekart.  Synops.  tab.  1.  fig.  3. 

Jungermannnia  hicornis  Web.  et  Mohr  crypt.  germ.  p.  403.  (excl. 

Synon.  fl.  dan.)  Web.  Prodrom,  p.  77,  Funck.  Saraml.  crypt. 

Gew.  u.  37‘f. 

Jungermannia  inflata  Web.  Prodrom,  p.  75.  (teste  Lindenb.) 

Jungermannia  TV  eher  i Mart.  Erl.  p.  157.  tab.  5.  fig.  33.  a.  b.  ? 

Wallr.  fl.  germ.  crypt.  1.  p.  ßo. 

Jungermannia  cordata  Ehr.  Herb.  J.  rupincola  Schleich,  exsicc. 

Cent.  o.  n.  ßO. 

Variat. 

ß.  Weberi,  eaule  clongato  ramoso  1 — 2 unciali  fle- 
xuoso  ? foliis  remotis  inaequaliter  bilobis,  lobis  acutis  sub- 
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ilivergentibus  versus  apiccm  subsecundis  limbriato-serralis 
ssepe  propaguliferis. 

Jungermannia  IVeleri  ß.  major  Mart.  Erl.  1.  c.  tab.  5.  hg-  33.  c. 

y.  birotunda,  eaule  abbreviato  procumbente  subsimplici 
flapellifero,  foliis  approximatis  aequaliter  bilobis  fuscesccnti- 
viridibus,  lobis  rotundatis  incurvo-complicatis  integeri-imis. 

Ueberall  in  den  Gebirgsgegenden  des  mittleren  und  südlichen 
Theiles  der  Flora  verbreitet.  Erscheint  meistens  als  parasitischer 
Gast  zwischen  Genossen  und  Moosen,  und  wächst  an  feuchten 
Felsen,  auf  einer  Unterlage  von  Humus,  auf  umherliegendem 
Gerolle,  so  wie  auch  in  Sümpfen  auf  torfhaltigem  Boden.  Hat 
gerne  Dicranum  glaucum , fuscescens  und  ßartramia  [lalle  - 
riana  in  Gesellschaft;  versteigt  sich  bis  auf  die  hohen 
Alpsümpfe,  wo  sie  zwischen  Dicranum  elongatum  gedeiht. 
Die  Abart  ß.  an  gleichen  Localen,  am  Fichtelgebirge  und  in 
Franken  (Martius,  Funck);  am  Harze,  so  wie  in  der  Pfalz 
(H  üb  euer);  im  Badner  Oberlande  (Braun);  in  den  Vogesen 
(Lammers);  in  der  Schweiz  (Schleicher),  y.  auf  umher- 
liegendem Getrümmer  an  sonnigen  Orten,  am  Wolfsbrunnen  bei 
Heidelberg  (Hüben  er).  Die  Früchte,  welche  selten  Vorkom- 
men , reifen  im  Spätsommer  und  im  Herbst.  2J-. 

Die  Pflänzchen  wachsen  eben  so  oft  vereinzelt  und  schma- 
rotzen zwischen  Moosen  umher,  als  sie  auch  in  gleichhohen 
polsterförmigen  Rasen  Vorkommen  ; im  ersten  Zustande  sind  die 
Stengel  aufrecht,  in  letztem  gerne  aufsteigend,  — 1"  lang, 
fadenförmig , hin  und  hergebogen,  schlaf!’,  am  Grunde  einfach, 
gegen  die  Mitte  in  einen  oder  zwei  gabelige,  in  einem  Winkel 
von  30°  abstehende  Aeste  getheilt  ; er  ist  undurchsichtig,  wurzelt 
nur  spärlich  am  Grunde;  trocken  steif  und  spröde,  ertheilcn 
ihm  die  überall  gleich  gestellten  Blätter  der  Länge  nach  ein 
kettenartig  gegliedertes  Ansehen  ~ ‘ 


zeilig 


Die  Blätter  ausgezeichnet  zwei- 


gerichtet, im  Vergleiche  zum  langen  Stengel  klein,  der 
dadurch  zusammengedrückt  erscheint,  sie  umfassen  denselben  an 
der  Basis  zur  Hälfte  scheidenartig,  stehen  genähert  in  einem 
Winkel  von  50  ab,  doch  so,  dass  sic  sich  nicht  einander  be- 
riilnen , und  sind  im  Einriss:  geöffnet  rautig  eyförmig,  da  sie 
aber  der  Länge  nach  gekielt  und  mehr  oder  minder  zusammen- 
gelegt sind,  so  erscheint  die  Hälfte  kielförmig,  an  der  Basis 
sanft  \ erschinäleit . diesem  nach  erscheint  die  Emargmatur,  welche 
scharf  ist,  und  so  tief  reicht  als  die  beiden  Fläche 


len  zusammen- 


e^t  sine  , a gestutzt , und  sie  selbst  zweilappig  wie  bei  den 
Nemorosen;  die  Lappen  stehen  aufrecht,  sind  kurz  und  plump 
gespitzt,  etwas  bauchig  zusammenneigend,  an  fruchttragenden 
Individuen  und  am  älteren  Stengel  gleich,  an  den  Innovationen 
„eine  ungleich,  der  obere  kleiner  als  der  untere;  sämmtlich 
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ganzrandig,  an  den  Spitzen  in  ein  geknaultes  Köpfchen  zusam- 
mengeschlossen ; trocken  erhalten  sie  ihren  Umriss,  richten  sich 
etwas  auf.  Die  Textur  ist  derbhäutig,  durchweht  mit  schi- 
kleinen  rundlich-sechseckigen,  kaum  durchsichtigen,  scheinbar 
reihig-getröpfelten  Maschen.  Die  Farbe  ist  schmutzig  gelbgrün, 
neigt  sich  an  sonnigen  Localen  ins  Ockerfarbene  oder  Braun- 
gelbe, an  schattigen  ins  Bleichgriine.  Die  Früchte  auf  eigenen 
seitlichen,  sehr  verkürzten,  aufsteigenden,  gerne  auf  der  Rück- 
seite wurzelnden  Aesten  gipfelständig,  erscheinen  aber,  da  sie 
sich  unter  dem  Perichaatium  fortsetzen  achselständig,  und  oft 
3 — 4 neben  und  übereinander  an  einem  Aste.  Die  Hüllblät- 
ter zu  vier,  grösser  als  die  übrigen,  rundlich-ejförmig,  auf- 
recht, bilden  eine  becherförmige  Hülle,  sie  sind  etwas 
bauchig-gehöhlt  und  angedrückt,  plump  dreizähnig-  ausgeschnit- 
ten , an  den  Rändern  weitbuchtig,  hin  und  wieder  auch  zäh- 
nig-ausgeschweift.  Der  Kelch  anfangs  halb  in  dieselben 
eingesenkt,  verkehrt-ey förmig,  aufgeblasen,  der  Länge  nach 
faltig-eingelegt,  ist  aber  bei  zurückender  Reife  eyförmig, 
mitunter  auch  länglich,  hervorgehoben,  th eilt  mit  den  Blättern 
gleiche  Textur  und  Farbe,  an  der  faltig  zusammengezogenen 
Mündung  kerbig-zerrissen  und  weisshäutig  gezähnelt.  Der 
Fruchtstiel  4 — Q"'  lang,  sehr  zart,  ' weiss.  Die  Kapsel 
länglich,  kastanienbraun,  öffnet  sich  in  vier  derben,  undurch- 
sichtigen, abstehenden,  linearischen  Klappen. 

Diese  Art  variirt  sehr  in  der  Länge  der  Stengel,  der 
Approximation  der  Blätter,  ihrer  Zusammenlegung,  und  in  den 
bald  scharf  gespitzten  bald  abgerundeten  Lappen.  Die  Abart  ß. 
ist  ausgezeichnet  durch  die  in  dichten  Polstern  gedrängten, 
aufrechten,  fadenförmigen,  sehr  schlaffen,  nicht  selten  gegen 
2"  langen  Stengel,  die  entfernt  gestellten,  mehr  geöffneten  aber 
immer  gekielten  ungleich  zweilappigen  Blätter,  deren  Lappen 
ausgebreitet,  scharf  gespitzt,  und  gegen  die  Gipfel,  wo  die 
Stengel  verdünnt  und  bogig  gekrümmt,  gerne  einseitig  gekehrt, 
mehr  aufrecht,  an  den  Lappen  dornig  oder  wimperig-gesägt 
sind  ; an  dieser  Form  haben  wir  häufig  auf  den  Spitzen  Keim- 
brutkörner angetroffen  ; sie  ist  durch  einen  schattig-feuchten 
Standort  bedingt,  und  neigt  sich  nie  zum  fruchttragen.  Hinge- 
gen an  sonnigen,  dem  freien  Luftzuge  ausgesetzten  Orten,  auf 
umherliegendem  Getrümmer,  erscheint  eine  kleine  Form,  die  wir 
als  y.  bezeichnet,  diese  verhüllt  sich  ganz  fremdartig  zu  den 
andern,  durch  die  durchaus  flach  niederliegendcn , zarten 
obwohl  immer  nackten,  3 — An'  langen  einfachen  Stengel, 
die  sich  an  den  Spitzen  durch  absteigende  Flagellen  fortsetzen, 
die  ein  üppiges  Wurzel  vermögen  besitzen,  an  welchen 
sich  die  Blätter  sanft  verlieren  , so  dass  sie  gegen  die  Enden 
ganz  nackt  und  sprossenartig  sind ; die  Blätter  stehen  gedrängt, 
decken  sich  beinahe  einander,  mehr  aufrecht,  bauchig-gehöhlt, 
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haben  eine  schmutzigbraune  oder  olivengrüne  Farbe,  die 
Lappen  sind  gleich,  abgerundet,  und  neigen  bauchig  zusammen. 
So  verschieden  auch  beide  Varietäten  sich  zu  einandei  vei  halten, 
findet  man  doch  bald  durch  Uebergänge  die  primitive  Art 
wieder,  und  nur  durch  den  W ohnplatz,  oder  die  Ilöhenverhäll— 
nisse  haben  wir  alle  Formen  bedingt  gefunden. 

Sobald  sich  die  Individuen  zum  fruchttragen  neigen,  sind  die 
Stengel  verkiirtzt,  ästig,  allezeit  aufsteigend,  niemals  wie  bei 
den  laxen  parasitischen  Formen  aufrecht;  sie  wurzeln  in  diesem 
Zustande  auf  der  Rückseite,  und  entwickeln  nicht  selten  aufstei- 
gende Flagellen,  deren  kleinere  Blätter  aufrecht,  oft  auch 
anliegcn.  Die  Kelche  sind  in  üppiger  Fülle  vorhanden,  und 
charaetei  istisch  darin,  dass  sie  immer  in  mehrfacher  Zahl 
übereinander  stehen,  oder  auf  eigenen,  kurzen,  seitlichen 
Aestchen  gipfelständig  sind  ; nur  im  jüngsten  Zustande  sind  sie 
verkehrt-ejförmig , gefallen,  bei  zunehmender  Reife  verlängern 
sie  sich  , und  ihre  Falten  erhalten  sich  nur  an  der  Mündung. 

Durch  den  Standort,  das  Hinneigen  zum  parasitiren , die 
langen  fadenförmigen,  hin  und  hergebogenen  Stengel,  die 
gekielten  und  zusammengelegten , ausgezeichnet  zweizeilig 
gerichteten  Blätter  mit  ihren  aufrechten  Lappen , die  Farbe, 
und  durch  die  Form  der  Kelche,  unterscheidet  man  sie  von  J. 
Funckii,  mit  der  sie  Martins  in  der  Flora  Erlang,  var.  a. 
minor  a.  a.  O.  verwechselt  zu  haben  scheint,  eine  Vermuthung, 
worauf  uns  in  der  Beschreibung  die  Kupferfarbe  der  Blätter 
und  der  Standort  auf  lehmhaltigem  Sandboden  geführt , woselbst 
diese  niemals  vorkommt , anderntheils  auch  Original-Exemplare 
die  wir  gesehen  , bezeugt  haben  , die  nicht  hicher  , sondern 
jüngern  Individuen  von  J.  Funckii  angehörten.  J.  inflata, 
deren  kleinere  Formen  hier  ebenfalls  im  Habitus  angränzen  , hat 
lölfelartig-gehöhlte,  niemals  gekielte  und  zusammengelegte  Blätter, 
eine  fleischige  Textur,  ein  Maschengewebe  das  einmal  so 
gioss  ist.  Kelchtragend  sind  beide  nicht  zu  verwechseln. 
Weber  und  Mohr  in  ihrem  cryp togamischen  Taschenbuche 
haben  sie  nach  unserer  Ansicht  mit  J.  inflata  vermengt  , die 
Unterschiede  sind  nicht  scharf  genug  hergeleitet,  und  eine 
Verwechselung  ist  in  solchen  Fällen  eben  so  gut  möglich  , als 

zwischen  J.  Trichomanis  und  J.  serpyllifolia , die'  wir  dort 
vereint  linden. 


46.  Jun  GERM  ANNIA  Helle  RI  ANA  IVees 
ab  Esenb. 

. «“"'n  f Cend„C"‘CI1.ramOSO  cal‘,,os',,scnlo  dorso  radi 

' • 5j!:.llllcr0’  flatfell'S  filifonmbus  attenuatis  pellucidä 
" -V  ' 101,1 19  »m'ropmaüs  bifar.am  patentibus  semiamplexi 
caulibus  ovalo-.j.iadiat,s  carmat.s  acute  emaiginatis  mar« 
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mintisve  basi  deute  instructis  pallidc  vimlibus,  lobis  acutis 
erccto-divcrgcntibus , in  flagellis  minutis  erecto-distichis 
imbrieatis;  fructu  terminali,  pcrichaetii  foliis  ampleetenti- 
erectls  majori bus  snbtridentatis  margine  crenulato-dentieu- 
latis,  calycibus  obovatis  versus  apicem  trip;onis,  ore  contractu 
dentato. 

Jungermannia  Hellen  an  a Nees  ab  Esenb.  Mst.  Lindenb.  Synops.  p.  64. 

Ekart.  Synops.  tab.  io.  fig.  103. 

Eine  seltene  Art,  die  bis  jetzt  nur  in  den  südwestlichen 
Theilen  der  Flora  gefunden  worden.  Wächst  in  Pinetis  au 
morschen  Baumstämmen,  bei  Amorbach  im  Oden walde, (H  eile  r); 
im  Sch  warzwalde  des  Badner  Oberlandes,  (Braun).  Die  Früchte 
reifen  gegen  Ende  des  Frühlings.  2f. 

Bildet  kleine  gedrängte  Häufchen.  Die  Stengel  aufsteigend, 
2 — 4'"  lang,  in  einen  oder  zwei  niedergestreckte  hin  und  her 
gebogene  Aestchen  getheilt,  die  so  wie  die  Stengel  fleichig, 
durchsichtig,  auf  der  Rückseite  wasserhelle  Würzelchen  treiben; 
sie  entwickeln  üppig  aufsteigende  verlängerte  starke  fleischige 
FJagellen,  die  durchaus  nackt,  durchsichtig,  kleiner  und  gedräng- 
ter fast  schuppenartig  beblättert  sind,  und  tragen  gerne  an  den 
stumpfliehen  Spitzen  ein  lebhaft  purpurfarbenes  Kügelchen  mit 
Keimbrut.  Die  Blätter  an  den  Stengeln  genähert,  doch  so  ge- 
stellt dass  sie  sich  nicht  einander  berühren,  zweizeilig  in  einem 
Winkel  von  70°  abstehend,  sie  umfassen  am  Grunde  zur  Hälfte 
denselben  , und  sind  rautig-eyförmig  , an  ältern  vorzüglich 
fruchttragenden  Individuen  mehr  länglich , sämmtlich  gekielt ; an 
den  Spitzen  scharf  ausgerandet;  die  Emarginatur  beträgt  ein  Drittheil 
der  Blattlänge,  die  Lappen  gleich,  scharf  gespitzt,  geöffnet  und 
gelinde  aufgekehrt,  wodurch  sie  ihre  Kielung  der  Länge  nach 
erhalten  ; hin  und  wieder  ist  am  Grunde  oder  in  der  Mitte  der 
vordem  Hälfte  noch  ein  Zahn  vorhanden  , ähnlich  wie  bei  J. 
exsecta.  An  den  Flagellen  sind  sie  einmal  so  klein,  stehen  ge- 
drängter, aufrecht,  und  decken  sich  zweizeilig  einander  , sie  er- 
scheinen in  diesem  Zustande  schuppenartig,  und  haben  trocken 
ein  ausgezeichnetes  kettig-fadenförmiges  Ansehen  , ähnlich  wie  J. 
byssacea.  Alle  haben  eine  bleichgelbgrüne  fast  weisslichc 
Farbe,  eine  fleischige  Textur,  durchwebt  mit  rundlichen  durchsich- 
tigen als  isolirte  Pünktchen  sich  im  Parenchvm  erhebenden  , in 
keinem  Zusammenhänge  mit  einander  stehenden  Maschen  ; tro- 
cken sind  sie  zusammengelegt , und  liegen  kettenartig  an.  Die 
Früchte  gipfelständig  ; die  Hüllblätter  grösser  als  die  übrigen, 
umlassen  becherförmig  den  Kelch  , sic  sind  unregelmässig  zwei 
bis  dreizähnig  eingeschnitten,  und  an  den  Rändern  knorpelzähnig 
ausgebuchtet.  Der  Kelch  welcher  halb  in  dieselben  eingesenkt, 
ist  kurz,  verkehrt-eyförmig,  fast  so  breit  als  lang,  theilt  mit  den 
Blättern  gleiche  Textur  und  Farbe,  ist  gegen  die  Mündung 
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plump  dreikantig  zusammengezogen , und  au  derselben  weiss- 
liäutig  gezähnelt.  Ausgebildete  Kapseln  haben  wir  nicht  gesehen. 

Diese  Art  steht  dem  Habitus  nach  kleinern  Formen  von  J. 
Funckii  am  nächsten,  doch  findet  man  ausser  dem  Standort  und 
der  Farbe  sogleich  den  Unterschied  in  den  aufsteigenden  auf 
der  Rückseite  wurzelnden  ästigen  Stengeln,  und  dem  Vermögen 
üppig  aulsteigende  Flagellen  zu  entwickeln,  die  an  den  Spitzen 
purpurfarbene  Häufchen  mit  Keimbrut  tragen,  den  Basilarzahn  am 
Blatte,  der  wenn  auch  nicht  an  jedem  vorhanden,  sich  doch  we- 
nigstens an  einem  Stengel  an  mehreren  vorfindet;  dem  Maschen- 
gewebe, dessen  Zellen  hier  als  isolirtein  keinem  Zusammenhänge  mit- 
einander stehende  Pünktchen  auftreten,  die  hingegen  bei  jener  immer 
gereiht  sind,  sowie  in  der  Form  der  Hüllblätter  und  dem  Kelch. 

O ' 

J.  minuta , womit  sie  Lindenberg  vergleicht,  hat  in  allen 
Modificationen  lange  fadenförmige,  einfache  oder  gabelig  getheilte 
nackte  Stendel , scheidenartig  umfassende  mehr  oder  minder  zu- 
sammengelegtc  Blätter  , die  an  der  Emarginatur  abgestutzt  er- 
scheinen, deren  Lappen  aufrecht,  gegen  einander  geneigt,  gleich, 
oder  die  an  laxen  Formen  wo  sie  mitunter  etwas  geöffnet  auf- 
treten allezeit  ungleich  sind,  der  Unterzahn  tritt  niemals  auf; 
sämmtlich  ertheilen  durch  ihre  Kleinheit  im  Vergleich  zur  Länge 
der  Stengel , und  durch  die  sich  überall  gleichbleibende  Grösse 
und  Stellung,  demselben  ein  ausgezeichnetes  zusammengedrücktes 
borstenartiges  Ansehen,  während  man  sie  hier  im  Vergleich  zum 
kleinen  Stengel  gross  nennen  kann  , sich  allezeit  nach  den 
Gipfeln  erweitern  , eine  mehr  fleischige  durchsichtige  Textur, 
und  ein  fast  um  einmal  so  grosses  Maschengewebe  haben. 
Eckarts  Figur  ist  darin  nicht  getreu. 


47.  J U N G E R M AN  N I A U S T U L A T A Hiibnr. 

J.  caule  erecto  abbreviato  siniplici  ntido  pulvinato, 
foliis  approximafis  distichis  vaginati-seniiamplexicaulibiis 
patcn  ti-divergentibus  oblongo-quadratis  carinatis  subcompli- 
eatis  acute  emarginatis  firimusculis  olivaceo-viridibus  apice 
ustulatis,  lobis  acutis  ercctis  subeoimiventibus , siccitate 
linbricatö-appressis  $ fructu  terminal  i , foliis  perieluetialibus 
iums  termsve  erectis  orbiculatis  obtnse  emareinatis  basi 
connatis  in  globulam  apertam  convolutis  , calvce  iiuUo,  ca- 
lyptra  globosa  Iiyalina. 

Diese  ziei  liehe  Art  entdeckten  wrir  an  feuchten  Sandsteinfelsen 
nn  Sirzenicherthale  an  der  Mosel  bei  Trier;  an  ähnlichen  Localen 
wurde  sic  auch  von  Lummers  bei  Trippstadt  in  den  Vo«e- 
sen  gesammelt.  Die  Früchte  reifen  im  Frühlin^e.  21. 

1 i ieijP!a'|Uc1ien  wachen  in  kleinen  dicht  gedrängten  gleich- 
)0  «en  Iaufchen.  Die  Stengel  sämmtlich  aufrecht,  2 — 3"'  lan° 
einfach  , nackt,  wurzeln  nur  spärlich  am  Grunde,  sind  im 
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Vergleich  zu  ihrer  Kleinheit  stark  und  derb.  Die  Blatter  ge- 
nähert, überall  gleich  gestellt,  gross,  zweizeilig  gerichtet,  umfas- 
sen am  Grunde  zur  Hälfte  halb  und  scheidenartig  den  Stengel, 
berühren  sich  nicht  einander,  und  stehen  in  einem  Winkel  von 
70°  ab,  sie  sind  länglich-rau tig,  stark  gekielt,  fast  zusammenge- 
legt, an  den  Spitzen  scharf  ausgerandet;  die  Emarginalur  beträgt 
kaum  einen  Drittheil  der  Blattlänge;  die  Lappen  kurz,  spitz, 
aufrecht,  fast  zusammengelegt,  niemals  flach  ausgebreitet.  Die 
Textur  ist  derbhäutig,  undurchsichtig,  durchwebt  mit  kleinen 
regelmässigen  rundlich-sechseckigen  Maschen  ; trocken  sind  sie 
aufgerichtet,  decken  sich  zweireihig-ziegelschuppig , und  haben 
wie  alle  Organe  eine  spröde  Consistenz.  Ihre  Farbe  ist  schmu- 
tzig olivengrün,  an  den  Spitzen  und  den  Gipfeln  wo  sie  in 
einem  verdickten  Knaul  in  einander  geschlossen  , schwarzbraun, 
verbrannt  angeflogen.  Die  Früchte  gipfelständig  ; der  Kelch 
fehlt.  Die  Hüllblätter  zu  drei,  selten  zu  zwei,  aufrecht,  sind  in 
einer  geöffneteten  Kugelform  in  einander  gerollt,  von  zwei  auf- 
recht abstehenden  halb  umfassenden  , gehöhlten  , beinahe  ihre 
Länge  erreichenden  Stengelblättern  umgeben ; sie  (heilen  mit  den 
Blättern  gleiche  Textur  und  Farbe,  sind  kreisrund,  bauchig-ge- 
höhlt  , umsehliessen  sich  ineinander  gescheidet;  jedes  ist  an  der 
Spitze  kurz  und  stumpf  ausgerandet  , deren  Lappen  breit  und 
abgerundet,  aufrecht,  und  stets  weit  geöffnet;  ihre  Basis  ist 
verwachsen  , und  ihre  obere  Hälfte  stellt  sich  tief  zweilippig 
dar;  das  innere  steht  isolirt,  ist  blasshäutig,  am  Grunde 
mehr  durchsichtig  als  die  übrigen  , es  umschliesst  zusammenge- 
rollt  die  frei  im  Schlunde  stehende  kugelrunde  mit  dem  Griffel 
gekrönte  Haube,  die  wasseihell  , mit  lockern  länglichen  Maschen 
durchwebt  ist. 

Ist  J.  Funchii  am  nächsten  verwandt,  doch  haben  wir  ausser 
der  Bildung  des  Pericha:tiums , und  in  der  Ueppigkeit  dieselben 
zu  entwickeln  , da  wir  sie  an  allen  Individuen  wahrgenommen, 
ein  constantes  Merkmal  in  den  sehr  kurzen  Stengeln,  den  läng- 
lich-rautigen  gekielten  niemals  geöffneten  Blättern,  die  einmal  so 
gross  als  bei  jener,  so  wie  auch  in  der  Richtung  und  Abstand 
vom  Stengel  gefunden.  Dann  ist  ihre  Textur  derber,  die  Emar- 

Einatur  scharf  und  kurz,  und  durch  die  fast  zusammengelegten 
appen  erscheinen  sie  schräge  abgestutzt,  ähnlich  der  Abbildung 
von  J.  J'Eeberi  var.  minor  in  INI  a r t.  Fl.  Erlang,  tab.  5.  fig. 
33.  a.  die  vielleicht  hieher  gehört  , obwohl  die  Blätter  nicht 
ganz  den  Umriss  und  den  Abstand  haben.  Im  Vergleich  des 
Perichaetiums  ist  sie  mit  keiner  zu  verwechseln.  Ausgebildete 
Kapseln  haben  wir  bis  jetzt  nicht  gesehen. 

48.  J UNGERMANNIA  FuNCRII  Web.  et  Mohr. 

J.  caule  creclo  tenui  simpliciusctilo  nudo  dense  pul- 
\iuato , foliis  approximatis  subimhricatis  bifariam  creclo- 
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pateiitibus  semiamplexicaullbus  ovato-quadratis  carinato- 
concavis  acute  emarginatis  viridi-liiscescentibus  siccitatc 
catcnulato-apppfessis , lobis  obtiisiusculis  diyergcntibus  , in 
innovationibus  reniolis  patcntibus  planiusculis  acute  lobatis} 
fructu  terminali,  foliis  pericJiaetialibus  binis  erectis  oblongo- 
ovatis  acute  emarginatis  basi  connatis  in  urceolam  ovatam 
apertam  bilabiatam  conyolutis , calyce  nullo , calyptra  oyata 
Jiyälina. 

Juni'ermannia  Funckii  Web.  et  Mohr.  Crypt.  germ.  p.  4*29.  Web. 
Prodrom,  p.  74.  (excl.  Synon.  J.  cordata  Sw.)  Lindenb.  Synops. 
p.  77.  Sen  wäg.  Prodrom,  p.  07.  cum  icon.  Spreng.  Syst.  veg. 
4.  p.  998.  Wahlenb.  fl.  Lappon.  p.  393,  Mart.  fl.  crypt.  Erl. 
p.  159.  tab.  5.  jüg-  35.  Wallr.  fl.  gerra.  crypt.  l.  p.  69.  Ekart. 
Synops.  tab-  13.  fig.  119.  et  E (mala). 

Jungermamna  excisa  Funck.  Samml.  crypt.  Gew.  n.  118.  Wahlenb. 
fl.  Suec.  p.  718.  (excl.  Synon.  Dicks  et  Hook.) 

Juvgermarmia  licorvis  Müller  in  flor.  danic.  tab.  888.  fig*  6.  (excl. 
specim.  fructifer.) 

Jungermannia  pulvinata  Raddi. 

Juvgermannia  byssacea  Schleich,  exsiccat.  V.  n.  41,  J.  glacialis 
Ejusd.  Cat.  exsicc.  a 1891. 

Varia  t. 


ß.  rupestris,  caulibus  erectis  magis  elongatis  rigidis 
dicbotomc  ramosis  ? raniis  attenuatis,  foliis  approximatis 
subimbricalis  nigro-fuscesccntibus : laciniis  acutis. 

y.  gracilesceus,  caulibus  elongatis  filiformibus  flexuosis, 
foliis  remotis  patcntibus  la?fe  viridibus:  laciniis  acutis. 

Ueberall  im  Gebiete  der  Flora  verbreitet.  Liebt  lehmhaltigen 
Sand-  oder  Heideboden  , und  wächst  auf  niedergetretenen 
lichten  Waldpfaden,  auf  kahlen  sonnigen  Plätzen,  an  Abhängen 
und  in  lichtem  Gebüsch , auf  Heidewegen  u.  s.  w.  Versteigt 
sich  bis  auf  die  Alpen  der  südlichen  Kette,  und  erscheint  noch 
an  Stellen  wo  J.  concinnata  gedeiht.  Die  Abart  ß.  an  feuchten 
Sandsteinfelsen  und  auf  Gerölle,  bei  Trier  und  in  der  Pfalz 
(Hüben  er).  y.  auf  nassem  Lehmboden,  in  versiegten  Wald- 
bächen , in  feuchten  Schluchten  und  Hohlwegen,  vorzüglich  in 
Gebirgsgegenden.  Die  Früchte  reifen  im  Frühlinge,  doch  trifft 
man  Perichoetien  fast  während  des  ganzen  Jahres.  2j.. 

Die  Pflänzchen  bilden  stets  dicht  gedrängte,  gleichhohe,  oft  ganze 
Strecken  bekleidende  polsterförmige  Rasen.  Die  Stengel  aufrecht,  halb 
m die  Lrde  gesenkt,  3 - 6'"  lang,  meistens  einfaeh,  selten  in 
ein  gabehges  Aestchen  getheilt,  undurchsichtig,  nackt,  nur  am 
Grunde  spärlich  wurzelnd;  an  den  sich  zur  Frucht  neigenden 
gegen  die  Grafe  verdickt.  Die  Blätter  wechselweise  zweizeilig 

7 ei"‘m  V 7 7-  V°".  3°  abstehend>  umfassen  am  Grunde  halb 
< ( n Stengel,  lauten  mit  der  Rückseite  etwas  an  demselben  herab, 

und  sind  niemals  schräge  eingefügt;  sie  sind  an  jüngeren 
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Individuen  entfernt  gestellt,  an  älteren  fruchttragenden  mehr 
genähert,  so  dass  sie  sich  mit  ihren  Basen  einander  berühren; 
sämmtlich  verhältnissmässig  klein,  überall  gleich,  eyförmig, 
nähern  sich  aber  durch  die  geöffnete  Emarginatur  dem  vierkan- 
tigen Umriss,  sind  rinnig-gehöldt , an  den  Spitzen  scharf  fast  bis 
zur  Hälfte  eingeschnitten,  die  Lappen  kurz  und  stumpflich  gespitzt, 
geöffnet  und  ausgebreitet,  an  den  fruchttragenden  mehr  aufgerichtet, 
gelinde  dem  Stengel  zugekehrt  ; die  Textur  ist  derbhäutig,  kaum 
durchsichtig , durchwebt  mit  kleinen  regelmässigen  , rundlich- 
eckigen Maschen;  die  Farbe  ist  scheckig  olivengrün,  an  den 
Gipfeln  bleicher,  und  setzt  sich  an  sonnigen  Localen  ins  Tief— 
braune  fort  , stets  glanzlos  ; trocken  sind  sie  mehr  aufgerichtet, 
'zusammengelegt,  und  ertheilen  dem  Stengel  ein  rundlich-ketten- 
artiges  Ansehen.  Die  brächte  gipfelständig;  der  Kelch  fehlt. 
Die  Hüllblätter  zu  zweien  , seltner  zu  drei , aufrecht  , einmal 
so  gross  als  die  übrigen , sind  in  einer  eyförmigen  Urne  in 
einander  gerollt,  am  Grunde  von  zwei  aufrecht-abstehenden, 
grossen,  gehöhlten,  die  Hälfte  ihrer  Länge  erreichenden,  scharf 
ausgerandeten  und  spitz  lappigen  , an  der  Basis  umfassenden 
Blättern  eingeschlossen ; sie  theilen  mit  den  Blättern  gleiche 
Textur  und  Farbe,  sind  länglich-eyförmig , gescheidet  in  einan- 
der gerollt  , am  Grunde  verwachsen  , oben  scharf  ausgerandet, 
die  Lappen  breit,  ey-lanzettförmig  , aufrecht,  bald  stumpf  bald 
kurz  gespitzt;  mitunter  findet  sich  noch  ein  drittes,  welches 
klei  ner , an  der  Spitze  nicht  ausgeschnitten  , und  ganz  in  den 
beiden  äussern  verborgen  ist  ; sämmtlich  sind  falten-  und  strei- 
fenlos , \or  Erhebung  der  Kapsel  so  in  einander  gerollt,  dass 
sie  gegen  die  Mündung  sanft  verschmälert,  und  durch  die  in 
einander  geschlossenen  Lappen  an  derselben  abgestutzt  erscheinen, 
später  breiten  sie  sich  urnenförmig  aus,  und  sind  ganz  geöffnet, 
scheinbar  zweilippig.  Der  Fruchtstiel  kurz  und  stark,  2 — 3fn 
lang,  gestreift,  gelbvveiss.  Die  Kapsel  klein,  kugelrund,  licht 
rostfarben,  öffnet  sich  in  vier  eyförmigen,  dünnhäutigen,  ab- 
stehenden , punktirt  gestreiften  Klappen.  Die  Elateren  doppelt, 
schmutzig  gelb,  sehr  klein. 

Die  meisten  Autoren  welche  diese  beschrieben  , nennen  das 
Perichaetium  einen  Kelch,  der  es  aber  nicht  ist,  wovon  man 
sich  leicht  durch  eine  einfache  Analyse  überzeugen  kann.  Das 
innere  Blatt  desselben  ist  von  seinem  \ erwachsungspunkte  an, 
vor  der  Reife  beinahe  cylinderisch  zusammengerollt,  dessen  beide 
gegeneinander  überstehende  Lappen  die  Zweilippigkeit  unserer 
Autoren  repräsentiren  ; das  äussere  ist  in  diesem  Zustande  locker 
um  dasselbe  gehüllt,  nur  gegen  die  Reife  breiten  sich  beide 
gleich  weit  aus,  und  sind  im  Verhältnisse  zu  einander  meistens 
ungleich.  Die  Haube  ist  gross  und  weit,  wird  gemeinig- 
lich seitlich  von  der  kleinen  Kapsel  durchbohrt,  die  auch  immer 
scheinbar  seitlich  aus  dem  Perichaetium  hervorsteigt. 
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I^ine  «rosse  Neigung'  Blüthentheilc  zu  entwickeln  , hat  diese 
Art  1 ii r sich,  aber  seltener  tritt  die  ausgebildete  Kapsel  auf,  die 
wir  meistens  nur  an  der  kleinen , aul  dürren  Standorten 
erscheinenden  braunen  Form  wahrgenommen  ; dafür  befinden 
sich  eine  Menge  Antheren  und  Griffel,  die  sich  in  kleineren, 
geöffneten  und  mehr  becherförmig  ausgebreiteten,  sonst  aber  den 
übrigen  analogen  Perichaetien  befinden  ; sie  gehen  in  Zweige 
über,  denn  oft  sieht  man  aus  einem  Perichaetium  zwei  bis  drei 
Prolificationen  entspriessen , die  ebenfalls  die  Andeutung  von 
Bliithentheilen  an  ihren  Gipfeln  haben  , und  den  Individuen  ein 
büschelästiges  Ansehen  ertheilen.  Man  findet  diese  Prolification 
auf  Lehmboden  , an  mehr  schattig-feuchten  Orten. 


Variirt  in  der  Emarginatur  der  Blätter,  deren  Lappen 
vorzüglich  an  unfruchtbaren  Pflänzchen  geöffnet,  scharf  gespitzt 
und  ausgebreilet  sind , während  sie  an  den  fruchttragenden 
kurz  und  plump  gespitzt,  gelinde  eingebogen  erscheinen,  so 
wie  auch  in  der  gedrängten  und  entfernten  Stellung.  Grössere 
Formen  glänzen  im  Habitus  J.  emarginata  an,  während  die 
kleinern  auf  sonnigen  niedergetretenen  Waldwegen  vorkommenden, 
die  gemeiniglich  ganz  eingesenkt,  davon  nur  die  Endspitzchen 
der  Stengel  als  kurze  Knöpfchen  hervorragen,  im  ersten  An- 
schauen J.  exciaa  nahe  treten,  womit  sie  auch  Hook  er 
vereint  ; durch  die  allezeit  aufrechten,  nackten  Stengel,  die  kein 
Wurzelvermögen  haben,  die  Blatteinfügung  und  Richtung, 
sogleich  aber  durch  die  Bildung  des  Perichaetiums  unterscheidet 
sie  sich  von  jener,  so  wie  von  allen  verwandten. 


ästig 


Die  Abart  ß.  ist  durch  einen  grösseren  Habitus,  durch  gabel- 
steife  Stengel , die  au  den  Spitzen  verdünnt, 


getheilte 


eine  eigentümliche 


eine  schwarzbraune  Farbe  haben,  und  durcl 

Rigidität  aller  Organe  ausgezeichnet ; sie  hat  durch  den  Standort 
und 
eine 
den 
der 
bis 

weiteren 
Organe, 


die  kleinen,  rundlich  geknaulten  Rasen,  welche  sie  bildet, 
auffallende  Aehnlichkeit  mit  Andrecea  rupestris , doch  fan- 
wir  ausser  den  dichter  gedrängten  Blättern  in  ihrem  Umriss, 


sich 


zum 


, , O ^ 7 

J»ei  allen  an  einem  Rasen  vom  Ey förmigen , gekielten, 
Länglich-vierkantigen,  geöffneten,  fortsetzt,  keine 
Unterschiede.  Zum  Schwarzbraunen  neigen  sich  alle 
sobald  sie  an  dem  Lichte  und  dem  freien 


ausgesetzten  Orten  erscheinen  während 


Luftzuge 


niedergetretenen 


VY  aldw  reeen 

o 


gesättigt  , 


auf  treten  ; an  den  ersten  Localen  sind 
hört , mit  der  Basis  scheidenartig 
ausgezeichnet  zweizeilig  absi  ' 
innoviren 
Abart  y. 


schattigen 
freudig-grün 
genä- 


sie  auf 
auch 

die  Blätter  dichter 
in  einander  gefügt  , und 
eiiend , während  sie  an  letztem  oft 
, entfernt,  gestellt  und  mehr  geöffnet  sind,  worin  die 
ausgezeichnet. 
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49.  J UNGERMANIN  IA  BYSSACE  A Roth. 

J.  caule  procumLente  ramoso  tcnuissiino , ramis  intri- 
catis  depressis  filiforjnibus  flcxuosis  carnosis  parce  radicu- 
losis,  foliis  remotis  exiguis  stibsquamuLiformihus  bifariam 
pateutibus  subsemiamplecteiiti  - sessilibus  ovato  - quadratis 
concaviusculis  acute  bifidis  olivaceo-viridibus : laciuils  lan- 
ceolatis  diversen tib us  $ fructu  terminali,  foliis  perichaetiali- 
bus  congcstis  majoribus  subrotundis  erectis  emargiuato-bi-vel 
trifidis  margine  hyalin o-serrulatis , calycibus  cylindricis 
mcmbranaeeo-scariosis  plicato-contractis,  orc  byalino  dcnti- 
culato. 

Jungermannia  lyssacea  Roth.  Catalect.  bot.  Q,  p.  158.  Ejusd.  fl. 
germ.  3.  p-  387.  Lindenb.  Sjnops.  p.  78.  Hook.  Jung.  IQ. 
tab.  io.  Spreng.  Syst.  veg.  q.  p.  QOß.  Mart.  fl.  crypt.  Erl. 
p.  166.  tab.  5.  hg-  41.  Flor,  danic.  tab.  1717.  fig.  1.  (optima.) 
Wallr.  fl.  germ.  crypt.  l.  p.  66.  Ekart.  Synops.  tab.  4.  hg.  34. 

Jungermannia  divaricaia  Engl.  bot.  tab.  719. 

Jungermannia  excisa  Hoflm.  germ.  Q.  p.  81.  (excl.  Synon.  Dicks.) 

Jungermannia  licuspidata  ß.  Wahlenb.  fl.  Lappon.  p.  394. 

Variat. 

ß.  lirnosa,  caulibus  magis  abbreviatis,  ramis  asccndcn- 
tibus  apicc  sulpbtireo  propaguliferis,  colorc  gelatinoso-oli- 
yacco  ut  in  Trcmellis. 

y.  Doelaviensis,  caulibus  clongatis  asccndcntibus  parasiti- 
busquc  vage  ramosis , foliis  remotissimis  in  innoyationibus 
obsolctis,  fructu  pseudoalari,  colorc  vitreo-viridi. 

Jungermatinia  Daelaviensis  Spreng,  fl.  Halens,  tab.  8. 

Wächst  auf  Sand  oder  Heideboden,  an  sonnigen  Localen,  an 
dürren  Gräben,  in  Sandschluchten , auf  niedergetretenen  Wegen, 
in  lichtem  trockenem  Gebüsch,  auf  freien  Heideplätzen,  an  Wald- 
rändern, vorzüglich  in  Pinetis  u.  s.  w.  in  allen  Theilen  der  Flora. 
Hat  gemeiniglich  Buxbaumia  aphylla,  Polytrichum  piliferum , 
Peltidea  venosa  und  Cenomycen  in  ihrer  Umgebung.  Die 
Abart  ß.  auf  überschwemmt  gewesenen  Plätzen  auf  Lehmboden, 
bei  Bonn,  (Hüben  er);  y.  parasitisch  zwischen  Moosen  in  ho- 
hen Bergsiimpfen  als  auch  in  den  Niederungen : bei  Halle, 
(Sprengel);  im  Holsteinischen,  so  wie  am  Harze  auf  dem 
Brocken  im  Schneeloche  zwischen  J.  Taylori  häufig,  (Hiibe- 
ner);  in  den  Vogesen , (Lammers).  Die  Früchte  reifen  im 
Spätsommer  und  Herbste,  setzen  sich  aber  fast  während  des 
ganzen  Jahres  fort.  2J.. 

Die  Pflänzchen  wachsen  in  dichten  flach-gedi'fickten  oft  hand- 
grosse Strecken  bekleidenden  Rasen,  die  sich  im  ersten  Anschauen 
mit  einer  Conferva  > vorzüglich  mit  Oscillatoria  limosct } ver- 
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gleichen  lassen.  Die  Stengel  niedergestreckt , 4 8"'  lang, 

auf  der  Rückseite  wurzelnd,  unregelmässig  ästelnd  , und  so  wie 
die  Aeste,  die  gerne  an  den  Spitzen  aufsteigen,  bald  nackt,  bald 
Würzelehen  treibend,  fadenförmig,  hin  und  hergebogen,  flei- 
schig, durchsichtig,  zart  durch  einander  verwebt;  trocken 
sind  sie  spröde,  erscheinen  kettenartig,  und  haben  einen  kry- 
stallartigen  Schimmer.  Die  Blätter  sehr  klein  , schuppenartig, 
entfernt  zweireihig-gestellt,  sitzend,  beinahe  halbstengelumfassend 
eingefügt,  eyförmig,  haben  aber  durch  ihre  geöffnete  Emargina- 
tur  einen  vierkantigen  Umriss,  stehen  aufrech t-ab  , am  Grunde 
gelinde  gehöhlt,  oben  verflacht  und  ausgebreitet,  sind  kaum 
so  breit  als  die  Stengel  und  Aeste,  gegen  die  Gipfel  mehr  ge- 
nähert, und  an  denselben  in  ein  geknaultes  Büschelchen  zusam- 
mengeschlossen ; der  Einschnitt  ist  scharf,  und  beträgt  meistens 
die  Hälfte  des  Blattes,  die  Lappen  sind  lanzettlich,  an  den  frucht- 
tragenden Exemplaren  geöffnet  und  ausgebreitet , an  den  un- 
fruchtbaren mehr  aufgekehrt,  oft  zusammenneigend ; ihre  Textur 
ist  gleich  dem  Stengel  fleischig,  kaum  durchsichtig,  durchwebt 
mit  sehr  kleinen  rundlich-sechseckigen  Maschen,  die  Farbe  neigt 
sich  vom  Gesättigtgrünen  ins  Olivenbraune,  trocken  sind  sie  mehr 
aufgerichtet , und  ertheilen  deü  Stengel  und  Aesten  ein  ketten- 
artiges Ansehen.  Die  Früchte  gipfelständig,  erscheinen  aber  oft, 
da  sich  die  Stengel  neben  dem  Perichaetium  durch  Innovationen 
fortsetzen,  seitlich  gerichtet;  die  Hüllblätter  zu  4 — 6 in  ein 
Knöpfchcn  zusammengedrängt  , einmal  so  gross  als  die  übrigen, 
aufrecht,  decken  sich  ziegelschuppig , sind  rundlich-ey  förmig, 
zwei  bis  dreifach  unregelmässig  spitzzähnig  ausgeschnitten  , die 
Zähne  wasserhell,  an  den  Rändern  knorpelig-gesägt , neigen  zu- 
sammen, und  umschliessen  becherförmig  den  hoch  über  sie  her- 
vorragenden Kelch,  der  walzenförmig,  schmal,  gegen  die  Mündung 
verschmälert  , der  Länge  nach  faltig-eingelegt  ist  , er  hat  eine 
häutig-rauschende  Textur,  am  Grunde  mit  den  Blättern  gleich- 
farbig, oben  wasserhell,  an  der  Mündung  unregelmässig  kerbig- 
gezälmelt.  Der  Fruchtstiel  2 — 4'"  lang,  sehr  zart,  weiss.  Die 
Kapsel  länglich-eyförmig,  klein,  kastanienbraun,  öffnet  sich  in  vier 
cyförmigen  hohlen  dünnhäutigen , aufrecht-abstehenden  Klappen. 

Die  Blattform  und  Einfügung  dieser  hat  etwas  analoges  mit 
J.Funckii , doch  unterscheidet  man  sie  sogleich  durch  die  Klein- 
heit, den  confervenartigen  Habitus,  die  niedergestreckten  weit- 
schweifigen Stengel  und  Aeste,  die  vorzüglich  an  fruchttragenden 
as  ^ urzelvermögen  bis  unter  dem  Perichaetium  entwickeln, 
stets  flach  am  Boden  hingestreckt  sind,  und  niemals  in  aufrechten 
gedrängten  Polstern  Vorkommen;  die  schuppenartigen  Blättchen, 
die  entfernter  gestellt , kaum  die  Hälfte  des  Stengels  bedecken, 
so  wie  durch  die  Gestaltung  des  Kelches,  sogleich  leicht  und 
»«•stimmt.  Auch  Formen  von  J.  bicuspidata  können  von  Anfän- 
gern damit  verwechselt  werden,  doch  hat  diese  in  der  fleischi- 
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gen  Textur  der  Stengel  und  Aeste,  deren  Maschengewebe  sehr 
klein,  kaum  durchsichtig,  in  dem  Gipfelstand  der  Früchte,  in  der 
Gestaltung  der  Hüllblätter  und  Form  des  Kelches,  so  wie  auch 
in  der  allezeit  tristen  Farbe  und  Kleinheit  der  Organe  ein 
Kennzeichen  das  nie  abweicht , sie  sogleich  davon  zu  unter- 
scheiden. 

Dass  Jungermannia  Dcelaviensis  Spreng,  hieher  gehöre,  und 
nicht  zu  J.  setacea  , davon  haben  wir  uns  durch  Einsicht  von 
Original-Exemplaren  überzeugt.  Es  ist  eine  schlaffe  in  Sümpfen 
auf  Moorboden  zwischen  Moosen  parasitisch  erscheinende  Form 
dieser,  die  sich  durch  den  aufrichtenden  zolllangen  Stengel,  welcher 
durch  die  Fortsetzung  von  Innovationen  neben  dem  Perichoetium 
die  Früchte  scheinbar  seitlich  richtet,  so  wie  auch  in  der  bleich- 
grünen  Farbe  im  ersten  Anschauen  etwas  entfremdendes  hat,  allein 
/.  setacea  ist  damit  nicht  in  Anklang  zu  bringen.  Ueberhaupt 
ist  diese  sehr  zum  innoviren  geneigt , denn  oft  findet  man  am 
Boden  hinschweifende  nackte  stolenartige  Ausläufer,  welche  die 
Blätter  nur  undeutlich  und  knorpelig  entbilden  ; andere  wieder, 
die  sich  an  den  Spitzen  aufkehren  und  gelbgrüne  Kügelchen 
mit  Keimbrut  tragen  , welches  vorzüglich  im  unfruchtbaren 
Zustande  geschieht. 


„ an.  Foliis  magis  minusve  concavis.  (Succulcwtas.) 

50.  Jungermannia  i n f l a t a Iluds. 

J.  caule  erecto  flexuoso  subsimplici  nudo  pulvinato, 
foliis  remotiusculis  bifariain  crccto-patulis  oblique  semiam- 
plcxicaulibus  obovato-rotundatis  concavis  obtusiusculo-eniar- 
ginatis  crassiusculis  fuscesccnti-viridibus , lobis  inacqnalibus 
obtusis;  fructu  terminali , foliis  pericbaetialibiis  majoribus 
cordatis  amplectenti-patulis,  calycibus  pyriformibus  inflatis 
laevibus  cxscrtis,  orc  contracto  dcmum  cxpanso  inacqualitcr 
quadrifido  dcnticnlato. 

Jungermannia  inßala  Hudson,  fl.  Angl.  p.  511.  Hook.  Jung.  11. 

tab.  38.  (excl.  Synon.  J.  bicrenata  Sclimid.)  Lindenb.  Synops. 

p.  79.  (excl.  Synon.  J.  ventricosa  Mart.)  Engl.  bot.  tab.  Q5io. 

Spreng.  Syst.  veg.  4.  p.  099.  (excl.  Synon.  J.  bicrenata  Schmid.) 

Ekart.  Synops.  tab.  3.  fig.  23. 

Jungermannia  cordata  Sw.  mst. 

Varia  t. 

ß.  major , caulibus  clongatis  ascendcntibus  ramosis, 
ramis  attcnuatis  flaccidis  filiformibiis,  foliis  rcmotis  planius- 
cnlis  patulis,  calycibus  pseudoalaribus. 

Jungermannia  injlaia  ß.  major  Lindenb.  1.  c. 
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J unfrei- m arm ia  nana  Mart.  fl.  crypt.  Erl.  p.  65.  tab.  5.  fig-  40.  Wallr. 
fl.  crypt.  germ.  p.  64. 

Eine  nicht  häufig  vorkommende,  obwohl  ziemlich  in  allen 
Theilen  der  Flora  verbreitete  Art , die  auf  lehmhaltigem  Sand- 
boden , so  wie  auf  dürren  Heiden,  an  Gräben,  in  Erdhöhlen, 
Hohlwegen  , auf  niedergetretenen  Waldwegen  u.  s.  w.  wächst. 
Hat  meistens  J.  crenulcita,  obtusifolia  und  Funckii , so  wie 
Dicranum  heteromalluni  in  ihrer  Gesellschaft.  Die  Abart  ß. 
erscheint  in  lichten  Wäldern  an  morschen  Baumwurzeln,  auf 
Humus  an  Felsenwänden  , und  auf  umherliegendem  Gerolle, 
vorzüglich  in  Gebirgsgegenden.  Die  Früchte  reifen  gegen  Ende 
des  Frühlinges.  2j.. 

Die  Pflänzchen  wachsen  in  gedrängten  , ungleich  hohen, 
polsterförmigen  Häufchen.  Die  Stengel  aufrecht  oder  aufsteigend, 
4 — 8"'  lang,  einfach  , selten  in  ein  Aestchen  getheilt  , hin 
und  hergebogen , schlaff  aber  fleischig,  durchsichtig,  nackt, 
wurzeln  nur  spärlich  am  Grunde.  Die  Blätter  zweireihig,  mehr 
oder  weniger  entfernt  gestellt,  verhältnissmässig  gross,  an  den 
Gipfeln  in  ein  isolirtes  Knöpfchen  in  einander  geschlossen,  schräge 
halbsten  gel’tunfassend  eingefügt,  an  kleineren  Formen  bauchig- 
aufgekehrt , an  grösseren  flackerig,  verflacht  abstehend;  sie  sind 
im  Umriss  rundlich,  verkehrt-eyförmig,  gehöhlt,  an  der  Spitze 
stumpflich  ausgerandet,  deren  Lappen  allezeit  stumpf,  ungleich, 
abgerundet  sind  ; die  Emarginatur  beträgt  den  dritten  Theil  der 
Blattlänge  , der  untere  Lappen  ist  kleiner , und  meistens  einge- 
bogen  ; die  Textur  ist  so  Avie  die  Stengel,  fleischig,  durch  webt 
mit  grossen  , rundlich-sechseckigen  , durchsichtigen  Maschen  ; 
die  Tarbe  ist  braungrün  , und  setzt  sich  ins  kupferige  fort, 
trocken  erhalten  sie  ihre  Richtung.  Die  Früchte  gipfelständig ; 
die  Hüllblätter  etwas  grösser  als  die  übrigen,  herzförmig,  um- 
schliessen  becherförmig  am  Grunde  den  Kelch , und  sind  mit 
ihren  Lappen  abgebogen  , sie  stehen  niemals  gedrängt,  sondern 
entfeint,  meistens  sind  ihrer  nur  zAA’ei  vorhanden.  Der  Kelch 
gross,  aufgeblasen,  bimförmig,  faltenlos,  theilt  mit  den 
Blättern  gleiche  Textur  und  Tarbe,  und  ist  hoch  hervorgehoben, 
die  Mündung  plump  zusammengezogen,  später  geöffnet,  un- 
£ei(h  vierfach  eingeschnitten:  die  Einschnitte  gezähnelt.  Der 
luchtstiel  2 lang,  wasserhell.  Die  Kapsel  evförmig, 

kastanienbraun,  öffnet  sich  in  vier  dünnhäutigen,  der  Länge 
nach  gestreiften  Klappen.  Die  Elateren  doppelt,  braun. 

ie  ^ eine  i e,  auf  dürrem  Sand-  oder  Heideboden  , auf  nie- 
dergetretenen Wegen  vorkommende  Form,  gränzt  sowohl  in  der 
Grosse,  Tarbe  als  auch  durch  die  dicht  gedrängten  Häufchen, 
welche  sie  bildet,  sehr  nahe  /.  Funckii  an,  doch  unterscheid 
sich  diese  constant  durch  aufrechte,  sich  ziegelschup- 
pig  deckende,  loffelartig  gehöhlte  Blätter,  deren  Lappen 
1 czut  auficcht , zusammengeneigt,  und  bauchig  dem  Stengel 
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zugekehrt  sind,  so  wie  durch  das  um  einmal  so  grosse  Maschen- 
gewcbe,  und  durch  die  Form  des  Kelches.  J.  Funchii  hat 
allezeit  in  einem  Winkel  von  50°  abstehende,  rautige,  gekielte, 
an  den  Spitzen  geöffnete  Blätter,  deren  Lappen  ausgebreitet 
abstehen,  gleich,  scharf  gespitzt  sind.  Neben  vielen  Mittelformen 
tritt  bei  dieser  eine  sehr  verlängerte  Varietät  auf,  deren  Stengel 
1 — 2n  lang , ästig , die  sich  durch  ihre  Schlaffheit  nicht 
aufrichten  können,  sondern  flache,  locker  ineinander  verworrene 
Rasen  bilden;  Stengel  und  Aeste  sind  entfernt  beblättert,  die 
Blätter  flackerig  abgebogen,  verflacht;  die  Kelche  sind  durch 
die  üppigen  Innovationen  fast  immer  seitlich  gerichtet,  und 
stehen  , da  die  eigentlichen  Perichaetialblätter  mangeln , lang  und 
nackt  hervor.  Dies  ist  die  J.  varia  Mart,  nach  vorliegenden 
Original-Exemplaren  ; sie  erscheint  in  Wäldern  an  morschen 
Baumstämmen  , so  wie  auf  Humus  an  Felsenwänden  , und  hat 
an  schattigen  Localen  nicht  selten  eine  lebhaft  grüne  Farbe. 

D ie  Abbildung  in  Ekart’s  Svnops.  tab.  10.  fig.  81.  als 
J.  inßata , dürfte  auf  keinen  Fall  hieher  gehören,  und  möchte 
wohl,  wenn  es  keine  verzeiclniete  Darstellung  ist,  eine  neue 
Art  seyn  , die  uns  unbekannt  ist,  und  die  ihre  nächste  Ver- 
wandtschaft bei  J.  Jdelleriana  Nees  ab  Esenb.  findet. 

51.  JUNGERMANNIA  GYPSOPHILA  Wallr. 

J.  caule  erecto  abbreviato  compresso  tcrctiusculo  sub- 
simplici , foliis  dislicbis  semiamplexicaulibus  appressis  im- 
bricatis  subquadratis  concavis  truncato-emarginatis  pallide 
viridibus,  loi>is  obtusis  Inflcxis. 

Jungermannia  gypsophila  Wallr.  fl.  crypt.  germ.  1.  p.  63. 

Wachst  auf  Kalk-  und  Kreidehügeln  in  Thüringen  bei  Sachs- 
rverfen , Steigerthal  und  Auleben.  Wallröth.  2f. 

Eine  uns  unbekannte  Art  , die  wir  zeither  nicht  gesehen, 
und  die  vielleicht  kleineren  Formen  der  J.  inßata  unterzuord- 
nen seyn  möchte.  Wallrotli  sagt  darüber  a.  a.  O.  »vivendi 
more  J.  Funchii,  habitu  externo  et  colore  pallide— viridi,  nonnisi 
albescente  J.  julaceam  (concinnatam  Lightf.),  foliorum  dispo- 
sitione  J.  reptantis  ramulum  refert.«  Alles  dieses  lässt  sich 
auch  von  der  kleinen  J.  inßata,  die  auf  Heiden  und  an  son- 
nigen Hügeln  vorkömmt,  sagen.  Sie  ist  den  Botanikern,  die 
Gelegenheit  haben  nähere  Untersuchungen  darüber  anzustellen, 
sehr  zur  Berichtigung  anzuempfehlen.  Fruchttragend  scheint  sie 
unser  Autor  nicht  gesehen  zu  haben , wenigstens  hat  er  die 
Gestaltung  des  Kelches  nicht  erörtert,  in  diesem  Zustande 
würden  wir  bald  unsere  Muthmassung  verwerflich  oder  bestätigt 
gefunden  haben. 
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52.  JUNGERMANNIA  SUDETICA  Nees  ab  Esenb. 

«T.  caule  ascendentc  ranioso  stricto  dorso  radiculoso, 
foliis  imbricatis  succubis  bifariam  patentibus  oblique  semiam- 
plexicaiilibus  ovatis  concavis  obtuse  cmarginatis  firmius- 
culis  fuscescenti-viridibus , lobis  obtusis  iucurvis  aequalibus} 
fructu  tcrminali , perichaetii  foliis  majoribus  amplectenti- 
erectis , calycibus  obovato-globosis  inflatis  laevibus  ? ore 
plicato-contracto  dennim  subquadrifido  iucurvo. 

Jungermannia  Sudeiica  Nees  ab  Esenb.  in  lit. 

Diese  zierliche  Art  wurde  vom  Präsidenten  Nees  von 
Esenb  eck  in  den  Sudeten  im  Metzgergrund  entdeckt,  und  uns 
giitigst  mitgetheilt.  Die  Früchte  reifen  im  Spätsommer.  2}.. 

Ist  grösseren  Formen  von  J.  inßata  verwandt,  doch  unter- 
scheidet sie  sich  durch  aufsteigende,  steife,  spröde  Stengel  und 
Aeste  , die  auf  der  ganzen  Rückseite  wurzeln  , stark  und  un- 
durchsichtig sind  ; zweireihig  abstehende,  sich  einander  deckende, 
eyförmige,  hohle,  schräge  halbstengelumfassende  Blätter,  die 
eine  derbere  Textur  haben,  und  die  an  den  Spitzen  stumpf, 
herzförmig  ausgerandet , deren  Lappen  gleich,  eingekrümmt; 
das  kaum  durchsichtige , aus  rundlich-sechseckigen  Zellen  be- 
stehende Maschengewebe  , und  die  Form  des  verkelirt-eyförmi- 
gen  , fast  kugelrunden  Kelches.  Im  ersten  Anschauen  lässt  sie 
sich  sowohl  nach  der  Grösse  als  auch  nach  der  Derbheit  der 
Organe  mit  J.  emarginata  vergleichen. 


53.  Jungermannia  Hercynica  Hübnr. 


J.  caule  erccto  elongato  filiforrui  ranioso  deuse  pul- 
vinato,  ramis  crcctis  fastigiatis  flcxuosis  nmlis  tcnerrimis, 
foliis  remotis  niinutis  bifariam  crecto-patulis  oblique  scminiu- 
plexicaulibus  tcncris  in  rainis  decrcscentibus  oblique  ro- 
tundatis  concaviusculis  acute  cniargmatis  laete  viridibus, 
lobis  in%qualibus  obtusis  involuto-incurvis. 


Der  der 


Wir  fanden  diese  Art  am  Harze  auf  dem  Brocken,  ^ 
Achtermannshöhe , in  tiefen  Sümpfen  auf  Moorboden , in  Ge- 
sellschaft mit  Sphagna  und  Hypnum  stramineum  im  Sommer 
1830.  flüchte  haben  wir  keine  gesehen.  2f. 

Bildet  dichte,  gleichhohe,  eingesenkte,  polsterförmige 
äsen  , t io  sich  mit  Anoectangium  compactum  Schwan-. 
cVT  ff-'0 1<?n  aSS<;n*  P*e  Stengel  aufrecht,  fadenförmig,  sehr 
1 Mitte  getheilt,  erreichen  durch  die  jährlich 

. nehmenden  Tr.ehe  eine  Länge  von  3 - 4"  ; die  Aes.e  sowohl 

'J  vl  nrarieniafecl,t’  gleichhoch,  hin  und  hergebogen 
d-isW  d!e  S ense  durchsichtig , sehr  zart  und  fadenförmig  ■ 
das  Wurzel  vermögen  zeigt  sich  nur  spärlich  am  Grunde,  man  gell 
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den  Aesten  und  Trieben ; der  ganzen  Länge  nach , so  weit 
sie  eingesenkt,  schmutzig  braun,  chlorophyllos , nur  an  den 
Gipfeln  lebhaft  grün  beblättert.  Die  Blätter  im  Vergleich  zur 
Länge  der  Stengel  klein,  entfernt  gestellt,  zweireihig  ohne 
Ordnung  gerichtet,  bald  aufrecht-abstehend,  bald  flackerig 
abgebogen  oder  zurückgeschlagen,  sie  umfassen  mehr  oder  minder 
schräge  halb  den  Stengel , sind  verbogen-rundlich , an  den 
älteren  Aesten  gelinde  löffelartig  gehöhlt , an  den  Innovationen, 
wo  sie  gegen  die  Spitzen  abnehmen , flach  und  ganz  geöffnet  ; 
sämmtlich  scharf,  fast  bis  zur  Hälfte  eingeschnitten  : die 
Emarginatur  herzförmig  , die  Lappen  ungleich  , stumpf  abgerun- 
det , an  den  Spitzen  eingerollt , und  gelinde  einwärts  gebogen. 
Die  Textur  ist  zart,  dünnhäutig,  durchsichtig,  durchwebt  mit 
grossen  , regelmässigen  , rundlich-sechseckigen  Maschen  ; trocken, 
verschrumpft  und  ohne  Ordnung  eingerollt. 

Diese  Art  ist  J.  inflata  var.  major  am  nächsten  verwandt, 
doch  glauben  wir,  obwohl  uns  die  Früchte  unbekannt,  sie  so- 
wohl nach  dem  Wohn  platz,  die  eingesenkten,  sehr  langen, 
fadenförmigen , aufrechten  , in  dichten , gleichhohen  Rasen 
zusammengedrängten  Stengel , die  lebhaft  grüne  Farbe  , so  wie 
auch  nach  der  Blattform,  mit  den  an  den  Spitzen  eingerollten 
Lappen  und  die  zarthäutige  Textur,  davon  unterscheiden  zu 
können. 

54.  JUNGERMANNIA  FLUITANS  IVees  ab  Esb. 

J.  caule  elongato  flaccido  simplici  filiformi  fhiitante 
nudo , foliis  remotis  bifariam  horizontalibus  cauli  oblique 
adnafis  rofundato-ovafis  planis  pellucidis  acufc  emar- 
ginalis  pallide  viridibus , lobis  obtusis  subinaequalibus 
approximatis. 

Jungermannia  fluitans  Nees  ab  Esenb.  in  vSyllog.  Ratisbon.  1894. 
p.  199.  (excl.  Synon.)  Lindenb.  Synops.  p.  76.  Spreng.  Syst, 
veg.  4.  p«  999.  Funck.  Samml.  crypt.  Gew.  fase.  30. 

Bis  jetzt  ist  diese  Art  nur  in  stehenden  Gewässern  auf  den 
höchsten  Punkten  der  Sudeten  gesammelt  worden.  Funck  ent- 
deckte sie  auf  der  Weisswiese,  später  wurde  sie  auch  im  grossen 
Teich  von  Beilschmidt  gefunden.  Die  Früchte  sind 
unbekannt.  2f. 

Die  Stengel  fluthen,  und  sind  in  lockere  Bündel  vereint, 
2 — 4,f  lang,  einfach,  selten  getheilt,  sehr  schlaff,  fadenförmig, 
mit  den  Blättern  gleichfarbig  und  nackt;  sie  setzen  sich  durch 
sehr  zarte  Innovationen  fort,  an  denen  die  Blätter  kleiner,  sich 
gegen  die  Spitzen  aullösen.  Die  Blätter  entfernt  gestellt, 
so  dass  zwischen  zweien  noch  ein  drittes  Platz  hätte  ohne  sich 
zu  berühren  , verhältnissmässig  gross  , schräge  sitzend  eingefügt, 
zweireihig  wagerecht  ausgebreitet,  ertheilen  den  langen  Sten- 
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gcin  ein  nummularienartiges  Ansehen  ; im  Umriss  run <ll[ch-cy för- 
mig , gemeiniglich  etwas  verbogen,  durchaus  flach  , an  den 
Spitzen  scharf  scheinbar  eingerissen  ausgerandet : der  Einschnitt 
beträgt  den  dritten  Theil  der  Länge ; die  Lappen  abgerundet, 
ungleich,  genähert,  so  dass  sie  den  rundlichen  Umriss  der  Spitze 
nicht  mindern,  und  gerne  etwas  zurückgeschlagen.  Die  Textur 
ist  zart,  durchaus  durchsichtig,  durch  webt  mit  grossen  länglich- 
sechseckigen  Maschen.  Die  Farbe  blassgrün  ; trocken  erhalten 
sie  ihre  Richtung. 

Diese  Art  findet  nach  dem  Blattumriss  und  dem  sehr  laxen 
Maschengewebe  nur  ihre  Verwandtschaft  bei  grösseren  Formen 
der  J.  inflata  und  J.  alpestris  ; doch  unterscheidet  man  sic 
ausser  dem  Standort  durch  die  sehr  langen  haardünnen  Stengel, 
die  wurzellos,  mit  den  Blättern  gleichfarbig,  aber  enger  gereihte 
kaum  durchsichtige  Zellen  haben;  die  Blatteinfügung , Richtung, 
ihre  entfernte  Stellung,  und  flache  Ausbreitung.  Mit  J.  emar- 
ginata , wohin  sie  von  Autoren  zunächst  gestellt,  lässt  sie  sich 
wohl  in  Verwandtschaft  des  Typus,  aber  auch  weiter  nicht  ver- 
gleichen : denn  jene  hat  in  allen  Modificationen  firme  Organe, 
scheidenartig  am  Grunde  zur  Hälfte  den  Stengel  umfassende  ge- 
höhlte oder  gekielte  Blätter  , die  sich  mit  ihrer  Basis  einander 
decken,  und  keine  Vergleichungen  zwischen  beiden  zulassen. 


S e r i e s VIII.  Bidentatac. 

’L  Gen  u i n a. 

( Textura  crtulnim  foliorumque  nifu/is  peUucida.  lietis  aveoltr  am  php 
vitrenr.  Fructu  in  ramulis  propriis  radicalibus  terminali.) 

* B i d e n t a t ae. 

A tn  phigast  riat(e. 


a.  Amphigastriis  tlivisis. 

55.  Junger mannia  bidentata  Linn. 

ein  JVCai;lC  Pr?c?ml>entc ^ ramoso  dorso  radiculoso,  ramis 
eloi»ftatjs  tenerrmus  flaccidis  subdichotomis  midis,  foliis  bi- 
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fariam  subhorizontalibus  imbricatis  succubis  caiili  oblique 
ailnatis  ovatis  planis  basi  dccurrentibus  cinarginalo-biden- 
tatis  pallldc  viridibus  lucmbranaceis , laeiniis  acutissimis, 
ampbigastriis  bi-vel  tripartitis , Iaeiuiis  augustis  laciuiatis; 
fructu  in  ramulis  abbreviatis  creelis  radicalibus  tcrminali, 
periehaetii  foliis  ternis  erecto-revolulis  margine  repando- 
dcntieulatis,  calycibits  elonp;atis  olilongo-eylindricis  trigonis, 
ore  bilabiato  ciliato-lacinialo. 


Jungerincmnia  bidevtata  Linn.  Spec.  pl.  p.  1538.  Schreb.  Spec.  fl. 
Lips.  n.  1081.  Hook.  Jung.  16.  tab.  30.  Web.  et  Mohr.  Crypt. 

germ.  p.  408.  Roth.  germ.  3.  p.  733.  Lindenb.  Synops.  p.  41. 

\Veb.  Prodrom,  p.  40.  Nees  ab  Esenb.  Hep.  Juv.  p.  04.  Lehm. 
Hep.  Capens.  in  Linn.  IV'.  3.  p.  303.  VYahlenb.  fl.  Suec.  p.  783. 

(excl.  var.  ß .)  Mart.  11.  crypt.  Erl.  p.  140.  tab.  3.  lig.  13.  a. 

Spreng.  Syst.  veg.  4.  p.334.  Pollich.  fl.  palat.  3.  p.  181.  Wallr. 
fl.  germ.  crypt.  1.  p.  74.  Hofl'm.  germ.  o,  p.  89.  W^eb.  Spec. 
11.  Gostt.  p."  133.  Ekart.  Synops.  tab.  7.  fig.  53. 

Jungermannia  major  repens,  foliis  bifidis  Mich.  gen.  8.  tab.  5.  fig.  1*3, 
Lichevastrum  pinnulis  acutiorihus  et  concavis  bifidis , majus.  Dillen. 
Histor.  Muse.  p.  487.  tab.  70.  fig*  11. 

Varia  t. 


ß.  oblusala , foliis  rotuudalo-ovalis  obfcuse  emarginatis 
laete  viridibus,  laeiniis  brevibus  acutis,  ampbigastriis  multi- 
fiilc  partitis. 

Juiigermannia  bicuspida/ä  ß.  obtusata  Hook.  1.  c.  fig.  3.  11.13.13.14. 

y.  cuspidata , foliis  oblonp;o-quadratis  remotinsculis  ad 
medium  aeulc  emarginatis  stramineis,  Iaeiuiis  subulatis  di- 
vergeulibus , amphigaslriis  bipartitis. 

d.  attenuata,  eaulibus  magis  abbreviatis  strietis,  foliis 
inferioribus  liorizoatalibus  versus  apiccin  approximatis  magis 
ercetis  deercscentibus  subseeundis  lade  viridibus,  amplii- 
gaslriis  subtripartitis. 

e.  tenerrima,  minor,  caule  procunibentc  subsimplici 
dorso  radiculoso  , foliis  remotis  liorizoutalibiis  oblongo- 
quadratis  aeutc  emarginatis  pallide  viridibus,  iobis  prseser- 
tim  globuliferis,  ampbigastriis  furcalo-bifidis. 

Jungermcinma  bicuspidata  Mart.  Erl.  tab.  3.  fig.  13.  b. 

Ueberall  im  Gebiete  der  Flora,  an  schattig-feuchten  Localen, 
in  Wäldern  und  Gebüsch  , an  Gräben  und  grasigen  Abhän- 
gen, so  wie  an  Felsen  und  morschen  Baumwurzeln  verbreitet. 
Gedeiht  gemeiniglich  zwischen  Moosen  : liebt  die  Gesellschaft 
von  Ilypnum  triquetrum , cuspidalum , Hfnium  undulatum  u.  a. 
Hat  einen  starken  moderigen  Geruch.  Die  Abart  ß.  auf  Lehm- 
boden an  Bachesrändern,  y.  an  feuchten  Belsen  wänden  und  in 
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schattig- feuchten  Wäldern;  8.  sammelten  wir  an  St^inc" 
Mühlbächen,  in  der  Pfalz  bei  Rohrbach;  «-auf  nackter  Eule 
in  Hohlwegen  und  Schluchten  , auf  lehmhaltigein  Boden  Die 
Früchte,  welche  selten  Vorkommen,  reifen  gegen  Ende  des 

Frühlings  und  im  Sommer.  2|.. 

In  allen  Modificationen  erkennt  man  diese  Art  sogleich  an  der 
Zartheit  und  Durchsichtigkeit  der  Organe,  die  stete  Anwesenheit 
der  Amphigastrien  und  an  den  sehr  scharf  zweizahnigen,  Hachen, 
am  Grunde  bald  mehr  bald  weniger  herablaufenden  grossen 
Blättern,  so  wie  auch  an  dein  eigenthümlichen  moderigen  Ge- 
ruch. Die  Pflanzen  wachsen  eben  so  oft  in  locker  gedrängten 
unter  sich  verworrenen  Rasen  , als  sie  auch  vereinzelt  zwischen 
Moosen  umher  schmarotzen.  Die  Stengel  niederhegend,  zwischen 
Moosen  jederzeit  aufstrebend  , 1 — lang  , wurzeln  späilich 
auf  der  Rückseite,  und  sind  unregelmässig  ästig;  die  Aeste  aul- 
strebend, sehr  schlaff,  so  lang  als  die  Stengel,  fadenförmig,  nackt 
und  durchsichtig,  gemeiniglich  gegen  die  Spitze  gabelig-gctheill, 
überall  gleich  beblättert.  Die  Blätter  zweireihig,  beinahe  wage- 
recht  vom  Stengel  abstehend,  schlaff,  sie  decken  sich  bald  mehr 
bald  minder  mit  ihren  obern  Seitenrändern  unterwärts  , sind 
schräge  sitzend  eingefiigt,  rautig-eyförmig,  flach,  auf  der  Unter- 
seite gelinde  gewölbt,  laufen  aut  der  Vorseite  mit  ihrer  Basis 
am  Stengel  herab,  erscheinen  sämmtlich  schief,  und  kreisen  sich 
an  laxen  Formen  bis  zum  länglich-vierkantigen  Umriss ; sämmtlich 
an  den  Spitzen  zweizähnig  ausgeschnitten  : Der  Ausschnitt  ist 
bald  scharf  bald  stumpf , allezeit  geöflnet , beträgt  den  drit- 
ten Theil  der  Blattlänge  ; die  Lappen  sind  lanzett-pfriemcn- 
förmig,  sehr  scharf  gespitzt,  ausgebreitet,  davon  der  obere  meistens 
grösser  als  der  untere  ist.  Ihre  Textur  ist  sehr  zart,  dünnhäutig, 
durchaus  durchsichtig  , durchwebt  mit  rundlich-sechseckigen 
Maschen  ; ihre  Farbe  setzt  sich  vom  Lebhaftgrüncn  ins  Stroh- 
gelbe bis  zum  Blasswcissen  fort,  und  ändert  nach  den  schattigen 
oder  lichten  Localen.  Die  Amphigastrien  entfernt  gestellt,  zwei 
bis  vierfach  geschlitzt,  die  Schlitze  ungleich,  pfriemlich,  meistens 
am  Grunde  wieder  getheilt,  stehen  vom  Stengel  ab,  und  er- 
scheinen durch  die  einfache  Zellenreihe  quergegliedert  ; an  den 
die  Erde  berührenden  Stengeln  entspringen  an  ihrem  Anhef- 
tungspunkte  zarte  wassörhelle  Wurzeln.  Die  Früchte  auf 
eigenen  , grundständigen  , verkürzten  , steifen  , aufrechten  Aesten 
eingefügt,  dessen  Blätter  mehr  aufrecht-abstehen,  stärker  gewölbt, 
und  gegen  die  Spitzen  an  Grösse  zunehmen.  Die  Hüllblätter 
grösser  als  die  übrigen  , aufrecht,  zu  dreien  um  den  Kelch 
gestellt , ohne  denselben  zu  umfassen  , sie  sind  mit  ihren  Seiten 
zui  üekgeseldagen  , an  den  Spitzen  ungleich  zweizähnig  ausge- 
schnitten, und  an  den  Rändern  zähmg-ausgeschweift.  Der  Kelch, 
welcher  einmal  so  lang  als  dieselben  , ist  länglich , fast  cylin- 
d(  lisch,  verbogen,  th  eilt  mit  den  Blättern  gleiche  Textur  und 
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Farbe,  ist  ausgezeichnet  dreikantig  zusammengedriickt,  faltenlos, 
nicht  verengt,  an  der  Mündung,  die  ebenfalls  zusammengedriickt, 
ungleich,  wimperig-geschlitzt , öffnet  sich  später  zweilippig. 
Der  Fruchtstiel  1 — 2"  lang,  gelbweiss , schlaff.  Die  Kapsel 
rundlich-ey förmig  , klein  , kastanienbraun  , öffnet  sich  später  in 
vier  eyförmige , derbe  , abstehende , hohle  Klappen.  Die 
Elateren  doppelt,  braun. 

Ist  in  Hinsicht  der  Länge  der  Stengel  und  Aeste  so  wie  in 
der  Farbe  sehr  dem  Gestaftwandel  unterworfen.  Die  fruchttra- 
genden Aeste  verhalten  sich  ganz  fremdartig  zu  den  laxen 
Trieben  , sie  sind  kürzer,  derber,  ihre  Blätter  stehen  aufrechter, 
und  sind  stärker  gewölbt  ; doch  ist  der  Trieb  zum  Innovii'en 
immer  da,  und  man  sieht  oft,  dass  sie  sich  unmittelbar  unter 
dem  Perichsetium  durch  lange,  rankenartige,  niedergestreckte 
Triebe  fortsetzen  ; neben  diesen  findet  man  ebenfalls  auf  ver- 
kürzten aufrechten  Aesten  , an  den  Gipfeln  in  dicht  gedrängten, 
eine  Rosette  bildender  Blattbüschel,  gelbliche  Antheren. 

D ie  Varietät  s.  scheint  uns  den  jüngern  Zustand  dieser  Art 
zu  bezeichnen  , sie  ist  in  allen  Theilen  kleiner,  und  kriecht  am 
Boden  ; die  entfernter  gestellten  Blätter  tragen  an  den  Rändern 
so  wie  an  den  Spitzen  häufig  gelbliche  Kügelchen  mit  Keimbrut. 
Die  Amphigastrien  sind  an  dieser  sehr  gross,  abstehend,  gabelig- 
getheilt.  In  Herbarien  haben  wir  sie  oft  als  J.  graveolens 
Schrad.  angetroffen. 

56.  J UN  GER  MANN  IA  HETEROPHYLLA  Schrad. 

♦T.  caule  repenle  ramoso , rainis  abbreviatis  dccumben- 
tibus,  dorso  radiculosis , foliis  bifariam  horizontalibus  im- 
bricatis  sticcubis  cauli  oblique  adnatis  ovato-quadralis  con- 
vexiusculis  iuferioribus  aculc  bidentatis  superioribus  emar- 
giiiato-repandis  vcl  truncatis  pallidc  viridibus,  nmphigastriis 
bi-vcl  quadrilidis , laciniis  laneeolato-siibulalis  } fructu  in 
catile  rainisve  terminali,  pcricbaelii  foliis  qnaternis  bifariam 
appresso-pafulis  cmarginato  bi-vcl  trifidis  margine  dcnticu- 
lalis,  calycibus  obclavatis  trigonis,  orc  compresso  laciniato- 
dentato  dem  tim  expanso  subbilabiato. 

Jungermannia  heterophylla  Schrad.  Journ.  f-  d.  Bot.  1801.  1.  p-  6G. 
flook.  Jung.  lfi.  tab.  3i.  Lindcnb.  Synops.  p.  4Q.  Web.  et 
Mohr.  Crypt.  germ.  p.  407.  Web.  Prodrom,  p.  40.  Flora  Dan. 
tab.  1715.  Mart.  fl.  crypt.  Erl.  p.  1 fj 0.  tab.  3.  fig.  n,  Wallr. 
fl.  germ.  crypt.  1.  p.  74,  Ekart  oynops.  tab.  7.  fig.  54. 

Jungermannia  hicuspidata  Engl.  bot.  tab.  581. 

Wächst  in  Wäldern  , Gebüsch  , in  Y orhölzeru  , an  alten, 
morschen  und  rimosen  Baumwurzeln,  vorzüglich  in  Föhrengehe- 
gen, so  wie  auch  auf  nackter  Erde  , auf  lichten  kahlen  Wald- 
plätzen , auf  längst  verlassenen  Köhlerslälten  u.  s.  w.  , in  allen 
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Theilen  der  Flora  ; liebt  melir  trockene  Focale  als  die  vorher- 
gehende und  sandhaltigen  Boden,  hat  gemeiniglich  an  Bäumen 
Parme.Ua  saxatilis  und  Anflüge  von  Cenotnycen , auf  Erde 
Hypnum  cupressiforme  in  Gesellschaft.  Die  Früchte  reifen 
gegen  Ende  des  Frühlings,  setzen  sich  aber  während  des  ganzen 
Sommers  bis  im  Herbste  fort.  2f. 

Bildet  lockere  , flache , ineinander  verworrene  Rasen.  Die 
Stengel  niederliegend  , kriechend  , 1 — 2"  lang , in  mehrere 

weit  ausgebreitete  Aeste  getheilt,  die  ebenfalls  niedergestreckt, 
schlaff,  durchsichtig,  auf  der  Rückseite  wurzeln,  an  den 
Spitzen,  die  durch  einen  gedrängten  Blattbüschel  verdickt,  sich 
kurz  aufkehrend.  Die  Blätter  genähert , zweireihig  wagerecht 
ausaebreitet , decken  sich  bald  mehr  bald  minder  mit  ihren 
oberen  Seitenrändern  unterwärts,  und  sind  schräge  sitzend  am 
Stengel  eingefügt;  rautig-evförmig , bald  mehr  verlängert,  bald 
verkürzt,  gelinde  gewölbt,  oft  auch  ganz  flach  ausgebreitet,  in 
der  Emarginatur  doppelgestaltig  : die  unteren  kurz,  aber  scharf, 
zweizähnig  ausgeschnitten  , die  obern  in  einer  grossen  , weiten, 
aber  kurzen  Bucht  ausgerandet,  deren  Spitzen  abgerundet,  oder 
auch  scheinbar  schräge  abgestutzt  erscheinen  ; an  den  Gipfeln 
sind  sie  gelinde  aufgekehrt,  und  erscheinen  etwas  zusammenge- 
drückt. Ihre  Farbe  ist  blassgelbgrün,  setzt  sich  an  mehr 
schattigen  Orten  ins  Lebhafte  fort  ; die  Textur  dünnhäutig, 
durchaus  durchsichtig,  durchwebt  mit  lockeren,  rundlich-sechs- 
eckigen, regelmässigen,  zusammenfliessenden  Maschen;  trocken 
sind  sie  mit  ihrer  Basis  am  Stengel  gedrückt,  an  den  Spitzen 
zurückgerollt.  Die  Amphigastrien  genähert,  angedrückt,  selten 
breiter  als  der  Stengel , drei-  bis  vierfach  fast  bis  am  Grunde 
geschlitzt;  die  Einschnitte  pfriemlich,  ungleich,  selten  mit  einem 
Seitenzähnchen  versehen.  Die  Früchte  auf  den  Gipfeln  der 
Stengel  und  Aeste  eingefügt.  Der  Kelch  sehr  kurz  aufsteigend: 
seine  knieförmige  Aufrichtung  beginnt  da,  wo  die  Hüllblätter 
anfangen,  und  das  Aestchen  treibt  bis  unter  dieselben  üppig 
Wurzeln  ; die  Hüllblätter  zu  vier,  selten  zu  sechs,  so  gross  als 
die  übrigen,  stehen  zweireihig  aufrecht,  umfassen  den  Kelch 
etwas  Schläge,  sind  am  Grunde  an  denselben  gedrückt,  so 
dass  ei  gleichsam  schcidig  in  sie  eingefügt  erscheint,  an  den 
Spitzen  , welche,  unregelmässig  zwei-  bis  dreizähnig  ausge- 
sc  mitten  , ackerig-abgebogen , oft  auch  zurückgesch lagen,  an 
den  Rändern  gezähnelt.  Der  Kelch,  welcher  hoch  über  sie 
lenoria^t,  ist  \ei  ein t-keulen förmig,  am  Grunde  verschmälert, 
ei  weitert,  ausgezeichnet  dreikantig  zusammengedrückt, 
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in  vier  eiförmigen , hohlen  , derben,  hornartigen,  abstehenden 
Klappen.  Die  Elateren  doppelt,  braun. 

An  Innovationen  sind  die  Blätter  entfernt  gestellt , und  alle 
mehr  oder  minder  an  den  Spitzen  scharf  zweizähnig  ausge- 
schnitten, während  sie  an  Stengel  und  Aesten  gegen  die  Gipfel 
gedrängt,  und  an  denselben  biischelig  gehäuft,  nur  buchtig- 
ausgeraudet,  oder  auch  schräge  abgestutzt  sind.  Sie  gränzt  nach 
diesem  Umriss  der  Endblätter  J.  polyanthos  an,  doch  sind  die 
unterscheidenden  Organe,  beider  nicht  schwierig  auch  im  un- 
fruchtbaren Zustande  zu  finden.  Von  den  Formen  der  J.  bi~ 
dentatci  unterscheidet  sie  sich  durch  die  flach  niedergestreckten 
Stengel  und  Aeste,  die  sich  nur  kurz  an  den  Spitzen  aufkehren  ; 
die  zweifache  Blattform,  die  Einfügung  der  Früchte,  deren 
Kelche  ebenfalls  nur  kurz  aufsteigen  , so  wie  durch  die  Form 
und  Stellung  der  Hüllblätter,  und  den  mehr  trockenen  Stand- 
ort, den  sie  liebt.  Einen  ähnlichen  morschen  Geruch  besitzt 
auch  diese. 

Eine  kleinere,  in  trockenen  Föhren wäldern  an  Baumrinden 
erscheinende  Form,  lässt  sich  mit  J.  Müller i vergleichen,  doch 
hat  auch  diese  immer  doppelförmige  Blätter,  niederliegende, 
kriechende  Stengel , getheilte  Amphigastrien  , und  unterscheidet 
sich  so  wie  durch  den  Geruch,  den  wir  bei  jener  nie  bemerk- 
ten, sogleich  selbst  im  unfruchtbaren  Zustande. 

57.  JuNGERMANNIA  F L O T O V I A N A N.  ab  Es. 

J.  caulc  procumbentc  diviso  flexuoso  dorso  radiculoso, 
foliis  imbricalis  succubis  bifariam  horizontalibus  cauli  obli- 
que adnafis  ovato-orbiculatis  planis  obtuse  emargi natis  ver- 
sus apiccm  aseendeutibus  lurido-viridibus , ainpbigasf  riis 
acute  bifidis  ]>asi  deutatis  5 fructu  in  ramulis  radiealibus 
ascendcntibus  terininali : pcrichaetii  foliis  majoribus  appresso- 
erectis  cmarginato-trilidis , calyeibus  oblongis  subtrigonis, 
ore  compresso  brevi  dentato. 

Jungermanvia  Floiovicina  Nees  ab  Esenb.  in  Flora  1833.  t.  p-  408. 

Jungermannia  Vogesiaca  Hübnr.  in  iit. 

Bewohnt  die  höheren  Berge  und  die  infraalpinen  Gegenden 
in  den  mittleren  und  südlichen  Gebieten  der  Flora.  Liebt 
torfhaltigen  Boden  in  Sümpfen,  und  erscheint  gemeiniglich  als 
parasitischer  Gast  unter  Genossen  und  Laubmoosen.  Wir  haben 
sie  in  Gesellschaft  mit  J.  ambigua  und  Hypnum  stramineum 
in  den  Vogesen  gefunden.  Nees  von  Esenbeck  undFlotow 
in  den  Sudeten;  Braun  im  Schwarzwalde,  und  Schleicher 
hat  sie  nach  vorliegenden  Exemplaren  aus  der  Schweiz  als  J. 
viticulosa  gespendet.  Die  Früchte  reifen  im  Spätsommer.  2f. 
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Die  Pflanzen  bilden  eben  so  oft  lockere  Hache  Rasen,  als  sie 
auch  vereinzelt  umherparasitiren , im  ersten  Zustande  liegen  die 
Stengel  nieder,  im  anderen  steigen  sie  auf;  sie  sind  1 2ff 
lang,  schlaff  und  durchsichtig,  hin  und  hergebogen,  bräunlich 
oder  bchtroth  , in  einen  oder  zwei  unregelmässige,  umher- 
schweifende Aeste  getheilt , der  Ränge  nach  auf  der  Rückseite 
kurze  wasserhelle  Würzelchen  treibend.  Die  Blätter  zweirei- 
hig wagerecht  ausgebreitet,  verhältnissmässig  gross,  gedrängt, 
decken  sich  mit  ihren  oberen  Seitenrändern  unterwärts;  sie  sind 
schräge  sitzend  am  Stengel  eingefiigt,  und  laufen  auf  der 
Vorseite  gelinde  an  demselben  herab,  gegen  die  Gipfel,  die  sich 
oft  durch  Innovationen  rankig  verschmälern  , kehren  sie  sich 
gelinde  auf  ; im  Umriss  rundlich-eyförmig,  flach,  an  den  Spitzen 
kurz  und  stumpf  zweizähnig-ausgeraiulet , deren  Läppchen 
mehr  oder  minder  ungleich  , klein  und  stumpf  sind  : die 
Emarginatur  ist  stets  etwas  schräge,  wodurch  sie  an  den  111x1011 
verbogen  erscheinen,  und  beträgt  niemals  mehr  als  den  vierten 
TI  i eil  der  Blattlänge.  Die  Textur  ist  dünnhäutig  , durchaus 
durchsichtig,  durch  webt  mit  lockeren,  ungleichen,  rundlich- 
sechseckigen Maschen  ; ihre  Farbe  ist  schmutzig  grün  , sich  vom 
Bleichen  ins  Rostfarbene  fortsetzend.  Die  Amphigastrien  genä- 
hert , im  Umriss  wandelbar  : gemeiniglich  ey-lanzettförmig,  fast 
bis  am  Grunde  zweispaltig , unten  an  den  Seitenrändern 
zähnig-geschlitzt,  gegen  die  Gipfel  pfriemlieh-zweispaltig  ; sie 
sind  verhältnissmässig  gross,  angedrückt,  thcilen  mit  den 
Blättern  gleiche  Textur  und  Farbe , und  an  ihrer  Anheftungs- 
basis entspriessen  zarte  wasserhelle  Würzelchen.  Die  Früchte 
auf  den  Gipfeln  grundständiger,  aufsteigender,  mehr  verkürzter 
Aeste.  Die  Hüllblätter  zu  dreien,  grösser  als  die  übrigen, 
aufrecht-angedriickt , an  den  Enden  stumpf  zwei-  bis  drei- 
zähnig ausgerandet , hin  und  wieder  an  den  Rändern  zähnig- 
ausgeschweift.  Der  Kelch  , im  Vergleich  zu  den  übrigen 
Organen,  klein,  länglich,  glatt,  gegen  die  Mündung  drei- 
kantig zusammengedrückt,  die  kurz  aber  scharf  gezähnelt  ist; 
er  öffnet  sich  später  zweilippig,  und  theilt  mit  den  Blättern 
gleiche  Textur  und  barbe.  Der  Fruchtstiel  gegen  lang, 

weiss.  Die  Kapsel  ey  förmig , braunroth , zerlässt  in  vier  derb- 
h.iutigen,  aufrecht-abstehenden,  ey-lanzettlichen  Klappen,  deren 
Ränder  sich  zurückrollen.  Die  Elateren  doppelt,  braun. 

Wi,  haben  diese  Art,  die  wir  ebenfalls  schon  länger  von 
den  bekannten  unterschieden  , früher  unseren  Freunden  unter 
dem  Namen  J.  rogesiaca  mitgetheilt,  *)  ändern  aber  gerne 
denselben  ,n  /.  Flotoviana  Nees  ab  Esenb.,  um  unglückliche 


*)  Vergleiche  unsere  Gattungen  der  deutschen  Lebermoose 
»hier  Arten,  in  Geiger'«  Annalen  8.  Heft  i.  p.  75. 
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Synonymie  zu  vermeiden.  Sie  scheint  nicht  selten  in  den  mittlern 
Thcilen  der  Flora,  in  Gebirgssiimpfen  verbreitet,  nur  mit  J. 
heterophylla  und  J.  polyanthos  verwechselt  zu  seyn.  Von 
erster  unterscheidet  sie  sich , ausser  dem  Standort  in  Sümpfen 
auf  Torfboden  , woselbst  jene  niemals  gedeiht,  sondern  immer 
an  morschen  Baumwurzeln  in  Wäldern , und  auf  kahlen 
verlassenen  Köhlerstätten  wächst,  durch  die  Grösse,  die  schlaffen, 
minder  getheilten  Stengel  , die  gleichförmigen  Blätter  , die  alle- 
zeit dunklere  Farbe  , durch  die  Form  des  Kelches  und  der 
Hüllblätter  sogleich  sicher  und  bestimmt.  J.  polyanthos  hat 
einen  seitlichen  Fruchtstand,  und  gehört  demnach  einer  ganz 
anderen  Abtheilung  an. 


fl«.  Ampliigastriis  indivisis. 

58.  J U N G E R M A N N I A SCUTATA  Web.  et  Mohr. 

J.  caulc  abbreviato  ascendentc  diviso  yenniciilarl  clorso 
radiculoso,  foliis  densc  imbricatis  succubis  oblique  semiam- 
plexicaulibus  crccto-patentibus  subsccundis  ovatis  coueavis 
obtuse  cmargiualo-bidentatis  cariiosiusciilis  albescenli-viridi- 
bus,  lobis  brevibus  aeulis  siibconnivcnti-incurvis , amphi- 
gastriis  approximatis  grandibus  lato-lanccolalis  margine 
revolutis  incuryo-erectis  basi  deute  inslruetis $ fructu  in 
ramulis  brevissimis  subradicalibus  tcrminali , pcrichaetii 
foliis  confonuibus  ercctis , calyeibus  ovatis  mcmbrauaccis 
versus  apieem  trigono-coulraclis , ore  demum  aperto  den- 
tieulalo. 

Jimgermannia  sculata  V\’eb.  et  Mohr.  Crypt.  germ.  p.  408.  Web. 
Prodrom,  p.  41,  Lindenb.  Synops.  p.  38.  Schwäg.  Prodrom, 
p.  18.  Mart.  fl.  crypt.  Erl.  p.  181.  Spreng.  Syst.  veg.  4.  p.  ooi. 
(excl.  Synon.  J.  albescens.)  Wallr.  fl.  germ.  crypt.  1.  p.  73. 
(excl.  iisdem  Synon.)  Ekart.  Synops.  tab.  8.  fig-  64. 

Jungermamna  stipulacea  Hook.  Jung.  16,  tab.  41.  Spreng.  Syst, 
veg.  4.  p.  ‘291. 

Wächst  in  bergigen  Gegenden  , an  schattig  feuchten  Felsen- 
wänden  , zwischen  Getrümmer  und  auf  umherliegendem  Gerolle 
auf  einer  Unterlage  von  Humus  ; liebt  vorzüglich  Sandsteinlor- 
mation  , gedeiht  meistens  zwischen  Genossen , und  hat  gerne 
J.  trichophylla  in  ihrer  Gesellschaft.  Flörke  und  Flügge 
entdeckten  sie  gegen  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  bei  Jena, 
blieb  aber  lange  eine  zweifelhafte  deutsche  Art,  die  erst  in 
neuerer  Zeit,  obwohl  an  anderen  Standorten,  wieder  aufgefunden 
ward.  Häufig  erscheint  sie  in  der  Pfalz,  an  der  Bergstrasse 
und  bei  Heidelberg  im  Neckarlhale  (Hüben  er).  Tn  Rheinbaiei n 
und  den  Vogesen  (Koch,  Lamm  ers);  am  Fichtelgebirge 
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der  Schweiz  (Schleicher).  Die  Früchte  reifen  gegen  Ende 
des  Frühlings.  2f. 

Die  Pflänzchen  wachsen  in  gedrängten  Häufchen,  und  über- 
ziehen an  feuchten  Felsen  oft  handgrosse  Strecken,  welche 
sich  durch  ihre  bleichgrüne  , an  den  geknaulten  rundlichen 
Spitzen  weissliche  Farbe  , und  durch  ihre  Zartheit  und  Durch- 
sichtigkeit auszeichnen.  Die  Stengel  aufsteigend,  4 — S'" 

lau«  , in  einen  oder  zwei  gabelige , gleichhohe  Aeste  gelheilt ; 
sie  sind  durchsichtig , fleischig,  etwas  gekrümmt,  erscheinen 
durch  die  dicht  gedrängten  , überall  gleich  gestellten  Blätter 
wurmartig  , und  treiben  auf  der  Rückseite  üppig  wasserhelle 
Wurzeln.  Am  Grunde  entwickeln  sich  gerne  kleine,  zarte, 
entfernt  beblätterte  Innovationen  , die  in  ihren  an  den  Spitzen 
verdickten  Knöpfehen  Antheren  tragen.  Die  Blätter  dicht  ge- 
drängt , mehr  oder  weniger  alle  einseitig  aufgekehrt,  sic 
umfassen  schräge  zur  Hälfte  den  Stengel  , stehen  in  der  Rich- 
tung in  einem  Winkel  von  30 1 ab , und  decken  sich 


sämmtlich  einander  mit  ihren  oberen  Seitenrändern  unterwärts  ; 
sie  sind  schief  ey förmig,  gelinde  gehöhlt,  an  den  Spitzen  stumpf- 


zweizähnig  ausgeschnitten  : die  Emarginatur  ist  nie  ganz  geöffnet, 
und  beträgt  nur  den  dritten  Tlieil  der  Blattlänge , die  Lappen 
sind  breit,  kurz  aber  scharf  gespitzt,  aufrecht,  etwas  zusammen- 
neigend , und  gerne  gelinde  eingebogen.  Ihre  Textur  ist  zart, 
etwas  fleischig,  durchsichtig,  durchwebt  mit  lockeren,  rundlich- 
sechseckigen,  regelmässigen  Maschen;  trocken  bauchig  einge- 
krümmt, spröde,  zweireihig  angedrückt.  Die  Amphigaslrien 
sehr  gross , genähert  , so  dass  sie  sich  mit  ihren  Spitzen 
einander  berühren  ; sie  sind  durch  die  einseitige  Aufkehrung 
der  Blätter  der  ganzen  Stengellänge  nach  bemerkbar,  stellen 
etwas  eingebogen  ab,  und  sind  breit  lanzettförmig,  scharf 
gespitzt ; ihre  Ränder  zurückgeschlagen  , so  dass  sie  in 
der  Mitte  rinnig-gefurcht  erscheinen  , ähnlich  einem  Blättchen 
der  J.  setifonnis ; hin  und  wieder  ist  an  ihrer  Basis  noch  ein 
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Lindenberg  führt  von  dieser  eine  Abart  als  laxa  auf, 
deren  Blätter  verflacht , mehr  rautig  seyn  soll<'n , von  der  wir 
kaum  glauben  dass  sie  hieher  gehöre,  und  vielleicht  eine  Form 
von  J.  Miilleri  ist.  Sie  soll  bei  Kaiserslautern  verkommen  j 
stammt  das  Exemplar,  welches  Lindenberg  von  Rudolphi 
erhalten,  aus  der  Sammlung  von  Koch,  welches  wir  nach 
dem  Standorte  vermuthen  , so  ist  sie  der  folgenden  unterzuord- 
nen , denn  in  KoCh’s  Sammlung,  die  wir  vor  uns  haben, 
befindet  sich  eine  J.scutata  major , welches  J.  M'dlleri  ist,  die  sich 
aber  selbst  im  unfruchtbaren  Zustande  durch  die  Richtung  und 
Einfügung  der  Blätter  unterscheiden  lässt  ; die  Form  der 
Amphigastrien  ist  bei  beiden  weniger  beständig , sie  treten 
eben  so  oft  ganz  auf,  als  sie  auch  an  der  Basis  mit  einem  oder 
zwei  Kerbzähnen  versehen  sind  , doch  haben  wir  sie  bei  jener 
mehr  flach  und  minder  gekrümmt  angetrofl’en. 

In  der  Grösse  variirt  sie,  und  die  kleinere  an  mehr  trocknen 
Localen  erscheinende  Form,  lässt  sich  im  Habitus  mit  J.  curvi- 
folia  vergleichen,  doch  bedarf  es  zwischen  beiden  keiner 
nähern  Definirung.  Funck  hat  in  seiner  Sammlung  crypt. 
Gewächse  n.  296.  unter  J.  graveolens,  in  einem  uns  vorliegenden 
Exemplare,  diese  geliefert.  Was  wir  von  Zenker  und 
Dietrich  in  den  getrockneten  Moosen  Thüringens  als  J.  scutata 
mitgetheilt,  vor  uns  haben,  ist  der  jüngere  Zustand  von  J. 
Trichomcinis.  Ob  J.  supina  Hoffm.  fl.  germ.  p.  S6.  hieher 
gehöre,  wagen  wir  nicht  zu  entscheiden,  ist  auch  wohl  ohne 
Einsicht  von  Originalexemplaren  nicht  zu  ermitteln,  zumal  da  in 
den  Diagnosen  unserer  ältern  Floristen  so  oftmal  bei  den  Arten 
dieser  Gattung  die  Wahrheit  th eil  weise  versteckt,  in  keiner  aber 
rein  vorhanden  ist. 

59.  Junger  mann  ia  Mülle  ri  iVccs  ab  Esb. 

J.  caulc  asccndente  stricto  diviso  dorso  radiculoso 
pulvinato , foliis  dense  approxiniatis  succubis  cauli  oblique 
adiiatis  iuferioribus  bifariam  horizontalibus  reniotis  stimmis 
crccto-patentibus  oinnibus  ovato-quadratis  plauis  lunulato- 
emarginatis  laetc  yiridibus , Jaciniis  brevibus  acutis  patenti- 
divergentibus , ainphigastriis  lanceolatis  crectis  basi  subbi- 
dentatis  5 fructu  in  ramulis  lateralibus  tcrminali,  perichaetii 
foliis  majoribus  amplectenti-ercctis  bi-vel  trifidis:  laciniis 
acutis  apiculatis , calycibus  cylindricis  mcmbranaceis  versus 
apicem  tctragono-contraclis  , orc  rostcllato  incurvo  demum 
aperto  quadrifido. 

Jungermarnna  Miilleri  Nees  ab  Esenb.  Mst.  Lindenb.  Synops.  p.  39. 

Eine  seither  nur  in  den  südwestlichen  Theilen  der  Flora 
gefundene  Art,  die  der  durch  seine  sardinischc  Reise  rühmlichsl 
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bekannte  Pharmazeut  Müller  bei  Zweibrücken  entdeckte.  Koch 
fand  sie  bei  Kaiserslautern  an  morschen  Baumwurzeln,  wir 
sammelten  sie  in  der  Pfalz,  im  Neckarthale  am  Wolfsbrunnen, 
und  in  den  Vogesen.  Sie  wächst  an  schattig-feuchten  Felsen 
und  auf  umherliegendem  Getrümmer,  auf  einer  Unterlage  von 
Humus,  kömmt  nicht  auf  nackter  Erde  vor.  Die  Früchte, 
welche  sparsam  Vorkommen,  reifen  gegen  Ende  des  Frühlings.  2j.. 

Bildet  dicht  gedrängte,  Feuchte  haltende,  gleichhohe,  lebhaft 
grüne  Polster.  Die  Stengel  gemeinschaftlich  miteinander  aufstei- 
geud , Vi  — 1"  lang,  am  Grunde  einfach , gegen  die  Mitte 
in  einen  oder  zwrei  gleichhohe,  aufrechte  Aeste  getheilt,  die  so 
wie  die  Stengel  steif,  fleischig,  undurchsichtig,  auf  der  Rück- 
seite wurzeln.  Die  Blälter  zweireihig,  am  Grunde  entfernt, 
fast  wagerecht,  oben  genähert,  so  dass  sie  sich  mit  ihren 
oberen  Seitenrändern  unterwärts  decken,  in  einem  Winkel 
von  30°  abstehend  ; sämmtlich  schräge  sitzend  am  Stengel 
eingefügt,  rautig-eyförmig,  geöffnet  und  flach,  an  den  Spitzen 
halbmondförmig,  stumpf  und  weit  zweizähnig  ausgeschnitten: 
die  Emarginatur  beträgt  den  dritten  Theil  der  Blattlänge,  die 
Lappen  kurz,  scharf  gespitzt,  ausgebreitet,  meistens  mit  der 
Fläche  in  einer  Richtung , wodurch  der  rautige  Umriss  erhöht 
wird.  Ihre  Textur  ist  etwas  fleischig,  durchsichtig , durchwebt 
mit  lockeren  , rundlich-sechseckigen  Maschen  ; ihre  Farbe  ist 
lebhaft  grün  , am  Grunde  rostgelb  ; trocken  richten  sie  sich  auf, 
ertheilen  Stengel  und  Aesten  ein  rundliches  Ansehen  , und  er- 
halten ihre  eigenthümliche  Weichlichkeit.  Die  Amphigastrien 
lanzettförmig,  gelinde  abgebogen,  an  der  Basis  meistens 
zweizähnig-gekerbt,  ihre  Ränder  sind  flach  oder  eingebogen, 
niemals  zurückgeschlagen  , und  sie  selbst  gelinde  vom 
Stengel  abgebogen  ; am  Grunde  der  Stengel  sind  sie  meistens 
zwischen  Wurzeln  verborgen,  welche  überall  an  ihrem  Anhef- 
tungspunkte entspriessen.  Die  Früchte  auf  eigenen  seitlichen 
Aesten  gipfelständig  : die  Hüllblätter  grösser  als  die  übrigen, 
aufrecht,  an  den  Spitzen  zwei  bis  dreizähnig  ausgeschnitten,  die 
Lappen  scharf  gespitzt,  ganzrandig.  Der  Kelch  walzenförmig, 
v ei hältnissmässig  klein,  wcisshäutig  , gegen  die  schnabeli0' 
verschmälerte  etwas  eingebogene  Mündung  vierkantig  zusammen- 
gezogen , welche  sich  später  gleichweit  vierzähn ig  öffnet.  Die 
Kapsel  ey  förmig , braunroth  , öffnet  sich  in  vier  eyförmigcn, 
derben  , abstehenden  Klappen. 

Ist  grösseren  Formen  von  J.  scutata  verwandt,  doch  unter- 
sc  leitet  sie  sich  durch  die  langem,  stricktern , niemals  gebo- 
genen tenge  und  Aeste  ; die  zweireihig  gerichteten  , nur  scl- 
lCn..Ä.an  1 cn  Spitzen  etwas  einseitig  gekehrten,  mehr  rautigen, 
geöffneten  und  flachen  Blätter,  deren  Lappen  ausgebreitet; 
niemals  zusaimnenn eigen  und  eingebogen  sind,  so  wie  durch 
die  mehr  geöffnete  Emarginatur,  und  Farbe.  Im  kelchtragendeu 
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Zustande  sind  beide  niclit  miteinander  zu  verwechseln  : hier 
findet  sich  derselbe  zwar  auch  auf  seitlichen  Acsten,  allein  er 
ist  so  hoch  als  die  übrigen  hervorgehoben,  während  er  bei 
jener  kaum  bemerkbar  auf  grundständigen  eingefügt , und  von 
den  übrigen  bedeckt  wird.  Im  Habitus  lässt  sich  diese  mit 
J.  acuta  vergleichen  , der  sie  an  Grösse  gleich  kömmt , doch 
sind  hier  die  vorhandenen  Amphigastrien  sogleich  , ohne  auf  die 
übrigen  Organe  zu  achten , ein  sicheres  Unterschcidungskenn- 
zeichcn. 


* * Bicuspidatte. 


* A m phigastriatce. 


60.  Junger mannia  albescens  Hook. 

«T.  caule  ascendente  diviso  turgesccnti-julaceo  parce 
radiculoso,  foliis  ercctis  dense  bifariam  imbricatis  semiam- 
plcxicaulibus  rotundato-ovatis  yalde  concavis  carnosis  aeulc 
bilidis  albescenfi-yiridibus : laciniis  brevibus  acutis  comii- 
veuti-meurvis,  ampliigasfriis  lato-lanceolatis  obtusis  appressis  5 
fr  u et  11  in  ramulis  propriis  latcralibus  tcrininali,  pericbactii 
foliis  oblongis  amplectentibus  bifidis,  calycibus  oyato-oblongls 
membrauaceis  laeyibus , ore  contracto  dentato. 

J ungermannia  albescens  Hook.  Jung.  17,  tab.  7 2.  et  Suppl.  tab.  4. 

Ejusd.  Muse.  brit.  ed.  9.  p.  036,  Lindenb.  Synops.  p.  30.  Ekart. 

Synops.  tab.  5,  fig.  40. 

Jungermannia  nivalis  Schleich,  (fide  specimina.) 


Eine  seltene  Art,  welche  nur  die  frostigen  Höhen  der  höch- 
sten Berge  und  Alpen  bewohnt , wo  sie  auf  nackten  schlüpf- 
rigen Stellen  , an  welchen  vor  kurzem  der  Schnee  geschmolzen, 
bald  in  gedrängten  Raschen , bald  vereinzelt  zwischen  Moosen 
umherschmarotzend  gedeih  t.  Auf  den  höchsten  Punkten  der 
Sudeten  (Ne es  von  Esenbeck);  in  der  Schweiz  (Schleicher). 
Wir  fanden  sie  häufig  in  Norwegen  auf  Dovre,  in  einer  Höhe 
von  4500'  über  der  Meeresfläche  zwischen  Conostornum 
boreale.  Die  Früchte,  welche  selten  Vorkommen,  reifen  im  Spät- 
sommer. 2j.. 

Ist  durch  den  sedumartigen  Habitus  der  fleischigen  Organe, 
die  sich  vom  Lichtgrünen  ins  Weissliche  neigen , der  sich 
1 namentlich  mit  Sedum  Scheuchzeri  vergleichen  lässt,  schi- 
ausgezeichnet,  und  auf  den  ersten  Blick  kenntlich.  Die  Stengel 
aufsteigend,  6 — 10"'  lang,  in  einen  oder  zwei  gleichhohe, 
gabelige  Aeste  gethcilt,  stark,  fleischig,  durchsichtig,  auf  der 
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Rückseite  liin  und  wieder  wasserlielle  AA  iirzelchen  treibend,  an 
den  Spitzen  verdickt  und  abgerundet.  Die  Blatter  dich t ge- 
drängt , aufrecht , umfassen  zur  Hälfte  den  Stengel  , decken  sieb 
bauchig;  zweireihig;  ziegelscfi üppig , und  ertheilen  denselben 


ein  aufgedunsenes  kätzchenartiges  Ansehen  ; sie  sind  verhältniss- 
mässig  gross,  rundlich-eyförmig,  löflelartig-gehöhlt , an  den 


Spitzen  kurz  , aber  scharf  zweizahnig 

h i ....  i i rn.„:i  • 


ähnig  ausgeschnitten  : der  Aus- 

1 ' Ö Ö 

schnitt  beträgt  den  dritten  Theil  der  Länge  ; die  Lappen  kurz, 
breit,  ey-lanzettlich  , gegeneinander  geneigt,  und  gekrümmt 
dem  Stengel  zugekehrt.  Die  Textur  ist  fleischig,  durchsichtig, 


durchwebt  mit  grossen 


rundlich-sechseckigen 


ATaschen.  Die 

Farbe  ist  weisslich  , fast  wasserhell,  mit  einem  zarten  Anflug 
ins  Grünliche  ; trocken  erhalten  sie  ihren  Umriss  und  ihre 
Richtung.  Die  Amphigastrien  klein  , breit  lanzettlich,  stumpflich, 
angedriickt,  meistens  ganz,  selten  an  der  Basis  mit  einem 
Zähnchen  versehen , an  ihrem  Anheftungspunktc  entspriessen 
einzelne  wasserhelle  Würzelchen  ; sie  sind  durch  die  dichte 
Imbricatur  der  Blätter  schwierig  wahrzunehmen.  Die  Früchte 
auf  eigenen  seitlichen  Aestchen  gipfelständig.  Die  Hüllblätter 
grösser  als  die  übrigen,  länglich,  aufrecht,  umfassen  am  Grunde 
den  Kelch,  sind  an  den  Spitzen  geöffnet,  und  scharf  zweizäh- 
nig ausgeschnitten.  Der  Kelch  länglich-ey förmig , klein,  an 
beiden  Enden  gleich,  glatt,  weisshäutig,  öffnet  sich  später  an 
der  verengten  Mündung  durch  kurze,  aufrechte,  rauschend-häutige 
Zähne.  Die  Kapsel  länglich  , schwarzbraun  , zerlässt  in  vier 
lanzettlichen  , aufrechten,  hornartigen  Klappen. 

Diese  Art  bedarf  sowohl  nach  dem  ausgezeichneten  Habitus, 
der  Farbe,  als  auch  des  Standortes,  keiner  weitern  Definition, 
sie  von  den  verwandten  dieser  Reihe  zu  unterscheiden.  Sprengel 
zieht  sie  irrig  zu  J.  scutata , und  hebt  dafür  J.  stipulcicea 
die  damit  identisch,  specifisch  hervor,  ein  Fehler,  den  schon 
vor  uns  Lindenberg  verbessert  hat.  J.  graveolens  Sehr  ad., 
mit  der  unser  Autor  sie  aber  vergleicht,  theilt  auch  nicht  die 
entfernteste  Aehnlichkeit  mit  dieser.  Ihre  nächste  Verwandtschaft 
möchte  bei  J . Lammersiana  zu  finden  seyn , deren  Blattform 
und  Einfügung  hier  angränzt,  doch  hat  jene  mehr  entfernt 
gestellte,  abstehende,  olivenbraune  Blätter,  die  minder  fleischig, 
keine  Amphigastrien,  mehr  verlä 


fal  tig-zusammen  fl- 


au gerte 


o’ 

die  -Mündung 


gegen  „1V  1UU,IUU„S 
. gezogene  Kelche,  einen  schlafferen  AVuchs,  und 

gedeiht  nur  auf  Torfboden  in  Sümpfen. 


61.  JUNGERMAANIA  SeHLMEYERI  Hüb 


ur. 


. J.  eaub  p1  oeinnbentc  filiformi  tenerrimo  ramoso  dorso 
radiculoso  flagellifero , ramulis  ascendentibus  abbreviatis 
""!  ,h/.I  lol,,s  parvwbs  approximatis  subimbricatis  erecto- 
])atcntibus  oblique  scmiainplcxicaulibus  o bl ongo-o vatis  con- 
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eavis  acute  leviterque  emarninatis  pallitle  viridibus : lobis 
brevissimis  obtusiusculis  coiimventibus,  amplrigastriis  tcreti- 
stihulalis  incurvo-appressis , fructu  in  ramulis  propriis  bre- 
vibus  radicalibus  terminali , pcrichaetii  foliis  congestis  ain- 
plectenti-patcntibus  obtusc  emarginatis,  lobis  obtusis,  calycibus 
ovato-oblongis  inembranaccis  versus  apiccm  tetragono-con- 
tractis,  ore  demum  aperto  crenato-deuticulato. 

Diese  seltsame  neue  Art  wurde  uns  von  unserer  Freundin 
Libert  aus  den  Ardennen  mitgetheilt,  welclie  dieselbe  auf 
Torfboden  in  hoben  Sümpfen  entdeckte.  Die  Früchte  reifen 
gegen  Ende  des  Frühlings.  2f. 

Die  Pflänzchen  wachsen  in  dicht  verworrenen,  flachen  Rasen. 
Die  Stengel  niederliegend,  2 — 4'"  lang,  fadenförmig,  sehr 
zart,  umherschweifend,  an  den  Spitzen  kurz  aufsteigend,  üppig 
lange  wasserhelle  Würzelchen  treibend,  unregelmässig  ästig  ; 
die  Aestchcn  verkürzt,  gebogen  aufsteigend,  kaum  durchsichtig, 
nackt,  bald  entfernt,  bald  genähert,  und  gerne  einseitig 
gekehrt  beblättert.  An  den  altern  Stengeln  entbilden  sich  üppig 
lange,  meistens  blattlose  Flagellen,  die  absteigen , Würzelchen 
treiben,  und  die  Rasen  dicht  ineinander  verweben,  sie  sind  so 
lang  als  die  Stengel  selber,  und  so  wie  sie  sich  im  freien 
Lufträume  erheben  , haben  sie  kleine  fleischige  schuppenartige 
Blättchen.  Die  Blätter  zweireihig  aufrecht-abstehend  , genähert, 
decken  sich  hin  und  wieder  an  den  Stengeln  mit  ihren  oberen 
Seitenrändern  unterwärts,  umfassen  schräge  zur  Hälfte  denselben, 
und  sind  verhältnissmässig  klein,  länglich-eyförmig , gehöhlt, 
an  den  Spitzen  gelinde  und  scharf  ausgerandet  : der  Einschnitt 
beträgt  allezeit  nur  den  dritten  Theil  ihrer  Länge  ; die  Lappen 
sind  sehr  kurz,  breit,  stumpf,  neigen  zusammen,  niemals 
geöffnet,  gelinde  eingebogen  und  dem  Stengel  zugekehrt.  Ihre 
Textur  ist  fleischig,  durchsichtig,  durchweht  mit  (im  Vergleich 
zum  Blatte)  grossen,  unregelmässig-rundlichen,  gereihten  Maschen, 
die  in  keinem  Zusammenhänge  im  Gewebe  mit  einander  stehen, 
sondern  sich  als  dunklere,  im  Mittelpunkte  durchsichtige  Wärz- 
chen im  lichtem  Parenchym  erheben,  ähnlich  wie  bei  J. 
commutata , und  sich  ganz  fremdartig  dadurch  zu  den  übrigen 
dieser  Reihe  verhalten.  Die  Farbe  ist  bleich  gelbgrün  ; trocken 
liegen  sie  dicht  an , und  sind  wie  die  Stengel  spröde.  Die 
Amphigastrien  etwas  kleiner  als  die  Blätter,  aufrecht,  ge- 
linde eingekrümmt  am  Stengel  gedrückt,  sie  sind  aus  breiter 
Basis  p friemen  förmig , fleischig,  rundlich,  arten  mitunter  ins 
Blattähnliche  aus,  sich  an  den  Aesten  scheinbar  als  dritte 
Reihe  darstellend  , in  diesem  Zustande  sind  sie  gleich  den 
Blättern  an  den  Spitzen  ausgerandet.  Die  Früchte  auf  den 
Gipfeln  eigener,  wurzelständiger,  kurzer  Aeste  eingefügt,  die 
so  wie  selbst  das  Perichactium , lange  wasserhelle  Wurzeln 
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treiben  j die  Hüllblätter  zu  4 — 6,  in  einer  ausgebreiteten 
Rosette  zusammengedrängt,  sie  umfassen  am  Grunde  den  Kelch, 
sieben  mit  der  oberen  Hälfte  ab,  und  sind  stumpf  ausgerandet  : 
die  Lappen  abgerundet,  breit,  ganzrandig.  Der  Kelch  klein, 
länglich-eyfönnig,  weisshäutig,  rauschend,  besitzt  ein  den 
Blättern  analoges  mehr  längliches  Maschengewebe,  ist  glatt, 
gegen  die  Mündung  ausgezeichnet  vierkantig  zusammengezogen, 
welche  anfangs  verengt,  später  gleichweit  geöffnet,  und  kerbig 
gezähnelt  ist.  Der  Fruchtstiel  zart,  wasserhcll , 2 — 3"'  lang. 

Die  Kapsel  klein,  rundlich,  kastanienbraun,  öffnet  sich  in  vier 
kurzen,  eyfÖrmigen , dünnhäutigen,  abstehenden  Klappen.  Die 
Elateren  doppelt,  braunroth. 

Diese  zierliche  Art  findet  ihre  nächste  Gränzverwandtschaft 
bei  J.  Francisci  Hook.,  wovon  sie  sich  jedoch  durch  den 
Standort  auf  Torfboden  , die  niedergestreckten  , sparrig-ästigen, 
auf  der  Rückseite  üppig  wurzelnden  Stengel,  durch  das  Ver- 
mögen Flagellen  zu  entwickeln , so  wie  in  der  Gestaltung  des 
Kelches  und  des  ausgezeichneten  Maschengewebes,  dessen  Zellen 
in  keinem  Zusammenhänge  mit  einander  stehen,  sogleich,  ohne 
die  Form  der  Blätter  und  die  Amphigastrien  zu  berücksichtigen, 
unterscheidet.  Kleinere  Formen  von  J.  connivens  auf  Moorboden 
erzeugt,  womit  sie  den  Habitus  und  selbst  auch  den  Wolmplatz 
theilt,  unterscheiden  sich  auf  den  ersten  Blick  durch  kreisrunde, 
am  Stengel  herablaufende  , flache  , halbmondförmig  ausgeschnit- 
tene Blätter,  und  deren  grosses,  zusammenfliessendes  Maschen- 
gewebe. 

D ie  Form  der  Amphigastrien  variirt  an  dieser  sehr,  wir 
haben  sie  eben  so  oft  rundlich-pfricmenförmig , als  auch  in  eine 
vollkommen  ausgebildete  dritte  Blattreihe  übergehend  ange- 
troflen,  doch  waren  sie  immer  dichter  als  die  beiden  übrigen 
Reihen  am  Stengel  angedrückt,  und  sind  dcsshalb,  da  diese 
weniger  durchsichtig  sind  , nicht  immer  leicht , und  meistens 
nur  von  der  Seite  wahrzunehmen.  Das  Perichoetium  ist  knollen- 
artig, ähnlich  wie  die  Bulbille  einer  Funaria , und  besitzt  ein 
so  starkes  Wurzelvermögen  , wie  wir  es  bei  keiner  Art  ange- 
troffen  haben. 


62.  JUNGERMANNIA  FrANCISCI  Ilook. 

«T.  caule  crccto  exiguo  tcncro  ramoso  dense  pulvlnato 
nudo , follis  minutis  crcctis  approximatis  subscmiamplexi- 
ean  i ,U8  ovatis  concavis  acute  bilulis  carnosis  hyalino-viridi- 
jiis  \ersus  apicem  subsecundis : laciniis  acutiusculis  erecto- 
incuivis,  ainphigastriis  praesertim  in  raninlis  propapjuliferis 
in  in  u is  ov  alo-quadratis  appressis  acute  emareinatis  : fructu 
m ramulis  propriis  lateralibus  tcrminali , perichtctii  foliis 
majoribus  crecto-appressis  profunde  bifidis,  laciniis  lanceo- 
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latis  integerrimis , calycibus  angustis  cyllndricis  versus 
apicem  plicato-contractis  mcrabranaceo-scariosis,  orc  denium 
aperto  crenato-dcuticulato. 

Jungermannia  Francisci  Hook.  Jung.  ]6.  tab.  49.  Ejusd.  Muse.  brit. 
ed.  o,  p.  036.  Lindenb.  Synops.  p.  40.  Spreng.  Syst.  veg.  4. 
p.  *203.  Wallr.  fl.  germ.  crypt.  1.  p.  66.  Ekart.  Synops.  tab.  8. 
xig.  66. 

Jwigermannia  bifida  Schreb.  in  Oserv.  ad  Schmid.  icon.  p.  Q44. 
tab.  6Q.  fig-  19.  et  00.  et  p.  59.  tab.  64.  fig.  9. 

Eine  nicht  häufig  vorkommende  Art,  die  in  bergigen  Ge- 
genden in  den  mildern  Theiien  der  Flora,  auf  lichten  niederge- 
tretenen Waldwegen  , an  Abhängen  und  in  lichten  Schluchten 
wächst.  Liebt  lehmhaltigen  Sandboden,  und  hat  gerne  J.  exsecta 
und  kleirrerc  Formen  von  J.  albicans  in  ihrer  Gesellschaft.  In 
den  Sudeten,  (F  1 o t o w)  ; im  Odenwald,  und  in  den  Bergwäl- 
dern am  Neckar,  so  wie  am  Niederrhein  bei  Bonn,  (Hüben er); 
in  Bheinbaiern,  (Lamm  er s);  in  der  Schweiz,  (Schleicher); 
Die  Früchte  reifen  gegen  Ende  des  Frühlings.  Q.  ? 

Die  Pflänzchen  wachsen  in  kleinen  dichtgedrängten  polsterför- 
migen Häufchen,  mitunter  auch  vereinzelt  und  h eerden weise , sie 
sind  stets  über  halb  eingesenkt,  ragen  nur  mit  den  Spitzen  her- 
vor, und  lassen  sich  demnach  mit  kleinern  Formen  von  J. 
Funckii  vergleichen.  Die  Stengel  gemeinschaftlich  miteinander 
aufrecht,  an  vereinzelten  Individuen  aufsteigend,  2 — 4r,f  lang, 
fadenförmig  , durchsichtig  , gegen  die  Gipfel  verdickt  , am 
Grunde  blattlos,  gegen  die  Mitte  in  einen  oder  zwei  gleichhohe 
aufrechte,  so  wie  die  Stengel  schlaffe  hin  und  hergebogene  Acste 
ge th ei  1 1 , an  jiingern  Exemplaren  einfach  , im  Vergleich  zu  den 
Blättern  , stark  und  fleischig,  mit  grossen  gestreckten  längl ich— 
rautigen  Maschen  durch  webt.  Das  Wurzelvermögen  zeigt  sich 
nur  spärlich  an  der  Basis,  und  fehlt  der  obern  Hälfte 
so  wie  den  Aesten  gänzlich.  Die  Blätter  unterbrochen  ge- 
nähert; unten  klein  entfernt,  oben  sich  fast  einander  deckend 
und  grosser,  an  den  Aesten  bald  entfernt,  bald  gedrängt;  sie 
stehen  sämmtlich  zweireihig  aufrecht,  am  Grunde  sitzend 
kaum  halbstengelumfassend  eingefügt  , an  den  Aesten  mei- 
stens einseitig  gekehrt;  sämmtlich  ey förmig , löffelartig  gehöhlt, 
unten  wo  sie  kaum,  so  breit  als  der  Stengel  dick,  sind  sic  scharf 
zweizähnig  ausgeschnitten,  deren  Ausschnitt  den  dritten  Theil  der 
Länge  beträgt,  und  deren  Lappen  kurz  und  stumpflich  sind, 
hingegen  an  den  Spitzen  ist  er  etwas  tiefer  aber  immer 
stumpflich  , die  Lappen  sind  schärfer  gespitzt , fast  pfriemlich, 
und  nähern  sich  denen  von  J.  curvifolia ; sämmtlich  stehen 
aufrecht,  und  sind  bauchig-eingebogen , wodurch  die  löffelartige 
Höhlung  erhöht  wird;  ihre  Farbe  ist.  bleichgrün,  fast  wasserhell, 
an  den  Gipfeln  braunroth  angeflogen;  die  Textur  fleischig,  durchaus 
durchsichtig,  durchwebt  mit  grossen  rundlich-sechseckigen  Maschen. 
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Trocken  anliegend  und  so  wie  die  Stengel  spröde.  Die  Am- 
phigastrien,  welche  sich  vorzugsweise  an  Individuen  die  an  ihren 
Gipfeln  gelbe  Kügelchen  mit  Keimbrut  tragen  vorfinden  , sind 
sehr  klein,  schuppenartig,  den  dritten  Theil  so  gross  als  die 
Blätter,  rautig-ey förmig,  flach  an  ge  drückt,  an  den  Spitzen  gelinde 
zweizähnig  ausgerandet.  Die  Früchte  auf  den  Gipfeln  eigner 
seitlicher  Aeste  eingefügt.  Die  Hüllblätter  zu  vier,  grösser  als 
die  übrigen,  aufrech t-angedn'ickt,  tief  und  scharf  zweizähnig- 
ausgeschnitten : die  Lappen  lanzettförmig,  scharf  gespitzt,  ganz- 
randig,  nur  hin  und  wieder  durch  das  hervortretende  Maschen- 
gewebe etwas  knorpelig-gebuchtet.  Der  Kelch  hervorgehoben, 
schmal,  cylindrisch,  gegen  die  Mündung  faltig-zusammengezogen, 
welche  später  gleichweit  geöffnet  und  weisshäutig  zahnig-ge- 
kerbt ist ; seine  Textur  ist  häutig-rauschend  , durchwebt  mit 
langgestreckten  Maschen.  Der  Fruchtstiel  gegen  4rn  lang  , zart, 
wasserhell.  Die  Kapsel  rundlich-eyförmig,  braunroth,  öffnet  sich 
in  vier  eyförmigen , abstehenden,  gerne  an  den  Rändern  zu- 
rückgerollten , dünnhäutigen  grosszelligen  Klappen. 

Die  Amphigastrien  sind  schwierig  an  den  Stengeln  und  Ae- 
sten  wahrzunehmen,  gemeiniglich  verborgen , nicht  immer  regel- 
mässig gestellt,  und  oft,  wie  wir  es  namentlich  an  Innovationen 
bemerkten,  in  ihrem  Entbilden  als  ein  knorpeliges  Wärzchen  an- 
gedeutet. Dann  trägt  zu  ihrer  Undeutlichkeit  noch  der  Umstand 
bei,  dass  die  Pflänzchen  meistens  eingesenkt,  selbst  bei  sorgfäl- 
tiger Reinigung  noch  Sandkörner  an  sich  führen  , und  desshalb 
schon  einige  Vertrautheit  erfordern,  sie  bei  so  kleinen  Gegen- 
ständen aufzufinden.  Deutlich  aber  haben  wir  sie  an  den  mehr 
hervorgehobenen  Individuen  , die  an  ihren  Spitzen  Keimbrut 
tragen,  wahrgenommen. 

Nach  dem  Habitus  als  auch  nach  dem  Standort  kann  sie  mit 
J.  curvifolia  verwechselt  werden,  doch  findet  man  abgesehen 
von  den  Amphigastrien,  ein  constantes Unterscheidungskennzeichen 
in  den  aufrechten  in  dichten  Häufchen  gedrängten  eingesenkten 
Stengeln  und  Aesten,  die  nur  mit  den  Spitzen  hervorragen,  ähn- 
lich wie  bei  J.  Funckii , und  an  denselben  verdickt  sind; 

das  geringe  sich  nur  am  Grunde  zeigende , selten  an  den 
Aesten  vorhandene  Wurzelvermögen,  die  unterbrochene  Blattung, 
deren  Lappen  niemals  lang,  hornartig  verschmälert  und  querge- 
gliedert sind  ; so  wie  auch  in  den  nicht  gesägten  Hüllblättern, 
em-  runt^c^en  Maschengewebe.  J.  bicuspidata  hat  in  allen 
1 odificationen  entfernter  gestellte  abstehende  geöffnete  Blätter, 
deren  Lappen  ausgebreitet,  die  minder  fleischig,  länglieh-rautige 
Zellen,  und  dreikantig  zusammengezogene  Kelche. 

Dass  die  /.  bifida  Schreb.  in  Schmid!  Icon.  a.  a.  O.  lde- 
1er  ge  »ore,  glauben  wir  kaum  bezweifeln  zu  dürfen , zumal  da 
die  Beschreibung^  fast  ganz  hiemit  übereinstimmt.  Die  Am- 
p "gastneu  die  Schmidel  übersehen,  konnte  hiebei  leichter 
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statt  finden  , als  bei  andern  grossem  wo  er  sie  ebenfalls  nicht 
berücksichtigt;  z.  B.  wir  finden  in  demselben  Werke  bei  J. 
bicuspidata  tab.  63.  fig.  J 6.  als  Abart  mit  drei  bis  fiinfzähnigen 
Blättern,  eine  unfruclitbare  Pflanze  von  J.  repians  abgebildet. 
Marti  us  zieht  das  S ch  mi  de  1 sehe  Citat  zu  seiner  J.  connivens , 
die  aber  im  Artcentrum  nicht  rein  gehalten  , und  meistens  zu  J. 
bicuspidata  gehört.  Von  den  übrigen  Unterabtheilungen  dieser 
Reihe  findet  man  auch  hier  ausser  der  Hvalinität  der  Organe,  ein 
treffliches  Kennzeichen  des  Standes  der  Früchte,  die  auf  den  Gipfeln 
eigner  seitlicher  meistens  grundständiger  Aeste  eingelegt  sind. 


* ^ Ana  tn  phi  g a str  i a t (C. 

63.  Junger mannia  curvifolia  Diebs. 

,T.  caule  repente  ramoso,  ramis  tcnerriinis  liliformibiis 
declinatis  dorso  radiculosis , foliis  approximatis  bifariam 
(‘recto-patentibus  in  ramis  siirsutn  erectis  subconnivcntibns 
contiguis  semiamplexicaulibus  ovatis  concavis  bicornu- 
bilidis  albcscenti-viridibus  hyalinis  : sinn  rotundato,  laeiniis 

c - 

in  nciimcn  siibiibitum  artieulatum  subiuenrv  um  productis  } 
frnetn  in  ramnlis  pröpriis  lateralibns  terminali  ? periebaetii 
Ibliis  majoribns  erectis  bi-vel  trifidis,  laeiniis  lanceolatis 
aeutis  sinuato-serrtilatisj  calycibus  cylindricis  versus  apicem 
pliealis,  ere  deinuin  aperto  ciüalo-dcnJiculato. 

J ungenna  nnia  curvifolia  Dicks.  Crypt.  fase.  o.  p.  ify  tab.  5.  fig»  7. 
hook.  Jung.  12.  tab.  lfi.  et  Supp],  tab.  l.  Lindenb.  Synops. 

p.  91.  (excl.  var.  ß.~)  Web.  Prodrom,  p.  76.  Schwäg.  Prodr. 

p.  76.  Spreng,  in  Annal.  Soc.  Wetterrauv.  ],  tab.  4.  fig.  4. 
Ejusd.  Svst.  yeg.  4.  p.  <2^8.  (excl.  Synon.)  Web.  et  Mohr. 

Crypt.  ge  cm.  p.  4*23.  Schwäg.  Prodrom,  p.  08.  Mart.  fl.  crypt. 

Erl.  p.  171.  tab.  6.  fig.  45.  Wallr.  fl.  crypt.  germ.  1.  p.  67. 
Ekurt.  Synops.  tab.  8.  fig.  59. 

Jungermdrmia  connivens  ß.  Mart.  Erl.  p.  171.  tab.  5.  fig.  44.  b.  ? 

Wächst  vorzüglich  in  Gebirgsgegenden,  und  versteigt  siel» 
bis  auf  die  höhern  Alpen.  Gedeiht  sowohl  auf  Humus  an 
Felsen,  an  morschen  Baumwurzeln,  als  auch  auf  nackter 
Erde  auf  sandhaltigem  Boden,  in  niedergetretenen  Waldwegen, 
an  Abhängen,  in  Vorhölzern  und  Gebüsch.  .Sie  ist  uns  bekannt 
aus  Sachsen,  Thüringen,  Franken,  den  Sudeten,  vom  Harze, 
Niederrhein,  aus  Nassau,  der  Pfalz,  Baden,  Rheinbaiern  und 
den  A ogesen.  Erscheint  selten  in  den  nördl  chen  Ebenen  , w o 
wir  sie  in  einem  Tannenwalde  im  Lauenburgischen  unweit 
Ratzeburg  aufgenommen.  Aus  den  Ardennen  wurde  sie  uns  von 
unserer  Freundin  Libert  gesandt.  Die  Früchte  reifen  im  Früh- 
linge,  mit  Kelchen  trifft  man  sie  während  des  ganzen  Jahres.  2t. 
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Bildet  flache,  verworrene, 


morsche  Baumstämme  oft  confervenartig. 


weichliche  Rasen,  und  überzieht 
Die  Stengel  kriechend, 


vielfach 
getheilt , 
genlinie 


ZZS  niedergestreckle , „.„..c  sol.woifcule  Ao.e 

4 g rrr  zart,  fadenförmig,  in  cinei  Sthlan- 


b i 


gebogen 


durchsichtig  , geiugi»«*  > 


grossen 


länglich-rautigen 

nach  auf  der  Rückseite 
Die  Blätter 


mit 
Länge 


an 


den 


in  einer 

dbgriin  , durchwebt 
Maschen;  sämmtlich  der  ganzen 
lange  wasserhelle  Wurzeln  treibend, 
altern  Aesten  genähert,  an  den  jungem 
Trieben  entfernt  gestellt,  gegen  die  Spitzen  abnehmend,  alle 
schräge  halbstengelumfassend  eingefugt,  an  fruchttragenden 
eiliig  aufrecht-abstehend,  sich  einander  deckend, 
den  unfruchtbaren  aufgekehrt , mehr  oder 
ichtet,  und  gegen  einander  geneigt ; sie  sind  im 
rtig-gehöhlt , bis  zur  Hälfte  rundlich 
schnitten:  der  Einschnitt  gross  und  weit,  dessen  Lappen  sanft 
in  zwei  rundlich-p friemenförmigen  Spitzen  verschmälert , die  so 
als  die  noch  ungeteilte  Basis,  und  sich  mit  zwei  bem- 
vcreieichen  lassen,  sie  stehen  entweder  aulrecht, 


etwas 

Aesten  zweir 


an 
gen 
ey  förmig , 


einseitig 
Umriss 
ausge- 


lang 

senhörnern  / „ , .. 

oder  neigen  zusammen  und  sind  sanft  einwärts  gekrümmt, 
sich  mit  ihrer  Basis  im  eyförmigen  Umriss  , und  sind 
ausgebreitet , theilen  mit  derselben  die  Farbe , und 
Grunde  des  Ausschnittes  aus  drei  nebeneinander 

fortsetzen,  und 


die  sich  dann  zu  zwei 
endigen  , die  zwei  bis  dreifach 


iiberein- 
An  den 


neigen 
erhalten 
niemals 

bestehen  am  Urun 
gereihten  Maschen, 
in  einer  Masche 

ander  gestellt,  die  Spitzen  gleichsam  quergliedern 
Innovationen,  deren  Blättchen  tiefer  und  schärfer  eingeschnitten 
sind,  stehen  sie  aufrecht,  sind  von  ihrer  Basis  an  quergegliedert, 
und  beinahe  wasserhell.  Ihre  Textur  ist  weichlich 
fleischig,  durchaus  durchsichtig,  durchwebt 
lich-sechseekigen , 
allezeit  bleichgrün  , 


durchsichtig,  durchwebt  mit 
zusammenfliessenden  Maschen  ; 
sich  ins  Weissliche  neigend  : 


grossen 


etwas 
läug- 


die  Farbe  ist 
trocken  , wo 
haben  sie  einen  sanften 


kurzen,  seitlichen,  nicht 
aufrecht, 


die  Hüllblätter 
bis  dreifach 
abstehend  , 


ausgcschnit- 


am  Grunde 


sie  anliegcn  und  etwas  gekräuselt  sind 
Schimmer.  Die  Früchte  auf  eigenen  , 
grundständigen  Aestchen  eingefügt  ; 
grösser  als  die  übrigen , scharf  zwei 
ten  , die  Lappen  lanzettförmig,  spitz, 
geschlitzt,  an  den  Rändern  unregelmässig  buchtig-gesägt.  Der 
Kelch  walzenförmig,  dünnhäutig,  weisslich,  gegen  die  Mündung 
faltig  zusammengezogen,  später  gleichweit  geöffnet,  zerrissen, 
und  wimperig-gezähnt.  Der  Fruchtstiel  3 — 6r,f  lang,  wasser- 
hell, grosszcllig.  Die  Kapsel  länglich,  kastanienbraun,  öffnet 
sich  in  vier  länglichen  , abstehenden  , dünnhäutigen  , der  Länge 
nach  gestreiften  Klappen.  Die  Elateren  doppelt,  braun. 

Diese  Art  ist  mit  kleineren  Formen  von  J.  bicuspidata  und 
mit  J.  connivens  zu  verwechseln  ; von  ersterer  unterscheidet  sie 
sich  durch  die  kriechenden  Stengel  und  Aeste  , durch  die  mehr 
aufrechten,  au  den  Aesten  einseitig-aufgekehrten , eyförmigen, 
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gehöhlten  Blätter,  mit  ihrem  rundlichen  Ausschnitt,  und  ihren 
langen  Hörnerspitzen,  die  mehr  oder  minder  zusammenncigen, 
niemals  ausgebreitet  sind;  das  grössere,  mehr  regelmässige 
Maschengewebe,  dessen  Verflechtungen  zarter,  so  wie  durch  die 
weissliche  Farbe,  ihre  Weichlichkeit,  und  die  Form  des  Kelches 
und  der  Hüllblätter.  J.  bicuspidata  hat  in  allen  Modificationen 
zweireihige,  in  einem  Winkel  von  70  — 90n  abstehende, 
verflachte  und  geöffnete  Blätter,  deren  Ausschnitt  schärfer, 
deren  Lappen  niemals  pfriemlich  verschmälert,  sondern  breit 
lanzettlich,  obwohl  scharf  gespitzt,  und  winkelig  erweitert 
ausgebreitet  sind  ; ihre  Durchsichtigkeit  hat  stets  einen 
Anflug,  der  sich  am  besten  mit  grünem  Fensterglase  vergleichen 
lässt.  J.  connivens , worunter  diese  häufig  in  Herbarien  aufbe- 
wahrt wird,  hat  herablaufende,  flache,  kreisrunde  Blätter,  eine 
viel  kürzere  halbmondförmige  Emarginatur,  deren  Lappen  kurz, 
breit  und  plump  gespitzt,  gegeneinander  neigen,  und  ein  aus 
rundlich-sechseckigen  Zellen  gebildetes  Maschengewebe,  wonach 
sie  sich  sogleich  unterscheiden  lassen  , zumal  da  beide  gerne 
in  Gesellschaft  mit  einander  Vorkommen.  Martins  Abbildung 
seiner  J.  connivens  tab.  5.  fig.  44.  b.  scheint  uns  beinahe 
hieher  zu  gehören,  obwohl  sie  Lin  den  b erg  bei  J.  bicuspi- 
data  aufgenommen,  wo  sic  sicher  unrichtig  am  Platze  steht,  und 
mit  der  Schmid  el’schen  Abbildung  nicht  in  Anklang  zu 
bringen  ist. 


64.  JUN  G E R M ANNI  A B A U E R I Mart. 

J.  catile  repente  ramoso  depresso  (lense  intricato,  ramis 
tenerriniis  nioniliforniibus  parce  radicidosis,  foliis  remotius- 
culis  bifariam  patentibus  basi  attcnuati-scssilibus  cordato- 
rotundatis  valdc  coneavis  cucullato-complicatis  bieornu- 
bilidis  fuscescenti-viridibus : sinn  trnncato , laeiniis  anguslis- 
simis  subnlatis  hyalinis  inenrvis  folimn  acquantibus;  fructu 
in  ramulis  brevissimis  radicalibus  tcrminali,  periebaetii  loliis 
aniplectenti-erectis  bi-vel  Irifidis  : laeiniis  lanceolatis  acute 
serralis,  calyciJms  angustis  cylindricis  versus  apiceni  plicatis, 
ore  dcinmn  aperto  byalino  ciliato-linibriato. 

Jimgermannia  Bauen  Mart.  fl.  crjpt.  Erl.  p.  172.  tab.  6,  hg-  46. 
VYallr.  fl.  germ.  crypt.  1.  p.  67. 

Juvgermanma  birostra/a  Schleich,  exsiccat.  Cent.  3.  n.  59. 

Juagermanma  curpifolia  ß.  Bauen  Lindenb.  Synops.  p.  92.  Spreng. 
Syst.  veg.  4.  p.  oos.  Funck.  Samml.  crypt.  Gew.  n.  493.  (sub 
J.  curvifolia.) 


Eine  seltene  Art,  welche  die  hohem  Berge  und  untern 
Alpgegenden  des  miltlern  und  südlichen  Theiles  der  Hora 
bewohnt,  wo  sie  an  morschen  Baum  wurzeln , vorzüglich  au 
Stämmen  von  Pinus  Picea  wächst.  In  Kärnthen,  Tyrol  und 

11  * 


164 


Jung’ermannieae. 


Marti us,  Hoppe);  im  ScWarzwalcl,  und 
im  Nassauisclien  (Genth);  am 
Schweiz  (Schleicher).  Hie 
Frühlings.  2j.. 

flache  Rasen,  und  bekleidet 
Die  Stengel  kriechend,  4 - — 8'" 
zart,  viele  lange  wasserhelle  Wurzeln  treibend,  durch- 


Salzburg  (Bauer, 
auf  der  Jurakette  (braun); 
Harze  (Wallroth);  in  der 
Früchte  reifen  gegen  Ende  des 
Bildet  dicht  verworrene 
meistens  handgrosse  Strecken, 
lang  , zart . viele  lange  wasser 


sichtig  , 


unregelmassig 


gel 

liegend,  fast  nackt, 
gestellten  kleinen  Blätter 
sind  an  den  Spitzen 


ästig 


die  Aeste  gerade , übereinander 


wasserhell , haben  durch  die 


gleichförmig 


ein  rosenkranzartiges  Ansehen,  und 


gleich 


stark  , niemals  verdünnt  oder  spros- 


senartig 


auslaufend.  Die  Blätter  wechselweise  zweireihig  in  einem 
Winkel  von  70°  abstehend , seltner  an  den  Aesten  aufgekehrt, 
und  einseitig  gerichtet , sie  sind  überall  gleich , berühren  sich 
nicht  einander,  und  sitzend  auf  einer  verschmälerten  Basis 
eingefügt ; an  ihrem  Anheftungspunkte  tritt  der  überall  durch- 
sichtige Stengel  etwas  hervor  ; sie  sind  im  Umriss  rundlich- 
herzförmig, oben  breiter  als  unten,  stark  gehöhlt,  mit 
den  nach  innen  gekehrten  Rändern  fast  zusammenneigend, 
wodurch  sie  kappenförmig  gehöhlt  erscheinen  , und  sich  mit 
einer  Unterlippe  von  Cypripedium  vergleichen  lassen  ; an  den 
Spitzen  stumpf  und  vveit  ausgeschnitten,  die  Lappen  bilden 
zwei  schmale,  pfriemenförmige , rundliche,  plötzlich  sich  er- 
hebende wie  aufgesetzt  erscheinende  Hörnerspitzen,  die  so 
lang  als  die  noch  ungethcilte  Substanz , wasserhell , aus  einfa- 
cher übereinander  stehender  Zellenreihe  gebildet,  so  dass  sie 
quergegliedert  erscheinen  wie  eine  Blattspitze  von  J.  trichophylla , 
die  bald  aufgerichtet,  bald  hackenförmig  einwärts  gekrümmt 


sind.  Ihre  Textur  ist  sehr 


dün  nhäutig, 


schimmernd  , durchweht 


mit  (im  Vergleich  zu  den  verwandten)  kleinen,  regelmässigen, 
rundlich-sechseckigen  , zusammenfliessenden  , 

Maschen  ; ihre  Farbe  neigt  siel 


aber  nur  die  bauchige  Basis  ist 


vom 

damit 


zu  sa  in  me  n n ei  ge  n de 


Höhlung 


Zartgrünen 
angefüllt  , 


durchsichtigen 


ins 

die 


Rostrothe 


durch 


die 

fast  undurchsichtig  erscheint,  auf 

welcher  die  wasserhellen  Hörnerspitzen  sehr  schön  contrastiren  ; 
trocken  erhalten  sie  ihre  Richtung,  erscheinen  kugelig,  und 
durchaus  rosenkranzartig  gereiht.  Die  Früchte  auf  den  Gipfeln 
eigener,  kurzer,  grundständiger,  üppig  WArzeln  treibender 
Die  Hüllblätter  aufrecht,  umfassen  am  Grunde  den 

, und  sind  scharf  zwei  bis  dreifach  ausgeschnitten  : die 

leu  cn  mnein  am  grössten,  die  Lappen  scharf  gespitzt,  an  den 
an  ein  ausgezeichnet  gesägt,  sie  sind  wasserhell,  und  haben 
em  aus  änglich-gestrcckten  Zellen  gebildetes  Maschengewebe, 
em  e c ie  analog,  der  klein,  schmal,  walzenförmig,  dünn- 
häutig, am  Grunde  mit  den  Blättern  gleiche  Farbe  theilt,  an 

cn  Spitzen  lichthautig , gegen  die  Mündung  faltig  zusammen- 
gezogen , die  später  gleichweit  geöffnet  und 


Aeste. 

Kelch 


wimperig-gefranzt 


J.  Bidentatae. 
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ist.  Der  Fruchtstiel  3 — 4"'  lang-,  wasserhell.  Die  Kapsel 
länglich,  braunroth,  öffnet  sich  in  vier  linearischen,  abstehenden, 
gerne  an  den  Rändern  zurückgerollten  , dünnhäutigen , der 
Länge  nach  gestreiften  und  gewürfelten  Klappen.  Die  Elateren 
sehr  lang,  doppelt,  braun. 

w ir  halten  diese  Art  für  selbstständig  und  durchaus  ver- 
schieden von  J.  curvifolia  Dicks. , womit  sie  Lin  den  berg- 
vereint.  Die  Aeste  sind  nicht  an  den  Spitzen  A'erdiinnt , etwas 
strickter,  fast  nackt,  während  jene  sich  an  den  Enden  verschmälert), 
gegen  welche  sieh  die  einseitig  aufgekehrten  Blätter  verlaufen,  und 
der  Länge  nach  üppig  wurzeln.  Die  Blätter  sind  um  einmal  so 
klein,  stehen  in  einem  Winkel  von  70°  ab,  und  ertheilen  durch 
ihre  kugelige  Höhlung  den  Aesten  ein  rosenkranzartiges  Ansehen  ; 
sie  sind  rundlich-herzförmig,  an  der  Basis  verschmälert,  sitzend 
eingefügt,  umfassen  kaum  einen  Drittheil  vom  Stengel,  welcher 
an  ihrem  Anheftungspunkte  etwas  hervortritt  ; der  Ausschnitt  ist 
weiter,  und  die  zarten  wasserhellen  gekrümmten  Hörnerspitzen 
erscheinen  wie  aufgesetzt.  Das  Maschengewebe  ist  einmal  so 
klein,  aus  rundlich-sechseckigen  Zellen  gebildet.  Jene  hingegen 
hat  schräge  halbstengelumfassende,  ey förmige , löffelartig-ge- 
höhlte  Blätter,  deren  ungetheilte  Basis  niemals  zusammenneigt, 
die  grösser,  nach  den  Spitzen  abnehmen  ; deren  Hornspitzen 
sanft  verschmälert , zusammenneigen  , und  deren  Maschengewebe 
aus  grossen,  länglich-sechseckigen  Zellen  gebildet,  die  bis  in 
die  äussersten  Enden  der  Spitzen  gleichförmig  mit  Chlorophyll 
angefüllt ; die  Früchte  sind  auf  längeren  seitlichen  , niemals  ver- 
kürzten grundständigen  Aesten  eingefügt, 

65.  J UN  GER  MAN  NI  A LAMMERSIANA  Ilübnr. 

J.  caule  procmnbente  ramoso  dorso  radieuloso , ramis 
asccndentihus  clongatis  flaceidis  nudis  , foliis  rcmotiusctilis 
bifariam  patcntibus  oblique  semiamplcxicaulibus  ovato- 
orbiculatis  yaldc  concavis  bifidis  olivaceo-viridibus : sinn 
obtusiusculo , laeiniis  latis  aeutis  ereclis  subiucurvis  5 fructtt 
in  ramulis  propriis  elongatis  latcralibus , pericluelii  foliis 
crecto-appressis  acute  bifidis , laeiniis  aeutis  sinualo- 
repandis , calycibus  gramlibus  oblongis  basi  attenuatis 
versus  apicem  plicato-contractis,  ore  dcmuin  aperto  crcnato- 
denticidato. 

Jungermannia  Lammerslana  Hübnr.  in  Flora  1839,  !•  p-  306. 

Wächst  auf  Torfboden  in  Gebirgssümpfcn  ; am  Harze  auf 
dem  Brocken  bei  der  Achtermannshöhe  (I.ammers);  in  den 
Vogesen  bei  Hambach  (Hüben  er).  Die  Früchte  reifen  gegen 
Ende  des  Frühlings  und  im  Sommer.  2f. 

Die  Pflanzen  wachsen  in  lockeren  aufgedunsenen  Rasen. 
Die  Stengel  niederliegend  ,1  — 1 Vj'  lang  , auf  der  Rückseite 
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wurzelnd , an  den  Spitzen  aufsteigend , in  mehrere  sämmthch 
aufstrebende,  verlängerte,  schlaffe  Aeste  getheilt,  die  nackt, 
selten  einzelne  Würzelchen  treiben,  dick,  fleischig,  durchsichtig, 
mit  grossen  länglich-gestreckten  Maschen  durclrwebt  sind  ; die 
Innovationen  an  den  Spitzen  verdünnt , an  welchen  sich  die 
Blätter  verlaufen,  bleichgrün,  während  ältere  an  denselben  ver- 
dickt, gleich  beblättert,  olivenbraun  sind;  sämmtlich  locker 
ineinander  verflochten , ertheilen  dem  Rasen  ein  scheckiges, 
ungleiches  Ansehen.  Die  Blätter  entfernt  gestellt,  so  dass  sie 
nicht  einander  berühren,  zweireihig  abstehend,  umfassen 


.'ö 
sich 


hrage 


zur  Hälfte  den  Stengel  , sind 


löffelartig-gchöhlt , 


o 
im 


im  Umriss 
zu  den 


Vergleich 

eingeschnitten 


an  der  Basis  sei 
rundlich-eyförmig  , 

langen  Stengeln  und  Aesten  klein,  zweilappig  n 

der  Ausschnitt  stumpflich  , kaum  geöffnet  , beträgt  beinahe  die 
Hälfte  der  Blattlänge,  die  Lappen  breit  und  plump,  kurz 
gespitzt,  aufrecht,  mit  den  Spitzen  meistens  bauchig  eingekrümmt, 
wodurch  ihre  Höhlung  noch  mehr  erhöht  wird  ; an  den  älteren 
Aesten  kehren  sie  sich  hin  und  wieder  etwas  einseitig,  und  an 
den  Innovationen,  an  welchen  sie  verlaufen,  sind  sie  oft  ganz 
geöffnet.  Ihre  Textur  ist  etwas  fleischig , sehr  durchsichtig, 


durch  webt  mit 
senden  Maschen 
olivenbraun  , sich 


grossen , 


länglich-sechseckigen , zusammen  flies- 

Die  Farbe  ist  an  den  altern  Individuen 
ins  Verbrannte  neigend,  an  den  Innovationen 
fast  wasserhell  ; sie  liegen  trocken  runzelig  an, 
sind  rauschend-spröde , und  haben  durch  das  grosse  Maschen- 
gewebe ein  punktirtes  Ansehen.  Die  Früchte  auf  eigenen, 
seitlichen,  aufsteigenden 


bl  eichgrün  , 


6 


— JO'"  langen 


Aesten  hervorkom- 
mend; die  Hüllblätter  zu  vier,  einmal  so  gross  als  die  übrigen, 
aufrecht-angedriickt,  scharf  zweizähnig-ausgeschnitten,  die  Lappen 
scharf  gespitzt,  aufrecht,  an  den  Rändern  durch  die  hervor- 
tretenden Zellen  buch  tig-ausgesch  weift.  Der  Kelch  gross, 

länglich,  am  Grunde  verschmälert,  nach  oben  etwas  aufgeblasen, 
blassgrün,  mit  den  Blättern  analogen  Maschen  durch  webt,  gegen 
die  Mündung,  welche  braunroth  angeflogen,  kurzfaltig  zusam- 
mengezogen, später  gleichweit  geöffnet,  und 
Der  Fruchtstiel  3 — 6'"  lang,  weiss.  Die  Kapsel 
biaunroth,  öffnet  sich  in  vier  länglichen,  flachen,  abstehenden, 
dünnhäutigen,  gestreiften  Klappen.  Die  Elateren  doppelt,  braun. 
Durch  die  langen  schlaffen  Stengel  und  Aeste,  die  Blatt- 

mit  J.  curvifolia  zu 
nach  einem  Exemplare 


kurz  faltig 

n 

zähnig-gekerbt. 
länglich, 


form  und  das  Maschengewebe , 
vergleichen , wofür  sie  auch  Schräder, 


o 

die  nur 


s Sammlung  vor  uns  haben , ertheilt  das 


5 

das  wir  aus  Kocl 

lur.de  Colorit.  die  Form  des^Kelchcs,  und  den  Standort  auf 
Sumpfen,  sogleich  von  allen  verwandten  zu 
. . jj,  f * 1 Grösse  und  Schlaffheit  der  Stengel 

wie  auch  in  der  Farbe  tritt  sie  den  laxen  Formen  von/. 


1 orfboden  in 
unterscheiden. 


so 


nahe,  doch  findet 


. . infiata 

mau  bei  jener  in  der  verkehrt-evförmigen 
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Plattform,  mit  ihren  allezeit  stumpf  abgerundeten  Lappen,  den 
derbem  Stengeln  , und  in  dein  aus  rundlich-sechseckigen  Zellen 
gebildeten  kleineren  Maschengewebe,  selbst  im  unfruchtbaren 
Zustande  ein  constantes  Kennzeichen. 

66.  JüNGERMANNIA  CONNIVENS  Dicks. 

J.  caulc  procumbcntc  tenerrimo  ramoso  dorso  radi- 
culoso  , rarals  filiforinibus  laxis  subalatis,  foliis  remotius- 
culis  bifariam  patcnli-divcrgcntibus  cauli  oblique  adnatis 
subrotundis  planis  basi  decurrcntibus  byalinis  membranaceis 
luiuilari-ciiiarginatis:  laciniis  brevibus  acutis  conniventibus; 
fructu  in  ramulis  propriis  abbreviatis  radicalibus  tcrminali, 
perichtetii  foliis  majoribus  scniiamplexicaulibus  crecto- 
appressis  acute  bi-vcl  tripartitis : laciniis  liucari-lanccolatis 
integerrimis,  calycibus  parvulis  oblongo-ovatis  incinbranacco- 
albescentibus  versus  apiccm  plicato-contractis  , orc  demum 
aperto  ciliato. 

Jungermanma  cotmivens  Dicks.  Crypt.  fase.  4.  p.  19.  tab.  11.  fig.  15. 

Hook.  Jung.  19.  tab.  iB.  Lindenb.  Synops.  p.  91.  Spreng. 

Syst.  veg.  4.  p.  998.  Wallr.  fl.  crypt.  germ.  l.  p.  67.  Web. 

Prodrom,  p.  135.  Sclrwäg.  Prodrom,  p.  98.  VVahlenb.  fl. 

Lappon.  p.  393.  (ex  parte).  Mart.  fl.  crypt.  Erl.  p.  171.  forma  a. 

et  tab.  5.  fig.  44.  a.  (excl.  Descript.)  Ekart.  Synops.  tab.  8,  fig- 60. 

Varia  t. 

ß.  clongata,  raniis  stcrilibus  filiforinibus  1 — 2 uncia- 
libus  asccndcntibus,  foliis  remotis  subsccundis  versus  apiccm 
decrescentibus. 

Eine  nicht  häufig  verbreitete  Art,  die  vorzüglich  in  Gebirgs- 
gegenden , in  den  mildern  und  südlichen  Thcilen  der  Flora 
erscheint.  Wächst  allezeit  nur  auf  Humus  oder  Torfboden, 
meistens  parasitisch  zwischen  Genossen,  und  hat  an  Felsen  und 
auf  umherliegendem  Gerolle  gerne  J.  minuta , in  Torfmooren 
sowohl  auf  Gebirgen  als  in  den  Niederungen  J.  setacea  und 
Sphagni  in  ihrer  Gesellschaft.  Sie  ist  uns  bekannt  aus  den 
Sudeten,  Thüringen,  Franken,  dem  Harze,  der  Pfalz,  Baden, 
Rheinbaiern , Nassau  und  dem  Odenwalde.  In  den  nördlichen 
Ebeneji  fand  sie  Lindenberg  im  Lauenburgischen ; wir  in 
Holstein  und  bei  Hamburg.  Versteigt  sich  bis  in  den  infraalpi- 
nen Regionen  der  südlichen  Kette.  Die  Früchte  , welche  nicht 
häufig  Vorkommen  , reifen  gegen  Ende  des  Frühlings. 

Die  Pflänzchen  wachsen  eben  so  oft  in  locker  verworrenen, 
flachen  Rasen , als  sie  auch  vereinzelt  umherschweifen , aufslei- 
gen und  parasitiren  ; im  ersten  Zustande  sind  die  Stengel  nio- 
dergestreckt , auf  der  Rückseite  wurzelnd , am  Grunde  in 
mehrere,  nach  allen  Richtungen,  gleichsam  aus  einem  gemein- 
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sohaftlichen  Mittelpunkte  sich  ausbreitende  Aeste  getheilt,  4 8"' 

lang ; in  letztem  mehr  verlängert,  gegen  V lang  und  länger, 
sehr  schlaff,  unregelmässig  ästelnd ; sämmtlich  sehr  zart,  hin 
und  hergebogen,  die  Aeste  fadenförmig,  schlaff,  meistens  nackt, 
Absatzweise  einzelne  lange  wasserhelle  Wurzeln  treibend, 
sind  durchsichtig,  erscheinen  durch  die  herablaufenden 
zusammengedrückt,  und  häutig  geflügelt.  Die  Blätter 


nur 


sie 

Blätter 

verhältnissmässig 
berühren  sich  selten 


,,  b b b 

klein  , bald  entfernt  gestellt,  bald 

r,  fliessen  aber  mit  den 

fast 


ein; 


an  de 


lenden  Basen  ineinander,  sic  stehen  zwcizeili 


vom  Stengel  ab  , an  wcldticm  sie 
mehr  oder  minder  kreisrund,  so  lan 
breitet , durch  die  herablaufende 

sich  an  den  Arsten  einseitig  aufkehrend,  wo  sie  gelinde 
erscheinen ; alle  an  den  Spitzen  rundlich  , halbmondförmig 
ausgerandet  : die  Emarginatur  beträgt  fast  die  Hälfte  der  Länge, 
die  Lappen  sind  kurz,  breit,  plump  gespitzt,  und  neigen  mehr 
oder  weniger  alle  mit  ihren  Spitzen  zusammen,  so  dass  wenn  man 
den  Ausschnitt  ausfüllen  würde,  niemals  ein  rautiger, 
stets  ein  kreisrunder  Umriss  daraus  hervorgeht.  Ihre  Textur 


ab 


eingefügt  , 


genähert, 
herablau- 
wagerecht 


sind 


schräge 
-g  als  breit , 

Basis  etwas  schief ; mitunter 


flach 


ausge- 


gehöhlt 


sondern 
ist 


dünnhäutig,  durchaus  durchsichtig,  durchweht  mit  grossen, 
regelmässigen  , rundlich-sechseckigen  , zusammenfliessenden  Ma- 
schen ; die  Farbe  neigt  sich  vom  Zartgrünen  ins  Wasserholle, 
und  hat  selbst  trocken,  wo  sie  ihre  flach  ausgebreitete  Richtung 
meistens  erhalten,  aber  so  wie  die  Stengel  glasartig-spröde  sind, 
(inen  krvstallartigen  Schimmer.  Die  Früchte  auf  eigenen, 
grundständigen  Aestchcn , die  verkürzt,  aufsteigen,  und  zahl- 
reiche Würzelchen  treiben  : an  diesen  sind  die  Blätter  schräge, 

' O ' 

halbstengelumfassend  eingefügt,  die  schärfer  ausgeschnitten, 
gelinde  gehöhlt,  aufrecht  stehen,  und  sanft  in  den  Hüllblättern 
übergehen  , die  grösser  als  die 
sich  einander  decken, 

ten  sind:  die  Lappen  aufrecht,  scharf  gespitzt  und 
Der  Kelch  verhältnissmässig  klein,  länglich-eyförmig,  nach  oben 
sanft  erweitert,  dünnhäutig,  weisslich , rauschend,  durchweht 
mit  länglichen  gestreckten  Maschen:  die 


grösser  als  die  übrigen  aufrecht-an gedrückt, 
und  scharf  zwei  bis  dreifach  eingcschnit- 

ganzrandig. 


zusammen  gezogen 
r> 


und  öffnet  sich 


kurzfaltig 

erweitert  sich  nach  Erhebung  der  Kapsel 


Mündung 

D 


in 


aufrechte  rauschende  Wimperzähne. 
Bruch tstiel  3 — 6'"  lang,  zart,  wasserhell.  Die  Kapsel 
i undheh-eyförmig , zerlässt  in  vier  eyförmigcn,  diinnhäu- 

1 n ••  i , v.  _ O ’ 


kaum  , 

Der 
klein  , 

tigen,  gerne  an  den  Rändern  zurückgerollten,  abstehenden  Klappen. 

A.uiiit  in  der  Grösse  und  in  der  Approximation  der  Blätter, 
die  an  den  Aesten  mitunter  auch  einseitig-aufgerichtet  auftreten  : 
ihr  Abstand  von  einander  ist  an  einer  Pflanze  meistens  ungleich: 
jim  Grunde  sind  sic  so  gestellt,  dass  noch  ein  drittes  Raum 
hatte,  wahrend  sic  in  der  Milte  in,  hr  genähert,  an  den  Ysl- 
spitz.cn  eben  so  oft  gedrängt,  und  an  denselben  plüulich 


J.  Bidentatae. 
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aufhören,  als  sic  auch  vorzüglich  an  Innovationen  entfernt, 
sich  verkleinern  , an  den  Spitzen  ganz  verlaufend  erscheinen. 
Doch  in  ihrer  Form  und  Einfügung,  so  wie  mit  ihrer  herab- 
laufenden mehr  oder  minder  ineinander  fliessenden  Basis  , sind 
alle  Modificationcn  beständig,  und  man  unterscheidet  sie 
dadurch  auf  den  ersten  Blick  von  allen  verwandten  , namentlich 
von  den  gedrängt  beblätterten  Varietäten  der  J.  bicuspidata. 
Ausser  diesem  finden  wir  in  den  flachgedrückten,  seitlich  häutia- 
geflügelten  Stengeln  und  Aesten  , in  der  sehr  dünnhäutigen 
Consistenz,  den  mit  grossen  rundlich-sechseckigen  Maschen 
durchwehten  Blättern  , den  allezeit  schuppig  angedrückten  Hüll- 
blättern, und  dem  kleinen,  gegen  die  Mündung  kurzfaltig  zusam- 
mengezogenen , und  an  derselben  wimperig-gezähnten  Kelch, 
der  eine  zartere  Textur  hat,  so  wie  in  der  mehr  rundlichen 
Kapsel,  deren  Klappen  eyförmig  sind,  ein  beständiges  Kenn- 
zeichen. Auch  ist  der  Standort  verschieden  ; wir  haben 
die  ächte  Art  dieses  Namens  nur  auf  Humus  oder  auf  Torfbo- 
den gefunden,  und  die  sich  nur  spärlich  entwickelnden  Früchte 
reifen  stets  mehr  denn  einen  Monat  später  als  die  von  J.  bi- 
cuspidata. 

67.  J UNGERMANNIA  CATENULAT  A Hübnr. 


J.  caulc  ascendcntc  exiguo  ramoso  dorso  radicidoso 
pulviuato,  ramis  abbreviatis  erecto-iiicurvis  teneris  nudis, 
foliis  minutis  crectis  densc  bifariam  catenulato-imbricatis 
semianiplexicaulibus  ovatis  concavis  acute  bilidis  carnosius- 
culls  olivacco-viridibus : laciniis  acutis  crectis  $ fructu  in 
, ramulis  propriis  brcvissiinis  radicalibus  tenninali,  perichaetii 
loliis  majoribtis  crccto-apprcssis  acute  hi-vcl  trifidis,  laciniis 
lanceolatis  acutis  integerrimis , calycibus  cylindricis  longi- 
tudinal itcr  plicatis  mcmbranacco-scariosis , ore  contracto 
dcniiun  aperto  ciliato-laciniato. 


Diese  neue  Art  sammelten  wir  auf  Torfboden  in  Sümpfen, 
auf  den  höchsten  Punkten  der  Üi (Tel  zwischen  Bonn  und  Trier  ; 
später  fanden  wir  sie  an  ähnlichen  Localen  , auch  in  den 
Vogesen  bei  Hambach.  Liebt  die  Gesellschaft  von  J.  setacea 
und  anomala , und  trägt  im  Frühlinge  Früchte.  2J.. 

Die  Pflänzchen  wachsen  in  dicht  gedrängten,  polsterförmigen 
Häufchen.  D ie  Stengel  am  Grunde  niederliegend , wurzelnd, 
gegen  die  Mitte  aufsteigend,  2 — 4f,r  lang,  in  mehrere  kurze, 
bald  aufrechte,  bald  bosiff  aufs  teilen  de,  die  Basen  dicht  in 

7 n n o 7 

einander  verwebende  , steife,  spröde  und  fleischige,  meistens 
nackte  Aeste  getheilt,  die  an  den  Spitzen  abgerundet,  kaum 
durchsichtig,  und  im  -Verhältnisse  zur  Kleinheit  stark  sind. 
D ie  Blätter  überall  gleich  gestellt,  klein,  kaum  breiter  als  die 
Aestchen  dick,  stehen  aufrecht  in  einem  Winkel  von  10u  ab, 
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umfassen 
gedrängt 


am  Grunde  halb  den 
zweireihig  ziegelschuppig  ; 


Stengel , 


P 

scharf 


nug, 
beträgt 

n 

spitz , 

und  sind  etwas 
fast  löffelartig  gehöhlt 


zwe 


hohl , 
die  halb« 
stehen  aufrecht  in 
eingebogen 


Blattlänge 


'n 


und  decken  sich 
sie  sind  im  Umriss  evlör- 
ausgeschnitten  : der  Ausschnitt 
die  Lappen  sind  breit,  lanzettlich, 
einem  Winkel  von  30 1 auseinander, 
dem  Stendel  zugfdeehrt,  wodurch  sie 
erscheinen  ; an  den  Gipfeln  der  Aeste 


mitunter  aufgekehrt,  und  scheinbar  einseitig  ger 
ihre  «lichte  Imbrieatur  vertiefen  sie  die  Oberseite 
rinnig , die  unten  rund  erscheint;  trocken, 

Richtung  erhalten,  ausser  dass  die  Lappen  etwas  mehr  einwärts 
gekrümmt,  ertheilen  sie  demselben  ein  ausgezeichnet  kettig-ge- 
gliedertes  Ansehen,  ähnlich  wie  bei  J.  setaccci , und  sind  sehr 
spröde.  Die  Deckung  ist  mit  den  oberen  Seitenrändern  unter- 
wärts. Die  Textur  ist  fleischig,  minder  durchsichtig  als  bei  den 
Arten  dieser  Reihe,  durchwebt  mit  kleinen,  unregelmässigen, 
rundlich-sechseckigen , zusammenfliessenden  Maschen,  deren 

) gross  als  sie  sind.  Die  Farbe  ist  schmut- 
neigt  sich  ins  Olivenbraune , und  hat 


richtet, 
des 


Durch 


Stengels 


wo  sie 


ihre 


Zwischengewebe 
elbg 


zig 


gelDgrun  , 


einen 


den  Schimmer.  Die  Früchte  auf 
grundständigen  , aufsteigenden , wasserhell« 
den  Aestchen  gipfelständig  ; die  Hüllblätter 
die  übrigen,  aufrecht,  am  Kidche 
zu  einem  Dritlheil  umsehliessen  , 
bis  dreizähnig  eingeschnitten  , 
förmig,  scharf  gespitzt,  und 


gelin- 


Vergleich  zu  den  übrigen  Organen 

der  Länge 
gleichfarbig 

schend-weisshäutig , durchwobt 
sehen,  an  der  Mündung 


sehr  kurzen, 
urzelch  ;n  treiben- 
vier , grösser  als 
welchen  sie  bis 
Spitzen  tief  zwei 
deren  Lappen  ungleich  , lanzett- 
sind.  Der  Kelch  im 


eigenen , 

W 
zu 

angedrückt , 
an  den 


«len 

schmal , walzenförmig, 
Grunde  mit  den  Blättern 


ganzrandig 

P P 


gross , 
nach 


hoch  hervorgehoben, 
faltig-eingelegt , am 
die  obere  Hälfte 


n 


kur; 


zerrissmi 


rau- 

mit  länglich-gestreckten  Ma- 

r>  O 

z zusammengezogen,  welche  später 
gleichweit  geöffnet,  und  ausgezeichnet  gewimpert  ist. 

3'"  lang,  wasserhell,  grobzeilig,  schein- 
Kapsel  länglich,  schmal,  fast  cylinderisch, 
sich  später  in  vier  aufrechten,  linearischen, 


gegen 

P P 


Der  Fruchtstiel 
bar  gestreift.  Die 
rothbraun , öffnet 
flachen , dünnhäutigen , 
nach 


an 


Länae 

P 


gestreiften 


zurückgerollten , der 


reihig-punktirt  sind. 

Ist  sicher  noch 
und  wir  vermuthen, 
setacea  verwechselt, 
Habitus  theilt , doch 


dreireihig  gestellte, 
die  an 


den  Rändern 

Klappen,  die  in  den  Zwischenfeldern 
Llatercn  ziegclroth,  doppelt, 
in  anderen  Gegenden  der  Flora  heimisch, 
dass  man  sie  mit  kleinen  Formen  «1er  J. 
welcher  sie  gleichen  Wohnplatz  und 

, i tt  i beiden  bei  genauerer  Unter- 

suc  ning  der  Unterschied  nicht  schwierig  zu  entleiten , da  jene 

. .j^ast  kis  am  Grumle  getheilte  Blätter  hat, 

Kleinen  Individuen  zwar  auch  nur  zweitheilig  sind,  deren 
Schhtze  aber  allezeit  pfriemlich  , bauchig  eingekrümmt,  stumpf- 
lch , unJ  ein  quergeghedertes  Maschengewebe  haben.  J.  bys- 


Di«; 


mit 

ist  zwischen 


J.  Bidcn tatae. 
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sacea  hat  fadenförmig  verlängerte  Aeste , entfernter  gestellte, 
abstehende,  rautige,  geöffnete  Blätter,  deren  Lappen  ausgebrei- 
tet, eine  minder  fleischige  Consistenz,  ein  kleineres  Maschen- 
gewebe, und  einen  gipfeligen  Fruchtstand.  J.  connivens  hat 
grössere,  beinahe  kreisrunde,  herablaufende,  die  Stengel  und 
Aeste  gleichsam  flügelnde , flache  Blätter , eine  zartere  Textur, 
und  ein  einmal  so  grosses  Maschengewebe,  auch  unterscheidet 
die  Emargfinatur  und  die  Form  des  Kelches  beide  sogleich. 

D O 

68.  Junger mannia  bicuspidata  Linn. 


•T.  caule  rcpentc  rainoso  , ramis  clongatis  capillaceis 
procmnhentihus  nudis,  foliis  reinotiusculis  bifariam  patenti- 
divergentibus  cauli  subparallelis  oblique  semiamplexicaulibus 
ovato-quadratis  planis  acute  bifidis  laete  viridibus , laciniis 
lanceolatis  acutis  divcrgentibus  5 fructu  in  ramolis  propriis 
abbreviatis  radicalibus , pericliaitii  foliis  confertis  erecto- 
patentibus  profunde  bifidis,  laciniis  lineari-lanceolatis  sub- 
rcflcxilihus  margine  repando-denticulatis,  calycibns  cylindricis 
versus  apiccm  trigono-plieafis,  ore  scarioso  byalino-dentieulato. 


Juugermarmia  licuspidata  Linn.  Spec.  pl.  p.  1589.  Lindenb.  Synops. 
p.  R9.  Schmid.  Icon.  p.  044.  tab.  63.  (excl.  fig.  16.  18  et  19.) 
Web.  et  Mohr,  crypt.  germ.  p.  004.  tab.  11 . fig.  7.  (excl.  Synon. 
J.  byssacea , divaricata  , et  icon.  Dillen.)  Web.  Prodrom,  p.  78. 
(excl.  iisdem  Synon.)  Wahlenb.  fl.  Suec.  p.  788.  Hook.  Jung. 
11.  tab.  H.  et  Suppl.  tab.  4.  (excl.  Synon.  J.  bicornis  fl.  danic. 
globulifera  Follich , sphaerocepbala  Roth.)  Pollich.  fl.  palat.  3. 
p.  18‘>.  Roth.  germ.  3.  p-  384.  Spreng.  Syst.  veg.  4.  p.  t>t>7. 
(excl.  Synon.)  Nees  ab  Esenb.  Hdp.  Jav.  p.  31.  Lehm.  Hep. 
Capens.  in  Linn.  IV.  3.  p.  367.  Wallr.  fl.  crypt.  germ.  1.  p.  65. 
(excl.  Synon.  J.  sphasrocephala,  et  icon.  Martii.)  Mart.  fl.  crypt. 
Erl.  p.  164.  var.  a minor.  (excl.  Descript.  et  icon.)  Ekart.  Sy- 
nops. tab.  4,  fig.  33.  Funck.  Samml.  crypt.  Gew.  n.  391. 
Jungermannia  mullißora  Linn.  Mant.  Pl.  o,  p.  310.  et  plur.  Auct. 
Jungermannia  cylindrica  Wallr.  fl.  germ.  l.  p.  65. 

Jungermannia  connivens  Mart.  Erl.  p.  169.  (ex  parte.) 

Lichenastrum  pinnulis  aculissime  lifidis , minimum  Dillen.  Hist.  Muso. 
p.  OQ8.  tab.  70.  fig-  13. 


V;u  iat. 


ß.  confcrta,  caule  ramisve  densc  congcstis  magis  ab- 
brcviatis  suberectis  strictiusculis,  colore  saturatc  viridi,  fusca 
vel  rubescens,  foliis  subiinbrieatis  eoncaviusculis,  calycibns 
brevioribus  carnosiusculis. 

Jungermannia  licuspidata  ß.  conferta.  Lindenb.  1.  c. 

y.  elongata,  caule  rainisvc  expansis  magis  clongatis 
laxis,  foliis  remotis  liorizontalibus  quadratis  planis  profunde 
bifidis  vitreo-viridibus : laciniis  acutissiinis,  calycibus  cylin- 
dricis albescentibus  a medio  indc  trigono-attcnuatis. 

Jungermannia  licuspidata  a.  elonga/a.  Lindenb.  1.  c. 


172 


Jung-ermannieae. 


Ueberall  im  Gebiete  der  Flora  verbreitet.  Liebt  feuchten 
lehmhaltigen  Boden:  in  Wäldern,  an  aufgeworfenen  Gräben,  an 
Abhängen  , auf  Waldpfaden  u.  s.  w.  Versteigt  sich  von  den 
Flächen  Niedersachsens  bis  in  die  infraalpinen  Gegenden  des 
Südens.  Die  Abart  ß.  bezeichnet  den  dürren  Standort  : in 
Hohlwegen,  auf  niedergetretenen  Waldwegen,  und  an  der  Abend- 
sonne zugekehrten  Gräben,  y.  gedeiht  an  schattig  feuchten 
Orten  zwischen  Moosen,  und  hat  meistens  J.  trilobata  und 
7'ric/iomanis  in  Gesellschaft.  Die  Früchte  reifen  gegen  Ende 
des  Winters  und  im  ersten  Friihlinge.  2f. 

Die  Pflänzchen  wachsen  gesellig,  heerdenweise  oder  in  dicht 
gedrängten  Häufchen,  und  bekleiden  meistens  handgrosse 
Strecken.  Die  Stengel  kriechend,  3 — 6fn  lang,  in  mehrere 
ungleiche , bald  niedergestreckte , bald  aufsteigende  Aeste  ge- 
theilt ; die  niederliegenden  sind  zart,  oft  6'"  lang  und  länger, 
nach  den  Spitzen  verdünnt,  und  an  denselben  gelbe  Kügelchen 
mit  Keimbrut  tragend,  deren  Blätter  stehen  zweireihig,  entfernt, 
wagerecht  ab,  sind  ausgezeichnet  rautig-geöflhet  ; die  aufstreben- 
den mehr  verkürtzt  und  gedrängter  beblättert  ; sämmtlich  etwas 
fleischig,  nackt,  durchsichtig,  durchweht  mit  langgestreckten 
Zellen.  D ie  Blätter  schräge  halbstengelumfassend  eing“  fügt, 

stehen  in  einem  Winkel  von  70°,  oft  auch  wagerecht,  ab,  und 
sind  rautig-ey  förmig,  verflacht  und  geöffnet,  bis  zur  Hälfte  scharf, 
zweizähnig  ausgeschnitten  : der  Ausschnitt  bildet  immer  einen 
spitzen  Winkel , die  Lappen  gleichförmig , lanzettlich  , scharf 
gespitzt,  an  den  niedergestreckten  Aesten  weiter  ausgebreitet, 
als  ihre  noch  ungetheilte  Basis  breit  ist,  an  den  aufsteigenden 
und  fruchttragenden,  die  gelinde  gehöhlt,  sind  sie  sanft  ge- 
geneinander geneigt.  Ihre  Textur  ist  sehr  durchsichtig,  durch- 
webt mit  grossen  , unregelmässigen , länglich-sechseckigen, 
zusammenfliessenden  Maschen  ; ihre  Farbe  setzt  sich  vom  Leb- 
haftgrünen  ins  Bleiche  fort,  meistens  mit  grünem  Fensterglase 
zu  vergleichen.  Die  Früchte  sind  auf  kurzen,  aufsteigenden, 
grundständigen  Aesten  eingefügt,  die  üppig  wasserhelle  Wür- 
zelchen treiben.  Die  Hüllblätter  gedrängt , grösser  als  die 
übrigen  , auirecht-abslehend  , scharf  zweizähnig  ausgeschnitten  : 
die  Lappen  linearisch-lanzettförmig,  flackerig  abgebogen,  gerne 
zurückgeschlagen  , erscheinen  durch  das  grosse  an  ihren 
Rändern  hervortretende  Maschengewebe  zäh  nig-ausgeschweift. 
Dei  Kelch  verhältnissmässig  lang,  hoch  hervorgehoben,  walzen- 
öi  mig,  lässt  sich  im  Umriss  und  in  der  Grösse  mit  einer  Haube 
von  Encalypta  vulgaris  vergleichen  ; er  hat  eine  derbhäutige 
extm  , ist  \or  Erhebung  der  Kapsel  mit  den  Blättern 
gleicntarbig  , und  mit  denselben  analogen  Zellen  durchwebt, 
gegen  die  Mündung  dreikantig  zusammengezogen  , welche  später 
g f ic  weit  geö  net , rauschend  weisshäutig,  und  kerbig-gezäh- 
»clt  ist.  Der  Fruchtstiel  3 - 6'"  lang,  wasserhell,  sehr  zart, 
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ist  etwas  kleberig,  an  welchem  gemeiniglich  nach  dem  Auf- 
springen  der  Kapseln  die  Elateren  als  Borsten  hängen  bleiben. 
Die  Kapsel  länglich,  fast  cylinderisch  , glänzend  kastanienbraun, 
glatt  , öffnet  sich  in  vier  linearische,  kurz  gespitzte,  dünnhäu- 
tige , abstehende  Klappen  , die  der  Länge  nach  gestreift  sind, 
und  sich  mit  ihren  Rändern  zurückrollen.  Die  Elateren  doppelt, 
braun. 

Variirt  nach  den  verschiedenen  Wohnplätzen  sehr  in  der 
Grösse  , Richtung  und  Approximation  der  Blätter  , so  wie  in 
der  Farbe  ; doch  in  allen  characteristischen  Theilen  : in  den 
mehr  oder  weniger  rautig-geÖffneten  Blättern,  die  an  den 
umherschweifenden  rankenartigen  Trieben  , die  an  ihren 
Spitzen  Keimbruthäufchen  tragen  , flach , an  den  aufsteigenden 
gelinde  gehöhlt,  niemals  am  Stengel  herablaufen,  sondern 
schräge  halbumfassend  eingefügt  sind,  so  wie  in  den  mit 
ihren  Lappen  flackerig  abgebogenen  Periehaetialblättern,  und  dem 
gegen  die  Mündung  dreikantig  zusammengezogenen  Kelch, 
bleiben  sich  sämmtliche  Modificationen  gleich. 

Auf  dürrem  Heideboden,  an  Wegrändern,  erscheint  eine 
kleine  Form,  deren  Stengel  und  Asttrieb  durch  die  Dürre 
beeinträchtigt  , kaum  merklich  am  Boden  angedrückt  liegen  ; 
in  diesem  Zustande  neigen  sich  alle  Organe  ins  Braunrothe, 
aber  die  Ueppigkeit,  Früchte  zu  entwickeln,  mangelt  auch  hier 
nicht,  man  sieht  die  Kelche  isolirt  hervorgehoben,  die  am 
Grunde  braunroth,  gegen  die  Mündung  weisshäutig  und  rau- 
schend sind.  Diese  Form  verhält  sich  im  ersten  Anschauen 
ganz  fremdartig  zu  der,  welche  wir  nach  Lindenberg  als  ß. 
conferta  aufgeführt,  die  gemeiniglich  auf  niedergetretenen 
Waldwegen  vorkömmt,  deren  Stengel  und  Aeste  dicht  gedrängt, 
verkiirtzter,  aufsteigend  und  fleischig  sind,  sie  verschmälern  sich 
nicht  an  den  Gipfeln,  die  durch  die  mehr  genäherten  und 
gehöhlten  Blätter  gleichsam  verdickt  sind , deren  Blattumriss 
mehr  ans  Eiförmige  gränzt , und  die  trocken,  wo  sie  locker 
übereinander  liegen  , den  Aestchen  ein  fast  vierkantiges  Ansehen 
ertheilen  ; ihre  Farbe  ist  mehr  lebhaft  grün  , und  die  Kelche 
sind  etwas  kürzer  , mit  den  Blättern  gleichfarbig.  So  verschie- 
den diese  Form  auch  im  ersten  Anschauen  von  der  eigentlichen 
Art  erscheint,  so  findet  man  doch  bald  in  der  Natur  die  Ueber- 
gänge,  die  sich  dann  zur  grosskelchigen  , die  Wallroth 
/.  cylindrica  nennt , wieder  an  schattig  feuchten  Orten  zu 
einer  sehr  schlaffen  , oft  über  1"  langen  , aufstrebenden  und 
schmarotzenden  Form  y.  fortsetzt,  deren  Blätter  sämmtlich 
entfernt,  wagerecht  gerichtet,  und  scharf  über  halb  ausge- 
schnitten; an  welcher  alle  Organe  durchsichtig,  fast  wasser- 
hell  sind. 

Die  Kelche  erhalten  sich  sehr  lange , man  trifft  sie  w äh- 
rend des  ganzen  Jahres  mit  jungen  und  veralterten  an, 
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oft  sieht  man  vor  Kelchen  keine  Blätter.  Vor  Erhebung  der 
Kapseln  sind  die  Kelclie  mit  Chlorophyll  angefüllt,  nach  derselben 
werden  sie  weisshäutig,  rauschend,  und  im  verreiften  Zu- 
stande sind  sie  aschgrau  ; sie  wechseln  im  Umriss  minder, 
gemeiniglich  sind  sie  bei  der  var.  ß.  etwas  kürzer  und  breiter, 
als  an  den  gewöhnlichen  Formen  , die  lang-walzenförmig  sind  ; 
in  der  dreikantigen  Zusammenziehung  bleiben  sie  sich  alle  gleich. 

69.  J UNGERM  ANNIA  RIGIDULA  Hübnr. 

J.  caulc  procumbente  ranioso  tenuissimo  dorso  radi- 
culoso,  ramis  depressis  carnosis  strictis  midi»,  foliis  remotis 
cxiguis  bifariani  patcntibus  semiamplexicaulibus  quadratis 
planis  ad  basin  usqiie  bifidis  carnosis  saturate  viridibus : 
sinu  acuto  aperto,  lobis  lanceolatis  divergentibus  $ fructu 
in  rainulis  brevissimis  radicalibus , pericbaetii  foliis  crectis 
appressis  acute  bifidis,  laciniis  acutis  integerrimis,  calycibus 
minutis  cylindricis  meinbranaceo-scariosis  versus  apicem 
plicatis  rostellato-contractis , ore  denium  aperto  truneato 
subbilabiato. 


Diese  Art,  die  wir  von  J.  bicuspidata  verschieden  glauben, 
wurde  uns  von  unserem  Freunde  Genth  aus  dem  Nassauischen 
gesandt,  der  sie  auf  feuchtem  Lehmboden,  an  überschwemmt 
gewesenen  lichten  Plätzen  , am  Krummborn  in  der  Nähe  der 
Platte  gesammelt.  Ausgebildete  Früchte  haben  wir  nicht  gese- 
hen , an  unseren  gegen  Ende  December  aufgenommenen 
Exemplaren  waren  jüngere  Kelche  völlig  entwickelt,  und  auch 
ältere  vorhanden. 

Im  Habitus  lässt  sie  sich  mit  J.  byssacea  vergleichen , mit 
welcher  auch  die  Blattform  Aehnlichkeit  hat,  doch  die  fleischi- 
gen Stengel  und  Blätter,  das  Maschengewebe,  und  der  Frucht- 
stand auf  kurzen,  grundständigen  Aeslen  gränzen  hier  an.  Die 
Pflänzchen  wachsen  in  dicht  gedrängten,  flachen,  in  einander 
verworrenen  Polstern , und  bekleiden  handbreite  Strecken  ge- 
sättigt grün.  Die  Stengel  niederliegend,  2 — 3"'  lang,  sehr 
zart,  haardünn,  fleischig,  auf  der  Rückseite  wurzelnd,  in  meh- 
rere niedergedrückte,  gerade,  steife,  gleichförmige,  durchsich- 
tige , nackte  Aeste  getheilt,  die  an  den  Spitzen  in  einem 
verdickten  Blattknopi  enden.  Die  Blätter  überall  gleich, 
entfernt  gestellt,  zweireihig  abstehend,  klein,  umfassen  kaum 
zui  Hallte  den  Stengel,  und  sind  rautig,  geöffnet,  flach, 
fleischig,  bis  über  die  Mitte,  fast  bis  am  Grunde,  scharf 
zweizahnig  ausgeschnitten  : der  Ausschnitt  geöffnet,  bildet  einen 
reciten  Winkel,  die  Lappen  ausgebreitet,  lanzettförmig,  spitz. 

ie  Textur  ist  durchsichtig,  durchweht  mit  grossen,  länglich- 
sechseckigen Maschen  ; die  Farbe  ist  gesättigt  grün ; trocken 
erhalten  sie  ihre  Richtung,  sind  gleich  den  Aesten  steif  und 
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spröde , haben  einen  sanften  Schimmer.  Die  Früchte  auf 
den  Gipfeln  eigener,  sehr  kurzer,  grundständiger,  kaum  \'n 
langer  Aeste  ; die  Hüllblätter  gedrängt , aufrecht , tief  zwei- 
zähnig ausgeschnitten,  die  Lappen  ganzrandig,  spitz,  ange- 
drückt. Der  Kelch  klein  , schmal  , walzenförmig,  rauschend, 
weisshäutig,  gegen  die  Mündung  4 — 6 faltig  zusammenge- 
zogen , welche  anfangs  schnabelförmig  verschmälert  ist,  gegen 
die  Reife  aber  abgestutzt,  tief  eingerissen,  gleichsam  zweilip- 
pig  gespalten  erscheint. 

Ist  die  kleinste  von  allen  Arten  dieser  Abtheilung.  Das 
Maschengewebe  der  Stengel  und  Blätter  theilt  sie  mit  J.  curvi- 
folia,  die  Blattform  gränzt  der  von  J.  bicuspidata  an  , wovon 
w ir  sie  aber  ausser  den  mehr  fleischigen  Organen  , den  tiefer 
getheilten  sich  nicht  verlaufenden  sondern  überall  gleich 
gestellten  Blättern,  den  verkürzten  spröden  Aesten , der  Form 
des  Kelches  und  den  angedrückten  Hüllblättern,  so  w ie  selbst  in 
der  Kleinheit  aller  Theile  unterscheiden  konnten. 


•f*  *}•  Desciscentiu. 

( Textura  caulium  foliorumque  firmiuscala.  lictis  arcolte  minuhe 
minus  jtellucidte.  Frlictu  in  caule  terminali.) 


A n a m p h i gastriat  ce. 

* Planifolia. 

70.  J U N G ERMANN  I A Li  BERT  JE  Hiibnr. 

♦T.  caule  procumbcnte  ramoso  dorso  radiculoso,  raniis 
elongatis  flaccidis  parce  radiculosis  fructiferis  ascendcntibus, 
foliis  subimbricatis  sticcubis  bifariam  Jiorizontalibus  eauli 
oblique  adnatis  decurrcntibus  oblique  ovato-quadratis  planis 
obtusc  emarg'inatis  laetc  viridibus,  Jaciuiis  iuoequalibus  oblu- 
siusculis  apiculatis  } fructu  in  ramulis  propriis  terminali, 
periebaetii  foliis  inajoribtis  amplcctenti-patentibus  concavis 
inciso  dentatis  margine  undulatis  longe  ciliato-scrratis,  caly- 
cibus  cylindricis  iullatis  laevibus,  orc  plicato-contracto  demum 
aperto  ciliato-dentato. 

Jungermannia  Lilertce  Hiibnr.  in  Flor,  i 83Q.  1.  p.  305. 

Jungermannia  Ehrbar  diiana  Liberta  in  lit. 

Jungermannia  bicuspidata  y.  Mart.  Erl.  p.  164.  tab.  5.  fig-  39.  b. 
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Eine  selir  ausgezeichnete  Art,  die  uns  von  unserer  Preundin 
Libert  aus  den  Ardennen  in  der  Gegend  von  Malmedy  ge- 
sandt , wo  sie  an  feuchten  Felsenwänden  zwischen  Moosen 
wächst.  Auch  von  Schleicher  haben  Avir  Exemplare  aus  der 
Schweiz,  unter  J.  graveolens  erthedt,  gesehen.  Die  Früchte 
reifen  gegen  Ende  des  Frühlings.  2f. 

Die  Pflanzen  wachsen  in  grossen  lockern  Rasen.  Die 
Stengel  niedergestreckt,  1 — 2"  lang,  getheilt,  und  durch 
üppige  schlaffe  Innovationen  fortgesetzt,  welche  sich  bald 
aufkehren , bald  die  Pflanzen  locker  unter  einander  verweben, 
und  die  hin  und  hergebogen,  durchsichtig,  absatzweise  lange, 
haarförmige,  wasserhelle  AVurzeln  treiben  ; die  fruchttragenden 
Aeste  steigen  knieförmig  auf,  sind  mehr  verkürzt,  steifer, 
besitzen  ein  stärkeres  Wurzelvermögen.  Die  Blätter  genähert, 
schräge  sitzend  eingefügt,  an  der  Basis  herablaufend,  decken 
sich  mit  ihren  obern  Seitenrändern  mehr  oder  minder  unterwärts, 
sind  zweireihig  wagerecht  gerichtet,  rautig-eyförmig , schief, 
fast  so  lang  als  breit,  durchaus  flach,  geöffnet,  deren  oberster 
Seitenrand  bogig-gerundet  , der  untere  gerade  und  schräge 
abgeschnitten  erscheint,  und  am  Stengel  herabläuft  ; an  den 
Spitzen  Aveit  und  stumpflich  ausgerandet  : die  Emarginatur  be- 
trägt den  dritten  Theil  der  Länge  ; die  Lappen  ungleich, 
ausgebreitet,  breit,  kurz  und  stumpflich,  mit  einem  scharfen, 
kurzen  Lndspitzchen  gekrönt,  hin  und  Axüeder  auch  dreizähnig 
ausgeschnitten  • an  den  Innovationen  sind  sie  entfernter  gestellt, 
so  dass  sie  sich  nicht  einander  berühren.  Die  Textur  ist 
häutig,  durchsichtig,  durchwebt  mit  grossen,  rundlich-sechs- 
eckigen Maschen  ; trocken  rauschend  und  Arerschrumpft.  Die 
Farbe  lebhaft  grün,  mit  einem  Anflug  ins  Gelbliche.  Die 
Früchte  gipfelständig  auf  eigenen,  aufsteigenden  Aesten , die 
aber  nicht  selten  , da  diese  Art  üppige  rankenartige  Innovationen 
entwickelt,  oder  das  Aestchen  sich  auch  neben  dem  Perichoetium 
durch  einen  schlaffen  Trieb  fortsetzt,  seitlich  eingefügt  erscheinen, 
so  dass  man  oft  zwei  bis  drei  Kelche  an  einem  Zweige  überein- 
ander sitzend  gewahrt,  davon  der  oberste  endständig  ist.  Die 
Hüllblätter  zu  vier,  paarweise  übereinander  gestellt,  grösser  als 
die  übrigen,  die  beiden  innern  umfassen  den  Kelch  am  Grunde 

zähnig-einge- 
ausgezeichnet 
walzenförmig, 
theill  mit  den 
der  Mündung 
i vier,  an  den 
ffnet.  Ausge- 

Tl.eilt  den  Habitus  und  die  Grösse  mit  J.  bidentata , doch 
c ar  es  zwischen  beiden  keiner  vergleichenden  Unterschiede. 


zur  liaJlte,  oben  abgebogen:  alle  unregelmässij 
schnitten,  an  den  Rändern  wellig-gebogen,  uni 
dornig-gesägt,  wie  bei  J.  spinulosa.  Der  Kelcl 
aufgeblasen,  an  beiden  Enden  gleich,  faltenlos, 
Blattern  gleiche  Textur  und  Farbe,  und  ist  an 
kurz  vierfaltig  zusammengezogen , die  sich  später 
bpitzen  wasserhell  gewimperten  , kurzen  Zähnen 
badete  Kapseln  haben  wir  nir-hi  opspUh 
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Von  J.  acuta  ist  sie  zu  sondern  durch  die  mehr  rauti- 
gen  , geöffneten , mit  der  Basis  am  Stengel  herablaufenden 
flachen  Blätter,  ihre  Textur  und  Emarginatur  ; die  auf  Seiten- 
ästchen gipfelständigen  Früchte,  sogleich  aber  durch  die  lang 
dornig-gewimperten  Hüllblätter,  wodurch  sie  sich  selbst  von 
allen  dieser  Abtheilung,  die  keine  Amphigastrien  haben,  unter- 
scheidet. 

An  den  fruchttragenden  Aestchen  sind  die  Blätter  gedrängter, 
gerne  gelinde  aufgekehrt,  haben  einen  undeutlichen  Ausschnitt, 
an  den  Bändern  etwas  wellig-gebogen  , und  die  Serratur 
beginnt  schon  an  den  untern,  die  sich  nach  und  nach  zu  den 
Hüllblättern  hinneigen  ; die  Kelche  sind  in  der  Grösse  und  im 
Umriss  denen  von  J.  acuta  ähnlich. 

71.  JUNGERMANNIA  ACUTA  Lindenb. 

J.  caule  elongato  procumBente  ramoso  dorso  radicu- 
loso  fructifero  suberecto  diviso,  foliis  approximativ  subim- 
bricatis  succubis  bifariam  borizontalibus  cauli  oblique  ail- 
natis  versus  aqiccm  congestis  rotundato-o vatis  convexiusculis 
margine  rcpando-undulatis  acute  emarginatis  laete  viridibus, 
laciniis  aeutis  brevibus  5 fructu  tcrminali , pericbaetii  foliis 
majoribus  appresso-divcrgeutibus  emarginato  bi-vel  trifidis 
undulatis  iutegerrimis,  calyeibus  cylindricis  inflatis  laevibus, 
ore  plicato-contracto  demum  quadrifido  apice  byaliuo- 
fimbriato. 

Jurtgermamiia  acuta  Lindenb.  Synops.  p.  88.  (excl.  var.  ß.~)  Ekart. 
Synops.  tab.  io.  fig.  101. 

Jungennatmia  blcuspidata  Roth.  germ.  3.  p.  38F>.  (excl.  Synon.) 
Mart.  fl.  crypt.  Erl.  p.  163.  (excl.  var.  « et  y.  et  Synonym.) 
tab.  5.  fig.  39.  a. 

J ungermarmia  graveolens  Schleich.  Cent.  5.  n.  42.  et  Funck.  exsicc. 
mont.  pinif.  Mart.  fl.  crypt.  Erlang,  p.  139.  (ex  parte.) 

Variat. 

ß.  rupcstris,  caulibus  magis  abbrcviatis  ramosis  ascen- 
dcntibus  densc  caespitosis,  foliis  confertis  inibricatis  undti- 
lato-concavis  versus  apicem  suberectis  olivaceo-viridibus, 
fructu  pseudoalari. 

Jungermannia  Martii  Schleich,  (fid.  Specim.) 

Eine  nicht  selten  im  Gebiete  der  Flora  vorkommende  nur 
verkannte,  theils  auch  verwechselte  Art,  die  in  schattigen 
Laubwäldern,  in  Hohlwegen,  auf  Waldwegen , in  feuchtem 
Gebüsch,  an  Abhängen  und  in  Waldschluchten  vorkommt.  Liebt 
lehmhaltigen  Boden,  und  hat  gerne  Barhula  fallax , Dicranum 
varium  und  die  Flagellen  entwickelnde  Form  von  J.  asplenioi- 
cles  in  ihrer  Gesellschaft.  I11  Franken  (IMartius,  Ne  es  von 
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Stengel 
ano> 


Es  en  Leck);  am  Fichtelgebirge  (lunck);  in  Thüringen 
(Ekart);  in  Schlesien  (Nees  von  Esenb.);  am  Harze,  in 
Westphalen  , am  Niederrhein  Lei  Cöln  und  Bonn,  so  wie  in 
der  Pfalz  (Hüben  er);  im  Herzogthum  Nassau  (Gen  th)  ; in 
Baden  (Braun);  in  Rheinbaiern  (Lanimers)  ; m der  Schweiz 
(Nees  von  Esenb.)  Die  Abart  ß.  an  feuchten  Felsen  wänden, 
bei  Trier,  an  der  Mosel,  und  in  der  Pfalz  (Hüben er);  in  den 
baierischen  Alpen  (Braun);  in  den  Vogesen  (Lammers).  Die 
Früchte  reifen  im  Frühlinge.  21. 

Bildet  bald  locker  bald  dicht  gedrängte,  flache,  meistens 
handgrosse,  lebhaft  grüne  Rasen.  Die  unfruchtbaren 
niedergestreckt,  rankenartig  umherschweifend , 1 — 2 n 

schlaff,  in  einen  oder  zwei  lange,  ebenfalls  ausgebreitete  Aeste 
getheilt,  welche  die  Rasen  oft  dicht,  aber  allezeit  flach  inein- 
ander verweben;  sämmllich  hin  und  hergebogen,  durchsichtig, 
etwas  fleischig , absatzweise  der  Länge  nach  lange  wasserhelle 
Wurzeln  treibend;  an  den  Spitzen,  die  kurz  aufsteigen,  durch 
einen  gedrängten  Blattbiischel  verdickt  ; die  fruchttragenden 
kürzer,  V>  — 1"  lang,  rasch  aufstrebend,  gemeiniglich  halb 
eingesenkt,  einfach  oder  getheilt,  treiben  üppig  auf  der  Rückseite 
bis  unter  dem  Perichaetium  Wurzeln.  Die  Blätter  an  den 
unfruchtbaren  Individuen  bald  entfernt  gestellt,  so  dass  sie  sich 
mit  ihren  Seitenrändern  kaum  berühren,  bald  genähert,  und 
sich  mit  ihren  obern  Seitenrändern  unterwärts  deckend,  überall 
bis  gegen  die  Enden  an  Grösse  gleich  , zweireihig  wagerecht 
ausgebreitet,  schräge  sitzend  eingefügt,  rundlich-eyförmig  , flach, 
gelinde  gewölbt,  an  den  Rändern  gegen  die  Spitze  etwas 
wellig-ausgeschweift,  und  an  derselben  breit  und  scharf  halb- 
mondförmig ausgerandet  : die  Emarginatur  beträgt  allezeit  nur 
ein  Drittheil  der  Länge,  und  ist  meistens  schief,  so  dass  die 
obere  Endspitze  grösser  ist;  die  Lappen,  welche  gerne  etwas 
gewölbt  zurückgebogen  , sind  breit , kurz  aber  scharf  gespitzt  ; 
an  den  Enden  in  einen  gedrängten , ausgebreiteten  Büschel 
zusammen  geschlossen  ; am  fruchttragenden  Stengel  stehen  sie 
zweizeilig  aufiecht— ab,  sind  an  der  Basis  gelinde  gehöhlt,  decken 
sich  einander , und  nehmen  nach  oben  an  Grösse  zu.  Die 

Textur  ist  dünnhäutig,  kaum  fleischig,  durchsichtig,  durchwebt 
mit  grossen , unregelmässigen , länglich-sechseckigen  Maschen. 
Die  Farbe  ist  lebhaft  grün,  setzt  sich  ins  Gelbliche  fort; 
trocken  erhalten  sie  ihren  Umriss  und  ihre  Richtung.  Die 

rruchte  gipfelstäiidig , erscheinen  aber  nicht  selten,  da  sich 
der  Stengel  oft  neben  dem  Perichaetium  fortsetzt , seitlich  ge- 
lichtet. Die  Hui  blauer  zu  vier,  zweizeilig  abstehead  : die  beiden 
innen,  grosser  als  die  übrigen,  sind  am  Grunde  schräge  ange- 
diuckt,  nicht  umfassend , fast  flach,  mit  der  oberen  Hälfte 
abgebogen , oft  auch  zuruckgeschlagen , wellig-verbogen , an 

den  Spitzen  kurz,  scharf,  ungleich,  zwei  bis  cbeizähnig  jms- 
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geschnitten  : die  Ränder  knorpelig-ausgerandet ; trocken  ange- 
drückt. Der  Kelcli  verhältnissmässig  lang , ist  durch  die 
denselben  nicht  eigentlich  umfassenden,  sondern  nur  seitlich 
angedrückten  Hüllblätter  auf  der  Rück  - und  Vorseite  der 
ganzen  Länge  nach  frei  stehend,  walzenförmig,  unten  und 
oben  gleichweit,  faltenlos,  aufgeblasen,  theilt  mit  den  Blättern 
gleiche  Textur  und  Farbe,  an  der  Mündung  kurz  und  plump 
durch  vier  Falten  zusammengezogen , die  wie  abgerundet 
erscheint,  und  sich  nach  Erhebung  des  Fruchtstiels  in  vier 
kurzen,  spitzen,  an  den  Enden  mit  wasserhellen  Wimpern 
versehenen  Zähnen  öffnet.  Der  Fruchtstiel  gegen  lang,  weiss. 
Die  Kapsel  eyförmig , kastanienbraun  , klein  , öffnet  sich  später 
in  vier  eyförmigen,  abstehenden,  derben,  undurchsichtigen, 
flachen,  an  den  Rändern  zurückgerollten,  scheinbar  linearischen 
Klappen.  Die  Elateren  doppelt , rothbraun. 

Eine  sehr  ausgezeichnete  und  lange  verkannte  Art,  die  wir 
in  Herbarien  meistens  unter  J.  graveolens  Sehr  ad.  angetroffen. 
Auch  Marti us  scheint  sie  damit  verwechselt  zu  haben,  wenig- 
stens haben  wir  von  ihm  unter  J.  graveolens  ertheilte  Exem- 
plare gesehen,  die  hieher  gehören,  anderntheils  finden  wir  in 
der  Fl.  Erlang,  p.  163.  mit  Ausschluss  a.  und  y.  diese  deutlich 
als  J.  bicuspiclata } und  tab.  5.  fig.  39.  «.  obwohl  im  Umriss 
nicht  rein  gehalten,  abgebildet.  Lindenberg  zieht  das  Citat 
unrichtig  zu  J.  ventricosa  , die  sich  in  allen  Modifikationen 
durch  halbstengelumfassende,  rautige,  an  beiden  Enden  gleiche, 
gekielte  Blätter  sogleich  von  dieser,  die  mehr  oder  minder 
rundliche,  schräge  sitzend  eingefügte,  flache  oder  gelinde 
gewölbte  Blätter  hat,  die  in  der  Mitte  am  breitesten  sind, 
unterscheidet.  Ekart’s  Figur  der  J.  acuta  ist  ziemlich  getreu, 
doch  ist  der  Kelchumriss  nicht  richtig , und  ein  einzelnes 
halbstengelumfassendes  dreizähniges  Blatt  gehört  zu  J.  ventricosa. 

Zwei  Formen  lassen  sich  von  dieser  wesentlich  unterscheiden  : 
eine  schlaffe,  entfernter  beblätterte,  die  in  Wäldern  auf 
Lehmboden  an  der  Erde,  und  eine  gedrängte,  dicht  be- 
blätterte, die  an  feuchten  Felsenwänden  in  Gebirgen  vorkömmt. 
Dieselben  Formen  finden  wir  durch  die  Locale  bedingt  auch 
bei  J.  ventricosa , quinquedentata  u.  a. , die  sich  aber  in  den 
wesentlichen  Cbaracteren  gleich  bleiben , und  nur  durch  die 
Approximation  der  Blaftung,  derbere  Textur  und  Farbe  im 
ersten  Anschauen  etwas  Fremdartiges  haben. 

Im  jüngsten  Zustande  sind  die  Kelche  aufgeblasen  bimför- 
mig, und  erhalten  erst  bei  zugerückter  Reife  ihren  Umriss; 
auch  hierin,  so  wie  in  der  oftmaligen  seitlichen  Richtung 
derselben,  da  sich  gerne  eine  Innovation  neben  dem  Periclmetium 
fortsetzt,  haben  wir  unsere  Art  im  angeführten  Mart  ius’ sehen 
Bilde  wieder  gefunden.  J.  graveolens , welcher  sie  an  Grosse 
gleich  ist,  und  im  ersten  Anschauen  damit  verwechselt  werden 
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kann,  unterscheidet  sich  im  unfruchtbaren  Zustande,  ausser  dem 
Vorhandensein  der  Amphigastrien , durch  länglich-rautige 
durchaus  flache  Blätter,  deren  Einschnitte  schmäler  und  tiefer, 
deren  Lappen  lang  und  scharf  gespitzt  sind,  so  wie  durch 
eine  mehr  derbhäutige  Textur,  die  ein  kleineres  rundlich-eckig 
getröpfeltes  Maschengewebe  hat. 


72.  Junger mannia  alpestris  Ilübnr. 

J.  caulc  abbreviato  ascenrlente  ramoso  dorso  radicu- 
loso,  ramis  procumbentibus  iiliforinibtis  flexuosis  nudis, 
foliis  niinutis  reinotis  horizontalibus  cauli  oblique  adnatis 
suborbiculatis  planis  acute  emarginatis  laxe  cellusosis  pal- 
lide  viridibus,  lobis  brcvibus  acutis  3 fructu  terniinali,  peri- 
chaetii  foliis  majoribus  ainplectenti-patentibus  acute  einar- 
ginato-bidentatis  intcgcrriinis,  calycibus  grandibus  obclavatis 
laevibus  versus  apiccm  inflatis,  ore  plicato-coulracto  deiiium 
apcrto  subquadrifido. 

J ungennannia  alpestris  Schleich  exsiccat.  (ex  parte.)  Web.  Prodr. 
p.  80.  (ex  parte.) 

Jungermaimia  acuta  ß.  aeruginosa  Lindenb.  Synops.  p.  88.? 


Wächst  in  bergigen  Gegenden  in  den  mittlern  und  südlichen 
Theilen  der  Flora,  auf  Lehmboden,  in  Hohlwegen,  an  Wald- 
abhängen , Hügeln,  und  an  "W  einbergsmauern  ; ist  bis  jetzt  nur 
an  wenigen  Localen  wahrgenommen  : in  der  Pfalz  an  der 
Bergstrasse  bei  Schriesheim,  Heidelberg,  Leimen  und  Kohrbach, 
in  grossen  Bergschluchten  und  an  Weinbergsmauern  (Hüb  euer); 
in  Baden  bei  Ettlingen  unweit  Carlsruhe  (Braun);  in  Rhein- 
baiern  bei  Zweibrücken  (Lammers);  in  der  Schweiz  (Ne  es 
von  Esenbcck,  Schleicher).  Die  Früchte  reifen  im  ersten 
Frühlinge.  2j.. 


Eine  durchaus  verkannte  und 
ersten  Anschauen  mit 
vergleichen 


grosseren 


von 


Häufchen , 
handgrosse 
steigend  , 


verwechselte 
Formen 

lässt.  Die  Pflänzchen  wachsen  in  dicht 
und  bekleiden  vorzüglich  im  unfruchtbaren  Zustande 


Art,  die  sich  im 
J.  connivens 


gedrängten 


Strecken, 
auf  der 


Die  Stengel 
Rückseite 
am  Grunde 
— 8'"  lange  , 


kurz , 
üppig 


W urzeln  treibend, 
niedergestreckte,  4 
welche  dicht  ineinander  verwebt,  hin 
durchsichtig  sind,  als  Ausläufer  erscheinen  , "off 'auch  noch  “dicht 
unter  dem  Penchaetmm  entspriessen  ; ihnen  fehlt  das  Wurzel- 
selten findet  man  einzelne , wasserhelle 


3 — 6'"  lang,  auf- 
lange, wasserhelle 
in  einen  oder  mehrere  flach 
zarte,  schlaffe  Aeste  getheilt, 
und  hergebogen,  fleischig, 


vermögen , und  nur 

fasern  an  denselben  ; mitunter  richten  sie  sich  an  den  Spitzen 
auf,  und  an  Individuen,  die  sich  minder  zum  fruchttragen 
neigen,  sind  sm  oftmal  wieder  getheilt.  Die  Blätter  klein, 
entfernt  gestellt,  so  dass  sie  sich  mit  ihren  Seiten  nicht  berühren! 
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zweireihig  wagerecht  abstehend,  schräge  sitzend  cingcfiigt, 
beinahe  kreisrund,  so  lang  als  breit,  an  den  fruchttragenden 
gerne  aufgekehrt,  gelinde  gehöhlt,  an  den  Acsten  flach  und 
ganz  geöffnet  ; sämmtlich  bis  zur  Hälfte  scharf  und  breit  ausge- 
schnitten : die  Lappen  meistens  ungleich,  kurz,  breit  aber 
scharf  gespitzt.  Die  Textur  ist  fleischig,  und  so  wie  die  Aeste 
durchaus  durchsichtig , durchwebt  mit  grossen  , regelmässigen, 
rundlich-sechseckigen  Maschen.  Die  Farbe  ist  lebhaft  gelbgrün, 
und  setzt  sieb  an  mehr  schattigen  Localen  ins  Gesättigte  fort. 
Trocken  erhalten  sie  ihren  Umriss,  sind  aber  so  wie  die  Aeste 
spröde.  Die  Früchte  gipfelständig.  Die  Blätter  nehmen  da,  wo 
der  Stengel  aufzusteigen  anfängt,  an  Grösse  zu,  stehen  a u frech t- 
ab,  sind  gelinde  gehöhlt,  und  gerne  einseitig  aufgekehrt  ; die 
Hüllblätter  zu  2 — 4,  einmal  so  gross  als  die  übrigen,  aber 
im  Vergleich  zum  Kelche  klein , sic  umfassen  am  Grunde  halb 
denselben,  stehen  mit  der  oberen  Hälfte  fast  wagerecht  ab, 
gekielt,  scharf  und  weit  zweizähnig  ausgeschnitten  : die  Lappen 
ungleich,  geöffnet,  ganzrandig,  selten  etwas  knorpelig  ausgebuchtet. 
Der  Kelch  gross,  fast  so  lang  als  der  fruchttragende  Stengel, 
steht  ganz  frei  und  ist  verkehrt  keulenförmig,  faltenlos,  an  der 
Basis  verschmälert,  an  der  abgerundeten  Mündung,  die  sich 
später  weit  in  vier  kurzen  Zähnen  öffnet  , kurz  vielfältig  zu- 
sammengezogen ; die  Textur  ist  gelbgrün,  häutig,  nach  Erhe- 
bung des  Fruchtstiels  weisslich,  rauschend,  durchwebt  mit 
grossen,  länglich-sechseckigen,  durchsichtigen  Zellen;  sie  sind 
meistens  in  solcher  Fülle  vorhanden,  dass  man  nur  sie  sieht, 
und  den  Hauptbestandteil  der  ganzen  Pflanze  ausmachen.  Der 
Fruchtstiel  3 — 6,,r  lang,  zart,  gelbweiss.  Die  Kapsel  rund- 
lich-eyförmig  , dunkel  purpurfarben  , öffnet  sich  in  vier  längli- 
chen , wagerecht  abstehenden,  dünnhäutigen,  der  Länge  nach 
gestreiften  Klappen,  die  an  den  Rändern  zurückrollen,  wodurch 
sie  linearisch  erscheinen.  Die  Elatcren  doppelt,  purpurfarben. 

Wir  sind  hier  des  Zweifels  nicht  überhoben,  ob  J.  alpestris 
Web.  Prodrom,  mit  unserer  Art  identisch,  oder  was  uns 
wahrscheinlicher  ist,  nur  eine  Form  von  J.  acuta  sey,  zumal 
da  sich  Weber  auf  Schleie  her’schc  Exemplare  stützte,  von 
welchem  wir  unter  J . alpestris  ertheilte  Specimina  diese , als 
auch  J.  connivens  und  inßata  in  Herbarien  gesehen,  und  von 
ihm  selbst  erhalten  haben.  Martins  scheint  sie  unter  seiner 
J.  inßata  y.  laxa  erörtert  zu  haben,  und  Sprengel  (Syst, 
veg.  4.  p.  2 28.)  der  wahrscheinlich  wieder  eine  andere  Art 
unter  diesem  Namen  vor  sich  gehabt,  zieht  das  Schlei  cher’sehe 
Synonym  zu  J.  curvifolia.  Wir  sind  desshalb  vorsetzlich  um 
neue  Irrungen  zu  vermeiden,  und  eine  ausgezeichnete  Art  nicht 
wieder  zu  verwechseln,  dieser  Autorität  ausgewichen. 

Die  Grösse  und  den  Habitus  theilt  sie  mit  J.  connivens  und 
Formen  der  polymorphen  J.  bicuspidata , doch  bedarf  sie  bei 
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näherer  Anschauung  keiner  Definition  uni  sie  zu  unterschei- 
de,, J.  inflata  hat  aufrechte,  nackte,  nur  am  Grunde 
wurzelnde  Stengel,  die  einfach  oder  gabelastig-gethedt, 
schräge  halbstengelumfassende,  verkehrt-ey  förmige , an  der 
Basis  kielartig-verschmälerte,  mehr  oder  minder  löffelartig  gc- 
liöhlte  Blätter,  die  stumpflich  ausgerandet,  und  ungleich  stumpl- 
lappio-  sind,  eine  sich  ins  Braune  neigende  Farbe,  und  aufge- 
blasene, bimförmige  Kelche.  J.  acuta  ist  in  allen  Formen 
dreimal  grösser,  hat  genäherte,  sich  meistens  deckende  Blätter, 
die  im  Umriss  und  in  der  Richtung  ganz  verschieden,  ein 
engeres  Maschengewebe,  und  walzenförmige,  oben  und  unten 
gleich  weite  Kelche  ; dann  fällt  die  Fruchtreife  gegen  Ende  May, 
hingegen  J.  alpestris  ist  eine  der  ersten  die  im  Frühlmge 
Kapseln  bringen,  die  sich  schon  im  Anfänge  des  Märzes  erheben. 


* * S U 1 c i f o 1 i a. 

73.  JUNGERMANNIA  VE  NT  RI  COSA  Bichs. 

J.  caule  procumbente  ascendente  ramoso  flexuoso 
crasso  dorso  radiculoso , foliis  dense  approximatis  succubis 
scmiamplexicaulibus  bifariam  patcnti-recurvis  oblonp;o-<jua- 
dratis  carinato-concavis  versus  apicem  siibooinplicatis  obtuse 
emarginatis  laete  viridibus , laciniis  acutis  divergentibus  } 
fructu  terminali,  perichaetii  foliis  Junis  niajoribus  ainplec- 
tenti-reflexis  tridentatis,  calycibus  obloii{*is  hevibus,  ore 
plicato-contracto  dcnium  aperto  liyaliiio-dcnticulalo. 

Juvgermawia  veutricosa  Dicks.  fase,  o,  p.  14.  (excl.  Synon.  Dillenii 
et  Michelii.)  Hook.  Jung.  11.  tab.  og.  (excl.  iisdem.  Synon.  et 
flor.  danic.)  Lindenb.  Synops.  p.  86.  (excl.  Synon.  J.  bicus- 
pidata  Mart.  Er),  et  J.  graveolens  Schleich.)  Spreng.  Syst.  veg. 
4,  p.  598.  Wallr.  fl.  genn.  crjrpt.  1.  p.  64.  Ekart.  Synops. 
tab.  7.  fig.  28.  et  10.  fig.  78. 

Juvgermawia  glolulifera  Pollich.  fl.  palat.  3,  p.  189.  Roth.  germ. 
3.  p.  739.  (ex  parte.) 

Juvgermawia  lidentata  Sclnnid.  Dissert.  fig.  14  — 15.  J.  bidentata 
globulifera  Web.  Spec.  fl.  goett.  p.  134. 

Juvgermawia  licorvis  Müller  in  flor.  danic.  tab.  888.  fig-  a. 

Juvgermawia  ivjlata  Wahlenb.  fl.  Lappon.  p.  393.  (excl.  Synon. 
Huds.)  fide  specim.  Mart.  fl.  ci'ypt.  Erl.  (ex  parte  , excl.  icon.) 

Juvgermawia  Elirhardtiava  Web.  Prodrom,  p.  81,  (teste  Lindenb.) 
Variat. 

p.  compacta,  caule  asccndcntc  ramoso  in  caespitcs  dense 
eongeslas  coinpacto  dorso  radiculoso,  foliis  imbricalis  paten- 
fiJtus  siibsecundis  carinatis  olivafceo- viridibus. 


J.  üidentata. 
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y.  confcrta , caulc  abbreviato  subramoso  procunibcnle 
dorso  radiculoso,  loliis  approximatis  oblique  semiamplexi- 
caulibus  bilariam  horizontalibus  versus  apicem  ercctis  sub- 
sccuudis  subcondiiplicatis  liefe  viridibus  firmiusciilis. 

Jungermannia  ventricosa  «.  conferta  Lindenb.  Synops.  1.  c. 

d.  laxa , caulc  ascendente  subsimplici  parce  radiculoso, 
foliis  reuiotiusculis  scinianiplcxlcaulibiis  bifariam  borizoutali- 
patentibus  versus  apicem  ercctis  oblongo-qiiadratis  carinatis 
pallide  viridibus,  contextu  laxiore. 

Jungermannia  ventricosa  ß.  laxa  Lindenb.  1.  c. 


Wächst  in  Laubwäldern , an  Abhängen  und  aufgeworfenen 
Gräben,  vorzüglich  an  Stellen  die  der  Morgensonne  zugekehrt; 
in  Gebüsch  , in  Hohlwegen  u.  s.  w.  Liebt  lehmhaltigen  Boden, 
und  kömmt  im  ganzen  Bereiche  der  Flora  vor.  Erscheint  auch 
an  Felsenwänden  und  auf  umherliegendem  Getrümmer,  auf  einer 
Unterlage  von  Humus  ; vorzüglich  gedeiht  sie  an  Sandsteinfelsen. 
Die  Abart  ß.  sammelten  wir  an  feuchten  Felsen  in  der  Pfalz 
und  am  Harze,  y.  bezeichnet  mehr  den  dürren  sonnigen,  und 
d.  den  schattig-feuchten  Wohnplatz.  Die  Früchte,  welche  selten 
und  vorzugsweise  nur  in  Gebirgsgegenden , namentlich  an  der 
Form  y.  Vorkommen,  reifen  im  Spätsommer  und  im  Fri’ihlinge.  2J.. 

Die  Pflanzen  bilden  gedrängte  Häufchen,  und  kommen  nicht 
selten  an  Felsen  in  verflochtenen  Hasen  vor.  Die  Stengel 
niedergestreckt,  kriechend,  an  den  Spitzen  kurz  aufsteigend, 
Vl  — l,r  lang  und  länger,  in  einen  oder  mehrere  abstehende 
Aeslc  getheilt,  die  so  wie  die  Stengel,  derb,  stark,  meistens 
braunroth,  nur  an  den  jüngeren  Trieben  zartgrün,  aber 
niemals  durchsichtig  , der  ganzen  Länge  nach  auf  der  Rückseite 
wurzeln.  Die  Blätter  gedrängt,  am  Grunde  abgestorben, 
chlorophyllos , nach  oben  lebhaft  oder  gelbgrün,  sie  umfassen 
zur  Hälfte  bald  gerade,  bald  etwas  schräge  den  Stengel,  und 
sind  zweireihig  gerichtet,  stehen  last  wagerecht  ab,  gegen  die 
Enden  sind  sie  am  Grunde  mehr  aufrecht,  und  mit  der  obern 
Hälfte  bogig-zurüekgekrürnmt  , hin  und  wieder  kehren  sie  sich 
auch  etwas  einseitig  auf,  und  sind  an  den  Spitzen  zusammen- 
gelegt, zweizeiiig-scheidenartig  ineinander  geschlossen;  in 
der  Imbricatur  decken  sie  sich  mit  ihren  obern  Seitenrändern 
unterwärts,  im  Umriss  länglich-rautig  oder  eyförmig-vierkantig, 
weder  am  Grunde  noch  an  den  Spitzen  verschmälert,  gekielt, 
oben  geöffnet,  allezeit  länger  als  breit,  stumpflich,  gemeiniglich 

die 

oben  durch  die 


halbmondförmig, 


mitunter  auch  herzförmig  ausgeschnitten 


Lappen  lanzettlich  , spitz  , 

Kielung  fast  zusammengelegt  ; dei 
nur  den  Drittheil  der  Blattlängc  ; 


unten  ausgebreitet, 
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fruchtbaren Zustande  gegen  die  Enden  lichlgelbgninc  Kügelchen 
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mit  Keimbrut.  Die  Textur  ist  an  iler  Waldform  dünnhäutig, 
durchsichtig , durchwebt  mit  grossen,  länglich-sechseckigen 
Maschen , an  der  an  lichten  Localen  vorkommenden  derber, 
minder  durchsichtig,  doch  sieht  man  das  gleichgeformte  Gewebe 
stets  deutlich  an  den  untern,  wo  das  Chlorophyll  entschwunden  ; 
trocken  erhalten  sie  ihre  Richtung,  und  sind  etwas  gekräuselt. 
Die  Früchte  gipfelständig,  oft  auch,  da  sich  der  Stengel 
meistens  neben  dem  Perichaetium  fortsetzt,  scheinbar  seitlich 
gerichtet ; die  Gipfelblätter  des  fruchttragenden  Stengels  stehen 
zweireihig  aufrecht-ab , und  sind  gehöhlt  ; die  Hüllblätter  zu 
vier,  grösser  als  die  übrigen  , die  beiden  innern  umfassen 
am  Grunde  becherförmig  den  Kelch  , sind  mit  der  oberen 
Hälfte  abstehend-zurückgeschlagen , an  den  Spitzen  scharf 
dreizähnig  ausgeschnitten  : die  Ränder  ganz,  etwas  wellig-ge- 
bogen. Der  Kelch  ist  ganz  hervorgehoben  , länglich,  an  beiden 
Enden  gleich,  glatt,  etwas  aufgedunsen,  theilt  mit  den 
Blättern  gleiche  Textur,  ist  meistens  röthlich  angeflogen,  an  der 
Mündung  durch  ö — 5 stumpfwinkelige  Falten  zusammengezo- 
gen, welche  später  gleichweit  geöffnet,  unregelmässig  geschlitzt, 
und  wasserhell  gezähnelt  ist.  Der  Fruchtstiel  4 — t),n  lang, 
gelbweiss.  Die  Kapsel  eyförmig,  klein,  kastanienbraun,  öffnet 
sich  später  in  vier  länglich-eyförmigen , abstehenden,  derben 
Klappen;  die  an  den  Rändern  zurückgerollt,  und  der  Länge 
nach  durchsichtig  gestreift  sind. 

Diese  Art  variirt  sehr  in  der  Grösse,  Farbe,  Approximation 
und  Richtung  der  Blätter,  die  auch  nicht  selten  dreifach 
gezähnt  auftreten,  doch  hat  man  in  den  derben  Stengeln,  die  am 
Grunde  scheidenartige  Einfügung  der  mehr  oder  minder  gekiel- 
ten Blätter , die  an  beiden  Luden  gleich , an  den  Spitzen  der 
Lappen  meistens  gelbgrüne  Kügelchen  mit  Keimbrut  tragen, 
so  wie  in  den  dreifach  scharfzahnig  ausgeschnittenen  Perichae- 
tialblättern , die  am  Grunde  becherförmig  den  Kelch  umscldies- 
sen , oben  aber  abstehend-zuvückgcschlagen  sind,  wodurch 
derselbe  fast  ganz  frei  hervorgehoben,  ein  Merkmal,  das  nie 
ab  weicht. 


Sie  ist  sehr  zum  parasitiren  geneigt,  oft  findet 
2"  lange,  zwischen  Moosen  aufsteigende  Steimel 


man  gegen 

•ge,  zwischen  Moosen  aufsteigende  Stengel,  namentlich 
zwischen  Dicranum  scoparium , die  schlaff,  fadenförmig,  hin 
und  hergebogen,  zum  üppigen  Innovireu  geneigt  sind;  die 
Blatter  sind  an  dieser  Form  entfernt  gestellt,  mehr  aufgerichtet, 
einseitig-. gekehrt , und  scharf  zweizähnig-ausgeschnitten  ; doch  in 
den  characterisirenden  Merkmalen  bleiben  sich  alle  Modificationen, 
bis  zu  der  kleinen  an  sonnigen  Localen  vorkommenden  gleich, 
und  man  unterscheidet  sie  samintlicli  bei  einiger  Befreundung 
anl  den  ersten  Blick.  Be,  der  Abart  y.  sind  die  Früchte  durch 
das  Fortwachsen  des  Stengels  fast  immer  seitlich  gerichtet  Die 
Kelche  gedrungener,  so  wie  sie  Ekart  I.  c.  lab  8 Dg  58 


J.  Bidentatae. 
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richtig  abgebildet.  ß.  ist  eine  Felsenform,  die  durch  dicht 
gedrängte,  schwammig  aufgedunsene  Polster  ausgezeichnet,  und 
in  den  aufsteigenden  Stengeln  , der  Ramification  im  ersten 
Anschauen  mit  J.  cittenuata  einige  Aehnlichkeit  haben  ; auch  an 
dieser  haben  wir  immer  den  Fruchtstand  seitlich  bemerkt.  Fine 
andere  Form  , die  ebenfalls  an  Felsen  gerne  in  Gesellschaft  mit 
J.  minuta  und  ciliaris  erscheint,  hat  in  den  dicht  gedrängten, 
polsterfürmigen , durch  die  Aeste  verworrenen,  flachen  Rasen 
darin  etwas  Ausgezeichnetes,  dass  alle  Organe  firmer  und 
spröder , im  trockenen  Zustande  leicht  zerbrechlich  sind  ; die 
Blätter  sind  an  dieser  immer  sattgrün,  ins  Bräunliche  übergehend, 
und  der  scli warzbraune  Stengel  ist  der  Länge  nach  bemerkbar, 
deren  Kelche  gerne  purpurfarben  angeflogen.  Auch  der  Kelch- 
umriss variirt , und  setzt  sich  vom  gedrungen  Eiförmigen  ins 
Länglich-Walzenförmige  fort. 

Dass  J.  inflata  Mart.,  die  Abbildung  ausgeschlossen, 
grösstentheils  hieher  gehöre,  glauben  wir  nicht  in  Zweifel 
ziehen  zu  dürfen,  obwohl  Lindenberg  sie  theilweise  mit 
der  Abbildung  zu  J.  acuta  führt,  wir  sind  hiebei  des  Zweifels 
durch  die  Einsicht  von  Original-Exemplaren  überhoben , wobei 
wir  unsere  Muthmassung  bestättigt  fanden , dass  J.  bicuspidata 
M a r t.  die  J.  acuta  L i n d e n b.  sey. 

74.  J U N G E R M A N N I A E X C I S A Diebs. 

J.  caule  exiguo  procumbcnte  ascendente  simplici  dorso 
radiculoso , foliis  approximatis  succubis  bifariam  patentibus 
semiainplcxieaulibus  ovato-quadratis  carinato-concavis  ob- 
tusc  emarginafcis  fuscescenti-viridibus , Jobis  acutis  brevibtis 
divergent]]) us  5 fructu  terminali,  perichaetii  foliis  majoribus 
ainpleetentibus  basi  subconnatis  apice  patentibus  tri-vcl 
quadrifidis  plicatis , calycibus  oblongo-cylindrieis  coloratis 
superne  plicatis , orc  aperto  inciso  liyalino-denticulato. 

Jjingermarmia  exclsa  Dicks.  Crypt.  3.  11,  tab.  8.  ßg-  7.  Hook.  Jung. 
11.  tab.  9.  ßg.  1.  3.  10.  (excl.  Synon.  Hoflm.  J.  globulifera 
Roth,  et  J.  Funckii  Web.  et  M.)  Lindenb.  Synops.  p.  84.  Flor, 
danic.  tab.  1715.  fig.  1.  (excl.  Synon.  Martii.)  SpreDg.  Syst, 
veg.  4.  • p-  ‘228.  (excl.  Synon.  J.  Ehrhardtiana  Web.)  Ekart. 
Synops.  tab.  4.  fig.  09.  et  10.  fig.  79. 

J imgermannia  dubia  fP'eh.  Prodrom,  p.  79.  (teste  Lindenb.) 

Wächst  auf  Lehm-  und  Heideboden,  an  lichten  Abhängen, 
an  Gräben,  in  Schluchten  und  Hohlwegen,  auf  niedergetretenen 
Waldwegen  , auf  Heiden  u.  s.  w.  in  allen  Theilen  der  Flora, 
liebt  sonnige  Plätze,  und  hat  gemeiniglich  J.  crenulata  und 
obtusifolia  in  ihrer  Gesellschaft.  Die  Früchte  reifen  gegen  Ende 
des  Winters  und  im  ersten  Fi'ühlinge.  2j.. 

Die  Pflänzchen  wachsen  heerdenweise  in  dicht  gedrängten 
Häufchen,  und  sind  durch  die  Kleinheit  und  durch  die  Ueppig- 
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keit  mit  der  sie  Kelche  entwickeln,  welche  den  Hauptbestandteil 
des  ganzen  Individuum’s  ausmachen,  die  an  den  Enden  eine  sehr 
bemerkbare  weisshäutige  Mündung  haben  , so  wie  durch  ^ die 
braunrote  Farbe  aller  Organe  sogleich  auf  den  ersten  blick 
kenntlich.  Die  Stengel  einfach,  hin  und  wieder  innovirend, 
niederliegend,  die  fruchttragenden  an  den  Spitzen  kurz  aufstei- 
gend, 2 — 4'"  lang,  fleischig-,  auf  der  Rückseite  zahlreich 
wasserhelle  Wurzeln  treibend.  Die  Blätter  am  Grunde  entfernt, 
zweireihig,  fast  wagerecht  ausgebreitet,  nach  oben  genähert, 
etwas  mehr  aufrecht-abstehend,  oder  in  einem  Winkel  von  '/0() 
vom  Stengel  abgebogen , und  gerne  einseitig  gekehrt,  sie 
umfassen  halb  den  Stengel,  sind  rautig-eyförmig , beinahe 
so  breit  als  lang,  weder  oben  noch  unten  verschmälert  oder 
abgerundet,  schwach  gekielt,  an  den  Spitzen  geöffnet,  an  den 
Gipfeln  , wo  sie  zweizeilig  scheidenartig  ineinander  geschlossen, 
stärker  gekielt,  fast  zusammengelegt,  sie  decken  sich  hin  und 
wieder  mit  den  obern  Seitenrändern  unterwärts  ; sämmtlich  gross 
und  weit,  stumpf] ich  , halbmondförmig,  selten  scharf  ausge- 
schnitten, deren  Ausschnitt  fast  die  Hälfte  der  Länge  des 
Blattes  beträgt:  die  Lappen  ausgebreitet,  spitz;  trocken 
verschrumpft  und  ohne  Ordnung  anliegend.  Die  Textur  ist 

zart,  etwas  fleischig,  durchwebt  mit  grossen,  rundlich-sechs- 
eckigen Maschen,  die  ineinander  fliessen  , aber  nur  unten, 
wo  das  Chlorophyll  entschwunden,  deutlich  bemerkbar,  oben 
im  Parenchym  schuppig-getröpfelt  erscheinen,  und  kaum  durch- 
sichtig sind.  Die  Farbe  setzt  sich  vom  Lebhaft-Grünen  ins 
Braunrothe  fort.  Die  Früchte  gipfelständig  ; die  Hüllblätter  zu 
4 — 6 schuppig  übereinander  liegend,  grösser  als  die  übrigen, 
umfassen  am  Grunde  becherförmig  den  Kelch,  aufrecht- abstehend, 
die  beiden  innern  scheinbar  am  Grunde  verwachsen , sämmtlich 
an  den  Spitzen  3 — 4 fach  scharfzähnig  ausgeschnitten,  hin  und 
wieder  der  Länge  nach  faltig-eingelegt,  an  den  Rändern,  welche 

g 


anz. 


wellis-eeboffen. 

O O o 


Der  Kelch  im  Vergleich 


zur 


Pfla 


anze, 


gross,  hervorgehoben,  walzenförmig,  braunroth,  gegen  die 
Mündung  faltig-zusammengezogen , weisshäutig,  rauschend,  die 
später  gleichweit  geöffnet,  gekerbt,  und  wasserhell  gezähnelt 
ist.  Die  1 exlur  ist  den  Blättern  analog,  die  Maschen  sind 
etwas  mehr  gestreckt.  Der  Fruchtstiel  2 — 3'"  lang  , weiss. 
Die  Kapsel  ey förmig,  rostbraun,  zerlässt  in  vier  länglich-eyför- 
migen , abstehenden  oder  zurückgeschlagenen,  zarthäutigen, 
gewüifeltcn,  der  Länge  nach  gestreiften,  flachen  Klappen.  Die 
Elate  ren  doppelt , braun. 

Diese  Alt  hat  ihre  nächste  Verwandtschaft  bei  kleineren 
können  von  J.  ventricosa , und  ist  leicht  damit  zu  verwechseln, 
doch  unterscheidet  man  sie  dennoch  durch  ihre  Zarte  und 
ein  icit , ( i<  einfachen  in  hülle  Kelche  tragenden  Stengel, 
die  gemeiniglich  so  üppig  vorhanden  , dass  sic  den  Hauplbc- 
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standtheil  der  Häufchen  ausmachen  ; die  kürzeren  mehr  geöff- 
neten Blätter,  die  an  ihren  Lappen  niemals  Kügelchen  mit 
Keimbrut  tragen  , und  eine  mehr  fleischige  Consistenz  haben ; 
die  wellig-gebogenen  und  gefalteten  Hüllblätter,  den  schmälern 
walzenförmigen  Kelch,  dessen  untere  Hälfte  braunroth , oben 
weisshäutig,  rauschend  ist;  so  wie  selbst  durch  den  mehr  dem 
Sonnenlichte  ausgesetzten  Standort,  an  Stellen  wo  Polytriclium 
piliferum  gedeiht.  J.  ventricosa  hat  in  allen  Formen  derbe, 
ästige,  undurchsichtige  Stengel,  dichter  gedrängte,  mehr  derb- 
häutige Blätter,  und  ist  durch  die  gegen  die  Gipfel  auf  den 
Blattspitzen  sich  fast  immer  vorfindenden  Keimbruthäufchen 
sogleich  kenntlich. 

Mitunter  findet  man  auch  an  dieser  die  Abänderung  mit 
dreizähnigen  Blättern , doch  ist  es  Abnormität  , und  nicht  in 
der  Diagnose,  wie  Lindenberg  gethan , fest  zu  stellen.  An 
Gräben  in  Wäldern,  wo  sie  auch  mitunter  vorkommt,  sind 
alle  Or  ganc  mehr  lebhaft  grün  , und  selbst  dem  Kelche  mangelt 
die  weisshäutige  rauschende  Eigenschaft,  an  solchen  Localen 
haben  wir  die  Stengel  innovirend  angetroffen.  Die  Abbildung 
in  der  Flor,  danica  tab.  1715.  fig.  1.  stellt  zwar  diese  Art 
richtig  dar,  doch  ist  der  Kelch  zu  kurz  und  breit  gehalten, 
und  ein  Blättchen  ist  daneben  mit  Keimbruthäufchen  abgebildet, 
was  wir  niemals  an  dieser  bemerkten. 

Die  Gränzverwandtschaft  zwischen  dieser  und  der  J.  ventri- 
cosa mit  ihren  kleineren  Formen  ist  einmal  erkannt,  von  der 
/.  bicrenata  und  commutata  sogleich  zu  finden , sobald  man 
den  Blattumriss  berücksichtigt,  der  bei  den  beiden  ersten  stets 
rautig,  oben  und  unten  gleichbreit,  und  die,  sobald  man  die 
geöffnete  Emarginatur  ausfüllen  würde , ein  längliches  oder 
rechtes  Viereck  bilden  würden,  hingegen  bei  den  letztem  sind 
sie  allezeit  unten  und  oben  gerundet , die  durch  Ausfüllung 
der  Lappen  sich  mehr  oder  minder  kreisrund  , immer  im 
Mittedurchschnitt  am  breitesten  darstellen.  Dann  sind  durch  die 
Basilar-Einfügung  diese  mehr  oder  minder  gekielt,  was  bei 
jenen  niemals  der  Fall,  die  gelinde  bauchig-gehöhlt , oder 
auch  verflacht  erscheinen. 


***  Rotundifolia. 

75.  J UNGERMANJÜA  VERMICUL  A R I S Hübnr. 

J.  catile  procumbente  fdiformi  flexuoso  subramoso 
dorso  radiculoso , foliis  succubis  imbricatis  cauli  oblique 
adnatis  patentibus  secundi-erectis  versus  apiccm  glomcriilato- 
congestis  rotundato-o  vatis  planis  obtusc  scmilunari-emar- 
ginatis  fuscescenti-viridibus  firmiusculis , lobis  brevibus 
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ercetis  acnliusculis;  fructii  tcrminali,  pcrichaetu  fohis  majo- 
ribus  amplcctenti-ercctis  acute  hi-vcl  tnfidis  inteffeinuus, 
calycibus  ovatis  versus  apicem  plicatis  coloratis,  orc  cou- 
tracto  subqiiadrilido. 

Jungermannia  ventricosa  Mart.  fl.  crypt.  Erl.  p.  ICO.  tab.  fig.  36. 
(excl.  Synon.) 


Eine  nicht  häufig  vorkommende  Art,  die  vorzüglich  in 
Gebirgsgegenden  auf  Humus  oder  Torfboden  wächst.  In 
Franken  bei  Erlangen  (Martius);  am  Oberharz  auf  dem 
Brocken  bei  der  Achtermannhöhe,  auf  Torfboden  an  ausge- 
trockneten Stellen  , so  wie  bei  Oderbrück , Schieike  und 
Braunlage  (Hiibener);  im  Badner  Oberland  am  beldberge 
(Braun);  in  Rheinbaiern , in  den  "Vogesen  bei  Hambach, 
in  einem  tiefen  Sumpfe  in  Gesellschaft  mit  J.  anomala,  und 
setacea  (Hüben er).  Die  Früchte,  welche  selten  Vorkommen, 
reifen  gegen  Anfang  des  Sommers.  2f. 

Die  Pflanzen  wachsen  gesellig  in  flach  gedrückten  Rasen, 
die  sich  im  ersten  Anschauen  ganz  mit  kleineren  bormen  von  J. 
Sphagni  und  auch  mit  J.  Schraderi  vergleichen  lassen.  Die 
Stengel  niedergestreckt,  fadenförmig,  gegen  lang  und  länger, 
in  einer  Schlangenlinie  gekrümmt , an  den  Spitzen  kurz  aufstei- 
gend, am  Grunde  einfach  , gegen  die  Mitte  gemeiniglich  in  ein 
gleichlanges  ebenfalls  umherschweifendes  Aestchen  getheilt,  hin 
und  wieder  sich  auch  durch  Innovationen  fortsetzend ; er  ist 
zart  aber  derb , braun  , und  treibt  bis  gegen  die  sich  aufkeh- 
rende Spitze  absatzweise  auf  der  Rückseite  wasserhelle  Wurzeln. 
Die  Blätter  überall  gleich  gestellt,  im  Vergleich  zur  Länge  des 
Stengels  klein  , sind  schräge  sitzend  eingefügt , abstehend, 
alle  mehr  oder  minder  aufgekehrt  und  einseitig  gerichtet  ; sie 
decken  sich  mit  den  obern  Seitenrändern  unterwärts , sind 
rundlich-eyförmig,  fast  so  lang  als  breit,  flach,  gegen  die  Enden, 
wo  sie  näher  zusammenneigen,  gelinde  gehöhlt,  und  an 
denselben  in  ein  eingebogenes  KnÖpfchen  zusammengeschlossen  ; 
sämmtlich  stumpf  halbmondförmig  ausgerandet,  nur  hin  und 
wieder  an  den  Innovationen  spitz  ausgeschnitten  ; die  Lappen 
aufrecht,  kurz,  plump  und  stumpflich  gespitzt,  tragen  an 
unfruchtbaren  Individuen  fast  immer  rostbraune  Kügelchen  mit 
Keimbrut ; die  Emarginatur  beträgt  allezeit  einen  Drittheil  des 
Blattes  ; die  I extur  ist  derbhäutig  wie  bei  J.  emarginata , kaum 
durchsichtig,  durchwebt  mit  gleichförmigen,  kleinen,  rundlich- 
eckigen,  zusammenfliessenden  Maschen,  welche  nur  an  den 
untern,  wo  das  Chlorophyll  gemeiniglich  zerstört,  durchsichtig, 
und  deutlich  wahrzunehmen  ; die  Farbe  ist  schmutzig  olivengrün, 
und  neigt  sich  stets  ins  Braunrothe  ; trocken  erhalten  sie  ihren 
Umriss  und  ihre  Richtung.  An  den  Innovationen,  die  gerne 
knieförmig  aufsteigen,  sind  sie  entfernter  gestellt,  aufrecht  und 
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gelinde  gehöhlt.  Die  Früclite  gipfelständig,  mit  ihnen  steigt  der 
Stengel  2 — 3'"  auf ; die  Hüllblätter  schräge,  halbumfassend, 
wohin  sich  selbst  die  untern,  da  wo  er  aufzusteigen  anfangt, 
hinneigen,  sie  sind  den  übrigen  gleich,  nur  etwas  grösser,  die 
vier  äussern  aufrecht,  becherförmig  zur  Hälfte  den  Kelch 
umschliesend , spitz  zwei  bis  dreizähnig  ausgerandet  : die  Lappen 
ganzrandig.  Der  Kelch,  welcher  nur  halb  hervorragt,  ist 
eyförmig,  klein,  derbhäutig,  braunroth , gegen  die  Mündung- 
faltig  zusammengezogen,  welche  später  kaum  geöffnet,  und 
unregelmässig,  vierfach  grobzähnig  gekerbt  ist.  Der  Fruchtstiel 
gegen  4,fr  lang,  gelbweiss.  Die  Kapsel  rundlich-ey  förmig, 
kastanienbraun,  punktirt-gestreift , öffnet  sich  in  vier  derbhäuti- 
gen, abstehenden,  gehöhlten  Klappen.  Die  Elateren  doppelt, 
braunroth. 

Durch  die  Grösse  und  Länge  der  Stengel,  die  Derbheit  der 
Blätter  und  ihrer  Farbe,  ist  diese  Art  Formen  von  J.  emarginata 
verwandt,  unterscheidet  sich  aber  sogleich  durch  die  schlangen- 
artig gebogenen  , niederliegenden  , auf  der  Rückseite  wurzelnden 
Stengel , die  Einfügung  und  einseitige  , Richtung  der  beinahe 

kreisrunden  Blätter,  und  durch  die  Form  des  Kelches.  Auch 
J.  inflala,  namentlich  grössere  Formen  gränzen  hier  an , wohin 
auch  Lindenberg  das  Martius’sche  Ci  tat  seiner  /.  ventri- 
cosa  gezogen,  die  aber  ohne  Zweifel  hieher  gehört,  obwohl 

wir  am  Umriss  einiges  auszusetzen  hätten.  Sie  lässt  sich 
allerdings  damit  vergleichen,  aber  J.  inflata  hat  in  allen  Formen 
aufrechte  Stengel,  denen  das  Wurzelvermögen  mangelt,  die 

fleischig  und  durchsichtig  sind,  entfernter  gestellte,  zweireihig 
flackerig-abgebogene , herzförmige,  am  Grunde  mehr  oder 
minder  verschmälerte  Blätter,  deren  Maschengewebe  locker,  um 
einmal  so  gross,  und  eine  fleischige  sehr  durchsichtige  Textur 
haben,  deren  Kelch  immer  gross,  aufgeblasen,  bimförmig  und 
faltenlos  ist.  Von  J.  hicrenata  und  commutata  unterscheidet 
man  sie  ebenfalls  durch  den  Wohnplatz,  die  Grösse,  die 

Derbheit  aller  Organe,  und  durch  die  Gestaltung  des  Kelches 
und  der  Hüllblätter. 

76.  JUNGERMANNIA  BICRENATA  Schmidel. 

J.  caule  procumbente  asccndcntc  subramoso  dorso  ra- 
diculoso , foliis  succubis  imbricatis  cauli  oblique  adnatis 
secundi-crectis  ovato-orbiculatis  planiusculis  acute  semilunari- 
emarginatis  saturatc  viridibus , lobis  brevibus  acutis  erectis^ 
fructu  terminali,  pcrichaetii  foliis  majoribus  amplcctcntibus 
erectis  trifidis  irregulariter  inciso-dentatis  basi  subconnatis, 
calycibus  grandibus  obovatis  iuflatis  versus  apicem  plicatis, 
ore  contracto-denticulato. 
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Jtmgermannia  b’icrenata  Sehnlich  Icon,  et  Anal,  p.947.  tab.  64.  lig-  1. 
(excl.  Synon.)  Mart.  fl.  crypt.  Erl.  p.  168.  tab.  5.  bg*  43. 
Wallr.  fl.  crypt.  genn.  1.  p«  65.  Ekart.  Synops.  tab.  9.  kg.  39. 
6,  fig-  46.  et  io.  tlg.  46. 

Jungermamna  hüermedia  Lindenb.  Synops.  p.  83. 

J imger mannia  exclsa  var.  Hook.  Jung.  Suppl.  tab.  2. 

Wächst  auf  sandhaltigem  Boden  an  schattigen  Localen,  m 
Wäldern  an  aufgeworfenen  Gräben,  in  Gebüsch,  in  Hohlwegen, 
an  Rändern  der  Waldwege,  vorzüglich  in  Tannen  und  bichten- 
gehägen  u.  s.  w.  in  allen  Theilen  der  Flora.  Hat  gemeiniglich 
Cercttodon  purpureus  und  Anflüge  von  Cenomyce  pyxidata  in 
Gesellschaft.  Im  Bereich  der  nördlichen  Ebenen  in  Holstein  und 
Lauenburg,  (Lin  dcnbe  r g,  H ü b e n e r)  ; in  den  Sudeten,  (Nces 


von  Esenbeck);  am  Harze,  am  Niederrhein  bei  Cöln  und 
Bonn,  bei  Trier,  in  Westphalen  und  der  Pfalz,  (Hüben er); 
im  Herzogthum  Nassau,  (Genth);  in  Franken,  (Schm  i de  1, 
Martius,  Ne  es  von  Esenbeck);  in  Baden,  (Braun);  in 
Rhcinbaiern , (Lammers).  Die  Früchte  reifen  im  Spätherbste, 
und  im  ersten  Friihlinge.  2].. 

Die  Pflänzchen  wachsen  gesellig,  bald  heerdenweisse , bald 


'o  ’ 


in  gedrängten  Häufchen  , und  sind  durch  eine  gesättigte,  aber 
lebhaft  grüne  Farbe  ausgezeichnet.  Die  Stengel  niederliegend, 
an  den  Spitzen  bogig-aufsteigend , 3 — 6,,f  lang,  einfach  oder 
getheilt,  meistens  durch  zarte  schlaffe  entfernt  beblätterte  Inno- 
vationen fortgesetzt;  verhältnissmässig  stark,  fleischig,  an  den 
Trieben  durchsichtig,  theilen  mit  den  Blättern  gleiche  Farbe, 
und  treiben  auf  der  Rückseite  der  ganzen  Länge  nach  üppig 
wasserhelle  Wurzeln.  Die  Blätter  am  Grunde  entfernt  gestellt, 
klein,  nach  oben  an  Grösse  zunehmend,  sind  schräge  sitzend 
eingefügt,  in  der  Richtung  abstehend,  aber  sämmtlich  aufgekehrt 
und  einseitig  gewandt,  von  der  Mitte  an  dicht  gedrängt,  decken 
sie  sich  mit  ihren  obern  Seitenrändern  unterwärts ; sie  sind  im 
Umriss  rundlich-eyförmig,  fast  so  breit  als  lang,  flach,  an  den 
Spitzen  scharf  halbmondförmig  ausgerandet , die  Lappen  breit, 
aufrecht,  kurz  und  plump  aber  scharf  gespitzt  ; die  Emarginatur 
beträgt  einen  Drittheil  der  Blattlänge  ; an  den  Spitzen  der  un- 
fruchtbaren Individuen  sind  sie  knopfartig  in  einander  geschlos- 
sen, deren  untere  gemeiniglich  an  den  Spitzen  der  Lappen  gelb- 
braune Kügelchen  mit  Keimbrut  tragen ; die  Textur  ist  zart, 
durchsichtig , etwas  fleischig  , durchwebt  mit  verhältnissmässig 
grossen  rundlich-sechseckigen  zusammenfliessenden  Maschen, 
trocken  zusammengeschrumpft  und  wellig-gekräuselt.  Die  Farbe 
alloi  Organe  ist  lebhaft  grün.  Die  Früchte  gipfelständig;  die 
Hüllbl.itlei  zu  sechs,  stengelumfassend,  die  drei  untern  abstehend, 
gehöhlt,  die  innern  grösser,  aufrecht,  angedrückt,  scheinbar  am 
Gi undc  in  eine  Becherlorm  verwachsen,  unreo'elmässi°'  tief, 
dreilappig  getheilt,  die  Lappen  scharf  gespitzt,  an"  den  Ändern 
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knorpelig-g^zähnelt.  Der  Kelch  halb  eingesenkt,  gross,  verkehrt- 
ey  förmig,  aufgeblassen , nach  unten  verschmälert,  theilt  mit  den 
Blättern  gleiche  Textur  und  Farbe  , gegen  die  Mündung  faltig— 
zusammengezogen , die  verengt,  eingedrückt  und  abgerundet  er- 
scheint , und  sich  selbst  nach  Erhebung  des  Fruchtstiels  wo  sie 
unregelmässig  zahnig-gekerbt,  verengt  erhält.  Der  Fruchtstiel 
sehr  zart,  3 — 4,ff  lang,  weiss.  Die  Kapsel  kugelrund,  kasta- 
nienbraun, reihig-punktirt  gestreift,  öffnet  sich  später  in  vier 
eyförmigen  kurz  gespitzten  abstehenden  dünnhäutigen  Klappen. 
Die  Elateren  doppelt,  braunroth. 

Sch  mi del  hat  diese  lange  verkannte  theilweise  auch  ver- 
wechselte Art  a.  a.  O.  trefflich  beschrieben  und  abgebildet,  sie 
lässt  sich  mit  der  von  Lindenberg  als  J.  bicrenata  beschrie- 
benen, einmal  erkannt,  nicht  verwechseln.  Marti  us  Beschrei- 
bung und  auch  die  Abbildung  stimmt  ganz  damit  überein,  auch 
sind  Eckart’s  Darstellungen  sammt  und  sonders  bis  auf  einige 
geringfügige  Abweichungen  an  den  Kelchen  hieher  zu  ziehen,  zumal 
da  er  das  Maschengewebe  der  Blätter  richtig  geliefert  hat  , das 
zusammenfliessend  niemals  bei  der  J.  commutata  auftritt.  In 
Hinsicht  der  Grösse  und  Verästlung  variirt  sie;  an  sandigen  auf- 
geworfenen Gräben  an  Waldrändern  wo  sie  vorzüglich  gerne 
erscheint,  sind  die  Stengel  oft  kaum  3"'  lang,  einfach,  ganz 
niedergestreckt  nur  kurz  kniefömig  an  den  Spitzen  aufsteigend, 
treiben  auf  der  Rückseite  sehr  üppig  lange  wasserhelle  Wur- 
zeln; hingegen  an  mehr  feuchten  schattigen  Orten,  vorzüglich 
zwischen  Moosen  steigen  sie  auf,  sind  getheilt  und  durch  ent- 
fernt beblätterte  Innovationen  verzweigt,  oft  gegen  8,,r  lang. 
In  den  Charakteristiken  Merkmalen  bleiben  sich  alle  Formen 
gleich,  dahin  sind  zu  rechnen:  die  schräge  am  Stengel  einge- 
fügten, aufgekehrten,  flachen,  scharf  ausgerandeten  und  scharf 
lappigen  Blätter,  deren  Spitzen  aufrecht,  nicht  einwärts  geneigt, 
und  vorzüglich  an  unfruchtbaren  Exemplaren  Keimbruthäufchen 
tragen,  die  lebhaft  dunkelgrüne  Farbe  , die  sich  an  lichten  Plä- 
tzen mitunter  im  röthlichen  Anflug  fortseUJ,  die  zarte  durchsich- 
tige etwas  fleischige  Textur,  die  trocken  zusammenschrumpft  und 
gekräuselt  wie  bei  J.  incisa  erscheint , der  gleichfarbige  grosse 
aufgeblassene,  verkehrt-ey förmige  , am  Grunde  verschmälerte  , an 
der  Mündung  rundlich  und  plump  faltig-zusammengezogene 
Kelch  , dessen  hervortretende  Faltenrippen  meistens  röthlich  an- 
geflogen, der  mit  länglich-eckigen  durchsichtigen  zusammen  flies- 
senden Maschen  durchwebt,  dessen  Mündung  fast  eingedrückt 
verengt,  grobkerbig  gezähnelt,  zur  Hälfte  in  am  Grunde  schein- 
bar verwachsenen  becherförmig  denselben  umschliessenden  aufrech- 
ten Hüllblättern  gesenkt  ist;  dann  gibt  das  Maschengewehc  der 
Blätter  das  hier  aus  rundlich-eckigen  zusammenfliessenden  Zellen 
besteht,  wie  Schmidel  es  beschrieben  und  abgebildet,  bei 
der  J.  commutata  als  isolirte  in  keinem  Zusammenhänge  mit 
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einander  stellenden  Pünktchen  auftritt,  für  beide  sich  allerdings 
nahe  verwandten  Arten,  sogleich  ein  untrügliches  bestimmtes 
Kennzeichen, 

J.  capitata  Hook,  gränzt  hier  ebenfalls  nahe  an,  doch  un- 
terscheidet man  sie  sogleich  durch  die  wagerecht  ausgebreiteten 
geöffneten,  schräge  ein  gefügten,  etwas  herablaufenden , eyförmig- 
rautigeu  Blätter,  die  allezeit  nur  kurze  aber  zwei  bis  dreifache 
Emarginatur,  deren  Lappen  stumpf  abgerundet,  der  von  7?  he- 
terophylla  nicht  unähnlich  , in  der  Fruchtnähe  aber  meistens 
vierfach  ausgeschnitten  sind,  so  wie  dureh  die  dünnhäutigen 
mehr  walzenförmige  Kelche.  Grösse,  Farbe  und  den  Wolmplatz 
theilt  sie  mit  dieser. 

Dass  J.  intermedia  Linde  n b.  mit  dieser  identisch,  davon 
haben  wir  uns  durch  Einsicht  von  Original-Exemplaren  überzeugt, 
auch  in  seiner  Beschreibung  a.  a.  O.  sind  die  vergleichenden 
Unterschiede  zwischen  dieser  und  der  J.  commutata  ziemlich 
scharf  umgränzt.  Hook  er  und  nach  ihm  Weber  u.  a.  ziehen 
die  S ch  mi  de  Ische  Pflanze  zu  J.  inßata,  womit  sie  nicht  ein- 
mal in  entfernter  Verwandtschaft  steht. 

Die  Höhlung  der  Blätter  ist  sowohl  an  dieser  als  auch  an 
der  J.  commutata  und  vermicularis  kein  constantes  Merkmal. 
Wenn  sie  sich  auch  an  dieser  und  jenen  am  Grunde  und 
in  der  Mitte  flach  vorfinden  , so  treten  sie  da,  wo  derselbe  sich 
zur  Frucht  aufkehrt,  mehr  aufrecht  und  hohl  auf,  gehen  alsdann 
sanft  in  die  Hüllblätter  über;  auch  an  den  Innovationen  beider, 
•wo  sie  entfernter  gestellt,  keine  eigentliche  einseitige  Richtung 
haben  , umfassen  sie  schräge  zur  Hälfte  den  Stengel , und  sind 
gelinde  gehöhlt. 

77.  JUNGERMANNIA  COMMUTATA  Ilübur. 

J.  caulc  abbreviato  decumbente  sübsimplici  curviilo 
dorso  radiculoso,  foliis  succubis  imbricatis  oblique  semiam- 
plcxicaulibus  secundi-erectis  rotundato-ovatis  concavis  acute 
emarginatis  pallidc  viridibus  siccilate  ventricoso-conniven- 
tibus,  lobis  Jatis  acutis  subincurvis  $ fructu  terminali,  peri- 
cliajtii  foliis  niajoribus  amplcctcntibus  appressis  subtrilidis 
serrulato-incisis , calycibus  grandibus  ovatis  inltatis  versus 
apicem  plicato-contractis,  ore  membranaceo-scarioso  liyalino- 
dcnticulato. 

Jungermannia  licrenala  Lindenb.  Synops.  p.  S‘>.  (excl.  Synon.  Schmid.) 

Jungennannia  excisa  Engl.  bot.  tab.  0494,  Mart.  fl.  crypt.  Erl.  p.  167. 
tab.  5.  fig.  (40.  (excl.  Synon.  Hook,  et  Hoffm.)  Wallr.  fl.  crypt! 
germ.  1,  p.  64.  (excl.  Synon.  Dicks.  Hook,  et  Hoff.) 

Ueberall  im  Gebiete  der  Flora  verbreitet  ; wächst  auf  lehm- 
haltigem Sandboden,  an  Gräben  und  lichten  Abhängen,  in 
Hohlwegen  und  Schluchten,  auf  niedergetretenen  Waldwegen. 
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auf  Heulen,  an  Waldrändern , vorzüglich  an  «len  Rändern  der 
Föhrengehäge  u.  s.  w. , hat  gemeiniglich  J.  b.yssaeea  und  obtu- 
sifolia  in  ihrer  Gesellschaft.  Die  Früchte  reifen  im  ersten 
Friihlinge,  Kelche  erhalten  sich  während  des  ganzen  Jahres.  2J.. 

Die  Pflänzchen  wachsen  gesellig  heerden weise  in  gedrängten 
Häufchen,  bekleiden  oft  handgrosse  Strecken,  und  sind  durch 
eine  bleiche  gelbgriine  Farbe,  und.  durch  die  üppige  Entwick- 
lung der  verhältnissmässig  grossen  Kelche,  welche  meistens  in 
solcher  Fülle  vorhanden  , dass  man  kaum  Blätter  gewahrt, 
sogleich  ausgezeichnet.  Die  Stengel  kurz,  2 — 4,,f  lang, 
niedergestreckt,  bogig-gekrümmt,  an  den  Spitzen  kurz  aufkeh- 
rend, einfach,  selten  getheilt  j oder  durch  eine  Innovation 
fortgesetzt;  im  Vergleich  zur  Kleinheit  stark,  fleischig, 
durchsichtig,  treiben  bis  an  die  äussersten  Spitzen  viele 
lange,  wasserhelle  Wurzeln,  welche  dieselben  so  dicht  ineinander 
verweben,  dass  man  nur  mit  Mühe  sie  trennen  kann  ; sie  sind 
oltmal  so  lang  als  die  Stengel , und  machen  einen  Hauptbe- 
standteil der  ganzen  Pflanze  aus.  Die  Blätter  dicht  gedrängt, 
unten  kleiner,  nach  den  Spitzen  sanft  an  Grösse  zunehmend; 
zweireihig,  schräge  halbstengelumfassend  eingefügt,  sämmtlich 
aufgekehrt,  einseitig  gerichtet,  decken  sich  mit  ihren  obern 
Seitenrändern  unterwärts;  im  Umriss  rundlich-eyförmig , fast  so 
lang  als  breit,  gelinde  gehöhlt,  an  den  Spitzen  scharf-herzför- 
mig ausgeschnitten  ; die  Lappen  breit , plump  gespitzt,  neigen 
sich  sanft  einwärts,  wodurch  die  Wölbung  erhöht,  und  den 
Pflänzchen  das,  im  Vergleich  zur  Kleinheit,  robuste  Ansehen 
ertheilt  wird;  an  den  Spitzen  der  unfruchtbaren  Individuen  sind  sie 
in  einem  verdickten  Knopf  ineinander  geschlossen,  der  einwärts 
gekrümmt  ist  ; der  Einschnitt  beträgt  unten  die  Hälfte,  oben  den 
Drittheil  der  Länge  des  Blattes,  und  ist  hin  und  wieder  zähnig 
ausgerandet  ; trocken  sind  sie  bauchig  einwärts  gebogen,  und 
neigen  zusammen  ; die  Textur  ist  fleischig , hat  einen  sanften 
Schimmer,  das  Maschengewebe  besteht  aus  rundlich-eckigen, 
getröpfelten  , undurchsichtigen  Zellen , welche  sich  als  undurch- 
sichtige Pünktchen  im  durchsichtigen  Parenchym  erheben,  die 
niemals  zusammenflicssen  ; sie  erscheinen  bei  starker  Vergrös- 
serung  warzig  auf  der  Oberfläche  , so  wie  auch  am  Kelche, 
und  haben  im  Mittelpunkte  eine  durchsichtige  Vertiefung.  Die 
Früchte  gipfelständig  ; die  Hüllblätter  zu  vier,  sind  grösser  als 
die  übrigen,  und  umscldiessen  am  Grunde  becherförmig  den 
Kelch,  sie  stehen  aufrecht,  sind  angedrückt,  und  unregelmässig 
zwei  bis  dreizähnig  ausgeschnitten  , deren  Zähne  unregelmässig 
kn orp eli g-gesägt . Der  Kelch  gross  , eyförmig  , aufgeblasen, 
gegen  die  Mündung  plump  und  faltig  zusammengezogen  ; die 
untere  Hälfte  theilt  mit  den  Blättern  gleiche  Textur  und  Farbe, 
die  obere  ist  weisshäutig,  rauschend,  und  die  selbst  noch  nach 
Erhebung  des  Fruchtstiels  verengte  Mündung  ist  unregelmässig 
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vvasserliell  gezähnelt ; das  Masch  enge  webe  ist  analog  den  Blättern, 
doch  sind  die  Zellen  mehr  länglich-vierkantig , gereiht,  fliessen 
niemals  zusammen.  Der  Fruchtstiel  kurz,  2 S,,r  lang,  weiss. 
Die  Kapsel  rundlich-eyförmig , kastanienbraun,  klein,  zerlässt 
in  vier  ey-lanzettlormigen  , dünnhäutigen,  gestreiften,  zurückge- 
schlagenen  Klappen.  Die  bdatei’en  doppelt  , kastanienbraun. 

Eine  gemeiniglich  mit  andern  verwechselte  Art,  die  aber  in 
den  sie  characterisirenden  Merkmalen  so  beständig  ist,  dass  man 
sie  einmal  erkannt  sogleich  unterscheidet,  vorzüglich  sind  es 
die  eigenthümlich  gebildeten  Zellen  des  Maschengewebes , die 
bei  allen  verwandten  ineinander  fliessen  , hier  aber  als  isolirte, 
in  keinem  Zusammenhänge  mit  einander  stehenden  Pünktchen 
auftreten  ; auch  ist  die  Form,  Einfügung,  und  die  einseitige 
bauehig-aufgekehrte  Richtung  der  Blätter,  die  üppig  vorhandenen, 
grossen  Kelche  , die  im  Umriss  variiren  , wodurch  aber  mehr 
die  Jugend  und  das  Alter  derselben  zu  bezeichnen  ist  ; die 
kurzen,  dicken,  gekrümmten  Stengel,  und  die  blassgelbgrüne 
Farbe  , die  sich  nur  auf  dürren  Heiden  , an  sonnigen  Localen 
ins  Olivenfarbene  fortsetzt , ein  Merkmal , das  nie  abweicht. 

Auf  hohen  feuchten  Heiden  , zwischen  Cenomycen , so  wie 
auch  in  Föhrenwäldern,  erscheint  eine  verlängerte  Form,  die  bei- 
nahe 1"  lang,  aufsteigend,  getheilt , entfernter  beblättert,  und 
lebhaft  grün  ist  ; an  dieser  sieht  man  deutlich  , dass  die  Blätter 
schräge  zur  Hälfte  den  Stengel  umfassen  , was  bei  den  kleinern 
durch  die  Approximation  kaum  möglich  ist  ; auch  sind  die 
Kelche  an  dieser  etwas  mehr  verlängert,  die  Perichaetialblätter 
mehr  geöffnet , die  übrigen  Organe  aber  stimmen  ganz  mit  den 
gewöhnlichen  Formen  überein. 


S e r i e s IX.  Multidentatöc. 


A in  ph  i g a s tr  i a t cc.  ( AnomaUe .) 

78.  J UNGERMANNIA  BAR  BAT  A Schreb. 

J.  caule  elongato  deeumbenfe  dichotomo  llexuoso  iu- 
novantc  dorso  villoso-radiculoso , foliis  bifariam  borizon- 
tahbus  imbricatis  succubis  catdi  oblique  adnatis  ciuadratis 
convexiuscuhs  obtuse  tri-quadridentatis  viridi-fuscescentibiis  • 
dentibus  subaequalibus  ovatis  acutis  planis,  ampbigastriis  ob- 
solctis  lalis  ad  medium  bifidis:  laciniis  lanceolatis  acumiuatis 
lntegerrums  5 fructu  terminali,  perichaetii  foliis  maioribus 
amplectenü-patulis  acute  tri-quadrifidis  margine  planis,  ca- 
lycibus  ovatis  pbcatis,  ore  contracto  denticulato. 
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Jungermanma  barbata  Schreb.  Spec.  fl.  I.ips.  p.  107.  Schund.  Icon, 
p.  187.  tab.  <i8.  Roth.  germ.  3.  p-  389.  Hofliu.  gerni.  o.  p.  89. 
(ex  parte.)  Wallr.  fl.  germ.  crypt.  i.  p.  75.  (excl.  plur.  Syn.) 

Jimgermannia  quinquedentata  Wahlenb.  fl.  Suec.  p.  788.  (excl.  Syn. 
et  var.)  Ekart.  Synops.  tab.  5.  hg*  41.  n.  0.  5.  10. 

Jimgermannia  quinquedentata  a.  barbata  Mart.  Erl.  p.  176,  tab.  fi. 
hg-  50.  a. 

Jimgermannia  quadridentata  Wulfen  in  Schrift,  'der  Berl.  Naturf. 
8.  1.  p-  154. 

Jimgermannia  foliis  planis  lanceolatis  tridentatis  Hall,  fiel v.  3.  p.  60. 

Lichenastrum  pinnulis  alternis , quasi  spinosis , et  J'oliis  tri/idis  Dillen. 
Muse.  p.  469.  tab.  70.  hg-  15.  16. 

Eine  lange  verkannte  uml  verwechselte  Art,  die  in  trocknen 
Wäldern  und  Vorhölzern  an  Baumwurzeln,  vorzüglich  an  Buchen 
und  Hainbuchen,  in  Gesellschaft  mit  Anomodon  cartipend ulus 
und  J.  dilatata , so  wie  an  sonnigen  Felsmauern  und  an  Fel- 
senwanden mit  Hypnum  cupressiforme  wächst.  Erscheint  selt- 
ner in  Gebüsch  und  an  trockenen  aufgeworfenen  Waldgräben 
auf  nackter  Erde.  Scheint  in  allen  Theilen  der  Flora  verbreitet 
zu  seyn  , liebt  aber  das  Flachland,  und  niedere  Gebirgsgegen- 
den , versteigt  sich  nicht  über  die  Buchenregion  ; sie  ist  uns 
bekannt  aus  Franken,  Sachsen,  Thüringen,  dem  Harz,  Nassau, 
dem  Niederrhein,  Westphalcn,  der  Pfalz,  Baden,  der  Mark 
Brandenburg,  so  wie  aus  Mecklenburg,  Lauenburg  und  Holstein. 
D ie  Fruchte,  welche  selten  Vorkommen,  reifen  gegen  Ende  des 
Frühlings.  2J.. 

Bildet  grosse,  lockere,  flache,  polsterförmige  Rasen,  und 
überzieht  olt  ganze  Baumwurzeln.  Die  Stengel  siimmtlich  nie- 

t o n 

derliegend,  1 — 3"  lang,  schlaff,  bogig  hin  und  her  gekrümmt, 
unten  einfach,  oben  gabelig  getheilt,  an  den  Spitzen  kurz 
aufgekehrt;  Stengel  und  Thcilungen  sind  derb,  undurchsich  dg, 
braun  , auf  der  Rückseite  dicht  mit  einem  kurzen  gelbwcisscn 
Wurzelfilz  bekleidet,  und  setzen  sich  gemeiniglich  unter  dem 
Perichaitium  durch  lange,  sehr  laxe,  nackte,  entfernt  beblätterte 
Innovationen  fort.  Die  Blätter  am  Grunde  der  Stengel  sämmtlich 
erstorben,  falb,  von  der  Mitte  an  lebhaftgrün,  stets  mit  einem 
Anflug  ins  Olivenfarbene , der  sich  nicht  selten  ins  Rostbraune 
fortsetzt;  sie  sind  überall  gleich  gestellt,  an  den  Spitzen  in  ein 
eingebogenes  zusammengedrücktes  Knöpfchen  gedrängt,  sämmtlich 
schräge  sitzend  am  Stengel  eingefügt,  niemals  denselben  umfas- 
send, sondern  allezeit  sanft  herabgeführt;  sic  decken  sich  mit 
ihren  ober»  Seilrurändern  unterwärts,  und  stehen  zweireihig  wa- 
gerecht ab,  an  dürren  Localen  sind  sie  gelinde  aufgekehrt,  und 
scheinbar  etwas  einseitig  gerichtet  ; alle  rautig,  so  lang  als  breit, 
weder  oben  noch  unten  verschmälert,  bald  mehr  bald  minder 
gewölbt  und  abgebogen,  niemals  gehöhlt,  faltenlos,  an  der  obern 
Querfläche  stumpflieh  drei-vierzähnig  ausgeschnitten  : die  Aus- 
schnitte geöffnet,  betragen  kaum  den  vierten  I heil  der  Blattfläche, 
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die  Zähne  bald  gleich,  bald  ungleich,  breit  und  spitz,  flach,  ge- 
öffnet und  ausgebreitet,  meistens  ist  der  mittlere  der  grösste, 
niemals  der  obere.  Die  Textur  ist  dünn  aber  derbhäutig, 
durchwebt  mit  kleinen  regelmässigen  rundlich-sechseckigen,  kaum 
durchsichtigen  Maschen  ; trocken  erhalten  sie  ihren  Umriss.  Die 
Amphigastrien  sind  selten  an  den  altern  Stengeln  vorhanden, 
sondern  finden  sich  meistens  an  den  rankig  umherschweifenden 
Innovationen,  und  bilden  sich  an  dieser  Art  unregelmässig  aus,  sind 
bleichhäutig,  im  Vergleich  zu  den  grossen  Blättern  klein,  lanzett- 
förmig, aufrecht,  bis  zur  Hälfte  zweizähnig  getheilt,  ganzrandig  : 
die  Einschnitte  pfiiemlich,  einwärts  gekrümmt.  Die  Früchte 
gipfelständig , meistens  durch  die  sich  unter  dem  Perichaetium 
fortsetzende  Dichotomie  der  Stengel,  scheinbar  seitlich  eingefügt; 
die  Hüllblätter  grösser  als  die  übrigen  , umfassen  am  Grunde 
den  Kelch,  mit  der  öbern  Hälfte  flackerig  abgebogen , sie 
sind  ebcnfals  faltenlos,  und  an  den  Spitzen  scharf  drei  bis 
vierzähnig  eingeschnitten.  Der  Kelch  evförmig  , theilt  mit 
den  Blättern  gleiche  Textur  und  Farbe,  ist  gegen  die  Mündung 
faltig  zusammengezogen  , und  an  derselben  kerbig-gezähnelt. 
Der  Fruchtstiel  gegen  einen  Zoll  lang,  gelbgrün.  Die  Kapsel 
eyförmig,  braunroth,  öffnet  sich  später  in  vier  derbhäutigen,  ab- 
stehenden, an  den  Rändern  zurückgeschlagenen  Klappen.  Die 
Elateren  doppelt,  braun. 

Man  hat  diese  Art  in  neuerer  Zeit  sicher  mit  Unrecht  vvie- 
mit  J.  quinquedentata  Huds.  vereint,  die  Schreber  und 
Schmidel  einst  so  trefflich  unterschieden.  In  allen  Formen 
ausser  dem  Habitus,  dem  Standort,  ist  sie  sogleich  von  jener 
durch  die  Blattform,  Einfügung  und  Richtung  zu  unterscheiden. 
J.  quinquedentata  hat  sammt  ihren  A arietäten  stets  bald  gerade 
bald  schräge  halbstengelumfassende  Blätter,  deren  vorderer  An- 
heftungspunkt immer  halb  hervortritt,  und  in  der  Alternation  so 
gestellt  sind,  das  die  Basis  des  einen  mit  dem  andern  in  Paral- 
lele steht,  auch  wohl  gar  darüber  hervortritt,  während  sie  hier 
schräge  sitzend  eingefügt,  niemals  denselben  eigentlich  umfassen, 
und  ihre  untere  Anheltungsbasis  immer  seitlich  bleibt,  wodurch 
derselbe,  gleichsam  eine  schwarze  Furche  bildend,  in  der  Mitte 
bemerkbar  ist,  während  sie  bei  jener  ihn  ganz  bedecken,  und  in 
der  Mitte  treppenartig  kräuseln.  Ferner  ist  der  Umriss  hier 
durchaus  rautig,  durch  die  Insertion  niemals  gehöhlt,  wohl  aber 
gewölbt,  faltenlos;  nur  die  obere  Querfläche  hat  ihre  drei  bis 
vier  Zahne,  die  beiden  regelmässig  abgeschnittenen  Seitenflächen 
sind  zahnlos,  und  von  den  Zähnen,  wenn  einer  grösser  ist,  ist 
es  immer  der  mittlere  ; bei  J.  quinquedentata  haben  sie  einen 
mehr  rundlichen  Umriss,  ihre  Zähne  verlaufen  sich  auf  der  Vor- 
seite bis  zur  Basis , sind  durchaus  unregelmässig,  der  obere  ist 

dci  &ro?stf  ’ und  die  beiden  untern  sind  bald  mehr  bald 
mdei  aufgekehrt  und  eingelegt;  dann  sind  sie  durch  ihre  Ein- 
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Fügung  an  der  Basis  allezeit  gehöhlt,  oben  faltig  oder  wellig- 
eingelegt,  was  bei  dieser  nie  vorkommt,  sondern  immer  einige 
Wölbung  haben,  und  durch  ihre  Insertion  die  Eigenschaft  be- 
sitzen, dass  sie  sich  einseitig,  flach  aufkehren  können,  was  bei  jener 
niemals  möglich  ist.  Auch  die  Imbricatur  ist  sehr  verschieden, 
hier  decken  sich  die  Blätter  durchaus  mit  beiden  Seitenflächen, 
was  bei  jener  nicht  geschieht  , sondern  nur  der  obere  Seiten- 
rand sich  hin  und  wieder  berührt  , hingegen  der  untere  auf 
der  Vorseite  hervortretende  immer  berührungslos  bleibt. 

Die  Verästlung  ist  dichotomisch  , nur  die  langen  schlaffen 
Innovationen  sind  fadenförmig,  und  schweifen  rankig  umher;  an 
diesen  sind  die  Blätter  entfernter  gestellt,  wagerecht  ausgebreitet, 
und  an  den  Spitzen  zwei  bis  dreizähnig  ausgeschnitten.  Die 
Ausbildung  der  Amphigastrien  ist  hier  durchaus  unvollkommen, 
sie  entwickeln  sich  selten,  stehen  immer  vereinzelt,  und  gehen 
oft  in  ein  ausgebiidetes  zerschlitztes  Blatt  über. 

79.  J UNGERMANNIA  L Y G 0 P O D I O I D E S Wallr. 

J.  caule  elongafo  deplanato  dicholomo  stricto  dorso 
radieuloso,  foliis  bilariam  horizontalibus  imbrieatis  succubis 
caiiü  oblique  aduatis  suborbieularibus  convexis  plicato- 
crispiilis  margine  rcpaiido-quiiiquedentatis  membranaceis 
diluto  viridibus:  dentibus  latis  brevibus  subaequalibus  planis 
obtusinsciilis  mucronulatis,  ampliigastriis  magnis  lato-lancco- 
latis  bifidis  appressis  margine  longe  ciliatis. 

Juvgermanriia  lycopodioldes  VYallr.  fl.  germ.  crypt.  l,  p.  76.  Ekart. 

Sjnops.  tab.  5.  fig.  41.  n,  3.  (ex  parte.) 

Wächst  in  Pinetis  in  Gebirgsgegenden  an  der  Erde,  am 
Harze , am  Fasse  des  Brockens  in  der  Gegend  von  Schierke 
(W a 1 1 r o t h)  ; in  den  Sudeten  (N e e s von  Esenbeek);  in  den 
Vogesen  (Lammers).  Aus  den  Ardennen  wurde  sie  uns  von 
unserer  Freundin  L ibcrt  gesandt.  Die  Früchte  sind  uns  unbe- 
kannt , scheinen  auch  noch  nicht  gefunden  zu  seyn.  2].. 

Diese  Art  hat  einen  ausgezeichneten  Habitus,  der  sich,  wie 
Wallroth  richtig  bemerkt,  mit  Hypnum  undulatum  verglei- 
chen lässt.  Einmal  erkannt,  ist  sie  auf  den  ersten  Blick  von 
J.  bcirbatci , der  sie  an  Grösse  gleich  kömmt,  und  von  allen 
Formen  der  J.  quinquedentata  zu  unterscheiden.  Die  Pflanzen 
wachsen  in  flachgedrückten  , weit  ausgebreiteten  'Rasen.  Die 
Stengel  sämmtlich  niedergestreckt,  nur  hin  und  wieder  sich 
kurz  an  den  Spitzen  aufkehrend , gerade , gegen  3''  lang, 
einfach,  gegen  die  Mitte  gabelig  getheilt,  derb,  gelbbraun, 
stark  , der  Länge  nach  auf  der  Rückseite  (ilzig-rwurzelnd.  Die 
Blätter  verhältnissmässig  gross,  überall  gleich  gestellt,  ge- 
drängt , decken  sich  sämmtlich  mit  ihren  obern  Seitenräudern 
unterwärts,  sind  schräge  sitzend  am  Stengel  eingefügt,  treten 
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mit  ihrer  unteren  Basis  kurz  hervor,  ohne  denselben  zu  umfas- 
sen, stehen  zweireihig1  wagerecht  ab,  und  sind  im  Umriss 
J’ast  kreisrund , alle  gewölbt , und  auf  der  Oberfläche  ausge- 
zeichnet faltig-gekräuselt,  flach  niedergedrückt,  an  den  Rändern 
kurz,  stumpf  und  wcitbuehtig  fiiufzäluiig  ausgerandet,  nur  selten 
gewahrt  man  drei  oder  vier  ; die  Zähne  samint  ihren  Buchten 
erstrecken  sich  um  den  ganzen  Rand , und  runden  denselben 
gleichsam,  erstere  sind  kurz,  breit,  fast  gleich,  stumpflieh, 
an  den  Spitzen  mit  einem,  wie  aufgesetzt  erscheinenden,  Enddorn 
versehen,  alle  flach  und  ausgebreitet,  gerne  gewölbt,  keiner 
aufgekehrt  oder  eingeschlagen  ; trocken  erhallen  sie  ihre  Richtung, 
sind  aber  mehr  gekräuselt  ; ihre  Farbe  ist  zartgrün  , durch- 
schimmernd, am  Grunde  meistens  durch  Alter  zerstört.  Die 
Textur  ist  sehr  dünnhäutig,  durchwebt  mit  kleinen,  rundlich- 
sechseckigen , zusammenfliessenden  Maschen.  Die  Amphi- 
gastrien  sind  gross,  angedrückt,  breit-lanzettförmig,  bis  über 
die  Hälfte  gelheilt,  an  den  Rändern  langwimperig  gezähnt,  sie 
sind  bleichhäutig,  bedecken  fast  die  ganze  Rückseite  des  Stengels, 
und  sind  von  allen  verwandten  bei  dieser  am  deutlichsten 
wahrzunehmen. 

J.  barbata j deren  Blatteinfügung  hier  angränzt,  hat  rautige 
Blätter,  davon  nur  die  obere  Querseite  gleichförmig  3 — 4 zah- 
nig, niemals  fiinf/.ähnig  ausgeschnitten,  deren  Fläche  nicht  wellig- 
gebuchtet, oder  faltig  eingelegt,  sondern  nur  gelinde  gewölbt  ist, 
deren  Zähne  gleich,  kurz  gespitzt,  und  sich  dadurch,  ohne 
auf  die  übrigen  Organe  zu  achten  , sogleich  unterscheidet.  J. 
q uinq ueden tata  hat  in  allen  Formen  gehöhlte,  niemals  gewölbte 
Blätter,  die  eine  andere  Imbricatur  und  Einfügung  haben,  deren 
Hinterzahn  stets  der  grösste  , stumpflieh  , der;  n vorderer  klein, 
scharf  gespitzt,  stets  aufgekehrt  oder  eingelegt  ist,  und  die 
auch  ein  anderes  Maschengewebe,  und  eine  derbere  Textur 
haben. 

Wir  haben  an  dieser  Art  die  sonderbare  Eigenschaft  be- 
merkt, dass  nicht  allein  oft  die  Amphigastrien  mit  dem  Riick- 
Anheftnngspunkte  des  Blattes  verwachsen,  sondern  auch  deren 
obere  Seitenränder  an  der  Basis  wimperig-geschlitzt  waren, 
und  so  dieselben  scheinbar,  da  wo  sie  fehlten,  gleichsam 
repräsentirten.  Man  sieht  hieraus  , als  auch  in  der  unvollkom- 
iik  neu  Entwicklung  an  den  meisten  Arten  dieser  Reihe  deutlich, 
dass  hier  lhic  Ausbildung  von  allen  übrigen  am  unvollkommensten 
auflritt,  sie  finden  sich  meistens  vereinzelt,  verkümmert,  bleich- 
hautig , haben  keine  regelmässige  Einfügung,  so  nämlich,  dass 
sic  mit  den  beiden  übrigen  Reihen  als  dritte  wechseln.  Sie 
entschwinden  nicht,  wie  die  meisten  Autoren  angeben,  oder 
verbergen  .sich  zwischen  den  Wurzeln,  sie  sind  nicht  vorhanden, 
und  wo  sic  sind  , erhalten  sic  sich  auch  im  Aller.  An  J.  bar - 
bala  und  quinquedentata  kann  man  lange  vergeblich  suchen  bis 
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man  sie  findet ; wir  haben  sie  meistens  an  Innovationen  gesehen, 
auch  an  erster  haben  wir  bemerkt,  dass  ein  lanzettliches  An- 
hängsel am  Blatte  sich  als  ein  solches  darstellte. 

80.  J U N G E R M ANNIA  FlÖRKII  Web.  et  Mola*. 


«T.  caule  abbrcviato  dcciinibentc  ascendente  venniculari 
siibsimplici  dorso  radiculoso,  loliis  imbricatis  succubis  cauli 
oblique  adnatis  secundi-ercctis  ovato-quadratis  planitiscnlis 
acute  tfidentatis  olivacco-fuseescentibus  siccitate  compresso- 
couniyenlibus  : dentibus  brcvibus  latis  aeuminatis  siibaequa- 
Jibus  inflexis,  ainpliigastriis  magnis  imbricatis  erecto-incurvis 
c basi  lata  lurcato-bifidis  laciniis  teretibus  subulatis  integris. 


Jungermannla  FlÖrkii  Web.  et  Mobr.  Crypt.  germ.  p.  410.  Wah- 
lenb.  fl.  Lappon.  p.  389.  tab.  25.  fig.  3.  Mart.  Erl.  p.  144. 
tab.  4.  fig.  17.  Wallr.  fl.  crypt.  germ.  i,  p.  77.  Web.  Prodr. 
p.  44.  Schwäg.  Prodrom,  p.  19. 

Jungerrnannia  tridentata  Scop.  fl.  Carneol.  o.  p.  349.  ? 

Jungermannla  quinquedenlata  var . Lindenb.  Spreng. 

Jungerrnannia  quinquedentala  y.  julacea  Wahlenb.  fl.  Suec.  p.  789. 
Jungermannla  quinquedentala  var.  rninor  Web.  Spec,  fl.  goett.  p.  139. 


Bewohnt  di»'  Alpen  und  hohem  Berge  ; wächst  auf  einer 
Unterlage  von  schwarzer  Dammerde,  sowohl  auf  nackten  kahlen 
Plätzen  an  der  Erde , als  auch  an  Felsenwänden  und  auf 
umherliegendem  Getrümmer  ; liebt  die  Gesellschaft  von  Andrecea 
alpina , Jungerrnannia  concinnata  und  setiformis.  Flörke 
entdeckte  sie  zuerst  in  den  Salzburger  Alpen,  dann  ward  sie 
in  den  Bairischen  Hochlanden  und  in  Tyrol  von  Martius  und 
Braun,  in  der  Schweiz  von  Schleicher,  im  Badner  Oberlande 
auf  dem  Feldbeige  von  Braun,  in  den  Sudeten  von  Funck, 
und  am  Harze  auf  dem  Brocken  zwischen  Braunlage  und  Schierke, 
so  wie  auf  der  Achtermannshöhe  in  frühester  Zeit  von  Weber 
gesammelt,  woher  sie  uns  auch  vom  Prof.  Treviranus  ertheilt, 
und  wo  wir  sic  später  selbst  aufgenommen  haben.  Früchte 
haben  wir  nicht  gesehen,  scheinen  auch  noch  nicht  gefunden 
zu  seyn.  2j.. 

W ahlenberg  bemerkt  über  diese  Art  ganz  richtig,  dass  sie 
den  Habitus  und  auch  die  Farbe  von  J.  saxicola  Schrad. 
habe;  sie  ist  sicher  eine  selbstständige  Art,  und  nicht  den 
Formen  von  J.  quinquedentata  unterzuordnen.  Die  Pflanzen 
wachsen  in  dicht  gedrängten  Rasen,  oft  auch  parasitisch  zwischen 
Moosen.  Die  Stengel  nieder! irgend,  an  den  Spitzen  aufsteigend, 
wurmartig  gekrümmt,  Vi  — 1"  lang*  stark,  derb,  undurch- 
sichtig, der  ganzen  Länge  nach  auf  der  Rückseite  üppig  wasser- 
helle  Würzelchen  treibend , sie  sind  meistens  einfach , selten 
gelheilt,  setzen  sich  aber  oft  durch  Innovationen  fort,  welche 
nackt  und  entfernt  beblättert  sind.  Die  Blätter  dicht  gedrängt, 
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decken  sich  mit  ihren  obern  Seiten  rändern  unterwärts,  sind 
schräge  am  Stengel  sitzend  eingefiigt , treten  mit  ihrer  untern 
Basis  kurz  hervor , wodurch 
lassen  scheinen  ; beide  Heilten 
neigen  bald 


sie  denselben  gleichsam  zu  um- 
sind einseitig  aufgekehrt,  und 
mehr  bald  minder  zusammen  ; sie  sind  im  Umriss 
rundlich-rautig,  so  breit  als  lang,  geöffnet,  faltenlos,  erscheinen 
durch  die  einseitige  Kehrung  gelinde  gehöhlt  wie  bei  J.  bicre- 


nata 


an 


■ö~  6 gelinde  b. 

der  obern  Querseite  kurz  geöffnet,  weit  und 


etwas  scharf  dreizähnig  ausgeschnitten;  die  Zähne  sind  kurz, 
breit,  scharf  gespitzt,  fast  gleich,  der  mittlere  ist  gemeiniglich 
der  grösste,  die  beiden  äussern  sind  an  den  Seiten  sanft  gerundet, 
wodurch  der  rundliche  Umriss  des  Blattes  erhöht  wird:  beide 
neigen  gelinde  einwärts;  an  den  Gipfeln  sind  sie  in  ein  dichtes 
aufrecht-eingekrümmtes  Knöpfchen  zusammen  geschlossen.  Tro- 
cken neigen  sie  gegeneinander  und  erscheinen  einseitig  zusain- 
mengedrüekt;  ihre  Farbe  ist  allezeit  plivengriin,  schmutzig,  und 
setzt  sich  ins  Rostrothe  fprt.  Die  Textur  ist  häutig,  etwas  flei- 
schig, durchwebt  mit  kleinen,  regelmässigen,  rundlich-sechs- 
eckigen, zusammenfliessenden , durchsichtigen  Maschen.  Die 
Amphigastrien  im  Vergleich  zu  den  übrigen  Organen  gross, 
decken  sich  der  ganzen  Länge  nach  einander,  sic  sind  aus  brei- 
tem hin  und  wieder  kerbig-gezähneltcm  Grunde,  tief  gabelig 
getheilt,  die  Lappen  pfriemenförmig , rundlich,  ganzrandig, 
aufrecht  eingekrümmt,  sie  theiien  mit  den  Blättern  gleiche  Tex- 
tur und  Farbe , und  liegen  vorzüglich  trocken  wechselnd 
schuppig  überein  an  d er. 

Auch  diese  Art  unterscheidet  sich  von  allen  Formen  der  J. 
quinquedentata  mit  welcher  man  sie  in  neuerer  Zeit  unrichtig 


vereint,  1) 


durch 
deren 


die  kurzen 


Wurzel  vermögen 


wurmartig 


gebogenen 


sich  niemals  filzi 


n ’ 


einfachen 

sondern 


Stengel , 

immer  als  absteigende  lange  wasserhelle  Fasern  zeigt;  2)  die  Ein- 
higung  und  Richtung  der  faltenlosen,  flachen,  nur  etwas  bauchig 
eingebogeneu , niemals  eigentlich  gehöhlten  Blätter,  deren  Zähne 
sich  nie  an  den  untern  Seiten  ran  d hinab  erstrecken,  und  gleich- 
sam die  Vorseite  des  Blattes  zahnen  wie  bei  jener,  sondern  sich 
allezeit  nur  an  der  Spitze  befinden,  die  gleichförmig,  oder  deren 
mittlere  der  grösste  ist,  und  die  aufrecht  , gelinde  eingebogen, 
niemals  aber  eingelegt  sind  , so  wie  durch  den  mehr  regelmässi- 
gen ru 1 1 d lich-ra u t i gen  Umriss;  3)  durch  die  Form  und  Tex- 
tui  <l(t  Amphigastrien,  die  hier  durchaus  regelmässig,  alterirend 
auf  der  Unterseite  sich  decken,  wie  sie  bei  jener  niemals  auf- 

immer  eine 

der  Blätter  verschieden, 
ormen  grösser,  hat  nie  so  dicht 
rautig,  vierzähnig,  die  zweireihig  wagerecht 
odei  wenn  sie  sich  aufkehren  doch  immer  ^ewölbt, 
niemals  dte  bauchige  Anneigung  haben,  deren  untere  Anhcftunes- 


treten,  sondern  deren  Ausbildung 
auch  ist  die  Farbe  und  Textur 


unvollständige 

o 


ist 


lata  ist  in 
Blätter,  die 
abstehen 


allen 

mehr 


Ft 


J.  bnr- 

gedrängte 
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Basis  inelir  schräge  auf  der  Vorseite  des  Stengels  lierabläuft,  und 
nicht  so  kurz  in  einen  Halbbogen  wie  bei  dieser  hervortritt, 
auch  unterscheidet  die  Wurzelung,  Standort,  Farbe  und  Textur 
sogleich  zwischen  beiden. 

81 . Junger manniaNaumanhi  IVees  ab  Esb. 

J.  caule  erecto  elongato  stricto  carnoso  simplici  apice 
dicbolomo  ntido  pulvinato , foliis  approximatis  bifariam  pa- 
tcntibus  obli([uc  scmiamplexicaulibus  subquadratis  conca- 
viusculis  plicato-nndulalis  obtuse  tri-quadridentatis  menibra- 
naceis  dilutc  viridibus,  dentibus  brevibus  obtusiusculis  apicu- 
latis  subincurvis,  ampliigastriis  magnis  subimbricatis  appressis 
ad  basin  usquc  bipartitis : segmentis  acuniinatis  margine 
laciniato-ciliatis ; fructu  terminali,  perichaetii  foliis  majoribus 
amplectcnti-erectis  yalde  plicato-undulatis  acute  quadri- 
quinquefidis  : Jaciniis  acuniinatis  erectis,  calycibus  oblongis 
]>licalis  , orc  attcnuato-contracto  ciliato-dcntalo. 

Jungermarmia  Naumanni  Nees  ab  Esenb.  Mst.  Mart.  fl.  crypt.  Erl. 
p.  143.  tab.  4.  fig-  16.  Wallr.  fl.  gerrn.  crypt.  1.  p.  76. 

J ungermannia  cjuinquedentaia  var.  Lindenb.  Spreng. 

Eine  den  Gebirgs  - und  Alpgegenden  angehörende  Art,  die 
nicht  unter  Höhen  von  2 — 3000'  vorkommt,  wo  sie  in  seich- 
ten klaren  Bächen  wächst.  Bei  St.  Gallen  in  der  Schweiz, 
(Naumann);  in  den  Salzburger  und  Tyroler  Alpen,  (Braun); 
in  den  Sudeten,  (Nees  von  Esenbeck);  auf  dem  Brocken  am 
Harze,  (Hüben er).  Was  wir  von  andern  Standorten,  vorzüglich 
aus  dem  Flachlande,  in  Herbarien  unter  diesem  Namen  gesehen, 
und  auch  erhalten  haben,  waren  laxe  Formen  von  J.  barbata. 
Ausgebildete  Früchte  haben  wir  nicht  gesehen,  kelchtragend  sam- 
melten wir  sie  am  Anfang  September.  2J.. 

Bildet  dicht  gedrängte  Feuchte  haltende,  gleichhohe,  polster- 
förmige  Rasen.  Die  Stengel  gemeinschaftlich  mit  einander  auf- 
recht, 1 — 2"  lang,  einfach,  gegen  die  Spitze  gabelig  getheilt, 
gerade,  schlaff,  fleischig,  fast  durchsichtig,  gelbgrün,  durchaus 
nackt,  nur  spärlich  am  Grunde  einzelne-  absteigende,  wasserhelle 
Wurzeln  treibend,  unten  mit  erstorbenen  falben,  oben  mit  zart- 
grünen Blättern  bekleidet;  sie  sind  im  trockenen  Zustande  spröde, 
und  haben  durch  die  Blattrichtung  ein  rundlich-zusammenge- 
drücktes  Ansehen.  Die  Blätter  genähert,  überall  gleich  gestellt, 
verhältnissmässig  klein,  stehen  zweireihig  in  einem  Winkel  von  50° 
ab,  sie  umfassen  schräge  zur  Hälfte  den  Stengel,  und  ihre  untere 
Anheftungsbasis  tritt  auf  der  Vorseite  meistens  über  halb  hervor, 
wodurch  sie  nicht  selten,  da  ihre  grössere  Hälfte  nach  Vorne  gezogen, 
etwas  einseitig  gerichtet  erscheinen,  doch  an  den  ältern  Stengeln 
sind  sie  regelmässig  zweireihig  gerichtet,  an  diesen  stehen  sic  genä- 


202 


J u n £ 'er  ma  n n i cae. 


1,01t , und  decken  sich  bald  mehr  bald  weniger  mit  ihren  obern 
Seitenriindern  unterwärts,  an  den  jünger»  1 rieben  entfernt,  sich 
nicht  einander  berührend  : alle  sind  an  den  Gipfeln  in  ein  dicht 
geschlossenes  gerne  eingekrümmtes  Köpfchen  zusammengedrängt; 
im  Umriss  rautig , bilden  beinahe  ein  rechtes  Viereck,  so 
breit  als  lang,  gelinde  gehöhlt,  oben  verflacht  und  geöffnet, 
sanft-wellig-gefaltet,  an  der  Spitze  stumpf  und  weit  drei-  selten 
vierzähn ig  ausgeschnitten;  die  Zähne  geöffnet,  kurz,  breit  und 
stumpflich,  gemeiniglich  mit  ein  kurzes,  wie  aufgesetzt  erscheinen- 
des , Endspitzchen  gekrönt,  sie  sind  an  Grösse  einander  gleich, 
aufgekehrt  mit  einer  Anneigung  zum  Einkrümmeu,  wo  alsdann 
durch  die  herabgesenkten  Ausschnitte,  die  Fläche  die  wellige  Ver- 
unebnung  erhält.  Die  Textur  ist  sehr  zart,  häutig,  durchsichtig, 
durchwebt  mit  kleinen  rundlich-sechseckigen  zusammenfliessenden 
Maschen.  Die  Amphigastrien  gross,  angedrückt,  decken  sich  bei- 
nahe einander,  und  theilen  mit  den  Blättern  gleiche  Textur  und 
Farbe,  sic  sind  breit  ey-lanzettförmig  , fast  bis  am  Grunde  ge- 
theilt,  an  den  Rändern  ausgezeichnet  wimperig-geschlitzt;  der 
ganzen  Länge  nach  am  Stengel  vorhanden,  und  durch  dessen 
Durchsichtigkeit  und  Wurzellossigkeit  leicht  wahrzunehmen. 
Die  Früchte  gipfelständig;  die  Hüllblätter  zu  vier,  grösser  als 
die  übrigen,  umschliessen  becherförmig  am  Grunde  den  Kelch: 
die  beiden  innern  aufrecht,  ausgezeichnet  wellig  an  den  Rändern 
gefaltet,  scharf  vier  bis  fiinfzähnig  ausgeschnitten,  die  Zähne 
scharf  gespitzt,  aufrecht.  Der  Kelch  länglich,  schmal,  der  Länge 
nach  4 — 5 kantig  zusammengelegt,  theilt  mit  den  Blättern 
gleiche  Textur  und  Farbe,  ist  mit  grössern  mehr  gestreckten 
Maschen  durchwebt,  gegen  die  Mündung  verschmälert  zu- 
sammengezogen, welche  weisshäutig,  wimperig  gezähnelt  ist. 

Eine  zufällige  doch  keine  wesentliche  Erscheinung  an  dieser 
Art  ist,  dass  auch  hier  auf  der  Rückseite  an  der  obern  An- 
heftungsbasis der  Blätter,  dieselben  zahnig-gesclditzt  und  sich  so 
gleichsam  mit  den  Amphigastrien  verlaufen,  ähnlich  wie  bei  J. 
lycopodioid.es . Doch  bemerkt  man  fast  an  jedem  obern  An- 
heftungspunkte der  Blätter,  einen  spornartig-gekrümmten  aus 
einfacher  Zellenreihe  gebildeten  Dorn  , wodurch  sich  diese  Art 
•so  wie  durch  die  Luxuriösität  der  Amphigastrien  sehr  aus- 
zeichnet. 

AihIi  Lei  dieser  hat  man  nur  auf  die  Einfügung,  Richtung 
und  Höhlung  der  Blätter  zu  achten,  die  hier  ebenfalls  an  der 
Spitze  drei-  selten  vierfach  ausgeschnitten  sind,  und  die  sich  nie- 
mals an  den  Seitenrändern  hinab  erstrecken,  um  sie  sogleich  von 
allen  verwandten  unterscheiden  zu  können  ; dann  sind  es  die 
aufrechten,  fleischigen,  nackten,  in  dichte  gleichhohe  Polster  ge- 
drängten Stengel,  und  der  Standort  in  hohen  Gebirgs-und  Alp- 
bächcn  , was  keine  der  übrigen  mit  dieser  theilt. 
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82.  JUNGERMANNIA  QUINQUEDENT  ATA 

Iluds. 

J.  caulc  procnmbcnte  ascendcnte  ramoso  dorso  dcnse 
radiculoso , foliis  bifariam  horizontalibus  approximatis 
subinibricatis  oblique  semiamplexieaulibus  rotuudato-sub- 
quadratis  concaviusculis  plicato-undidatis  acute  tri-quin- 
qncdentatis  laele  yiridibus  siccitate  crispulis : dentibus 
insequalibus  obtusiusculis  apiculatis  inferioribus  acuminatis 
incumbentibus , amphigastriis  bifidis  ad  basin  usquc  partitis 
laciniis  lanccolato-acuminatis  margine  subdenticulatis  5 fructu 
terininali , pericbaetii  foliis  majoribus  amplectenti-patulis 
acute  tri-quinquefidis  margine  undulato-plicatis,  calycibus 
obovatis  subliexagono-plicatis,  ore  contracto  demuni  apcrto 
dentalo  : dentibus  membranaceis  laciniato-serratis. 


Jungermamna  quin  qued ent  ata  Hutls.  flor.  Anglic.  o.  p.  r>4.  Linn. 
Sp.  pl  p • 1 B 9 S . V Web.  Spec.  fl.  goett.  p.  137.  Lindenb.  Synops. 
p.  45.  (excl.  plur.  Synon.  et  var.  o — 3,)  Mart.  fl.  crypt.  Erl. 
p.  176.  (excl.  Synon.  Schmid.  et  var.  y.  et  A.,  et  icon.  Web. 
Prodrom,  p.  88.  (ex  parte).  Roth.  germ.  3.  p.  393.  Web.  et 
Mohr,  crypt.  germ.  p.  430.  (ex  parte.)  Ekart.  Synops.  tab.  5. 
fig.  41.  n 9.  Funck.  Samml.  crypt.  Gew.  n.  099. 

Juiigermannia  barbata  Hook.  Jung.  17.  tab-  70.  (excl.  var.  ß.  et 
plur.  Synon.)  Spreng.  Syst.  veg.  4.  p»  ‘2Q3.  (excl.  Synon.) 
Jungermamna  alpina,  foliis  latiusculis  subrotundis  angulosis  Mich.  gen. 
p.  8.  tab.  5.  fig.  H. 

Lichenastrum  multifdum  majus , ab  extremilate  florens  Dillen.  Muse, 
p-  494.  tab.  71.  fig.  03. 

Varia  t. 


ß.  gracilis,  caule  ascendentc  ramoso  2 — 3 unciali 
filiformi  flaccido , foliis  remotiusculis  bifariam  patentibus 
vcl  subsecundis  patulis  plicalis,  inferioribus  tridentalis  su- 
perioribus  decrcscentibus  bidentatis. 


Wächst  in  den  miltlern  und  südlichen  Theilen  der  Flora,  an 
Felsen  wänden  , auf  umherliegendem  Gerolle,  aut  Steinen  in 
WaldLächen  u.  s.  w.  Erscheint  seltner  auf  der  Erde  an  auf- 
geworfenen Gräben  an  der  Ostseitc  von  Busch  - und  Waldrän- 
dern, wo  sie  als  parasitischer  Gast  zwischen  Moosen  vorkommt. 
Sie  ist  vorzugsweise  den  Gebirgsgegenden  eigen,  erscheint  nicht 
im  Flachlandc,  und  versteigt  sich  bis  auf  die  hohem  Alpen  der 
südlichen  Kette.  Die  Abart  ß.  erscheint  auf  hohen  Alpsümpfen 
in  Tyrol  und  Salzburg,  (Braun);  in  der  Schweiz,  (Schlei- 
cher). Die  Früchte  reifen  gegen  Ende  des  Sommers  und  im 
Herbste.  2j.. 

Die  Pflanzen  wachsen  eben  so  oft  in  dichten  , gleichhohen, 
polsterförmigcn  Rasen,  als  sie  auch  vereinzelt  umher  schmarotzen, 
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siml  1 Jjis  2n  lang  und  länger,  am  Grunde  niederliegend,  an 
den  Spitzen  aufsteigend,  oft  auch , wenn  sie  an  Felsen  in  dich- 
ten Rasen  Vorkommen,  ganz  aufsteigend;  schlaff,  hin  und  her 
gebogen,  in  einen  oder  zwei  unregelmässige,  bald  verlängerte  bald 
verkürzte,  Aeste  getheilt,  die  unter  dem  Perichaetium  ihren  Ursprung 
haben,  und  da  diese  noch  selbst  mit  Kelchen  im  längst  veralter- 
ten  Zustande  sich  erhalten , so  sieht  man  gleichsam  daran  die 
Prolification  von  einem  Jahre  zum  andern;  die  unfruchtbaren  sind 
einfach,  nur  selten  getheilt;  sämmtlich  fadenförmig , derb, 
undurchsichtig,  rostgelb,  der  ganzen  Länge  nach  auf  der  Rück- 
seite gelbweisse,  absatzweise  biischelig  verworrene  Wurzelchen 
treibend,  am  Grunde  mit  farblosen,  oben,  nach  der  Lage  des 
schattigen  oder  lichten  Standortes,  mit  gelb  - oder  lebhaftgrünen 
Rlättern  bekleidet ; trocken,  spröde  und  leicht  zerbrechlich.  Die 
Blätter  genähert,  an  fruchttragenden  Individuen  unterbrochen,  an 
unfruchtbaren  überall  gleich  gestellt;  zweireihig,  fast  wage- 
recht  abstehend,  schräge  halbstengelumfasseud  eingefügt,  und 
durch  den  allezeit  auf  der  Vorseite  parallel  her  vor  treten  den  An- 
heftungspunkt, ist  auch  ihre  grössere  Hälfte  derselben  zugekehrt, 
und  erscheinen  dadurch  gerade  halb  stengelumfassend,  doch  ist 
der  obere  Anheftungspunkt  stets , wenn  auch  nur  etwas  höher, 
seitlich  auf  der  Rückseite,  und  der  vordere  umfasst;  sie  decken 
sich  hin  und  wieder  mit  dem  obern  Seitenrand  unterwärts,  aber 
die  grössere  Vorhiilfte  ist  allezeit  berührungslos;  im  Umriss  sind 
alle  verbogen  rundlich,  und  nähern  sich  nur  selten  da  die  Zähne 
sich  auch  an  der  Vorseite  hinab  erstrecken,  dem  eigentlich  Rau- 
tigen,  doch  sind  sie  immer  so  lang  als  breit,  am  Grunde  gehöhlt, 
oben  verflacht  und  wellig-gefaltet,  unregelmässig  drei-  bis  fiinf- 
zälmig,  davon  der  obere  immer  der  grösste  ist  : ihre  Ausschnitte 
sind  scharf  buchtig,  gerne  zurückgerollt,  und  die  Zähne  bald 
mehr  bald  minder  aufgekehrt,  breit  und  stumpflappig,  mit  eig- 
nem aufgesetzten  scharfen  Endspitzchen  versehen  ; die  beiden 
aut  der  vordem  Seitenfläche  befindlichen  sind  kleiner,  aber 
schärfer  gespitzt  als  die  übrigen  , und  gemeiniglich  eingelegt  ; 
trocken  rauschend  und  spröde,  erscheint  die  \ orseite  des  Sten- 
gels, da  sie  mehr  zusammengelegt  sind,  der  Länge  nach  gekräu- 
selt. Die  Textur  ist  dünnhäutig,  aber  derb,  in  den  obern  mit 
Chlorophyll  angefüllten  undurchsichtig,  durchwebt  mit  sehr  klei- 
nen, rundlichen,  reihig  gekröpfelten  , kaum  zusammenfliesseiulen 
Maschen,  die  sich  als  isolirte  Pünktchen  dem  Auge  darstellen,  in 
den  untern  wo  dasselbe  entschwunden  , besteht  das  Maschenge- 
gewebe  aus  kleinem  rundlich-sechseckigem  zusammenfliesseiulem 
Gewebe.  Die  Amphigastrien  sind  lanzettlich,  fast  bis  am  Grunde 
getheilt,  an  den  Seiten  mehr  oder  weniger  zahnig-geschlitzt;  sie 
In  den  sich  unregelmässig  aus,  und  sind  meistens  weisshäutig, 
selten  mit  Chlorophyll  »„gefüllt.  Die  Früchte  emls.andig  auf 
Bengel  und  Aesten , erscheinen  aber  meistens,  da  sich  dieselben 
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unmittelbar  unter  dem  Perichaetium  fortsetzen,  seitlich  eingefügt; 
die  Hüllblätter  etwas  grösser  als  die  übrigen  , umfassen  becher- 
förmig den  Kelch  , sind  scharf  drei-fünfzähnig  ausgeschnitten, 
wellig  gefaltet,  die  Lappen  abgebogen,  gerne  an  den  Rändern  zu- 
rückgerollt, und  zahnig  ausgeschweift.  Der  Kelch  verkehrt-ey- 
förmig,  am  Grunde  verschmälert , theilt  mit  den  Blättern  gleiche 
Textur  und  Farbe,  ist  der  Länge  nach  faltig-eingelegt,  deren 
5 — 6 vorhanden  , an  der  Mündung  kurz  und  plump  zusam- 
mengezogen , die  später  geöffnet,  und  rauschend,  weisshäutig 
gezähnt  ist,  die  Zähne  gegen  einander  geneigt,  an  den  Rändern 
wimperig-gesägt.  Der  Fruchtstiel  l,f  lang,  gelbweiss.  Die  Kap- 
sel eyförmig,  rostbraun,  öffnet  sich  später  in  vier  derben,  abste- 
henden , gestreiften , an  den  Rändern  zurückgeschlagenen , ey- 
förmigen,  flachen  Klappen.  Die  Elateren  doppelt,  braun. 

Aeiulert  nach  der  Lage  des  Standorts  sehr  den  Habitus, 
vorzüglich  in  der  Grösse  oder  Kleinheit,  welchem  auch  die  Aus- 
bildung der  übrigen  Organe  entsprechen , doch  sind  sämmtliche 
Formen  durch  die  Blatteinfügung,  Richtung,  und  durch  die  auf 
der  Vorseite  herabgeführten  Zähne  der  Blätter,  die  den  Umriss 
mehr  runden,  und  niemals  das  eigentliche  Rautige  haben,  wie 
bei  den  Verwandten,  so  wie  durch  die  Einlegung  und  Höhlung, 
die  bei  gedrängt  beblätterten  Formen  beinahe  ans  Gekielte 
glänzt,  einmal  erkannt,  leicht  zu  unterscheiden.  Im  antheren 
tragenden  Zustande  sind  die  Aeste  beinahe  kätzchenartig,  die 
Blätter  stehen  sehr  gedrängt,  sind  am  Grande  kappenförmig 
gehöhlt , und  jedes  birgt  in  seiner  Achsel  eine  kugelige  kurzge- 
stielte Anthere ; sie  nähern  sich  im  Umriss  dem  scalaroideenarti- 
gen,  und  verhalten  sich  ganz  fremdartig  zu  den  unfruchtbaren 
Individuen,  jedoch  erkennt  man  sie  bei  genauerer  Untersuchung 
sogleich  daran,  dass  sich  die  Blätter  nur  an  den  Gipfeln  so  ge- 
stalten, am  Grunde  aber  ihren  gewöhnlichen  Umriss  haben. 

Die  Ausbildung  der  Amphigastrien  ist  bei  dieser  sehr  un- 
vollständig, sie  sind  niemals  regelmässig  vorhanden,  finden  sich 
meistens  nur  an  Innovationen,  und  gerne  verkümmert,  blasshäu- 
tig-,  ähnlich  wie  bei  der  J.  barbata. 


83.  Junger mannia  collaris  Nees  ab  Esb. 

J.  caulc  abbreviato  procunibentc  stricto  rigid o snb- 
ramoso  dorso  radiculoso,  loliis  densissimc  confcrtis  bifariam 
patentibus  imbricatis  succubis  oblique  scmiainplcxicaiilibus 
ovato-subquadratis  basi  cucullato-concavis  plicato-undulatis 
obtusc  tridentatis  ollvaceo-viridibtis  siccitate  scalato-crispatis : 
dentibus  inatupialibus  brevibus  acutis,  antico  minulo  erecto- 
incunibentc , ampbigastriis  lanccolatis  bilidis  integ“errimis 
saepe  obsoletis  5 frnctu  pseudoalari,  perichaetii  foliis  confor- 
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inibus  crccto-patulis  valdc  plicatis,  calycibus  ovatis  plicatis, 
ore  contracto  denticulato. 

Jungermaimia  collarls  Nees  ab  Esenb.  in  praef.  ad  Martii  fl.  crypl. 

Erl.  p.  XV.  Lindenb.  Synops.  p.  47. 

Jungermaimia  quin  quedent  ata  y.  collaris  Mart.  Erl.  p.  177.  tab.  6. 

hg.  50.  b. 

Eine  bis  jetzt  nur  in  den  südwestlichen  Theilen  der  Flora 
gefundene  Art,  die  an  sonnigen  feuchten  Felsenwänden  , aui 
einer  Unterlage  von  Humus  wächst.  In  der  Schweiz  bei  Basel 
(Fr.  Nees  von  E s e n b.)  ; bei  Dürkheim  an  der  Haardt  (G  e n 1 1>)  ; 
in  den  Vogesen  (Hüben  er);  am  Feldberge  im  Badner  Ober- 
lande  (Braun);  in  der  Pfalz  an  der  Bergstrasse  bei  Schriesheim 
(Hüben  er).  Alle  übrigen  Specimina,  die  wir  von  anderen 
Standorten  unter  diesem  Namen  vor  uns  haben  , gehören  der 
antherenträgenden  Form  von  J.  quinquedentata  an.  Die  Früchte 
reifen  gegen  Ende  des  Frühlings  und  im  Sommer.  2].. 

Bildet  dicht  gedrängte , flache  Rasen.  Die  Stengel  niederge- 
streckt, übereinander  liegend,  und  gleichsam  ineinander  verwor- 
ren , 4 — 8,,f  lang , gerade , steif,  in  einen  oder  zwei 
verkürzte  ebenfalls  niederliegende  Aeste  getheilt,  sämmtlich  derb, 
undurchsichtig  , der  Länge  nach  auf  der  Rückseite  filzige  kurze 
Würzelchen  treibend,  trocken  spröde.  Die  Blätter  sehr  dicht 
gedrängt,  überall  gleich  gestellt  , stark  der  Vorseite  zugekchrl, 
so  dass  sie  dieselbe  ganz  bedecken  ; sie  decken  sich  mit  ihrem 
obern  Seitenrand  unterwärts,  umfassen  schräge  zur  Hälfte  den 
Stengel,  und  stehen  zweireihig  ab,  der  Vorseite  zugekehrt; 
sind  verborgen  rautig-eyförmig , wellig-gefaltet,  am  Grunde 
stark  fast  kappenförmig  gehöhlt,  oben  mehr  verflacht;  gegen 
die  Vorseite  dreizähnig  ausgeschnitten  : der  Ausschnitt  weit, 
herabgeneigt,  die  Zähne  kurz,  scharf  gespitzt,  aufgekehrt,  der 
hintere  allezeit  der  grösste,  flach,  breit  und  stumpflieh,  mit  einem 
wie  aufgesetzt  erscheinendem  Dornspitzchen  versehen,  der  vordere 
am  kleinsten  , erstreckt  sich  an  der  Basis  des  vordem  Seiten- 
randes hinab  , und  ist  aufgekehrt  , einwärts  gekrümmt  ; trocken 
liegen  sie  treppenartig  übereinander  , und  crtheilcn  Stengel  und 
Aestcn  ein  rundlich-zusammengedrücktes  Ansehen  , ähnlich  wie 
bei  gedrängt  beblätterten  Formen  der  J.  incisa.  Ihre  Farbe  ist 
schmutzig-olivengrün,  mit  einem  Anflug  ins  Ilostgclbe  ; die 
Textur  ist  dünn,  aber  derbhäutig,  durchwebt  mit  durchsichtigen 
rundlich-sechseckigen  , zusammen  fliessenden  Maschen.  Die  Am- 
plugastrien  sind  lanzettförmig  , angedrückt , bis  gegen  die  Mitte 
getheilt,  ganzrandig , entbilden  sich  unregelmässig,  und  sind 
selten  vorhanden.  Die  Früchte  , die  durch  das  Fortwachs* 


der  Stengel  stets  seitlich 


iisen 

gerichtet  erscheinen  , sind  in  der 
Mitte  auf  der  Vorseite  der  Stengel  eingefügt  ; die  veri.äUniss- 
massig  kleinen  Kelche  sind  in  vier  abgebogenen  , den 
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gleichen,  aber  flachen,  gefalteten,  3 — 5 zahnig  ausgeschnittenen 
Hüllblättern  cingefügt , deren  Zähne  ebenfalls  ausgebreilet ; sie 
sind  eyförmig,  der  Länge  nach  faltig  eingelegt,  ragen  kaum  über 
dieselben  hervor,  an  der  Mündung  plump  zusammengezogen, 
und  weisshäutig,  kerbig-gezähnt.  Ausgebildete  Kapseln  haben 
wir  nicht  gesehen. 

Unterscheidet  sich  von  J.  quinquedentata , womit  sie  nur 
zu  verwechseln  ist,  durch  die  verkürzten,  niederliegenden,  steifen, 
spröden,  kaum  ästigen  Stengel,  denen  das  Innovations-Vermögen 
mangelt,  sondern  die  sich  stets  gleichförmig  unter  dem  Peri- 
chaetium  fortsetzen;  die  grossen,  gedrängten,  stärker  gehöhlten, 
stumpf  dreizähnig  ausgeschweiften  Blätter,  deren  kleiner  spitzer 
Unterzahn  eingebogen;  die  auf  der  Vorseite  des  Stengels 
eingefügten  Kelche,  die  klein,  ejförmig;  die  verflachten, 
abgebogenen,  niemals  dieselben  umfassenden,  sondern  eine 
ausgebreitete  Rosette  bildender  Hüllblätter  ; dann  auch  ist  das 
Maschengewebe  bei  dieser  um  einmal  so  gross  als  bei  jener. 

84.  J U N G E R M AN  N I A A T TENUA  T A Lindenb. 

«J.  caule  ascendentc  clongato  filiformi  flexuoso  ramoso 
dorso  radiculoso  apicc  in  llagellis  strictis  tcreti-cylindricis 
nudis  attenuafis  producta,  follis  bifariam  patentibus  appro- 
ximatis  scmiamplexicaulibtis  ovato-quadratis  carinato-con- 
cavis  acute  bi-tridentatis  dilute-viridibus  $ dentibus  acutis 
erecto-divergentibus , ainphigalriis  minutis  ovatis  l)i(idis  in- 
tefferriinis  saepo  obsoletis,  fructu  in  caide  rainisvc  terininali, 
pcrichsetii  foliis  majoribus  ainplcctcnti-rcclinatis  planis  acute 
trifidis,  calycibus  cla valis  laevibus,  orc  conlracto  dentato. 

Jungermannia  attenuata  Lindenb.  Sjnops.  p.  48.  Ekart.  tab.  1*2. 
fig.  i0‘>.  105.  (sub  J.  decipiens.)  et  tab.  5.  üg-  7. 

Jungermannia  tridentata  Sw.  Mst.  teste  Mohr  et  Waklenb. 

Jungermannia  quinquedentata  atlenuata  Mart.  fl.  crypt.  Erl.  p.  177. 
tab.  6.  fig-  50.  c. 

Jungermannia  quinquedentata  ß.  minima  Wahlenb.  fl.  Suec.  p.  789. 

Jungermannia  larlata  ß.  minor  Hook.  Jung.  tab.  70.  üg.  18  — 29. 

Variat. 

ß.  betevircs , laxior,  foliis  rcmotiusculis  bifariam  pa- 
tentibus in  ramis  innovationibiisqiic  subsccundis,  flagellis 
terctibus  subnullis. 

Jungermannia  gracilis  Schleich,  (teste  Lindenb.) 

y.  1‘usca , caule  suberccto  ahbreviato  pulvinato  flagclli- 


einarginato-bifidis  fuscesccntibus , flagellis  julaceis  strictis. 

Jungermannia  gulvinala  Nees  ab  Esenb.  in  lit. 
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Diese  zierliche  Art  wächst,  obwohl  sparsam,  in  Gebirgsge- 
genden des  mittleren  Theiles  der  Flora,  vorzugsweise  aber  in 
den  Alpen  der  südlichen  Bereiche.  Liebt  schattig- feuchte  Fel- 
senwände und  umherliegendes  Gerölle  , die  eine  Unterlage  von 
Humus  haben,  so  wie  auch  in  Bergwäldern,  morsche  Baum- 
wurzeln; hat  gerne  J.  minuta  , ßartramia  H aller iana , und 
Tetraphis  pellucida  in  Gesellschaft.  Lindenberg  fand  sie 
im  nördlichen  Bereiche , im  Sachsenwalde  im  Lauenburgischen. 
Sie  ist  uns  bekannt  aus  den  Sudeten  (Ne es  von  Esenbeck); 
dem  Breisgau  und  Baden  (Braun);  der  Pfalz,  an  der  Berg- 
strasse und  im  Neckarthale,  so  wie  am  Harze  (Hüben  er);  den 
Vogesen  (La  m in  er  s)  ; den  Ardennen  (Libert);  den  Bairischen 
und  Salzburger  Alpen  (Braun);  aus  Böhmen  (Martius);  der 
Schweiz  (Schleicher).  Die  Abart  ß.  an  feuchten  Felsen,  die 
eine  sonnige  Lage  haben  : am  Wolfsbrunnen  bei  Heidelberg 
(Hüben  er);  in  der  Schweiz  (Schleicher),  y.  auf  Torfbo- 
den in  hohen  Gebirgssiimpfen , in  den  Sudeten  (N'ees  von 
Esenbeck);  in  den  Vogesen  bei  Hambach  in  Gesellschaft  mit 
J.  anomala  (Hüb  euer).  Die  Früchte,  welche  sehr  selten 
Vorkommen , reifen  im  Sommer  und  Herbste.  2J.. 

Ist  durch  einen  fadenförmigen  schlaffen  Habitus,  durch 
die  an  den  Spitzen  der  Stengel  und  Aeste  sich  entbildenden 
rundlich-walzenförmigen  Flagellen,  und  durch  eine  doppelte 
Blattform,  sogleich  von  allen  Arten  dieser  Reihe  zu  unterscheiden. 
Bildet  lockere  Rasen.  Die  Stengel  am  Grunde  niederliegend, 
gegen  die  Mitte  aufsteigend,  im  parasitischen  Zustande  ganz 
aufstrebend,  x/i  — l1//'  lang,  fadenförmig,  schlaff,  bald  einfach, 
bald  in  einen  oder  zwei  ebenfalls  aufrechte  Aeste  getheilt  ; sie 
sind  derb  , hin  und  hergebogen  , und  treiben  auf  der  Rückseite 
absatzweise,  lange  wasserhelle  Wurzeln,  am  Grunde  falb, 
entfernt,  oben  gedrängt,  lichtgrün  beblättert;  verlaufen  sich 
sämmtlich  in  bald  kurze,  bald  lange,  nackte,  steife,  aufrechte 
Flagellen  , die  sich  durch  die  sehr  dicht  gedrängten,  aufrechten, 
angedi fickten  Blätter,  mit  einem  Aestchen  von  J.  concinnata 
vergleichen  lassen.  Die  Blätter  klein,  Zweireihig,  in  einem 
Vinkel  von  50  /0°  abstehend,  oft  auch  einseitig-gekehrt, 

mehr  oder  minder  genähert , doch  decken  sie  sich  im  frischen 
Zustande  niemals,  sie  sind  schräge  halbstengelumfassend  einge- 
ügt,  und  ihre  untere  Basis  tritt  auf  der  Vorseite  des  Stenoeis 
hervor;  im  Umriss  rautig-eyförmig,  gekielt,  oft  scheinbar  zu- 
sammengelegt, selten  ganz  verflacht,  an  den  Spitzen  regelmässig, 
stump dich  und  weit  drei-  und  zweizähnig,  selten  vierzähnio- 
ausgeschnitten,  die  Zähne  meistens  gleichförmig,  eben  so  oft 
an  einem  Stengel  ausgebreitet,  als  auch  aufgekehrt,  fast  zu- 
sammenneigend; trocken  locker  übereinander  lieoend  • an  den 
blagellen  sind  sie  rundlich-eyförmig,  gerade  halbstengelumfassend 
eingefugt,  stehen  aufrecht,  decken  sich  durchaus  ziegelschuppig, 


»/.  Mulli<]cnfnla<‘. 
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und  erscheinen  zweireihig-angedriickt , sind  kleiner  als  die 
des  Stengels,  löffelartig  gehöhlt,  an  den  Spitzen  kurz  zwei- 
bis  dreizähnig  ausgerandet,  tragen  gerne  gelbgrüne  Kügel- 
chen mit  Keimbrut  ; sie  stehen  so  gedrängt  übereinander,  dass 
man  kaum  ihren  Umriss  wahrnehmen  kann,  und  behalten  im 
frischen  und  trockenen  Zustande  ihre  Richtung.  Das  Maschen- 
gewebe besteht  aus  regelmässigen,  rundlich-eckigen , zuSnmmen- 
fliessenden,  durchsichtigen  Zellen.  Die  Amphigastrien  entwickeln 
sich  unregelmässig,  und  fehlen  eben  so  oft,  als,  wenn  sie 
vorhanden  , sich  auch  zur  vollkommenen  dritten  Blattreihc  aus- 
bilden ; gemeiniglich  sind  sie  eyförmig,  halb  so  gross  als  die 
Blätter,  ganzrandig,  an  den  Spitzen  stumpf  und  kurz  zweizähnig 
ausgerandet.  Die  Früchte  auf  Stengel  und  Aesten  endsländiy, 
sind  gemeiniglich  durch  die  sich  üppig  erhebenden  Flagellen 
verborgen.  Die  Hüllblätter  sind  grösser  als  die  übrigen, 
umfassen  am  Grunde  den  Kelch,  mit  der  oberen  Hälfte 
abstehend-zurückgeschlagen,  an  den  Spitzen  2 — 3 zahnig 

ausgeschnitten,  ganzrandig.  Der  Kelch  keulenförmig,  glatt,  an 
der  Basis  verschmälert,  gegen  die  Mündung  kurzfaltig  zusam- 
mengezogen , theilt  mit  den  Blättern  Textur  und  Farbe, 
und  öffnet  sich  weisshäutig  kerb-zähnig.  Der  Fruchtstiel  4 — 8f,r 
lang,  wasserhell.  Die  Kapsel  eyförmig , rothbraun  , zerlässt  in 
vier  abstehenden,  derben,  an  den  Rändern  zurückgeschlagenen, 
ey förmigen  Klappen.  Die  Elateren  doppelt,  braun. 

Die  Abart  ß.  ist  durch  eine  lebhaft  grüne  Farbe,  und  darin 
ausgezeichnet,  dass  sich  das  A ermögen  der  Flagellenbildung  selten 
entwickelt,  während  bei  y. , dieselben  schon  von  Grunde  an 
ihren  Ursprung  haben,  und  in  so  üppiger  Fülle  vorhanden  sind, 
dass  man  kaum  die  Stengelblätter  gewahrt  : sie  hat  eine  schmut- 
zig bräune  Farbe,  zeichnet  sich  durch  eine  mehr  lleisc  hige 
durchsichtige  Consistenz  aus,  und  wächst  in  aufrechten,  gleich- 
hohen , dicht  gedrängten  Häufchen. 

Schlalfe  Formen  von  J.  quinqiieclentata,  die  hiemit  verwech- 
selt werden  können,  haben  nie  das  Vermögen  der  Flagellenbil- 
dung, mithin  auch  keine  doppelte  Blattform,  ihre  Zähne  sind 
immer  ungleich , und  verlaufen  sich  alle  mehr  oder  minder 
am  vorderen  Seitenrande  des  Blattes;  in  allen  Zuständen  sind  sie 
wellig-gefaltet,  niemals  verflacht  oder  gekielt  wie  hier,  wodurch 
sie  sich  , ohne  auf  die  übrigen  Organe  zu  achten  , sogleich 
i unterscheiden. 

Die  Blätter  der  Antheren  tragenden  Pflanzen  sind  am  Grunde 
bauchig-gehöhlt , stehen  aufrecht,  neigen  mit  ihren  Ausschnitten 
zusammen , und  verhalten  sich  fremdartig  zu  den  übrigen  ; die 
Antheren  sitzen  in  Gestalt  kleiner  kurzgestielter  Kügelchen  in 
ihren  Achseln  , die  man  gegen  Licht  gehalten  , mit  einer  einfa- 
chen Loupe,  wie  bei  J.  quinquedentala , durchschimmern  sieht. 
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* * Ana  in  p h igcistriat  (c.  (Paradoxa.) 


85.  Junger  3-iannia  capitata  Ilook. 

♦I.  caulc  brevi  procumbentc  simpliciusculo  dorso  radi- 
culoso,  foliis  approxiinatis  caidi  oblique  adnatis  inferioribus 
horizontalibus  succubis  plnms  ovato-quadratis  bifidiSj  sum- 
mis  stirsiim  rectis  acote  tri-quadrifidis  plicato-undulatis  laete- 
viridibus  : dcntibiis  inaequalibtis  obtusiusculis  integ'errimis  } 
fructu  terininali , pericliactii  loliis  inajoribus  amplectenti- 
ercctis  yalde  undulatis  inaeqnaliter  acute  quadrifidis  lobis 
denticulato-sinuatis , calycibus  oblongo-o vatis,  ore  plicato 
contracto  denniin  aperto  scarioso-dcnlato. 

Juvgermcnmia  cnpi/a/a  Hook.  JuDg.  1<2.  tab.  80.  Lindenb.  Synops. 
p.  qo.  Spreng.  Syst.  veg.  i\.  p.Q^g.  Ekart.  Synops.  tab.  4.  fig.  3^. 


Eine  seltene  Art,  davon  uns  bis  jetzt  im  heimischen  Bereiche 
nur  zwei  Standorte  bekannt:  Nees  von  Esenbeck  sandte  sie 
uns  aus  den  Sudeten  , und  wir  fanden  sie  in  der  Pfalz  bei 
Schwetzingen , in  einem  Föhrenwalde  auf  dürrem  Sandboden. 
Die  Früchte  reifen  im  Spätsommer  und  im  Herbste.  2f.  ? 

Die  Pflänzchen  wachsen  hecrdenweisc  in  unzusarnmenhängen- 
den  Häufchen.  Die  Stengel  niederliegend,  kurz,  2 — 3"' 
lang,  fleischig,  fast  durchsichtig,  wurzeln  der  Länge  nach  auf 
der  Rückseite,  kehren  sich  an  den  durch  einen  gedrängten  Blatt— 
biischel  knopfartig  verdickten  Spitzen  kurz  auf,  und  sind  einfach, 
selten  getheilt.  Die  Blätter  genähert,  schräge  sitzend  am  Stengel 


eineefüet  , 

n n * 


die  untern  kleiner,  zweireihig  abstehend  und  wage- 


recht ausgebreitet,  rautig-eyförmig , flach,  an  der  Spitze  scharf 
zweizähnig  ausgerandet , die  Zähne  spitz,  geöffnet  und  ausge- 
breitet ; gegen  die  Gipfel  bald  mehr  bald  minder  aufgekehrt, 
grösser,  scharf  dreizähnig  ausgeschnitten  , gelinde  wellig-vcrun- 
ebnet,  die  Zähne  ungleich,  geöffnet,  stumpflich  gespitzt,  gränzen 
mehr  dem  rautigen  Umriss  an;  ihre  Farbe  ist  lebhaft  grün,  die 
Textur  durchsichtig,  fleischig,  durch  webt  mit  verhältnissmässig 
grossen,  rundlich-sechseckigen,  zusamrnenfliessenden  Maschen. 
Die  I r lichte  gipfelständig  j die  Hüllblätter  zu  zweien,  grösser 
als  die  übrigen  , stehen  aufrecht  und  umfassen  an  der  Basis 
den  Kelch,  sind  wellig-gefaltet,  ungleich  vier  bis  fünfzäh- 
nig  ausgeschnitten  , die  Lappen  an  den  Rändern  zähnig-ausge- 
schweift.  Der  Kelch  gross,  länglich-eyförmig,  an  beiden  Enden 
gleich , thedt  mit  den  Blättern  Textur  und  Farbe  , ist  olatt, 
aufgedunsen,  gegen  die  Mündung  plump  und  kurzfaltig  zusam- 
lnengezogen , welche  sich  später  kerbzähnig  weisshäutio-  öffnet. 
Der  Fruchtstiel  3 — 4'"  lang,  gelbgrün.  Die  Kapsel  gross, 
sphärisch,  undeutlich  vierkantig,  schmutzig  gelb,  Öffnet  sich  in 
vier  ey  förmigen , flachen,  sehr  dünnhäutigen,  der  Länge  nach 


J.  Multidcntalac. 


21 1 


gestreiften,  durchsichtigen  Klappen.  Die  Elateren  doppelt, 
gelbbraun. 

Eine  durch  ihre  Kleinheit  leicht  zu  verwechselnde  Art,  die 
nach  dem  Habitus  ihre  nächste  Verwandtschaft  bei  J.  bicrenata 
findet,  doch  unterscheidet  man  sie  durch  die  am  Grunde  wa- 
gerecht ausgebreiteten  , mehr  dem  rautigen  Umriss  angränzenden 
flachen  Blätter,  und  durch  die  oberen,  die  zwar  aufgekehrt, 
aber  stets  dreizähnig  scharf  ausgeschnitten  sind , deren  Lappen 
geöffnet , etwas  wellig-gebogen  ; so  wie  durch  das  grosse 
Maschengewebe  mehr  denen  der  Bicuspidcilen  angränzend,  und 
die  Form  der  grossen , schmutzig  gelben , sehr  dünnhäutigen 
Kapsel. 

86.  JUNGERMANNIA  I N C I S A Schrad. 

J.  caule  abbreviato  procumbente  subsimplici  carnoso 
coinpresso  dorso  dense  radiculoso,  foliis  arctissiinc  imbri- 
catis  bifariam  patenti-secundis  seiniainplexicaulibus  subqua- 
dratis  concavo-carinatis  inaequaliter  trifidis  laite  viridibus 
carnosiusetilis  siccitate  rtiguloso-crispulis,  laciniis  inaequalihiis 
undulato-plicatis  denticulatis  versus  apicein  propaguhferis ; 
fructu  terminal i , pcrichsetii  foliis  ainplectenti-ercctis  basi 
connatis  acute  quadrifidis  laciniis  serratis,  calycibus  obo- 
vatis  versus  apicein  plicatis,  ore  contracto  dcinuni  laciuiafo- 
dentato. 

Jungermannia  incisa  Schrad.  Journ.  f.  d.  Bot.  If01.  1.  p.  67.  Roth, 
germ.  3.  p.  381.  Lindenb.  Synops.  p.  93.  Web.  et  Mohr. 
Crypt.  germ.  p.  431.  Web.  Prodrom,  p.  89.  Schwäg.  Prodr. 
p-  ‘29.  Hook.  Jung.  10.  tab.  10.  Mart.  fl.  crypt-  Erl.  p.  nö. 
tab.  6.  hg.  49.  Spreng.  Syst.  veg.  4.  p.  ooy.  Wahlenb.  fl. 
Lappon.  p.  394.  Ejusd.  fl.  Suec.  p.  7 ps,  Wallr.  fl.  germ. 
crypt.  1.  p.  68.  Ekart.  Synops.  tab  6.  fig-  3ü.  et  10.  hg-  77. 
Funck.  Samml.  crypt.  Gew.  n.  300- 

Jungennannia  lacerata  Ehrh.  Herb.  (teste  Lindenb.) 

Variat. 

ß.  infogrifolia,  caule  brevi  prostrato,  foliis  arctc  iin- 
bricatis  latissimis  carinatis  repando-undulatis  subintegris. 

J ungermannia  incisa  ß.  integrifolia  Lindenb.  1.  c. 

y.  clongata,  caule  ascendcnte  innovanti-ramoso  carnoso 
subnudo  7 foliis  remotiiisculis  bifariam  patentibiis  oblongo- 
quadratis  carinatis  einarginato-bilidis  trifidisve  margine 
repando-dentato , lobo  superiori  ascendcnte  subconiplicafo 
minori. 

Jungermannia  incisa  y.  elongata  Lindenb.  1.  c. 

Ueberall  im  Gebiete  der  Flora  verbreitet ; wächst  in  schattig- 
feuchten  Laubwäldern,  in  Gebüsch,  an  morschen  Baumwurzeln 
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mit  Tetraphis  pellucida } als  auch  auf  feuchtem  Lehmboden,  an 
Abhängen , in  Hohlwegen , an  Waldgräben  u.  s.  w.  in  Gesell- 
schaft mit  J.  curta  und  crenulata.  Versteigt  sich  von  den 
nördlichen  Ebenen  bis  auf  die  Alpen  der  südlichen  Kette,  wo 
sie  noch  an  feuchten  Glimmerschieferwänden  gedeiht.  Die  Abart/?, 
im  Lauenburgischen  (L  i n d e n b e r g)  ; y.  aut  feuchtem  Lehmbo- 
den, in  Schluchten  und  Hohlwegen.  Die  Früchte  reifen  gegen 
Ende  des  Frühlings,  setzen  sich  durch  den  ganzen  Sommer  bis 
zum  Herbste  fort.  2f. 

Bildet  kleine,  dichte,  schwammig  aufged  unsene,  fest  durch 
lange  wasserhelle  Würzelchen  verwebte  Häufchen,  die  durch 
ein  lebhaftes  Grün,  und  durch  die  eigentluimliche  fast  kammar- 
tige Imbricatur  der  grossen,  fleischigen,  faltig-gekräuselten  Blätter, 
die  an  den  Spitzen  in  einem  verdickten  Knopf  ineinander  ge- 
schlossen, und  an  ihren  Lappen  gelbgrüne  Kügelchen  mit  Kcim- 
bruthäufchen  tragen  , sogleich  ausgezeichnet  sind.  Die  Stengel 
nieder-  und  übereinander  liegend,  an  den  Spitzen  kurz  aufge- 
kehrt, 4 — 8'"  lang,  stark,  fleischig,  fast  durchsichtig,  einfach, 
selten  get  heil  t , treiben  auf  der  Rückseite  viele  und  lange 
absteigende  wasserhelle  Wurzeln  , auf  der  Vorseite  fast 
ganz  durch  die  grossen  Blätter  bedeckt  ; sie  sind  so  fest  inein- 
ander verwebt , dass  man  sie  kaum  trennen  kann  ohne  zu  zer- 
reissen.  Die  Blätter  dicht  gedrängt , umfassen  am  Grunde  zur 
Hälfte  den  Stengel,  zweireihig  abstehend,  der  Vorseite  zuge- 
kehrt, sich  durchaus  einander  deckend ; sie  sind  verbogen 
rautig,  an  der  Basis  gehöhlt,  oben  gekielt,  die  untern  oft  verflacht 
und  geöffnet , sämmtlich  unregelmässig  drei  - bis  vierlappig 
ausgeschnitten  ; die  Ausschnitte  weit  und  stumpflich,  herabgeneigt, 
der  hintere  Lappen  grösser  als  die  vordem  , die  kurz  aber 
scharf  gespitzt  und  aufgekehrt,  wodurch  sie  ein  wellig-gekräu- 
seltes Ansehen  erhalten  : alle  mehr  oder  weniger  an  den  Rändern 
zähnig-ausgeschweift.  Ihre  Textur  ist  zart , etwas  fleischig, 
durchsichtig,  durchweht  mit  unregelmässigen,  rautigen , getröp- 
felten dunkleren  Maschen,  die  nicht  ineinander  fliessen,  sondern 
sich  gewürfelt  im  Parenchvm  darstellen  ; trocken  sind  sie 
runzelig  gekräuselt,  und  liegen  zusammengedrückt  übereinander; 
ilue  Faibe  setzt  sich  vom  Lebhaftgrünen  gerne  mit  einem  Anflug 

ins  Bläuliche  bis  zum  Gelblichen  fort.  Die  Früchte  gipfelstän- 
dig ; die  • 1 • , . - -Ol- 

aufrecht , 


ö>  Hüllblätter  zu  zwei  bis  drei,  grösser  als  die  üb 


um 


geben 


becherförmig  den  Kelch  , 
Basis  verwachsen  , und  an  den 


ngen, 
sind  an  der 

. Spitzen  scharf  vier  - bis 

tunrzahmg  ausgeschnitten,  die  Ausschnitte  eingelegt,  gefaltet, 
die  Lappen  aufrecht,  breit,  spitz,  an  den  Rändern  dorni«-  ge- 
zahnt.  Der  Kelch  kurz-eyförmig , bauchig,  theilt  mit  den 
Blattern  gleiche  Textur  und  Farbe,  ist  gegen  die  Mündung 
faltig  zusammengezogen  , später  gleichweit  geöffnet , tief  sechs- 
zahrng  gekerbt,  an  den  Spitzen  weisshäutig  dornig-gezähnt. 
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Der  Fruchtstiel  6 — 10'"  lang , gelbgrün.  Die  Kapsel 

klein,  rundlich  , tief  kastanienbraun , öffnet  sich  später  in  vier 
abstehenden,  derbhäutigen,  cyförmigen,  der  Länge  nach  gestreif- 
ten , an  den  Rändern  zurückgerollten  Klappen.  Die  Elateren 
doppelt,  braun. 

Ist  durch  Iinbricatur  und  Kräuselung  der  ungleichlappigen, 
auf  der  Vorseite  des  Stengels  dicht  übereinander  liegenden 
Blätter,  deren  Lappen  wieder  zahnig  ausgeschweift,  sogleich  von 
allen  Arten  dieser  Gattung  kenntlich  ; sie  sind  im  Vergleich  zur 
Kürze  des  Stengels  sehr  gross,  ertheilen  demselben  ein  zusam- 
mengedrücktes Ansehen,  und  lassen  kaum  durch  ihre  Fülle  den 
eigentlichen  Umriss  erkennen  , da  man  meistens  nur  die  Lappen 
sieht,  und  ihre  Hasen  sich  locker  decken. 

Auf  feuchtem  Lehmboden  in  Schluchten  und  Hohlwegen, 
verlängern  sich  die  Stengel  oft  bis  zu  1",  steigen  auf,  und  sind 
durch  entfernt  beblätterte  , nackte  , sehr  fleischige  Innovationen 
ausgezeichnet , an  welchen  die  Blätter  gekielt  , ungleich  zwei- 
bis  dreizähnig  ausgerandet  sind,  und  sich  im  Umriss  zu  denen 
von  J.  ventricosa  neigen , doch  das  Mosch  enge  webe  und  die 
immer  fleischige  Consistenz  unterscheidet  beide,  ohne  auf  die 
übrigen  Organe  zu  achten,  sogleich;  wir  haben  sie  nach  Lin- 
denberg  als  y.  bezeichnet,  ß.  haben  wir  nicht  gesehen,  dürfte 
vielleicht  eine  eigene  Art  scyn. 

87.  Jungermann  ja  pusilla  Linn. 


J.  catile  exiguo  prostratro  carnoso  siniplici  dorso 
violaceo-radiculoso  , foliis  magnis  bifariam  horizontali- 
bus  imbricatis  succubis  cauli  oblique  adnatis  subcunci- 
fonnibus  uudulatis  apicc  sinuato-cmarginatis  yel  obtuse  bi- 
(rilobis  mcmbranaecis  pcllucidis;  fructu  tcrminali,  calycibus 
grandibus  canipantilatis  amplis  margine  crcnulato-lobatis 
basi  periebaetio  brevissimo  squamuliformi  ciucta , capsida 
irregulariter  secedens. 

Jungermannia  pusilla  Linn.  Spec.  pl.  p.  Ejusd.  fl.  Snec.  ed.  9. 

n.  1050.  Schmidel  icon.  p.  80.  tab.  00.  Hoffm.  germ.  p.  90. 
Roth.  germ.  3.  p.  383.  Schreb.  Spec.  fl.  Lips.  p.  107.  Web. 
et  Mohr,  crypt.  germ.  p.  099.  Lindenb.  Synops.  p.  99.  V\reb. 
Prodrom,  p.  87.  Scliwäg.  Prodrom,  p.  09,  Mart.  fl.  crypt.  Erl. 
p.  175.  tab.  fi.  fig.  08.  Hedw.  Tbeor.  gen.  ed.  9.  tab.  90. 
fig.  1 — (|.  Hook.  Jung.  10,  tab.  69.  Flor,  danic.  tab.  1717. 
fig-  Spreng.  Syst.  veg.  4.  p.  999,  Wallr.  fl.  cryt.  germ.  1. 
p.  68.  Wahlenb.  fl.  Suec.  p.  789.  F.kart.  Synops.  tab.  5.  fig.  38. 

Jungermannia  Woudräezeld  Corda  in  Sturm,  germ.  9,  19, 

Jimgermannia  angulosa  Dicks.  fase.  1.  p.  7. 

Jungermannia  pjgmaea  Wulf,  im  Naturf.  vol.  8.  1.  p.  151. 

Fossombronia  angulosa  Raddi. 

Jungermannia  foliis  latiusculis  oblusis  undulatis  et  veluti  angulosis 
Mich.  nov.  gen.  7.  tab.  5.  fig-  10. 
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Lichenastrum  exiguum , capitulis  nigris  lueidis  e cotjlis  parvis  nascen- 
tibus  Dillen.  Muse.  p.  513.  tab.  74.  hg*  ^6. 

Lieben  minimus , capitulis  spbagnoideis  ex  acetabulis  egredientibus. 
Dillen.  Gissen,  p.  211. 

Diese  seltsame  Art  ist  im  ganzen  Gebiete  der  Flora,  obwohl 
nds  häufig , verbreitet.  Wächst  an  feuchten  Localen  auf 
lchinhaltigem  Boden,  auf  Kleefeldern,  karg  begrasten  Wiesen, 
an  Abhängen,  in  Gebüsch,  auf  freien  überschwemmt  gewesenen 
Waldplätzen,  an  zurückgetretenen  Ufern  von  Flüssen  und  Tei- 
chen, in  ausgetrockneten  Gräben,  an  solchen  Orten  wo  Juncus 
Bufonius  gedeiht  ; hat  meistens  Riccia  glciuca  und  Phascum 
cuspidatum  in  Gesellschaft.  Die  Früchte  reifen  im  Spätsommer 
und  im  Herbste,  £).  ? 

Die  Pflänzchen  wachsen  heerdenweise,  bald  vereinzelt,  bald 
in  locker  gedrängten  Häufchen,  die  sich  durch  die  zartgrüne 
Farbe,  die  verlud tnissmässig  grossen,  sehr  durchsichtigen,  ohne 
Ordnung  aufgekehrten , wellig  gebogenen  Blätter,  sogleich  aus- 
zeichnen, und  sich  im  Habitus  mit  einer  Ulva,  namentlich  Ulva 
lactuca  vergleichen  lassen.  Die  Stengel  niedergestreckt,  2 — 4,rf 
lang,  einfach,  selten  durch  einen  Sprössling  fortgesetzt,  fleischig, 
durchsichtig  , treiben  der  Länge  nach,  vorzüglich  unter  dem  Peri- 
chätium  , lange  absteigende  violette  Wurzeln  , welche  diese  Art 
sehr  characterisiren.  Die  Blätter  zweireihig  wagerecht  abstehend, 
schräge  sitzend  am  Stengel  eingefügt,  decken  sich  mehr  oder 
minder  mit  ihren  obern  Seitenrändern  unterwärts,  in  der  Frucht- 
nähe aufgekehrt , und  wellig  gekräuselt  ; sie  sind  im  Umriss 
last  kielförmig,  oben  breiter  als  unten,  an  unfruchtbaren  Indivi- 
duen flach  , gelinde  gewölbt , oft  an  den  Spitzen  zurückge- 
rollt , an  fruchttragenden  aufgekehrt , gekräuselt  ; sämmtlich  an 
den  Spitzen  schräge  buchtig-ausgeschweift , oder  kurz  und  ge- 
linde zwei  - bis  dreilappig  ausgerandet  ; die  Buchten  stets  rund 
und  weit,  die  Lappen  abgerundet , ungleich,  hin  und  wieder  in 
der  Fruchtnähe  kurz  gespitzt.  Die  Textur  ist  sehr  schlaff, 
dünnhäutig,  durchaus  durchsichtig,  durchwebt  mit  grossen 
länglich-sechseckigen  Maschen  ; die  Farbe  ist  allezeit  zartgrün  ; 
trocken  verschrumpft.  Die  Früchte  endständig  ; der  Kelch, 
welcher  den  grössten  Thcil  der  ganzen  Pflanze  ausmacht,  ist 
glockenförmig,  oben  weit  geöffnet,  faltig  eingelegt,  an  den 
Rändern  unregelmässig  kerb-lappig  ausgeschweift , die  Lappen 
zurückgeschlagen  , er  theilt  mit  den  Blättern  gleiche  Textur 
und  Farbe  , und  ist'  am  Grunde  von  4 — 6 schuppenartmen, 
abstehenden  , linearisch-lanzettlichen  Hüllblättern  umgeben.  Der 
Fruchtstiel  kurz,  kaum  so  lang  als  die  Pflanze,  stark,  wasserhell. 
Die  Kapsel  kugelrund,  klein,  olivenbraun,  auf  der  Oberfläche 
warzig  verunebnet,  zerspringt  unregelmässig,  klappenlos,  und  ist 
aus  einer  sehr  dünnhäutigen  netzartigen  punktirten  Membran 
gebildet.  Die  Elateren  kurz,  doppelt,  gelbbraun. 
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Diese  paradoxe  Art  bildet  ein  Uebergangsglied  zur  Blasia 
und  den  Gymnomitrien , denn  wir  finden  liier  oft,  dass  die 

Blatter  am  Grunde  ineinander  verwachsen,  und  sich  gleichsam 
- ’ • Sie  steht  sehr  tremdartur 


zur  laubartigen  uauuug  ---  ~ 

»wischen  allen  Genossen,  und  liat  in  der  Textur,  der  Bildung 
der  Kelche,  so  wie  im  Entbilden  der  Kapseln,  nngends  ein 

t-v  • 1 i ^ 17 iiP/ibnmnnir  ilil Pf  iSt  . (ltlSS  CllC 


Bild 


Ulli 


lunneigen. 


fremdartig 


Analogon.  Die  sonderbarste  Erscheinung  aber  ist,  dass  die 


Analogon.  nie  »unm.  ~ : ^ ....  • . 

Kapsel  sich  nicht  klappig  öffnet,  sondern  unregelmassig  xerspimgt, 

dem  Fruchttriiger  einer  Biccia  nicht  unähnlich.  Schmiele  a. 
a.  O.  und  nach  ihm  Lindenberg  schreiben  dieser  Art  zwar 
ein  vierklappiges  Aufspringen  zu,  allein  wir  müssen  nach  viel- 
fach im  Leben  untersuchten  Individuen  luer  Hooker  beipfhc  - 
ten,  der  sie  so  abgebildet,  wie  wir  sie  immer  gefunden  haben  . 
unregelmässig  sich  öffnend,  hin  und  wieder  mit  einer  Andeutung 
zur  Klappe,  aber  niemals  regelmässig.  Wir  vermuthen  fast,  dass 
Schmidel,  der  uns  diesen  Zustand  fig.  23  — 24  ganz  richtig 
fl-iropstellt  fio-.  J7  — 19  denselben  nach  einer  andern  entnom- 
men. Wir  haben  in  allen  Entwickelungsstufen  Kapseln  zerschnit- 
ten , untersucht , und  gefunden  dass  niemals  eine  regelmassige 
Andeutung  der  Klappen  vorhanden  war,  was  bei  allen  übrigen 
durch  Miuefurd.cn  bemerkbar.  Auch  ist  die  Textur  so  dünn 
und  zähhäutig,  wie  bei  keiner  andern.  Die  Sporen  sind  gallert- 
artig, rauh,  dreiköpfig,  wie  die  Kapsel  einer  Euphorbia.  Die 
An  liieren  finden  sich  üppig  zur  Sommerzeit  auf  der  \ oi  seitt 
des  Stengels  zwischen  den  Blättern,  in  Gestalt  kleiner  kurz 
gestielter  Kügelchen.  Wir  glauben  , dass  sie  nur  eine  jahnge 
Dauer  hat,  und  sehr  interessant  wäre  an  dieser  den  Keunungs- 
process  zu  beobachten.  Hauben  finden  sich  meistens  2 — 3 in 
einem  Kelche  vor,  die,  da  derselbe  stets  geöffnet , deutlich  zu 
bemerken  sind,  mitunter  entwickeln  sich  auch  2 — 3 Kapseln  in 
demselben,  jedoch  ist  dieses  seltener,  gemeiniglich  gewahrt  man 
eine  taub,  und  die  andere  die  jugendliche  Frucht  umschhessend. 

In  feuchten  Hohlwegen  an  Waldabhängen  bei  Bonn , haben 
wir  eine  sehr  verlängerte,  aufsteigende  Torrn,  die  b 10 
la„o-  war,  durch  violetten  Stengel  und  Wurzeln  ausgezeichnet, 
gesammelt,  im  Uebrigen  sich  aber  nicht  von  der  gewöhnlichen 
unterschied.  Eine  an  trockenen  Localen  vorkommende  1 oim, 
die  sehr  klein,  fast  stengellos,  deren  Blätter  in  einem  rosettarti- 
gen  Büschel  gedrängt,  repräsentirt  die/.  W onclraezeki  Coid  . 
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Series  X.  Stolonifcrae, 


A m ]>  h i gast  r i a t ce. 


* Uaimiüs  in  flagellis  clcsc enden tibus  attcnuatis. 


88.  ] U NG  ERIWAN  NI  A REPTANS  Linn. 

J.  caule  prociimbente  ramoso  llagellifero  ad  basin  ra- 
diculoso,  rainulis  abbreviatis  paten  tibus  pinnatim  dispositis 
dorso  deplanatis  imdis,  foliis  minutis  bifariam  horizontali- 
biis  snbimbrieatis  incubis  cauli  oblique  adnatis  subquadratis 
eonvexo-incuryis  tri-quadrifidis  pellucidis  pallidc  yiridibus 
siecitatc  rigidis,  lobis  in  cur  vis,  amphigastriis  tri-quadrifidis; 
IVuctu  in  rainulis  brcvissiinis  radicalibus , perichaetii  foliis 
auiplectenti-ereetis  prannorso-denlatis , calycibus  membra- 
naceo-soariosis  conicis  trigonis  versus  apicem  rostellato- 
attenuatis,  ore  denium  aperto  dcnticulato. 


Jungermannia  reptans  Linu.  Spec.  pl.  p.  1 9 9 • Schmidel.  icon. 
p-  959.  tab.  68.  Web.  et  Molir.  crypt.  germ.  p.  411.  Mart.  fl. 
crypt.  Erl.  p.  140,  tab.  3.  fig.  15.  Lindenb.  Synops.  p.  48. 
Ho  lfm.  germ.  0.  p.  86.  Roth.  germ.  3.  p.  898.  Wahlenb.  fl. 
Lappon.  p.  386.  Ejusd.  fl.  Suec.  p.  782.  Hook.  Jung.  .89,  tab.  76. 
Nees  ab  Esenb.  Hep.  Jav.  p.  19.  Schwein,  fl.  Americ.  septentr. 
p.  13.  Wallr.  fl.  germ.  crypt.  l,  p.  77.  Spreng.  Syst.  veg.  4. 
p-  995.  Schreb.  Spec.  fl.  Lips.  p.  1 «J6 . Web.  Prodrom,  p.  44. 
Schwäg.  Prodrom,  p.  90.  Weiss.  crypt.  p.  419.  Ekart.  Synops. 
tab.  3.  fig.  21.  Funck.  Samml.  crypt.  Gew.  n.  04 

Jungermannia  minima,  ramosa , polyanthos , foliis  imbricatis  trifidis 
Haller.  Helv.  n.  1879. 

Lichen  as/rum  multifidum  exiguum  ad  basin  fl  orens , per  siccilatem  im- 
bricatum  Dillen.  Hist.  musc.  p.  494.  tab.  71,  fig.  04. 


ß-  dclicatula,  caulibus  magis  elongatis  bipinnato-ramosis, 
foliis  aniphigastriisquc  laetc  yiridibus. 

Jungermannia  reptans  ß.  pinnata  Hook.  1.  c.  Lindenb. 

Jungermannia  reptans  ß.  geophila  Wallr.  1.  c. 

7.  tenern , caulibus  elongatis  tcnerriniis  inordinatim 
pinnatn-rainosis,  rainulis  attcnuatis  capillaceis,  foliis  reinotis 
bifariam  borizontalibus  subplanis  acute  trifidis  albescenti- 
viridibus  laciniis  acutis  rectis,  in  flagcllis  bifidis. 

Jungermannia  bicuspidata  \>ar.  trideniala  Schruid.  icon  n 048 
lab-  63.  hg-  16  — 19.  * 


»/.  Stoloniferae. 


217 


Diese  zierliche  Art  wächst  überall  in  den  Bereichen  der 
Flora,  in  Wäldern  und  Gebüsch,  an  Gräben,  in  Hohlwegen, 
auf  freien  trockenen  Waldplätzen,  vorzüglich  in  Fagetis,  so  wie 
auch  an  Felsenwänden  und  auf  umherliegendem  Getrümmer  ; 
versteigt  sich  bis  auf  die  höheren  Berge  und  Alpen,  erscheint 
oft  als  parasitischer  Gast  zwischen  Genossen  und  Laubmoosen, 
liebt  sandhaltigen  Lehmboden  und  Humus,  hat  gerne  J.  tricho- 
phylla,  Polytrichum  formosum  und  Dicranum  heteromallum 
in  Gesellschaft.  Die  Abart  ß.  auf  Humus  in  ausgetrockneten 
Waldgräben,  an  morschen  Baumwurzeln,  so  wie  auch  an  feuch- 
teil  Waldplätzen  auf  lehmhaltigem  Boden,  y.  erscheint  parasitisch 
in  Sümpfen,  und  an  schattig-feuchten  Waldplätzen  , zwischen 
Moosen  aufsteigend.  Die  Früchte  reifen  gegen  Ende’ des  Früh- 
lings, und  im  Sommer,  Kelche  erhalten  sich  fast  während  des 
ganzen  Jahres.  2j.. 

Die  Pflänzchen  wachsen  gesellig  in  dicht  ineinander  verfloch- 
tenen, flach  gedrückten  Rasen.  Die  Stengel  niederliegend,  im 
parasitischen  Zustande  aufsteigend,  Vi  — 1 VV  lang,  fadenförmig, 
durchsichtig  und  nackt,  wurzeln  nur  spärlich  am  Grunde  in  der 
Nähe  der  Perichaetien,  und  sind  in  ausgezeichnet  fiederig-gestellten 
aus  den  Blattachseln  hervorkommenden,  in  einem  rechten  Winkel 
abstehenden  Aestchen  getheilt  ; die  bald  regelmässig,  einfach, 
gegen  die  Spitzen  der  Stengel  abnehmen,  und  sich  mit Hypnum 
delicalulum  vergleichen  lassen , bald  verlaufen  sie  sich  in 
haardünne  lange  herabsteigende  Flagellcn , die  sich  an  den 
Spitzen  verschmälern,  entfernt  und  klein  dreireihig  schuppenartig 
beblättert  sind  ; trocken  sind  Stengel  und  Aeste  scharf-spröde, 
und  haben  durch  die  bauchig-gewölbten  Blätter  ein  kettig-geglie- 
dertes  Ansehen.  Die  Blätter  klein,  genähert,  stehen  zweireihig 
last  wagerecht  ab,  sind  schräge  sitzend  eingefügt,  und  decken 
sich  bald  mehr  bald  minder  mit  ihren  obern  Seitenrändern 
aufwärts;  im  Umriss  rautig,  so  breit  als  lang,  gelinde  gewölbt, 
an  den  flagcllencntbildenden  Acsten  flach  , sämmtlich  an  den 
Spitzen  drei-vierlappig  ausgeschnitten,  deren  Lappen  einwärts 
gekrümmt,  nur  an  den  verlängerten  Aesten  flach  und  geöffnet 
sind;  ihre  Farbe  ist  bleichgrün,  und  setzt  sich  ins  Gelbliche, 
selten  ins  Gesättigte  fort;  die  Textur  ist  durchsichtig,  etwas 

Ma- 


il eisch  ig  , 


durchwebt  mit  grossen  rundlich-sechseckigen 


sehen , von  einem  schön  gewürfelten  Zwdschengewebe  durch- 
flochten , so  dass  sie  isolirt  in  keinem  Zusammenhänge  mit 
einander  stehen  ; trocken  rauschend-häutig.  Die  Amphigastricn 
den  Blättern  in  der  Form  und  Consistenz  gleich , fast  halb  so 
gross  als  sic,  wechseln  mit  denselben  als  dritte  Reihe  , und  ihre 
Annäherung  oder  Entfernung  hängt  von  der  Approximation  der 
beiden  übrigen  Reihen  ab.  Die  Früchte  auf  eigenen  sehr 
kurzen  grundständigen  , üppig  wurzelnden  Aesten  eingefügt ; 
die  Hüllblätter  zu  drei  bis  sechs,  dreireihig  gestellt,  bilden  ein 
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becherförmiges  aufrechtes  hohles  Perichaetium  , sind  an  den 
Spitzen  unregelmässig,  scheinbar  ausgelassen , 3 4 zahnig. 

Der  Kelch,  im  Vergleich  zu  den  übrigen  Organen,  gross,  konisch, 
ragt  hoch  hervor,  und  lässt  sich  im  Umriss  mit  einer  veral- 
teten Kapsel  von  Buxbaumia  Jbliosa  vergleichen  ; er  hat  eine 
weisshäutige  rauschende  Textur,  mit  länglich-gestreckten  Maschen 
durchweht,  ist  ausgezeichnet  dreikantig,  gegen  die  Mündung 
schnabelig  verschmälert,  welche  meistens  etwas  gekrümmt  ist, 
und  sich  nach  Erhebung  des  Fruchtstiels,  der  gerne  durch  eine 
seitliche  Spalte  hervortritt,  nur  verengt  und  gezähnelt  öffnet. 
Der  Fruchtstiel  kurz  aber  stark,  gelbweiss,  grobzeilig-gestreift. 
Die  Kapsel  länglich,  braun,  matt,  öffnet  sich  in  vier  länglich— 
evförmigen , anfangs  hohlen  aufrechten,  später  abstehenden,  an 
den  Rändern  zurückgerollten,  derbhäutigen  Klappen.  Die  Elate- 
ren  doppelt,  braun. 

Ist  von  allen  Jungermannien  durch  die  ausgezeichnete  ffede- 
rige  Verästelung,  wie  wir  sie  nur  bei  den  Tamariscineen 
wieder  auftreten  sehen  , sogleich  kenntlich  ; namentlich 
ist  die  Abart  ß.,  die  sich  weniger  zur  Flagellenentwicklung 
hinneigt,  und  dafür  doppelt  gefiedert  ist,  darin  ausgezeichnet, 
und  hat  eine  auffallende  Aehnlichkeit  mit  Hypnum  delicatulum. 
Von  den  übrigen  Stoloniferen  hat  diese  das  Eigene,  dass  die 
Aestchen  sich  zu  absteigenden  Flagellen  fortsetzen , die  ihren 
Ursprung  in  den  beiden  Blattreihen  haben  , während  sie  bei 
jenen  aus  den  Achseln  der  Amphigastrien  hervorkommen.  Sie 
variirt  sehr  in  der  Approximation  der  Blätter  : an  lichten 
dürren  Orten,  auf  freien  Waldabhängen,  sind  sie  gedrängt,  decken 
sich  gewölbt  zweireihig,  und  ihre  Lappen  sind  eingekrümmt, 
während  sie  an  schattig-feuchten  Localen,  vorzüglich  im  parasi- 
tischen Zustande  entfernt  gestellte  und  flach  ausgebreitete  Blätter 
haben:  sie  sind  bei  diesen  an  den  Stengeln  drei-,  an  den 
Aestchen  zweizähnig  ausgeschnitten  ; dies  ist  die  Form  die  wir 
als  y.  bezeichnet,  und  die  Schinidel  als  J.  bicuspidatci  var. 
a,  a.  O.  abgebildet  hat. 

89.  J U N G E R M A N NI  A VIRIDU  L A Ne  es  ab  Esb. 

*J.  caule  ascendcutc  filiformi  diehotomo  fastigiato  sub- 
pimiat ini  rainuloso  subeflagellifero , loliis  minutis'  bifariam 
borizonfalibus  imbricatis  incubis  cauli  oblique  adnatis  de- 
flcxis  ovato-quadralis  inaetjualitcr  Iri-quadrifidis  albescenti- 
viridibus  carnosiusculis:  lobis  ineurvis,  ainpbijyastriis  trifidis: 
lacinia  media  obtusa. 

Jungermanvia  yiridula  Nees  ab  Esenb.  in  Syllog.  Ratisb.  1304.  n.  l?3 

Lindenb.  Sjnops.  p.  45.  u 

Eine  von  Funck  in  Obcrkärnthen  , an  feuchten  Felsen  am 
(jösnitzwasscrfall  bei  Heiligenblut  aufgefundene  Art,  von  der  wir 


J.  Slolonife  rac. 
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mir  ein  einzelnes  Pflänzchen,  vom  Präsidenten  Ne  e s von  Esen- 
beck  ertheill,  vor  uns  haben,  nach  welchen  wir  nicht,  so  wie 
wir  es  wünschten  sie  auseinander  zu  setzen  im  Stande  waren. 
Die  Früchte  sind  bis  jetzt  unbekannt;  sie  ist  Botanikern,  welche 
Gelegenheit  haben  jene  Gegend  zu  bereisen,  sehr  der  Aufmerk- 
samkeit anzuempfehlen.  2f. 

Findet  ihre  nächste  Verwandtschaft  bei  J.  reptans , doch 
hat  sic  in  der  Verästelung,  das  beschränkte  Vermögen  Flagellen 
zu  entwickeln,  wohin  sich  nur  hin  und  wieder  ein  Seiten- 
ästchen neigt,  so  wie  in  den  gedrängtem,  sich  ziegelschuppig 
zweireihig  deckenden,  gewölbt  umgeschlagenen  Blättern,  welche 
Stengel  und  Aesten  ein  mehr  rundliches  Ansehen  ertheilen  , bei 
jenen  aber  allezeit  flach  gedrückt  sind  ; und  der  mehr  fleischigen 
Consistenz,  ihr  Unterscheidungskennzeichen  von  derselben.  Dass 
aber  die  Flagellen  hier  nicht  ganz  fehlen,  und  die  Individuen 
sie  zu  entbilden  im  Stande  sind  , davon  haben  wir  uns  am  vor- 
liegenden Original-Exemplar  überzeugt. 


Ar  H*' 


Flagellis  descendenlikus 


e tlorso  caidis  in  axillis  amplugastriorum 
egredientc. 


90.  Junger mannia  trilob a t a Linn. 


J.  caule  e basi  repente  ascendente  dicbotorao  nudo 
dorso  flagellifcro , foliis  biscriali-borizoiitalibus  imbricatis 
incubis  cauli  oblique  adnafcis  ovato-oblongis  retusis  basi 
convcxis  apiee  praemorso-tridentatis  mcinbranaccis  pallidc 
viridibus  sieeitate  scariosis , ampliigastriis  approximatis 
appresso-patulis  orbieulafo-quadralis  dentato-erenatis  ^ fructu 
in  raiuulo  brevissiino  e dorso  catdis  egredientc , pericluelii 
foliis  minutis  squainuliformibiis  appressis,  calycibus  angustis 
eylindricis  subeurvatis  plicatis  meinbranaceo-scariosis , orc 
altenuato-contracto  dcinuin  aperto  lateraliter  lisso. 


Jungermannia  trilohala  Linn.  Spec.  pl.  p.  1599.  Ejusd.  fl.  Suec, 
ed.  l.  p.  335.  Hook.  Jung.  )7.  tab.  7 6.  (excl.  var.)  Liudenb. 
Synops.  p.  43.  Rotli.  fl.  germ.  3.  p.  395.  Web.  et  Mohr, 
crypt.  germ.  p.  409.  (excl.  var.  ß .)  Web.  Prodrom,  p.  59, 
(excl.  iisd.  var.)  Schwa'g.  Prodrom,  p.  19.  Ehrli.  Decad.  n.  48, 
Fries,  in  Annal.  societ.  physiograph.  Lundinens.  1893.  p-  94. 
Wallr.  fl.  germ.  crypt.  ].  p.  75.  (excl.  var.  /?.)  Wablenb.  fl. 
Suec.  p.  789.  Mart.  fl.  crypt.  Erl.  p.  141.  tab.  3.  fig.  14. 
Spreng.  Syst.  veg.  4.  p.  995.  (excl.  Synon.  J.  tricrenat.  Wahlb.) 
Ekart.  Synops.  tab.  3.  hg-  99.  et  13.  iig.  11 6.  b. 

Jungermannia  radicans  Hofl'm.  9.  p.  87.  Funck.  Saminl.  crypt. 
Gew.  n.  93. 
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Jjivgerinarmia  resupinata  Pollich.  fl.  palat.  3.  P*  188.  (excl.  Sjnon.) 

J ungermannia  caulibus  convexis , Joliis  descendentibus  imbricatis  Iridentatis 
Haller.  Helv.  n.  1866.  Mich.  gen.  10.  lab.  6.  fig-  Q. 


Ueberall  in  den  mittlern  und  siidliclien  Theilen  der  Flora 
verbreitet.  Liebt  schattige  Bergwälder,  Gebüsch,  Hohlwege  und 
Abhänge : in  Fagetis  und  Pinetis  am  häufigsten  ; erscheint  nur 
auf  lockerer  Lauberde.  In  den  nördlichen  Bereichen  kommt  sie 
sparsam  und  nur  unfruchtbar  vor.  Die  Früchte,  welche  über- 
haupt selten  gefunden  worden  , sammelten  wir  in  lichten , der 
Morgensonne  zugekehrten  Bergschluchten  , wo  sie  zwischen  und 
auf  umherliegendem  Gerolle  ganze  Polster  bildete,  am  Wolfs- 
brunnen bei  Heidelberg,  im  August  und  September  reifend.  2f. 

Ist  neben  J.  asplenioides , eine  der  robustesten  der  heimi- 
schen Arten.  Bildet  grosse  lockere  polsterförmige  oft  ganze 
Strecken  bekleidende  Basen.  Die  Stengel  aus  kriechendem  Grunde 
aufsteigend,  2 — 4n  lang,  im  Vergleich  zur  Länge  zart,  zähe, 
durchsichtig,  nackt,  wurzeln  nur  spärlich  am  Grunde,  sind  einfach, 
gegen  die  Spitzen  in  ein  gabeliges,  gleichhohes  Aestchcn  getheilt, 
und  an  dieselben  ist  der  gedrängte,  (lach  gedrückte  Blattschopf 
bald  mehr  bald  minder  rückwärts  sichelförmig  eingebogen  ; sie 
sind  an  der  Basis  nackt,  dann  mit  falben  rauschenden , von  der 
Mitte  an  gelbgrünen,  dünn  aber  derbhäutigen  Blättern  bekleidet, 
die  sich  durch  die  eigenthiimliche  gedrängte  Imbricatur  mit 
einer  Hahnenklaue  vergleichen  lasse»),  und  die  vorzüglich  trocken, 
wo  sie  einseitig  ihre  Spitzen  auf  die  Rückseite  des  Stendels 
kehren,  auffällt.  Die  Blätter  überall  gleich  gestellt, 
schräge  sitzend  am  Stengel  eingefügt,  stehen 
wagerecht  ab  , und  decken  sich  mit  ihren  obern  Seitenrän- 
dern aufwärts,  ihre  bauchig  aufgetriebene  Basis  liegt  gewölbt 
übereinander  ; im  Umriss  schief  länglieh-eyförmig , gegen  die 
Spitze  verschmälert,  an  derselben  abgestutzt  und  ausgebissen, 
ungleich  dreizähnig  ; alle  sind  bald  mehr  bald  weniger  zurück- 
geschlagen, wodurch  die  Unterseite  des  Stengels  rinnig-gefurcht 
erscheint,  und  die  ganze  Oberseite  gewölbt.  Das  Maschenge- 
webe besteht  aus  kleinen,  rundlich-sechseckigen,  gereihten, 
durchsichtigen  Maschen,  die  kaum  grösser  als  das  durchsichtig 
punktirte  Zwischengewebe.  Die  sämmtlich  absteigenden,  langen, 
haardünnen  blagellen,  die  auf  der  Rückseite  aus  den  Achseln 
der  Amplugastrien  ihren  Ursprung  nehmen,  sind  mit  kleinen 
dreiieihig  gestellten,  aufrechten,  schuppenartigen,  entfernten 
Blättchen  bekleidet,  oftmal  auch  getheilt,  aber  seltner  in  einem 
Aste  übergehend;  die  untern,  zunächst  die  Erde  berührenden 
besitzen  Wurzelvermögen,  die  in  langen  wasserhellen  Bündeln 
aus  den  Achseln  ihrer  Blattandeutungen  hervorkommen.  Die 
Amphigastrien  genähert,  rundlich-rautig,  so  lang  als  breit,  oben 
unregelmässig  drei-fünfzähnig  gekerbt,  an  den  Rändern  zal 


sind 
zweireihig 


gross , 
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ausgeschweift ; sie  tli eilen  mit  den  Blättern  gleiche  Textur  und 
Farbe,  haben  den  vierten  Theil  ihrer  Grösse,  und  sind  aus 
aufrechtem  angedrücktem  Grunde  abgebogen.  Der  Kelch  ist 
auf  der  Rückseite  gegen  die  Mitte  der  Stengel  auf  einem  sehr 
kurzen,  aus  den  Amphigastrien  entspriessenden  Aestchen  einge- 
fügt, gemeiniglich  stehen  ihrer  mehrere  auf  und  nebeneinander. 
Die  Hüllblätter  klein,  schuppenartig,  angedrückt,  bald  ganz,  bald 
zahnig-ausgerandet.  Der  Kelch  klein,  schmal,  walzenförmig, 
faltig  zusammengelegt,  gegen  die  Mündung  verschmälert  zusam- 
mengezogen, hat  eine  dünnhäutige  rauschende  Textur,  und 
öffnet  sich  später  gespalten  zweilippig.  Der  Fruchtstiel  kurz, 
1 — 1 Vjf  lang,  kaum  über  die  Gipfel  hervorgehoben,  gelbweiss. 
Die  Kapsel  klein,  länglich,  öffnet  sich  in  vier  lanzettlichen,  abste- 
henden , derbhäutigen,  der  Länge  nach  gestreiften,  braunrothen 
Klappen.  Die  Elateren  doppelt,  braun. 

Ist  in  ihrer  Form  beständig,  nur  die  Farbe  setzt  sich  vom 
Zartgrünen  ins  Gelbliche  fort.  Kelche,  welche  nicht  so  sel- 
ten Vorkommen,  hat  man  auf  der  Rückseite  am  Stengel  zwischen 
den  Amphigastrien  zu  suchen,  wo  man  auch  im  ersten  Friihlinge 
die  Antheren  findet  ; erstere  sind  meistens  in  mehrfacher  Zahl 
nebeneinander  vorhanden ; mehrmals  haben  wir  zwei  Kapseln 
in  einem  gemeinschaftlich  wahrgenommen,  und  sie  selbst  an  den 
Flagellen  hervorkommend  gesehen.  * 

91.  JUNGERMANNIA  TRICRENATA  Wahlenb. 

J.  caule  e basi  repente  ascendentc  dichotomo  elongato 
fastigiato  nudo  dorso  parce  flagellifero,  foliis  imbricatis  in- 
cubis  biseriali-horizontalibus  cauli  oblique  adnatis  obli- 
que ovatis  cmarg'inato-trierenatis  convexis  sursum  iucurvis 
cupreo-fuscescentibus  siceifatc  coiivolulis,  ainphigastriis  ro- 
tuudatis  appresso-pafenfibus  planis  apice  emarginato-bi-tri- 
fidis  margine  repando-creuulatis  3 fructu  in  rainulo  brevis- 
simo  e dorso  caulis  egredicnle  , periebaetii  foliis  squaiuuli- 
formibus  appressis , ealycibus  angustis  conicis  curvatis 
plicatis  membranacco-scariosis , demuni  lateraliter  fissis. 

Jungermannia  iricrenata  Wahlenb.  fl.  Carpathic.  p.  364.  Lindenb. 

Synops.  p.  43.  Ekart.  Synops.  tab.  12.  fig.  96. 

Jimgermannia  triangularis  Schleich.  Cent.  Q.  n.  61.  (ex  parte). 

Jungermannia  trildbata  ß.  minor  Web.  et  Mohr,  crypt.  germ.  p.  410. 

WTeb.  Prodrom,  p.  43.  Spreng. 

Diese  Art  gehört  den  höheren  Gebirgen  und  den  Alpen 
des  südlichen  Theiles  der  Flora  an,  wo  sie  an  Felsen  wänden 
und  zwischen  umherliegendem  Gerolle  wächst.  Wahlenb  erg 
fand  sie  in  den  Carpathen  ; Schimper  und  Braun  in  den 
Bairischen  und  Salzburger  Alpen,  so  wie  im  Badner  Oberlande 
am  Feldberge;  Starke  in  den  Sudeten,  und  Schleicher  in 
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der  Schweiz.  Alles  was  wir  aus  den  mildern  Tl.cilen  der 
Flora,  unter  diesem  Namen  erlheilt,  vor  uns  haben,  und  in  Her- 
barien gesehen,  gehörte  der  folgenden  an.  Die  Früchte,  welche 
selten  Vorkommen,  reifen  im  Spätsommer.  2f. 

Steht  als  Mittelform  zwischen  der  vorhergehenden  und  fol- 
genden, und  hat  vorzüglich  im  trockenen  Zustande  durch  die 
Iinbricatur  der  beiden  Blattreihen  eine  auffallende  Aehnlichkeit 
mit/,  coc/ileariformis  llo  ok.  ; doch  hat  bei  näherer  Anschauung 
diese  Amphigastrien  , die  aber  nicht  selten  so  gedrängt,  dass  sie 
sich  als  dritte  Reihe  einander  decken,  jene  hingegen  Oehrchen, 
die  miteinander  alterniren  , und  scheinbar  eine  doppelte  Unter- 
reihe bilden.  Wir  haben  den  Unterschied  dieser,  im  Vergleich 
zu  J.  deflexa,  zwar  nur  karg,  aber  doch  in  folgenden  beständig 
gefunden:  1)  in  der  grossem  und  stärkern  Statur,  der  in  dicht 
gedrängten  Polster  vereinten  Stengel,  die  3 — 4"  lang,  aus 
kriechendem  Grunde  alle  aufrecht,  schlalf,  im  Vergleich  zu  ihrer 
Länge  zart,  an  der  Basis  einfach,  gegen  die  Mitte  gleichhoch, 
gabelig  getheilt,  und  an  den  Gipfeln  alle  rundlich  verdickt,  und 
gelinde  eingekrümmt  sind  ; 2)  das  immer  nur  spärlich  vorhan- 

dene Vermögen  der  Flagellenentwicklung,  die  wie  bei  J.  trilo- 
hata  absteigen,  niemals  umherschweifen,  und  in  blattende  Aeste 
ausarten  als  bei  jener  ; 3)  die  überall  gleiche  Iinbricatur  der 

dicht  gedrängten  Blätter,  die  alle  gleichförmig,  schief  evförmig 
bauchig  gewölbt , mit  den  Spitzen  aufwärts  eingekrümmt  , am 
Stengel  alle  schräge  sitzend  eingefügt,  der  dadurch  auf  der  Vor- 
seite ein  halbrundes,  schuppiges  Ansehen  hat,  das  sich  mit  einem 
Vogelfuss  vergleichen  lässt,  während  die  Unterseite  rinnig  von  den 
verhältnissmässig  grossen  gedrängten  Amphigastrien  fast  ganz 
ausgefüllt  ist  ; 4)  sind  die  Amphigastrien  hier  an  den  Bändern 
zähnig-ausgeschweift  ; und  5)  ist  die  Textur  etwas  fleischiger, 
rothbraun , an  den  Spitzen  mehr  gelblicher,  und  hat  einen 
wachsartigen  Schimmer.  J.  trilobata  ist  in  allen  Organen  mehr 
als  einmal  so  stark  , die  Blätter  haben  ihre  Wölbung  nur  an 
der  Basis,  hier  aber  sind  sie  es  ganz,  und  zwar  IöfFelartig  ; 
die  Farbe  ist  bei  jener  allezeit  blass  gelbgrün,  neigt  sich  niemals  ins 
Braunrothe  oder  Rostrothe.  Die  Fruchtbildung- ist  derselben  analog 
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J.  ca  ule  c basi  repente  ascendentc  inordinato  ramoso 
mido  dorso  flagellifero , ramis  filanientosis  intrieatis  tener- 
riniis,  foliis  parvulis  interruptis  rcmotiusculis  ineukis  bisc- 
riali-borizontalibus  cauli  oblique  adnatis  ovatis  apice  anpu- 
stis  obliquis  pra;niorso-tridcntatis  convexo-dcflcxis  fusccscenti 
vmdibus,  ainphigastriis  orbicularibus  erecto-patentibus  cou- 
cayis  emarginato-bi-trifidis  iutegerrimis  \ fructu  in  raniulo 
brcvissnno  e dorso  caulis  egrediente,  periebaetii  foliis  mimi- 
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tis  sqtiaimiliformibus  apprcssis,  calycibiis  angustis  cvlindricis 
curvatis  plieatis  racmbranaceo-scariosis , dcimim  lateraliter 
fissis. 

Jungermcmnia  deflexa  Mart.  fl.  crypt.  Erl.  p.  1 35.  tab.  3,  fig.  8. 
Lindenb.  Synops.  p.  4(l . Spreng.  Syst.  veg.  (|.  p.  qoi . Wallr. 
fl.  germ.  crypt.  l.  p.  79,  Ekart.  Synops.  tab.  io,  fig.  93.  Funck. 
Samml.  crypt.  Gew.  n.  537. 

Jungermamiia  ßaccida  Schleich.  Gat.  a.  1891. 

Jungermaiuiia  trilolata  ß.  minor  Funck.  Samml.  crypt.  Gew.  n.  390. 

Wächst  in  Gebirgsgegenden  in  den  miltlern  und  südlichen 
Bereichen  der  Flora,  an  Felsen  und  auf  umherliegendem  Gerolle 
auf  einer  Unterlage  von  Humus;  liebt  die  Gesellschaft  von  J. 
miniitci  und  Schraderi.  In  den  infraalpinen  Gegenden  der  süd- 
lichen Alpenkette  von  Salzburg,  Tvrol  und Jvärnthen,  (Martius, 
Funck,  Hoppe);  im  Breisgau  und  dem  Schwarzwalde, 
(Braun);  in  der  Pfalz  an  der  Bergstrasse,  und  im  Neckarthale, 
(Hüben  er);  in  Rheinbaiern,  (Lamm  er  s)  ; am  Fichtelgebirge, 
(F u n c k)  ; in  den  Sudeten  , (N e e s von  Es  enbcck);  in  der 
Schweiz,  (Schleicher).  Hie  Früchte  welche  selten  Vorkom- 
men, sammelten  wir  im  Spätsommer.  2J., 

Bildet  dicht  verworrene  polsterförmige  Rasen.  Die  Stengel 
aufsteigend,  1 — 2n  lang,  oft  auch  in  parastischem  Zustande 
ganz  niedergestreckt,  in  mehrere  unregelmässige  fadenförmige, 
bald  aufstrebende,  bald  niederliegende  Äeste  getheilt,  welche  so 
wie  die  blattenden  Flagellen  die  Rasen  in  einander  verweben ; 
sie  sind  sämmtlich  nackt,  derb,  in  trocknem  Zustande  sammt  den 
Blättern  rauschend-spröde.  Die  üppig  auf  der  Rückseite  aus 
den  Achseln  der  Amphigastrien  hervorkommenden  langen  haar- 
dünnen Flagellen,  sind  am  Grunde  absteigend,  mit  kleinen  ent- 
fernten, schuppenartigen,  dreireihig  gestellten  Blättern  bekleidet, 
und  besitzen  Wurzel  vermögen  , oben  am  Stengel  schweifen  sie 
wagerecht  umher,  arten  in  unregelmässig  blattende  Acstc  aus; 
die  ältern  Ast-  und  Stengelgipfel  sind  eben  so  oft  durch  einen 
Blatlbiischel  verdickt,  als  sie  auch  das  Vermögen  besitzen,  sich 
wieder  in  Flagellen  zu  verlaufen , wodurch  die  Rasen  ein  ver- 
worrenes fadenförmiges  unregelmässiges  Ansehen  erhalten.  Die 
Blätter  sämmtlich  unterbrochen,  in  ihrer  Grösse  ungleich,  bald 
genähert,  bald  entfernt,  und  nicht  selten  so  gestellt,  dass  zwi- 
schen Stengel  und  Theilungen  sich  nackte  Zwischenräume  befinden, 
und  nur  eine  Reihe  ausgebildet  ist,  wodurch  sich  diese  Art  sehr 
auszeichnet;  sämmtlich  sind  mehr  oder  minder  entfernt  gestellt, 
schräge  sitzend  am  Stengel  eingefügt,  zweireihig  wagerecht  ge- 
richtet, schief-eyförmig,  gegen  die  Spitze  verschmälert,  an  der- 
selben scheinbar  schräge  abgestutzt , und  ausgebissen  .zwei-  bis 
dreizähnig-ausgerandet ; gewölbt , und  gerne  zurückgeschlagen  ; 
trocken  auf  der  Rückseite  eingerollt,  und  aufwärts  gekehrt. 
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Ihre  Textur  ist  zart  aber  derbhäutig,  durchweht  mit  kleinen 
regelmässigen  rundlich-sechseckigen  Maschen;  ihre  Farbe  setzt 
sich  vom  Olivengriinen  ins  Rostbraune  fort.  Die  Amphigastrien 
kreisrund,  den  dritten  Theil  so  gross  als  die  Blätter,  stehen  auf- 
recht ab,  gelinde  gehöhlt,  an  den  Spitzen  zwei-  bis  dreizähnig 
ausgerandet,  lassen  sich  im  Umriss  mit  denen  von  J.  Trichomatus 
vergleichen  , theilen  mit  den  Blättern  gleiche  Textur  und  Farbe. 
Die  Früchte  auf  sehr  kurzen  aus  den  Achseln  der  Amphigastrien 
hervorkommenden  Aestchen  eingefiigl;  die  Hüllblätter  ungetheilt, 
lanzettlich,  schuppenartig  übereinander  liegend.  Der  Kelch  ko- 
nisch, rauschend-weisshäutig,  gefaltet,  gegen  die  Mündung 
schnabelig  zusammengezogen,  die  etwas  eingekrümmt  ist,  und 
sich  später  durch  eine  tiefe  seitliche  Spalte  öffnet.  Die  übri- 
gen Organe  wie  bei  J.  tr  Hob  ata,  aber  um  einmal  so  klein. 

Die  Form  und  Approximation  der  Blätter  ist  an  einem  Rasen 
sehr  wandelbar,  nur  selten  stehen  sie  so  nahe  dass  sie  sich  decken, 
dann  ist  die  Imbricatur  mit  den  obern  Seitenrändern  aufwärts; 
oft  trift  man,  vorzüglich  an  blattenden  Flagellen,  etwas  sichelför- 
mig gebogene  ey-lanzettliche  ganze  Blätter,  bald  sind  sie  zwei, 
bald  dreizähnig  an  den  Spitzen  ausgebissen  , und  hierin,  so  wie 
im  durchaus  fadenförmigen  verworrenen  scharfen  und  spröden 
Habitus,  findet  man  das  sicherste  Unterscheidungs-Kennzeichen 
von  der  immer  um  einmal  so  starken  J.  tricrenata.  Doch 
gibt  es  zwischen  beiden  eine  merkwürdige  Mittelform  , die 
Schleicher  als  J.  ßaccida  gespendet,  und  Fun  ck  in  früherer 
Zeit  in  seiner  Sammlung  als  J.  trilobata  ß.  minor  geliefet  hat, 
wodurch  die  nahe  Verwandtschaft  beider  in  der  Unterscheidung 
schwierig  wird.  Aber  auch  an  dieser  langen  fadenförmigen 
mehr  an  schattig  feuchten  Orten  erzeugten  Form,  deren  Stengel 
und  Aeste  ebenfalls  niederliegen,  haben  wir  in  der  Verästlung 
und  Fagellenbildung , so  wie  in  der  unterbrochen  Blattung  und 
dessen  wandelbaren  Umriss,  das  Kennzeichen  gefunden,  sie  von 
jener  sondern  zu  können.  Beinahe  möchten  wir  glauben  , dass 
es  dieselbe  sey  die  Weber  und  Mohr  J.  trilobata  minor 
nennen. 
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•[*  ^ L o b u 1 a t a*. 

(Foliis  inaujuulitcr  bilobis  comjdicatis. ) 


S e r i e s XI.  Nemorosae* 

Ana  m p h i y a s tr  i a t «?. 


* Ovalifolia. 

Lobo  majori  obtuso  vcl  rotmulato. 

93.  J U'N  GERMAN  NI  A NEMO  ROSA  Linn. 

J.  caulc  erecto  dicliotomo  stricto  rubicundo  nudo, 
foliis  approximatis  bifariam  horizontalibus  patulis  amplexi- 
caulibus  ultra  medium  inaequaiiter  bilobis  coinplicalis  ciliato- 
scrratis  firmiasculis  dilute  yiridibus : lobo  majori  obovalo 
rotundato  convexo  marg-ine  superiori  rcvoluto,  minori  cor- 
dato  ascendente  erecto-patulo  $ fructu  terminali,  calycibus 
obloiq>is  comprcssis  iucurvatis , ore  truncato  ciliato-serrato. 

Jungermannia  nemorosa  Linn.  Spec.  pl.  p.  1598.  Roth.  germ.  3. 
p.  389,  Hoffm.  germ.  9.  p.  85.  Web.  et  Mohr,  crypt.  germ. 
p.  4Q6.  Lindenb.  Sjnops.  p.  50.  (excl.  Synon.  J.  planifolia 
Hook.)  Hook.  Jung.  15.  tab.  Qi.  (excl.  var.  denudata  et  Synon. 
Engl.  bot.  tab.  9437.)  Spreng.  Syst.  veg.  4.  p.  997.  (excl.  Syn.) 
Wahlenb.  fl.  Suec.  p.  765.  Hedw.  Tkeor.  gen.  ed.  9.  tab.  17. 
Mart.  fl.  crypt.  Erl.  p.  159.  tab.  4.  fig.  98.  mala.  Web.  Pro- 
drom. p.  83.  Poll.  fl.  palat.  3,  p.  187.  Nees  ab  Esenb.  Hep. 
Jav.  p.  65.  Schwein.  Spec.  fl.  americ.  septentr.  crypt.  p.  17. 
Wallr.  fl.  germ.  crypt.  1.  p.  60.  Ekart.  Synops.  tab.  9,  fig.  10. 

Jungermannia  nemorea  Linn.  Syst.  veg.  p.  953.  Web.  Spec.  fl. 
goet.  p.  142. 

Jungermannia  nemorosa,  J~oUis  acutioribus  auritis  tenuissime  denticulatis 
Mich.  nov.  gen.  7.  tab.  5.  fig-  8. 

Lichenastrum  auriculatum,  pinnis  minoribus  crenatis.  Dillen.  Hist. 
Muse.  p.  490.  tab.  71.  fig-  18. 

Yariat. 

ß.  purpurascens,  caule  erccto  ramoso  rigido  basi  apbyllo, 
foliis  purpurascentibus  membranaceo-scariosis , calycibus 
graudibus  coloratis. 

Jungermannia  nemorosa  ß.  purpurascens  Hook.  Jung.  1.  c.  fig.  15. 
Lindenb.  Synops.  1.  c. 

15 
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Jungermannia  purpure a Smith,  in  Eng.  bot.  tab.  1023. 

Jungermannia  cochleariformis  Withering.  Brit.  3.  p*  858. 
Jungermannia  undulaia  Funck.  Saraml.  crjpt.  Gew.  n.  253.  (fide 
specimin.)  Mart.  Erl.  (ex  parte  ) 

Jungermannia  alpina  palustris  cambrica , foliis  rotundioribus  auritis, 
tenuissime  denticulaiis • Mich,  nov«  gen.  6.  tab.  5.  hg*  16. 

8.  rivularis,  caule  erecto  elongato  dichotomo  nigricante, 
foliis  remotis  patulis  lsete  viridilnis : lobo  majori  serrato, 
minori  suborbiculato  erecto  appresso  subintegerrimo. 


Ueberall  im  Gebiete  der  Flora  verbreitet.  Wächst  in  Wäl- 
dern , Gebüsch,  in  Hohlwegen,  in  feuchten  dunklen  Schluchten, 
an  Gräben  u.  s.  w.  Liebt  lehmhaltigen  Boden , und  v ersteigt 
sich  vom  Flachlande  bis  auf  die  höheren  Berge  und  Alpen. 
Die  Abart  ß.  gehört  vorzugsweise  den  Gebirgsgegenden  an,  und 
wächst  an  feuchten  Felsenwänden  in  der  Nähe  von  Wasserfallen, 
so  wie  an  Steinen  und  zwischen  Gerolle  in  Bächen.  y.  sam- 
melten wir  am  Niederrhein  bei  Friesdorf  in  Waldbächen.  Die 
Früchte,  welche  nicht  überall  gleich  üppig  Vorkommen,  reifen 
im  Friihlinge.  2f. 

Die  Pflanzen  bilden  meistens  locker  gedrängte,  rundliche, 
gleichhohe  Rasen  , erscheinen  selten  vereinzelt.  Die  Stengel 
aufrecht,  1 — 2n  lang , am  Grunde  einfach  , spärlich  wurzelnd, 
gegen  die  Mitte  gabelig  ge  th  eilt,  nackt,  braunroth , derb  und 
steif,  überall  gleich  mit  unten  erstorbenen  falben,  oben  licht- 
grünen, sich  an  lichten  Localen  ins  Oli venfarbenc  fortsetzenden 
Blättern  bekleidet.  Die  Blätter  genähert,  doch  berühren  sie  sich 
mit  ihren  hintein  Lappen  nicht  einander,  sie  sind  verhältnissrnäs- 
sig  gross,  ungleich  zweilappig,  stehen  flackerig  zweireihig  fast 
wagerecht  ab,  und  umfassen  auf  der  Vorseite  ganz  den  Stengel, 
an  den  Rändern  ausgezeichnet  wimperig-gesägt  ; die  Lappen 
zusammengelegt,  die  grossem  verkchrt-ey förmig , abgerundet, 
sind  mit  ihrer  obern  Anheftungsbasis  auf  der  Rückseite  am 
Stengel  herabgeführt,  wodurch  ihre  Fläche  stets  mehr  oder 
weniger  gewölbt,  und  der  obere  Seitenrand  zurückgeschlagen 
erscheint,  ähnlich  einem  Blatte  von  J.  ctsplenioides  y die  kleinern 
schräge  aufsteigend  dem  Stengel  zugekehrt,  schief-herzförmig, 
spitz,  tiefen  an  ihrem  Basilar-Endpunkte  etwas  schräge  am  Steil— 
gei  hei  \oi  , und  decken  sich  wechselweise  scheinbar  gescheidet 
einander,  sie  sind  stets  nur  ein Drittheil  so  gros.s  als  die  hintern, 
und  eben  so  lang  durch  eine  Kielnath  miteinander  verbunden, 
die  zusammengedrückt;  ihre  obere  Hälfte  ist  mehr  oder  weniger 
flack er lg-abgeboge n , trocken  angedrückt.  Die  Textur  ist  dünn 
aber  derbhautig,  durchwebt  mit  kleinen,  regelmässigen,  rundlich- 
eckigen,  durchsichtigen  Maschen,  die  an  den  Rändern  der  hintern 
Lappen  nicht  selten  als  isolirte  Pünktchen  auftreten  : trocken 
iahen  sie  eine  rauschende  Consistenz,  und  der  obere  Seitenrand 
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der  hinteren  Lappen  ist  zurückgerollt.  Die  Früchte  gipfelständig; 
die  Hüllblätter  den  übrigen  gleich,  am  Grunde  aufrecht,  oben 
flackerig  abgebogen,  gewölbt,  gerne  etwas  einseitig  gekehrt. 
Der  Kelch  hoch  hervorgehoben,  gross,  länglich,  zusammengedrückt, 
am  Grunde  gelinde  verschmälert,  tlieilt  mit  den  Blättern  gleiche 
Textur  und  Farbe,  und  ist  vor  Erhebung  des  Fruchtstiels 
eingekrümmt,  später  aufgerichtet;  die  Mündung  abgestutzt,  dor- 
nig-gesägt.  Der  Fruchtstiel  V>  — \n  lang,  gelbweiss.  Die 
Kapsel  ey förmig,  kastanienbraun,  öffnet  sich  in  vier  lanzettlichen, 
spitzen,  abstehenden,  derben,  lederartigen  Klappen,  die  sich  an 
den  Rändern  zurückrollen,  und  nach  Zerstäubung  der  Sporen 
linearisch  erscheinen.  Die  Elaleren  doppelt,  braun. 

Die  Abart  ß.  ist  durch  einen  firmern  Habitus,  den  purpur- 
farbenen Anflug  aller  Organe,  durch  mehr  verlängerte,  am  Grunde 
blattlose,  schwarzbraune,  stärker  doch  immer  dichotomisch  ästelnde 
Stengel,  die  das  Vermögen  umherschweifende  nackte  Flagellen 
zu  entbilden  besitzen,  durch  eine  unterbrochene  Blattung,  und 
durch  die  Ueppigkeit  Kelche  zu  entwickeln  , ausgezeichnet. 
Letztere  sind  grösser  als  bei  der  gewöhnlichen  Form,  rauschend- 
derbhäutig,  an  der  Basis  lebhaft  purpurfarben  ; Kapseln  entbilden 
sich  an  dieser  selten,  sie  verkümmern  meistens,  und  oft  setzen 
sich  aus  demselben  dichotomisch  die  Stengel  fort,  eine  Eigenschaft, 
die  wir  auch  an  den  gewöhnlichen  Formen  wahrgenommen 
haben.  In  der  Blaltform  , Einfügung  und  Richtung,  ist  keine 
Verschiedenheit,  y.  hat  einen  sehr  laxen  Habitus,  gegen  3,f  lange 
Stengel,  entfernt  gestellte  Blätter,  deren  hintere  Lappen  nur 
gesägt  nicht  eigentlich  gewimpert , deren  vordere  fast  kreisrund 
und  beinahe  ganzrandig  sind.  Dies  sind  die  beiden  vorzüg- 
lichsten Formen , die  wir  einigermassen  nach  dem  Habitus 
unterscheiden  konnten.  Die  Engländer  haben  noch  eine  dritte, 
die  bis  jetzt  nicht  auf  dem  Continente  gefunden  ist,  dieHöoker 
a.  a.  O.  fig.  1.  — 8.  als  y.  recurvifolia  bezeichnet,  deren  beide 
Lappenreihen  zurückgeschlagen  sind.  Im  übrigen  aber  lassen  sich 
weder  in  der  Grösse,  Farbe,  noch  Approximation  der  Blätter, 
mit  ihren  bald  gewimperten  bald  dornig-gesägten  aber  niemals 
ganzen  Rändern,  Varietäten  unterscheiden,  und  sämmtliche  Modi- 
ficationen  führt  man  leicht  zur  Stammart  zurück,  sobald  man  die 
Blattform,  Einfügung  und  Richtung  beider  Lappen  genau  berück- 
sichtigt: "deren  hintere  hier  stets  verkehrt-evförmig , abgerundet, 
niemals  gespitzt,  und  mit  der  hintern  Anheftungsbasis  immer 
am  Stengel  herabgeführt  sind,  wodurch  sie  gewölbt,  und  der 
obere  Seitenrand  im  Grade  der  stärkern  oder  gelindem  Herab- 
laufung  zurückgeschlagen  ist  ; die  vordem,  die  nur  den  Drittheil 
der  Grösse  der  hintern  erreichenden,  schief-herzförmigen  spitzen 
Läppchen,  die  aufsteigen,  haben  nicht  gleichen  Abstand  mit  den 
übrigen,  was  bei  dieser  Abtheilung  sehr  zu  berücksichtigen 
ist,  sie  sind  dem  Stengel  zugekehrt,  decken  sich  wechselweise, 
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und  scheinen  so  durch  ihre  Richtung  eine  eigene  Reihe  zu 
bilden.  Sobald  man  dies  beachtet,  sind  sie  auf  den  ersten  Blick 
von  J.  curia  und  J.  undulata  zu  unterscheiden,  namentlich 
wird  letztere  oft  damit  verwechselt,  allein  jene  hat  beständig 
mit  beiden  Basen  gleichumfassende , nur  etwas  herabgeführte 
Bl  ätter , beide  Lappen  sind  gleichförmig,  und  haben  gleichen 
Abstand  vom  Stengel  , obwohl  der  vordere  gerne  etwas  kleiner 
ist;  beide  sind  mehr  oder  weniger  flach  zusammengedrückt,  und 
ihre  zusammenhängende  Kielnath  reicht  so  weit  als  sie  vom 
Stengel  abstehen.  Dann  tritt  noch  zwischen  beiden  eine 
andere  Textur  und  Maschengewebe,  und  bei  J.  undulata  ganz- 
randige  Blätter  auf. 

In  der  Winterzeit  erzeugt  diese  an  den  Gipfeln  unfrucht- 
barer Individuen  rostfarbene  Kügelchen  mit  Keimbrut,  die  auf 
dem  zarten  Grün  schön  contrastiren  ; Hedwig’s  vermeinte 
Antheren,  *)  die  es  aber  nicht  sind,  sondern  die  sich  stets  an 
mehr  kleiner  beblätterten  Aesten  in  den  Achseln  der  hinteren 
Lappen,  die  alsdann  bauchig-gehÖhlt  erscheinen,  als  kleine 
gelbgrüne  kurz  gestielte  Kugeln  befinden.  Sie  ertheilen  den 
Aesten  ein  ähnliches  kätzchenartiges  Ansehen,  wie  bei  J.  albicans  ; 
man  findet  sie  ebenfalls  nur  im  Spätherbste  oder  in  den  Win- 
termonden. 

96.  Junger mannia  planifolia  Hook 

J.  eaule  erecto  flexuoso  subdichotomo  nudo  compla- 
nato , foliis  bifariam  Iiorizontalibus  imbricatis  vaginati- 
Keimamplexicaiilibus  ad  basin  usque  inaequaliter  bilobis 
compresso-planis  ciliato-serratis  membranacis  cinnamomeis: 
lobo  majori  ovafo,  minori  orbiculato-cordato  oblique  erecto 
appresso  dense  imbricato;  fructu  terrninali,  perichaefii  foliis 
conformibus  erecto-appressis , calycibus  abbreviatis  ovatis 
compressis  eoloratis  apice  incurvis,  ore  truncato  integerriino. 

Jungennannia  planifolia  Hook.  Jung.  13.  tab.  17.  Muse.  brit.  ed.  o. 
p*  939.  Wallr.  fl.  germ.  crypt.  i.  p.  59.  Ekart,  Synops. 
tab.  10.  fig.  83. 

Jungennannia  nemorosa  A.  planifolia  Lindenb.  Synops.  p.  50.  Spreng. 
Syst.  veg. 

Eine  seltene  Art,  die  in  Gebirgsgegenden  an  feuchten  Felsen- 
wänden vorzüglich  in  der  Nähe  von  Wasserfällen  wächst  : am 
Harze,  (Wall  rot  h)  j in  Baden  im  Murgthal , (Braun);  im 
Oden  wähle  über  Schriesheim  an  der  Bergstrasse,  (Hüben  eF> 
Die  Früchte  reifen  im  Frühlinge.  2[.  ^ 

Ist  J.  nemorosa  var.  purpurascens  am  nächsten  verwandt, 
doch  lässt  sie  sich  einmal  erkannt  unterscheiden  , durch  die  tief 


*)  Hedwig  Tlieor.  gen.  tab.  17.  fig.  1.  5.  /,.  5. 
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getheilten 


scheidenartig 


den 


zweilappigen  fast  bis  am  Grunde 

Stengel  umfassenden  Blätter,  die  zusammengedrückt,  zwe 
■wagerecht  abstehen,  deren  hintere  Lappen  ey  förmig,  abgerundet, 
flach,  und  die  halb  so  grossen  vordem,  die  schräge  aufrecht,  sich 
wechselweise  durchaus  zweireihig  ziegelschuppig  decken , ge- 
linde gewölbt  über  einander  liegen  , und  dadurch  dem  Stengel 

Ansehen  ertheilen  ; sie  sind  im  Umriss 
und  wie  die  hintern  an  den  Rändern 


ein 


zusammengedrücktes 
rundlich-herzförmig , 


vvun- 


perig  gesägt , haben  eine 


schmutzig 


grüne  sich  ins  Zimmet- 
braune  neigende  Farbe,  einen  schwachen  erzartigen  Schimmer, 
erhalten  trocken  ihren  Umriss,  und  liegen  so  dicht  übereinander, 
dass  sie,  wie  Hook  er  richtig  bemerkt,  dem  Stengel  ein  fast 
vierreihig  beblättertes  Ansehen  ertheilen.  Ihre  Textur  ist  dünn 
aber  derbhäutig,  durchwebt  mit  kleinen,  durchsichtigen,  rundlich- 
eckigen,  kaum  zusammenfliessenden,  scheinbar  getröpfelten  Maschen. 
Die  Früchte  gipfelständig ; die  Hüllblätter  den  übrigen  gleich, 


Maschengewebe 
vorhergehenden  unbeständig 
rundlich-eckigen  , 


übrigen 
gesehen. 

bei  dieser 


sowohl  als 
Basis  der 
den 


an 


Ausgebildete 


auch  bei  der 
Blätter  aus 
isolirten, 


aufrecht-angedriickt.  Der  Kelch  eyförmig,  zusammengedrückt, 
an  derMündung  eingekrümmt,  welche  abgestutzt  und  ganzrandig 
ist ; er  theilt  mit  den  Blättern  gleiche  Textur  und  Farbe, 
ist  im  A ergleich  zu  den  übrigen  Organen  klein. 

Früchte  haben  wir  nicht 
Das  Maschengewebe  ist 

an  der 
zusammenfliessenden  , 

getröpfelten  , 

Maschen  gebildet,  und  gründet  zwischen  beiden  keinen  Unter- 
schied ; doch  sind  sämmtlichc  Formen  jener  durch  die  minder 
dicht  gedrängten  Blätter  und  ihre  Linfügung , deren  Lappen 
niemals  so  tief  getheilt , deren  hintere  allezeit 
gewölbt-znrückgekriimmt , deren  vordere 

abgebogen , nicht  wie  bei  dieser  zusammengedrückt , so  wie 
durch  die  mehr  unregelmässige  wimperige  Serratur , die  hier 
gleichförmig  und  nicht  so  lang  ist,  ohne  die  verschiedene  Gestal- 
tung des  Kelches  beachtend,  zu  unterscheiden. 


keinem  Zusammenhänge  miteinander  stehenden 


v erk  e h r t-  ey  fö  rm  i g, 
herzförmig , 


flackerig 


95.  J UNGERMAN  NI  A UN  DL  LATA  Linu. 

«T.  ca  ule  erecto  elongato  dicliotomo  sfriclo  nudo  basi 
aphyllo,  foliis  bilariam  horizonfalibtis  subiinbrieatis  scmiain- 
plexicaulibus  siibaupialiter  bilobis  conduplicafis  coinpressis 
integerrimis  ineinbranaceis  atro-viridibus  siccitate  margine 
uiidulato-crispulis : lobis  orbiculatis  rotundafis ; fructii  ter- 
minal i,  perichaetii  foliis  conformibtis  crecto-patentibus , caly- 
cibus  grandibus  oblongis  coinpressis  incurvis,  ore  truncato 
integerrimo. 

Jungermannia  undulata  Linn.  Spec.  pl.  1 098.  Roth,  gerin.  3.  S89. 

Hoffm.  gerrn.  o.  p.  85.  Web.  et  Mohr,  crypt.  germ.  p.  6 . 
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Lindenb.  Synops.  p.  58.  (excl.  Synon.  J.  uhginosa  Sw.)  Hook. 

June.  13  tab.  oo.  Web.  Prodrom,  p.  89.  Web.  Spec.  fl.  goett. 

p.  139.  Flor,  danic.  tab.  1 773.  Hg-  9.  (bona.)  Mart.  fl.  crypt. 

Erl.  p.  159.  tab.  4.  fig.  97.  (mala.)  Spreng.  Syst.  veg.  4.  p.997. 

Wahlenb.  fl.  Suec.  p.  785.  Wallr.  fl.  germ.  crypt.  1.  p.  60. 

Schwäg.  Prodrom,  p.  93.  Ekart.  Synops.  tab.  9.  fig.  14. 

Lichenastrurn  pinnulis  auriculatis  majoribus  et  non  crenatis  Dillen. 

Hist.  Muse.  p.  490.  tab.  71.  fig*  17. 

Tlepalica  saxatilis  undulata  seminifera  Vaill.  bot.  Paris,  p.  98.  tab.  19. 

fig.  6.  (mala.) 

Variat. 

ß.  rivularis  , caule  elongato  laxo  ffliformi  subsimplici 
aterrimo , foliis  remotis  atroviridibus  integerrimis  compli- 
cato-planis. 

y.  fasciculata , caule  erecto-abbreviato  versus  apicem 
fasciculato-ramoso  subdendroldeo , foliis  imbricatis  saturate 
viridibus  iutegerrimis. 

ä.  purpurascens,  caule  erecto  dichotomo  stricto,  foliis 
approxiraatis  flaccidis  purpurascentibus  integerrimis. 

repanda,  caule  erecto  dichotomo,  foliis  approximatis 
saturate  viridibus  margine  crenulalo-repandis. 

Wäclist  in  allen  Theilen  der  Flora,  vorzugsweise  in  Gebirgs- 
gegenden , an  Steinen  in  Bachen,  an  feuchten  Felsenwänden,  in 
der  Nähe  von  Wasserfällen  u.  s.  w.  auf  sand-  oder  kalkhaltigem 
Boden,  gemeiniglich  in  Gesellschaft  mit  J.  pallescens  und 
Hookerici  lucens.  Erscheint  selten  in  den  nördlichen  Bereichen, 
wo  sie  zwischen  Gerolle  in  seichten  Waldbächen  wächst.  Die 
Abart  ß.  in  holten  Gebirgs-  und  Alpbächen  : am  Harze  auf  dem 
Brocken,  in  der  Ilse  (H  ii  b e n e r)  ; in  Kärnthen  bei  Heiligenblut 
(Funck).  y.  auf  Uebergangskalk , in  Bächen  des  Odenwaldes 
(Hüben  er);  in  den  \ ogesen  (Lamm  er  s).  d.  in  den  Sudeteu 
(Nees  von  Esenbeck;  in  den  Ardennen  (Libert).  mit 

der  gewöhnlichen  Form  untermischt.  Die  Früchte  reifen  gegen 
Ende  des  Frühlings  und  im  Sommer.  2f. 

Bildet  dichte,  gleichhohe,  polsterförmige  Rasen,  und  bekleidet 
oft  ganze  Strecken.  Die  Stengel  aufrecht,  2 — 4ff  lang,  unten 
(infach,  fadenförmig,  blattlos,  derb  und  spröde,  gegen  die  Mitte 
gabelig  getheilt,  im  Vergleich  zur  Länge  zart,  schwärzlich,  nackt, 
mir  am  Grunde  spärlich  wurzelnd.  Die  Blätter  unten  entfernt, 
klein,  nach  obrn  an  Grösse  zunehmend,  dicht  gedrängt,  sich  mehr 
oder  minder  mit  ihren  Seitenrändern  aber  nie  mit  ihren  Basen 
deckend,  an  den  Gipfeln  in  einem  abgerundeten  breit  «edrück- 
t<  n Büschel  ineinander  geschlossen  ; sie  sind  verhältnissmässig 
7,1 oss ’ em‘*  ic  g eich  zweilappig,  schlaff,  stehen  zweireihig 
a^tiec  t a j , un  umfassen  mit  beiden  Anheftungspunkten 
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gleich  den  Stengel,  deren  vorderer  ganz,  herüber  tritt , der  hin- 
tere aber  nur  bis  zur  Hälfte  reicht ; ihre  Ränder  sind  zaindos, 
aber  durch  ihre  sehr  weichliche  zarte  Textur,  vorzüglich  an 
Exemplaren  die  in  Bächen  gewachsen  , sind  ihre  Randzellen 
zerstört  , eingerissen  , und  scheinbar  kerbig-gezähnelt.  Beide 
Lappen  gleichförmig,  mehr  oder  minder  kreisrund,  stets  rundlich 
abgerundet  , haben  einen  gleichen  Abstand  , sind  auch  bei- 
nahe gleich  gross,  gekielt-zusammengedrückt,  durchaus  flach; 

ihre  Kielnath  reicht  nicht  eanz  so  weit  als  sie  vom  Stengel 

n 

abstenen,  sondern  der  hintere  Lappen  tritt  etwas  hervor;  die 
vordem  sind  stets  über  halb  so  gross  , nnd  haben  durch  die 
gleiche  Richtung  keine  eigentliche  Imbricatur  des  sich  wechsel- 
weise zweireihig  deckenden,  sondern  liegen  flach  an  die  hintern.  Die 
Textur  ist  sehr  dünnhäutig  und  schlaff,  durch  webt  mit  kleinen, 
gereihten , rundlich-sechseckigen  Maschen  , die  durchsichtig, 
und  nicht  grösser  als  das  Zwischengewebe  sind  ; ihre  Farbe 
ist  stets  gesättigt  grün,  neigt  sich  ins  Schwärzliche,  und  hat  nur 
an  den  Gipfeln  einen  lichtem  Anflug;  trocken  sind  die  Blatt- 
ränder wellig-gekräuselt  oder  eingelegt , und  erweichen  erst 
nach  geraumer  Zeit,  wenn  sie  angefeuchtet  werden.  Die  Früchte 
gipfelständig  ; die  Hüllblätter  den  übrigen  gleich  , Umfassen  am 
Grunde  scheidenartig  den  Kelch  , stehen  mit  der  oberen  Hälfte 
aufrecht-ab , die  hintern  Lappen  sind  niemals  einseitig  gekehrt 
und  gewölbt  wie  bei  J.  nemorosa.  Der  Kelch  gross,  länglich, 
an  der  Basis  keulenförmig  verschmälert,  zusammengedrückt,  ist 
etwas  faltig  verunebnet,  theilt  mit  den  Blättern  Textur  und 
Farbe,  an  der  Mündung  gelinde  eingekrümmt,  welche  immer 
etwas  verengt  geöffnet,  abgestutzt,  durchaus  ganzrandig,  hin  und 
wieder  aber  kerbig  eingerissen  ist.  Der  Fruchtstiel  gegen  1 n 
lang,  gelbweiss.  Die  Kapsel  ev förmig,  klein,  dunkelbraun,  öffnet 
sich  später  in  vier  eyförmigen,  spitzen,  abstehenden,  lederartigen 
Klappen  , die  sich  nach  entrückter  Reife  zurückrollen  und 
linearisch-rundlich  erscheinen.  Die  Elateren  doppelt,  braun. 

Auch  diese  Art  ist,  wie  J.  nemorosa , sehr  dem  Gestaltwandel 
unterworfen,  und  die  Formen  beider  werden  häufig  miteinander 
verwechselt,  namentlich  ist  es  von  jener  die  var.  purpurascens , 
die  oft  für  diese  angesehen  wird.  Aber  auch  von  dieser  haben 
wir  purpurfarbene  Varietäten  in  Alpbächen  gesammelt,  deren 
Unterschied  jedoch  zwischen  beiden  nicht  schwierig  herzuleiten 
ist,  sobald  man  die  Blattform  und  Einfügung,  wie  in  der  Anmer- 
kung bei  J.  nemorosa  erörtert , berücksichtigt.  Ferner  hat 
diese  sammt  ihren  Varietäten  ganzrandige  Blätter,  die  niemals 
eigentlich  gesägt,  wohl  aber  vermöge  des  zarten  Parenchym’s 
mit  zerstörten  Randzellen  auftreten,  die  nicht  selten,  doch  immer 
unregelmässig  kerbig-zerrissen , und  dadurch  wellig-gekräuselt 
sind.  Martius  a.  a.  O.  in  der  Flora  JErlangensis  hat  diese 
Art  nicht  rein  gehalten,  und  mit  J.  nemorosa  verwechselt,  doch 
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gehört  die  Abbildung,  die  Lindenberg  zwar  zu  jener  zurück- 
führt, mit  Ausschluss  des  gezähnelten  Randes,  wenn  es  nicht  die 
zerstörten  Randzellen  seyn  sollen,  bieher  ; die  Blattrichtung  und 
Einfügung  ist  dieser  analog,  nur  in  der  Form  sind  die  Lappen 
nicht  rund  genug  gehalten,  zu  jener  gehört  sie  keinesweges. 
Laxe  Formen  haben  oft  flackerig-geöffnete  Blätter  und  beinahe 
gleiche  Lappen,  wodurch  sie  der  J.  compacta  angränzen,  doch 
bedarf  es  zwischen  beiden  keiner  vergleichenden  Unterschiede. 

96.  JUNGERMANNIA  COMPACTA  Roth. 

J.  caule  abbreviato  asccndente  subdichotomo  ferrugineo 
dorso  radiculoso,  foliis  remotiusculis  versus  apicem  con- 
gestis  bifariam  patentibus  amplcxicaulibus  subaequaliter 
bilobis  carinato-conduplicatis  integerrimis  membranaceis 
fuscesccnti-viridibus : lobis  rotundatis  margine  angulato- 
truncatis $ fructu  tcrminali , pericbaetii  foliis  conformibus 
erectis,  calycibus  o vatis  conipressis  subincurvis , ore  trun- 
cato  repando-denticulato. 

Jungennannia  compacta  Roth.  fl.  germ.  3.  p.  375.  Web.  Prodrom, 
p.  85.  Lindenb.  Synops.  p.  58.  Wal lr.  fl.  germ.  crypt.  l. 
p.  61.  (excl.  Synon.  J.  resupinata  Mart.)  Wahlenb.  fl.  Suec. 
p.  785.  Ekart.  Synops.  tab.  o.  fig.  n.  et  10.  fig-  80. 

Jungermannia  resupinata  Web.  et  Mohr,  crypt.  germ.  p.  427.  (excl. 
plur.  Synon.)  Hook.  Jung.  14.  tab.  23.  (excl.  Synon.) 


Diese  Art  bewohnt  vorzugsweise  die  nördlichen  Ebenen  des 
Continents,  und  wächst  auf  Heide- oder  sandhaltigem  Lehmboden 
an  sonnigen  Localen  : an  Bändern  von  Torfmooren , an  aufge- 
worfenen Gräben,  auf  niedergetretenen  Heidwegen,  so  wie 
auch  in  Föhren wäldern.  Im  Oldenburgischen  (Roth);  bei 
Bremen  und  im  Mecklenburgischen  (Treviranus);  bei  Ham- 
burg und  im  Holsteinischen  in  den  Blankeneser  Bergen  (Hiibc- 
n e r)  ; am  Harze  (Wallroth);  im  Nassauischen  (G  e n t h). 
Hat  gerne  Buxbaumia  apliylla  und  IV ebera  nutans  in  ihrer 
Gesellschaft.  Die  Früchte  reifen  im  Friihliuge.  2j.. 

Die  Pflänzchen  wachsen  eben  so  oft  vereinzelt,  als  auch  in 
locker  gedrängten  Häufchen.  Die  Stengel  niederliegend,  an  den 
Spitzen  aufsteigend,  3 — 6"r  lang,  einfach  oder  gabelig  getheilt, 
etwas  lun  und  hergebogen,  fleischig,  rostbraun,  der  Länge  nach 
auf  der  Rückseite  lange  wasserhelle  YVürzelchen  treibend.  Die 
Blätter  zweireihig  in  einem  Winkel  von  70°  abstehend,  entfernt 
gestellt,  so  dass  sie  sich  nicht  einander  berühren,  an  den  Spitzen 
in  ein  veidicktes  und  aufgedunsenes  Knöpfchon  zusammen  gedrängt ; 
sie  umfassen  mit  beiden  Basen  gleichförmig  den  Stengel,  und 
sind  beinahe  gleich-zweilappig  ; im  Vergleich  zur  Kürze  der 
Mengel  gross,  ganzrandig,  gekielt-zusa.nmengelegt,  an  den  Enden 
geöffnet,  an  den  Gipfeln,  wo  sie  sich  decken  und  ineinander 
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geschlossen  sind,  gewölbt,  so  dass  die  Vorseite  gerundet  erscheint ; 
die  Lappen  eines  Blattes  sind  Leide  gleichförmig  aufgekehrt, 
flach,  oben  geöffnet,  und  beinahe  so  weit  verbunden,  als  die 
Kielnath  vom  Stengel  absieht ; beide  sind  im  Umriss  gleich, 
der  hintere  ist  etwas  grösser  : nähern  sich  ganz  geöffnet  dem 
Herzförmigen ; am  Stengel  aber  erscheinen  sie  stets  rundlich,  nach 
der  Basis  etwas  verschmälert,  an  den  Enden  sanft  erweitert, 
wodurch  sie  dem  rundlich-kielartigen  Umriss  angränzen  ; ihre 
Ränder  sind  ganz,  hin  und  wieder  etwas  kcrbig-ausgesch weift 
und  wciteckig-gestutzt , niemals  gezähnt;  trocken  locker  zusam- 
mengelegt. Die  Textur  ist  dünnhäutig,  durchsichtig,  durchwebt 
mit  kleinen,  rundlich-sechseckigen  Maschen.  Die  Farbe  setzt 
sich  vom  Blassgelbgrünen  ins  Braunrothe  fort,  namentlich  sind 
die  Gipfelblätter  immer  so  angeflogen.  Die  Früchte  gipfelstän- 
dig ; die  Hüllblätter  den  übrigen  gleich,  aufrecht,  mehr  zusam- 
mengelcgt.  Der  Kelch  eyförmig,  zusammengedrückt,  theilt  mit 
den  Blättern  gleiche  Textur  und  Farbe,  an  der  abgestutzten 
Mündung  gelinde  eingekrümmt  , die  fast  ganzrandig  , un- 
deutlich gelinde  weitzähnig  ausgeschweift  ist.  Der  Fruchtstiel 
gegen  6m  lang,  schmutzig  gelbweiss.  Die  Kapsel  klein,  rundlich, 
kastanienbraun  , öffnet  sich  in  vier  eyförmigen  , kurz  gespitzten, 
lederartigen,  der  Länge  nach  gestreiften  Klappen,  die  abstehen, 
und  an  den  Rändern  zurückgeschlagen  sind.  Die  Elateren 
doppelt,  braun. 

Erscheint  hin  und  wieder  mit  seitlich  gerichtetem  Kelche, 
wie  es  überhaupt  bei  den  Arten  dieser  Abtheilung  gerne 
geschieht,  dass  sich  der  Stengel  unter  dem  Pcrichaetium  fortsetzt. 
Doch  sind  in  diesem  Zustande  dieselben  immer  verkümmert,  und 
in  der  Fruchtentwickelung  fehl  geschlagen. 

Ein  characteristisches  Kennzeichen  hat  diese,  ausser  der  Form 
der  ganzrandigen  gleich  zweilappigen  Blätter  darin , dass  sie 
den  Stengel  nie  halb,  sondern  stets  ganz  umfassen,  deren  vordere 
Lappenreihe  noch  über  demselben  hervortritt,  um  sie  sogleich 
von  J.  resupinata  zu  unterscheiden , bei  welcher  sie  allezeit 
denselben  nur  zur  Hälfte  umfassen. 


97.  JuNGERMANNIA  ULIGINOSA  Swartz. 

J.  caule  crccto  subdicbotomo  laxo  rubicundo  dorso 
radiculoso  , foliis  approximatis  bifariam  borizontalibus  am- 
plexicaulibus  ad  medium  inaupialiter  bilobis  conduplicatis 
planis  marginc  repando-denticulatis  tenerrimis  mcmbranaceis 
dilutc  viridibus  siccitate  convolutis : lobo  ma  jori  cordalo 
acuto  convexiusculo,  miuori  conformi  appresso  } fruclu  ter- 
minal], pericliaffii  foliis  rcliquis  similibus,  calycibus  oblon- 
gis  compressis,  orc  truncato  crenulato-denticulato. 
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Jungermannia  uliginosa  Sw.  ined.  (fide  specim.  original.) 

Jungermannia  undulata  ß.  uliginosa  Lindenb.  Synops.  p.  58. 

Wächst  auf  torfhaltigem  Boden,  auf  feuchten  Wiesen,  so  wie 
in  Sümpfen  und  Brüchen,  in  Gesellschaft  mit  Sphagna  und 
Hypnum  cuspidatum , fast  in  allen  Theilen  des  Continents, 
nur  verkannt,  und  meistens  mit  J.  undulata  verwechselt.  In 
Mecklenburg  (Blandow,  Schultz);  im  Lauenburgischen 
(Lin  den  b erg)  ; in  Holstein  und  bei  Hamburg  (Hüben  er); 
in  den  Sudeten  (Ne  es  von  Esenbeck);  im  Herzogthum 
Nassau  (Gcnth);  in  den  Vogesen  und  in  Kheinbaiern  (Hiibe- 
ner).  Die  Früchte,  welche  selten  Vorkommen,  reifen  im  Trüh- 
linge.  2[. 

Die  Pflänzchen  wachsen  eben  so  oft  in  dichten,  gleichhohen, 
polsterförmigen  Rasen , als  sie  auch  vereinzelt  zwischen  Sumpf- 
moosen umher  schmarotzen.  Die  Stengel  aufrecht,  1 V>  — 3" 
lang,  einfach,  hin  und  wieder  gegen  die  Mitte  gabelig  getheilt, 
sehr  schlaff,  fleischig,  durchsichtig,  hin  und  hergebogen,  gelbbraun, 
sich  ins  Purpurfarbene  neigend,  absatzweise  der  Länge  nach 
auf  der  Rückseite  wasserhelle  Wurzeln  treibend,  unten  mit 
entfernt  gestellten,  kleinen,  farblosen,  nach  oben  an  Grösse 
zunehmenden  bleich  gelbgrünen  , an  ihren  Basen  gerne  purpur- 
farben angeflogenen  Blättern  bekleidet , die  an  den  Gipfeln  in 
ein  zusammengedrücktes,  gelinde  gewölbtes  Knöpfchen  geschlossen 
sind.  Die  Blätter  im  Vergleich  zur  Länge  der  Stengel  klein, 
bald  genähert,  bald  entfernt  gestellt,  berühren  sich  selten  einan- 
der, stehen  zweireihig  wagerecht  ab,  umfassen  mit  beiden 
Basen  gleich  den  Stengel,  und  laufen  weder  mit  ihrer  'S  or-  noch 
Rückseite  an  denselben  herab  ; sämmtlich  sind  ungleich  zweilap- 
pig , bis  zur  Hälfte  getheilt,  beide  Lappen  haben  gleichen 
Abstand,  und  ihre  ungetheilte  Kielnalh  ist  in  einen  Halbbogen 
ausgeschnitten;  im  Umriss  sind  beide  gleich,  herzförmig,  kurz 
aber  scharf  gespitzt,  an  den  Rändern  entfernt,  doch  scharf, 
sägezahnig  ausgeschweift;  der  hintere  ist  einmal  so  gross  als  der 
vordere,  flach  oder  gelinde  gewölbt,  der  vordere  angedrückt, 
flach,  den  Stengeln  ein  zusammengedrücktes  Ansehen  ertheilend. 
Die  Textur  ist  sehr  dünnhäutig,  durchaus  durchsichtig,  durch- 
webt mit  verhaltnissmässig  grossen,  rundlich-sechseckigen  Maschen  ; 
trocken,  zusammengerollt.  Die  Farbe  ist  bleich  gelbgrün,  sich 
an  sonnigen  Localen  ins  Purpurfarbene  oder  Gelbbraune  fort- 
setzend. Die  Früchte  gipfelständig;  die  Hüllblätter  den  übrigen 
gleich.  Der  Kelch  länglich,  zusammengedrückt,  theilt  mit  den 
Blättern  gleiche  Textur  und  Farbe,  an  der  Mündung  abgestutzt 
und  kerbig  gezähnelt.  Ausgebildete  Früchte  haben  wir  nicht 
gesehen. 

Line  lange  verkannte  Art,  die  man  unrichtig  J.  undulata 
untergeordnet.  Sie  unterscheidet  sich  ausser  den  Standort  auf 


J.  Nemorosae. 


235 


Moorboden,  auf  welchen  jene  niemals  vorkömmt,  durch  die 
schlaffen,  fleischigen,  durchsichtigen  Stengel,  mit  ihren  auf  der 
Rückseite  bis  unter  den  Gipfeln  entwickelndes  Wurzelvermögen, 
eine  Eigenschaft  die  bei  J.  undulata  niemals  auftritt ; ferner 
durch  die  bis  zur  Mitte  ungleich  zweilappigen  Blätter,  deren 
Lappen  gleichen  Abstand  und  gleiche  Form  theilen,  die  aber 
beide  herzförmig,  spitz,  flach,  an  den  Rändern  weitläuftig  aber 
scharf  gezähnt  sind,  während  sie  bei  jener  allezeit  beinahe 
kreisrund,  an  den  Spitzen  abgerundet  und  ganzrandig  auftreten. 
Auch  ist  die  Farbe  und  Textur  verschieden,  das  Maschengewebe 
ist  hier  um  einmal  so  gross  als  bei  jener,  und  die  Textur 
durchaus  durchsichtig.  Im  Spätherbste  haben  wir  an  dieser  das 
Vermögen  an  den  Gipfeln  gelbgrüne  Keimbrüthäufchcn  zu 
entwickeln  bemerkt. 

98.  Junger mannia  subalpina  Nees ab Esb. 

J.  caule  erecto  elonp;ato  dichotomo  laxo  nigricante 
do  rso  parce  radiculoso , foliis  approximatis  bifariam  paten- 
tibus  vaginati-semiamplexicaulibus  subajqualitcr  bilobis  con- 
duplicatis  compresso-planis  serrulatis  membranaceis  pellu- 
cidis  ferrugineis : lobis  orbiculatis  subapiculatis  siccitate 
crispulis. 

J ungermamxia  subalpina  Nees  ab  Esenb.  Mst.  Lindenb.  Synops.  p.  95. 
Ekart.  Synops.  tab.  n.  flg.  91.  (bona.) 

Jungermannia  resupinala  Mart.  fl.  ciypt.  Erl.  p.  150.  tab.  4.  fig.  Q6. 
(excl.  Synon.) 

Diese  eben  so  seltene  als  zierliche  Art , bewohnt  die  Alpen 
der  südlichen  Bereiche  der  Flora.  Martius  entdeckte  sie  am 
Rathhausberge  im  Salzburgischen;  Braun  fand  sie  in  den  Bai- 
rischen Alpen.  Wir  sammelten  sie  im  Jahre  1828.  in  den 
scandinavischcn  Hochlanden  auf  Dovre , in  tiefen  Sümpfen  mit 
Aulacomnion  turgidum.  DieFrüchte  sind  bis  jetzt  unbekannt.  2j.. 

Bildet  lockere  Rasen.  Die  Stengel  1 — 2"  lang  und 
länger,  aufrecht,  gegen  die  Mitte  gabelig  getheilt,  schlaff'  aber 
derb , undurchsichtig , tief  schwarzbraun , auf  der  Rückseite 
absatzweise  kurze  filzige  Würzelchen  treibend  ; erscheinen 
durch  die  verhältnissmässig  grossen,  zusammengelegten  Blätter 
flach  gedrückt.  Die  Blätter  am  Grunde  entfernt , nach  oben 
genähert,  an  Grösse  zunehmend,  an  den  Gipfeln  in  ein  platt 
gedrücktes  Knöpfchen  ineinander  geschlossen  ; sie  stehen  zweireihig 
einem  Winkel  von  50  — 70°  ab,  umfassen  scheidenartig  mit 
beiden  Basen  gleichförmig  den  Stengel , und  sind  beinahe  gleich 
zweilappig,  gekielt-zusammengelegt , flach  gedrückt,  an  den 
Rändern  entfernt  aber  scharf  gesägt  ; beide  Lappen  des  Blattes 
sind  gleichförmig  aufgekehrt,  flach,  und  beinahe  so  weit  zusam- 
menhängend, als  die  Kielnath  vom  Stengel  absteht;  im  Umriss 
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kreisrund,  an  beiden  Enden  gleich , oben  in  ein  kurzes, 

stumpfliclies,  wie  aufgesetzt  erscheinendes  Spitzeben  gedehnt,  der 

hintere  etwas  grössere  ist  gelinde  gewölbt.  Die  lextur  diinn- 

aber  derbhäutig,  durchwebt  mit  kleinen,  rundlich-sechseckigen, 

zusammenfliessenden  Maschen,  trocken  rauschend,  an  den  Rändern 

wellio-eekräuselt.  Die  Farbe  setzt  sich  vom  Gelbgriinen  ins 
o o 

Rostbraune  fort. 

Ist  J.  compacta  am  nächsten  verwandt,  unterscheidet  sich 
aber  sogleich  durch  den  Standort  auf  Alpen  , die  aufrechten, 
langen,  schlaffen  Stengel,  so  wie  durch  die  Blattform  mit  ihren 
gesägten  Rändern  , von  derselben. 

99.  JüNGERMANNIA  RES  U PIN  ATA  Linn. 


( Roth. ) 

J.  caule  abbreviato  procumbente  ascendcnte  suhdicho- 
tomo  dorso  radiculoso,  foliis  iiubricatis  versus  apiccm 
rosaceo-congestis  bifariam  patentibus  semiainplcxicaulibus 
ad  mcdiuin  inaequalitcr  bilobis  carinato-concavis  denticulatis 
tenerrimis  flavescenti-viridibus  : lobo  majori  ovato-rolundato 
obtuso  plano , niinori  subapiculato  ereclo-patulo  margine 
undulato-reclinato  5 fructu  terniiuali,  calycibus  oblongis 
compressis  meinbranaceis,  ore  truncato  crenalo-dentato. 

J u nge rm ajinia  resupinala  Linn.  Spec.  pl.  p.  1599.  Roth.  germ.  3.  p.  391. 
Spreng.  Syst.  veg.  4.  p.  oo6.  Lindenb.  Synops.  p.  53.  Web. 
Prodrom,  p.  84.  (ex  parte.)  Engl.  bot.  tab.  2(|37.  Ekart.  Synops. 
tab.  ii.  fig.  88.  (mala.) 

Lichenastrum  imiricatum  pinnulis  rolundis  crispum  Dillen.  Hist.  Muse, 
p.  491.  tab.  71.  fig.  19. 


Wächst  auf  Lehmboden  : an  feuchten  Abhängen,  in  HohRvegen, 
auf  feuchten  niedergetretenen  Waldwegen,  in  veralterten  Wagen- 
gleisen u.  s.  w. , meistens  in  Gesellschaft  mit  J.  obtusifolia, 
bicuspidata  und  crenulata , ziemlich  in  allen  Theilcn  der  Flora  : 
im  Oldenburgischen  und  am  Harze  (Roth);  in  Schlesien  (Nees 
von  E s e n b.)  ; in  Sachsen  (Reichenbach);  im  Nassauischen 
(Genth);  in  Holstein,  so  wie  am  Niederrhein  bei  Bonn,  der 
Pfalz,  und  Rheinbaiern  (Hüben  er);  im  Badner  Oberlande 
(Braun);  in  Schwaben  (Rurr).  Versteigt  sich  bis  in  den 
infraalpinen  Gegenden  der  südlichen  Kette.  Die  Früchte,  welche 
sparsam  Vorkommen,  reifen  im  Frühlinge.  2j.. 

Die  Pflänzchen  wachsen  heerdenweise  oder  in  locker  ge- 
drängten  Häufchen.  Die  Stengel  niederliegend,  an  den  Spitzen 
kurz  aufsteigend,  4 — 8"'  lang,  einfach,  hin  und  wieder  gabelig 
gethcilt,  fleischig,  fast  durchsichtig,  bleichgrün,  auf  der  Rückseite, 
01  n*t>dei liegt,  einzelne  absteigende  wasserhelle 
Wurzelchen  treibend.  Die  Blätter  gedrängt,  decken  sich  mit 
den  Seiten  rändern  der  hinteren  Lappenreihe  einander,  sind  im 
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Vergleich  zur  Kürze  der  Stengel  gross,  nehmen  nach  oben 
an  Grösse  zu,  an  den  Gipfeln  in  ein  gehäuftes,  geöffnetes, 
rosenartiges  Knöpfchen  ineinander  geschlossen  ; sie  stehen  zwei- 
reihig in  einem  Winkel  von  7011  mitunter  auch  wagerecht  ab, 
umfassen  mit  beiden  Anheftungspunkten  in  gleicher  Parallele 
zur  Hälfte  den  Stengel,  ohne  herabzulaufen,  sind  ungleich  zwei- 
lappig,  am  Grunde  stark  fast  kappenförmig  gehöhlt,  oben  geöff- 
net, an  den  Rändern  entfernt  kerb-zähnig  ausgeschweift  ; die 
hintern  Lappen  sind  rundlich  oder  verkehrt-eyförmig,  allezeit  an 
den  Spitzen  abgerundet,  flach,  hin  und  wieder  leise  zurückge- 
bogen , stets  einmal  so  gross  als  die  vordem  , die  , so  weit  sie 
mit  der  Kielnath  abstehen  , mit  denselben  verbunden  sind,  und 
die  gemeiniglich  ebenfalls  nur  die  Hälfte  der  Blattlänge  beträgt, 
sie  sind  ey  förmig,  kurz  aber  scharf  gespitzt,  haben  zwar  gleiche 
Richtung  mit  den  hintern  , doch  sind  sie  mehr  flackerig  vom 
Stengel  abgebogen,  so  dass  die  Vorseite  fast  ganz  geöffnet 
erscheint , an  den  obern  Seitenrändern  mehr  oder  minder  wel- 
lig-gebuchtet und  etwas  zurückgeschlagen  ; sie  decken  sich  mit 
ihren  Basen  wechselweise  ziegelschuppig,  und  haben  durch 
ihren  obern  geöffneten  Abstand  ein  treppenartiges  Ansehen  ; 
trocken  zusammengedrückt,  auf  der  Vorseite  gekräuselt,  die 
selbst  im  frischen  Zustande,  ohne  auf  die  verbindende  Kielnath 
zu  achten,  als  eine  eigene  doppelte  Blattreihe  erscheint,  wodurch 
diese  Art  sehr  ausgezeichnet.  Die  Textur  ist  zart  und  dünnhäu- 
tig, durchaus  durchsichtig,  durchwebt  mit  grossen,  rundlich- 
sechseckigen, regelmässigen  Maschen  ; ihre  Farbe  ist  blassgelbgrün, 
hin  und  wieder,  vorzüglich  an  den  Gipfeln,  mit  einem  Anflug 
ins  Rostbraune.  Die  Früchte  gipfelständig  ; die  Hüllblätter  den 
übrigen  gleich.  Der  Kelch  länglich,  dünnhäutig,  zusammenge- 
drückt, gerade  und  gleichweit,  am  Grunde  meistens  bräunlich 
an  geflogen  , oben  wasserhell,  die  Mündung  abgestutzt,  scharf 
aber  unregelmässig  kerbig-gezähnt.  Der  Fruchtstiel  gegen  3fff 
lang,  gelbweiss.  Die  Kapsel  ruiullich-eyförmig,  klein,  kastanien- 
braun, öffnet  sich  in  vier  derbhäutigen , abstehenden  , länglichen 
kurz  gespitzten  Klappen.  Die  Elateren  doppelt,  braun. 

Wir  sind  bei  dieser  Art  des  Zweifels  nicht  überhoben,  ob 
die  Linneische  Autorität  hier  richtig  am  Orte  stehe,  haben 
aber  dafür,  um  unglückliche  Wankungen  zu  vermeiden,  die 
unsers  Roth  mit  hervorgehoben,  der  uns  einst  diese  von 
seiner  J.  compacta  trefflich  unterschieden.  Unsere  Beschreibung 
ist  nach  einem  Original-Exemplar  dieses  Autors  gemacht,  wohin 
auch  die  angeführte  Figur  des  Dillenius  gehört.  Hingegen 
Wahlenberg  hat  in  neuerer  Zeit  die  J.  saxicola  Sehr  ad. 
als  J.  resupinata  Linn.  in  seiner  Flora  Suecica  behandelt, 
unter  welchem  Namen  auch  wir , sie  theils  in  schwedischen 
Herbarien  gesehen , theils  von  Botanikern  jenes  Landes  erhalten 
haben. 
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Mit  Gewissheit  lasst  sich  ohne  Einsicht  von  Original-Exem- 
plaren hiebei  nichts  ermitteln,  welche  von  beiden  die  eigentliche 
Linneische  Pflanze  dieses  Namens  sey , denn  seine  Diagnose  un- 
terscheidet nicht  zwischen  beiden,  und  in  der  Observ.  bei  J. 
resupinata  Flor.  Suec.  ed  1.  p.  338.  wo  es  heisst:  «scalas  i I las 
(ligneas)  per  quas  in  altiores  concamerationes  domus  ire  solemus 
refert,»  lässt  sich  nach  der  vordem  Lappenreihe  auf  beide  an- 
wenden. Möglich  wäre  indess  dass  L i n n e beide  verwechselt, 
eine  Vermuthung  wozu  uns  in  seinem  Spec.  pl.  a.  a.  O.  der 
Umstand  der  «foliolis  crenulatis  rotundis»  geführt,  wohin  auch 
das  dabei  angefiirte  Citat  des  Dillen  gehört,  und  wohl  unsere 
Ars  verstanden  seyn  könnte  ; doch  in  der  Flora  Suec.  1.  c.  sagt 
er  «foliolis  deflexis  rotundis  integris»  und  beim  Standort  «ad 
latera  rupium,»  beides  trifft  nicht  bei  J.  resupinata  zu,  und  die 
dabei  angeführte  Figur  des  Dillen  ist  ebenfalls  davon  auszu- 
schliessen.  Anderntheils  ziehen  wir  auch  in  Betracht  was  uns 
Smith  *)  darüber  sagt,  dass  sich  nämlich  unter  J .resupinata  mehre 
verwandte  Arten  in  L i n n e ’ s Herbarium  vorfinden.  Wir  nennen 
also  die  Art  J.  resupinata , die  Roth  und  auch  Smith  uns 
mit  der  Linneischen  Autorität  beschrieben.  Bei  unsern  meisten 
Floristen  herrscht  über  diese  Art  ein  grosser  Widerspruch, 
namentlich  von  den  ältern  versteht  jeder  eine  andere ; so 
scheint  Poll  ich  in  seiner  Flora  palat.  3.  p.  189.  eine  Form 
von  J.  nemorosa  verstanden  zu  haben,  und  nicht  wie  Linden- 
berg will,  J.  umbrosa ; denn  er  sagt  deutlich  «folia  ovata  ob- 
tusa  convexiuscula,  deorsum  flexa,»  was  bei  jener  niemals  der 
Fall  ist.  Bei  Hooker  repräsentirt  J.  compacta  die  resupinata. 
W eber  und  Mohr  haben  in  ihrem  Taschenbuche  J.  compacta 
umbrosa,  curta  u.  a.  mit  dieser  vermengt,  und  später  selbst  hat 
Weber  sie  in  in  seinem  Prodromus  sehr  karg,  wie  fast  im- 
mer bei  intricaten  Arten,  veranschaulicht  ; er  hat  nicht  berück- 
sichtigt dass  sich  verwandte  Arten  bei  relativen  Worten  in 
welchen  die  Wahrheit  zwar  theilweise  vorstreckt,  aber  nicht  in 
reiner  Gestalt  vorhanden,  auch  nicht  mit  Sicherheit  wieder- 
finden lassen. 

Wir  haben  ein  constantes  Kennzeichen  dieser  in  den  kurzen 
niederliegenden  nur  an  den  Spitzen  kurz  aufsteigenden  Stengel, 
der  selten  ganz  aufgerichtet  ist ; den  verhältnissmässig  grossen 
halbstengelumfassenden  Blättern,  die  an  den  Gipfeln  in  einem 
Büschel  zusammengedrückt,  und  die  ungleich  zweilappig,  deren 
hintere  Reihe  flach,  rundlich  oder  verk eh rt-ey förmig,  an  den 
Spitzen  allezeit  abgerundet,  mit  ihren  Scitenrändern  ein- 
ander decken  , und  wie  die  vordem  zahnig-ausgeschweift 
niemals  eigentlich  gesägt  sind  ; deren  vordere  Reihe  allezeit  nur 


) Smith.  Engl.  bot.  tab.  3437. 
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halb  so  gross,  und  so  weit  durch  eine  Kielnath  mit  der  hintern 
zusammenhängend  als  sie  abstehen  , die  meistens  nur  die  Hälfte 
der  Länge  der  hintern  beträgt,  die  eyförmig  , kurz  gespitzt 
sind;  ihre  Basis  ist  gehöhlt,  nie  zusammengedrückt,  oben  ge- 
öffnet und  an  den  Rändern  wellig-gebogen  , wodurch  sie  ein 
gekräuseltes  Ansehen  erhält,  welches  der  ganzen  Länge  nach  da 
sie  sich  abkehren  die  vordere  von  der  hintern  flachen  Reihe 
sehr  auszeichnet  und  auf  den  ersten  Blick  kenntlich  macht.  J. 
compacta  steht  sic  am  nächsten,  allein  die  hat  gleich  grosse  und 
gleichförmig  zweilappige  Blätter,  die  der  ganzen  Länge  des 
Abstandes  nach  Zusammenhängen,  deren  Lappen  gekielt , zusam- 
mengelegt, und  deren  vordere  wenn  auch  oben  geöffnet,  doch 
niemals  wellig  abgebogen,  deren  Ränder  ganz,  hin  und  wieder 
etwas  eckig  gestutzt  sind.  J.  curta  hat  in  allen  Modificationen 
spitze  vordere  und  hintere  Lappen,  die  entfernt  scharf  und  un- 
gleich sägezähnig  ansgeschweift , die  gekielt  zusammengelegt, 
nnd  die  an  der  Basis  mehr  scheidenartig  am  Stengel  herabge- 
führt  sind. 

100.  J IJNGERMANNIA  S A X I C O L A Schrad. 

J.  cauJe  ascendente  dichotomo  stricto  parce  radiculoso 
dorso  convcxo  supra  plano  scalato,  foliis  imbricatis  bifariam 
horizontalibus  subaniplcxicaiilibiis  inaequaliter  bilobis  con- 
cavis  integerrimis  carnosiusculis  anreo-nitentibiis  : lobo  ma- 
jori rotundato  inargine  involuto,  minori  erecto  patulo  cu- 
ncato  acuto  inargine  plano. 

Jungermannia  saxicola  Schrad.  Samml.  n.  97.  Linuenb.  Synops. 
p.  CO.  Web.  Prodrom,  p.  89.  Spreng,  in  Annal.  Societ.  Wet- 
terauv.  1.  tab.  4.  fig.  5.  Schwäg.  Prodrom,  p.  07.  Mart.  fl. 
crypt.  Erl.  p.  158.  tab.  5.  fig.  34.  Wahlenb.  fl.  Lappon.  p.  593. 
Web.  et  Mohr,  crypt.  germ.  p.  495.  Spreng.  Syst.  veg.  4. 
p.  996.  Funck.  Samml.  crypt.  Gew.  n.  619.  Ekart.  Synops. 
tab.  9.  hg-  73. 

Jungermannia  resupinala  Linn.  ff.  Suec.  ed.  1.  p.  338.  (excl.  Synon. 
Dillen.)  Wahlenb.  fl.  Suec.  p.  786.  Wallr.  fl.  germ.  crypt.  1. 
p-  69. 

Eine  seltene  Art,  die  in  Gebirgsgegenden  an  Felsenwänden 
und  auf  umherliegendem  Gerolle  auf  eine  Unterlage  von  Humus, 
an  Localen  wächst,  die  dem  Lichte  und  dem  freien  Luftraum 
ausgesetzt  sind.  Am  Meissner  im  Hessischen,  (Schräder, 
Wallroth);  auf  den  höchsten  Punkten  der  Sudeten,  auf  der 
Schneekoppe,  (Funck);  in  den  Salzburger  Alpen,  (Braun); 
in  der  Schweiz,  (Schleicher).  Die  Früchle  sind  bis  jetzt 
unbekannt.  2J.. 

Hat  einen  ausgezeichneten  sedumartigen  Habitus,  lässt  sich  im 
ersten  Anschaun  durch  die  kätzchenartigen  Stengel  mit  /,  seti- 
formis  vergleichen , und  sich  sogleich  von  allen  dieser  Reihe 
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durch  die  Blattung  der  auf  der  Rückseite  halbrunden,  vorne 
aber  flach  erscheinenden  Stengel,  die  durchgeschnitten  zu  seyn 
scheinen,  erkennen.  Die  Pflanzen  wachsen  in  gedrängten  Rasen. 
Die  Stengel  aufsteigend,  gabelig  getheilt,  gleichhoch,  1 \\V 

lang,  gerade,  durch  die  überall  gleich  gestellten  Blätter  kätzchen- 
artig, an  den  Spitzen  abgerundet,  absatzweise  auf  der  Rückseite, 
so  weit  sie  niederliegen,  lange  wasserhelle  Wurzeln  treibend; 
trocken  spröde,  sehr  zerbrechlich.  Die  Blätter,  im  Vergleich 
zu  den  Stengeln  klein,  überall  gleich  gestellt,  dicht  gedrängt, 
decken  sich  mit  ihren  hintern  Lappen  ziegelschuppig,  sie  um- 
fassen halb  den  Stengel,  laufen  nicht  an  demselben  herab,  und 
ihre  vordere  Anheftungsbosis  tritt  bald  mehr  bald  minder  auf 
demselben  hervor,  ihre  Ränder  sind  ganz;  die  hintern  Lappen 
gehöhlt  der  Vorseite  zugekehrt,  decken  sich  sämmtlich  auf  der 
Rückseite  mit  ihren  obern  Seitenrändern  aufwärts,  sind  rundlich, 
stumpf,  an  den  Rändern  eingerollt  oder  eingebogen  der  Vorseite 
zugekehrt,  sie  sind  einmal  so  gross  als  die  vordem,  an  ihrer 
Basis  der  Länge  nach  , fast  so  weit  sie  abstehen,  durch  eine  in 
einem  Halbbogen  zurückgekrümmte  Kielnath  verbunden , so  dass 
der  abgerundete  Seitenrand  kurz  hervortritt  ; die  vordem  sind 
aufgekehrt , durchaus  geöffnet  und  vom  Stengel  abgebogen , an 
ihrem  Zusammenhängungspunkte  niemals  eigentlich  gekielt,  son- 
dern gehöhlt,  keilförmig,  kurz  aber  plump  gespitzt,  sie  ertheilen 
der  Vorseite  durch  ihre  Aufkehrung  ein  treppenartiges  Ansehen  ; 
trocken  sind  sie  gekräuselt  angedrückt , und  von  den  hintern, 
welche  sich  mehr  aufkehren  , an  den  Seiten  eingeschlossen. 
Ihre  Farbe  setzt  sich  vom  Olivengrünen  ins  Braunrothe  und 
Goldfarbene  fort  , hat  einen  sanften  Schimmer.  Die  Textur 
ist  etwas  fleischig,  kaum  durchsichtig,  durchwebt  mit  rundlich- 
sechseckigen, am  Grunde  mehr  gestreckten,  zusammenhängenden, 
nur  schwach  durchschimmernden  Maschen. 

Ist  durch  die  Blattform , Richtung  und  Imbricatur  leicht 
von  allen  verwandten  zu  unterscheiden,  bei  keiner  Art  tritt  ein 
so  kätzchenartiger  Habitus  auf  als  bei  dieser.  L i n n e hat  sie 
in  seiner  Fl.  Suec.  als  J.  resupinata  beschrieben,  auch  nach 
ihm  Wahlenberg  a.  a.  O.  als  solche  aufgeführt.  Man  ver- 
gleiche die  Anmerkung  bei  jener. 

101.  Junger mannia  Treviranii  Hübnr. 

J.  caule  procumbente  flexuoso  dichotomo  comprcsso 
dorso  parce  radiculoso , 1 oliis  approximatis  bifariam  paten- 
tibus  vaginati-semiamplexicaiilibiis  sequaliter  bilobis  carinato- 
complicatis  integerrimis  firraiusculis  fuscescenti-viridibus : 
lobis  oblongo-cu neatis  acutis  planis;  fructu  terminali,  peri- 
ebaetii  f oliis  conformibiis  crectis  amplectenti-appressis,  caly- 
cibus  minutis  ovatis  plicatis  membranaceo-scariosis  ore 
contracto  Ityalino-ciliato. 
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Diese  ausgezeichnete  Art  entdeckten  wir  in  der  Pfalz , am 
Wolfsbrunnen  auf  Sandsteingetrümmer,  in  der  Nähe  von  Hei- 
delbe rg,  in  Gesellschaft  mit  J.  minuta  und  scutatci } im  August 
mit  Kelchen.  2j.. 

Die  Pflänzchen  bilden  auf  einer  Unterlage  von  Humus  lockere 
flache  Rasen.  Die  Stengel  niederliegend,  hin  und  hergebogen, 
an  den  Spitzen  kurz  aufsteigend,  V>  — lfr  lang,  gabelig-gethcilt, 
derb,  auf  der  Rückseite  absatzweise  lange  absteigende  wasser- 
helle Würzelchen  treibend  ; sie  haben  durch  die  überall  gleich 
gestellten  zusammengelegten  Blätter  ein  breitgedrücktes  Ansehen, 
und  sind  im  trockenen  Zustande  sehr  spröde.  Die  Blätter 
genähert , doch  so  gestellt  dass  sie  sich  nicht  einander  decken, 
verhältnissmässig  klein  , stehen  zweireihig  in  einem  AVinkel 
von  50°  ab , umfassen  mit  beiden  Basen  gleich  scheiden- 
artig zur  Hälfte  den  Stengel,  und  sind  gleichförmig  zweilappig, 
gekiclt-zusammengelegt , flach:  ihre  Kielnath  reicht  so  weit  als 
ihre  Lappen  lang  sind  , und  ihre  Seitenfläche  ist  rundlich-abge- 
stutzt , wie  an  einem  Blatte  der  J.  minuta ; die  Ränder 
ganz  und  flach  ; die  Lappen  länglich-kielförmig  , an  den 
Seiten  abgerundet,  oben  scharf  aber  kurz  gespitzt,  zusammenge- 
legt, oben  gelinde  geöffnet:  beide  gleichförmig  aufgekehrt;  trocken 
erhalten  sie  ihre  Richtung ; sie  haben  eine  derbhäutige  Consi- 
stenz  , sind  undurchsichtig,  durchwebt  mit  kleinen  rundlich  ge- 
tröpfelten, sich  als  isolirte  Pünktchen  im  Parenchym  darstellenden, 
in  keinem  Zusammenhänge  mit  einander  stehenden  Maschen. 
Ihre  Farbe  ist  grünbraun  oder  schmutzig  olivengrün  , an  den 
Gipfeln  kupferig  angeflogen  , hat  einen  schwachen  erzartigen 
Glanz.  Die  Früchte  gipfelständig,  mitunter  durch  den  sich  unter 
dem  Perichaetium  fortsetzenden  Stengel  scheinbar  seitlich  einge- 
fügt ; die  Hüllblätter  den  übrigen  gleich,  umfassen  zweireihig 
scheidenartig  den  Kelch  , und  stehen  angedrückt  aufrecht.  Der 
Kelch  klein,  eyförmig,  aufgeblasen,  faltig-eingelegt,  hat  eine 
dünnhäutige  Textur,  th  ei  1 1 mit  den  Blättern  ein  analoges, 
getröpfeltes  Maschengewebe , die  zusammengezogene  Mündung 
ist  ausgezeichnet  weisshäulig  gewimpert,  deren  Schlitze  querge- 
glicdert  wie  an  einem  Blättchen  der  J.  iricliophylla.  Ausge- 
bildete Früchte  haben  wir  nicht  gesehen. 

Ist  J.  saxicola  Sehr  ad.  am  nächsten  verwandt,  doch  ist 
der  Habitus  um  einmal  so  klein,  und  unterscheidet  sich  sogleich 
von  derselben  , durch  die  scheidenartig  umfassenden , etwas 
herabgeführten  , gleichlappigen  , gckielt-zusammengeleglc»  , nicht 
gehöhlten  Blätter,  deren  Kielnath  in  einem  Winkel  von  50°  in 
einer  geraden  Linie  absteht,  niemals  wie  bei  jener  in  einem 
von  90"  gerichtet,  die  an  der  Kielnath  noch  durch  den  halbrun- 
den Ausschnitt  an  der  Spitze  zurückgekrümmt;  bei  dieser  sind 
die  Lappen  beide  gleichförmig  und  gleich  gross,  oben  kurz 
gespitzt,  an  den  Seiten  rundlich-abgestutzt , und  haben  ein 
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anderes  ausgezeichnetes  Masel. engewebe ; jene  hat  ha  bstengelumfas- 
sende,  niemals  an  denselben  berabgefiihrte , gebohlte  und  geöff- 
nete Blatter,  die  mit  ihrer  Kielnath  wagerecht  abstehen,  die 
bogig  ausgeschnitten  ist;  sie  reicht  nicht  ganz  so  weit  als  die 
Lappen  abstehen,  und  der  hintere  ist  deshalb  stets  mehr  als  einmal 
so  gross,  kreisrund,  der  vordere  hingegen  aufgekehrt,  an  der 
Seite  abgestutzt,  und  oben  kurz  gespitzt.  Auch  ist  die  Imbn- 
catur  beider  verschieden  : durch  die  gleiche  Einfügung  dieser, 
decken  sich  die  genäherten  Blätter  niemals  einander , und  die 
Stengel  erscheinen  flach  gedrückt,  hingegen  bei  jener  ist  die 
Rückseite  des  Blattes  allezeit  höher  am  Stengel  als  die  Vorseite 
eingefügt,  so  dass  sich  die  hintern  Lappen  mit  ihren  obern 
Seitenrändern , die  sich  wechselseitig  berühren  , aufwärts 
decken  , wodurch  die  Rückseite  gewölbt  wie  die  Vorseite  von 
J.  trierenata,  hingegen  deren  Vorseite  stets  flach,  und  durch  die 
geöffneten  abstehenden  Lappen  , treppenartig  erscheint.  Das 
Maschengewebe  dieser  ist  durch  kein  Zwischengeflecht  wie 
bei  jener  verbunden  , und  die  Zellen  erscheinen  als  isolirte, 
dunklere  Pünktchen,  während  J.  saxicolci  stets  lichtere  Maschen 
und  ein  dunkleres  Zwischengeflechte  hat. 


* O b 1 o u g'  i f‘  o 1 i a. 

Lobo  majori  acuto  vel  apiculato. 


102.  JUNGERMANNIA  iEQUILOBA  Scliwäft. 

J.  caule  erccto  dicliotomo  slricto  atrato  nudo , foliis 
approxiniatis  bifariam  patentibus  Vagina li-a in plexicaulibus 
subaequalitcr  bilobis  carinato  complicatis  paucidentatis  fir- 
miuscnlis  olivacco-viridibus  : lobis  ovatis  apiculato-amminatis, 
inferiore  convexiuscnlo  snperiore  ereclo-patnlo  5 calycibus 
minulis  oblongis  compressis,  orc  oblique  truncato  dentato. 

Jungermanma  crquilola  Schwäg.  Prodrom.  Hist.  Muse.  Hep.  p.  34. 
Lindenb.  Synops.  p.  55.  Ekart.  Synops.  p.  55. 

Jungermannia  montana  Mart.  fl.  crypt.  Erl.  p.  155,  tab.  4,  fig.  31, 
a.  b.  Wallr.  fl.  germ.  crypt.  1.  p.  61. 

Jungermanma  rupeslris  Schleich.  Cat.  exsicc.  a.  18*21. 


Line  den  südlichen  Theilen  der  Flora  angehörende  Art  , die 
an  belsenwänden  und  auf  umherliegendem  Getrümmer  in  den 
infraalpinen  Gegenden  von  Salzburg , Kärnthen  , Tyrol  und  der 
Schweiz  wachst.  Sch  wägrichen  entdeckte  sie  zuerst  in 
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Scli  lei  cli  er  aufgenommen.  Was  wir  aus  Thüringen  und  vom 
Harze  unter  diesem  Namen  erhalten  haben  , waren  grossere 
Formen  von  J . curta.  Die  Früchte  reifen  gegdh  Anfang  des 
Sommers.  2|.. 

Die  Pflanzen  wachsen  in  lockern,  polsterförmigen,  glcichhohcn, 
Rasen.  Die  Stengel  aufrecht,  gegen  2,f  lang,  zart,  derb,  gerade, 
schwärzlich,  gegen  die  Mitte  gabelig-getheilt,  nackt,  nur  spärlich 
am  Grunde  wurzelnd.  Die  Blätter  unten  entfernt,  klein,  falb, 
von  der  Mitte  an  genähert,  gleichförmig  und  grösser  ; sie  stehen 
zweireihig  in  einem  Winkel  von  70°  ab,  umfassen  scheidenartig 
den  Stengel,  und  sind  mehr  oder  minder  gleichförmig  zweilap- 
pig, mit  der  Kielnath  so  weit  sie  abstehen  zusammenhängend, 
wodurch  sic  der  Länge  nach  gekielt , etwas  zusammengelegt, 
oben  aber  geöffnet  erscheinen  ; ihre  Ränder  sind  vorzüglich  gegen 
die  Spitzen  entfernt  dornig-gesägt  ; beide  Lappen  haben  einen 
gleichen  Abstand  vom  Stengel,  sind  eyförmig,  plump  gespitzt, 
meistens  so  zusammengezogen  dass  die  Spitze  wie  aufgesetzt 
erscheint  ; der  hintere  ist  an  den  Enden  rundlich-erweitert,  und 
ragt  mit  dem  Seitenrand  etwas  über  die  vordem  hervor,  sie 
sind  mit  ihren  Anheftungspunkten  gelinde  herabgeführt,  wodurch 
ihre  Fläche  sanft  gewölbt  erscheint ; die  vordem  in  gleicher 
Richtung  aufgekehrt,  treten  mit  ihrem  Anheftungspunkte  über 
dem  Stengel  hervor , mit  ihren  Basen  mehr  oder  minder 
wechselweise  gcscheidet  ineinander  geschlossen  , an  den  Spitzen 
abgebogen , w odurch  sie  oben  geöffnet  erscheinen.  Ihre  Farbe 
ist  olivenbraun  , an  den  Gipfeln  gelbgrün  ; trocken  zusammenge- 
drückt, rauschend.  Die  Textur  ist  dünn  aber  derbhäutig,  durch- 
webt mit  sehr  kleinen  , kaum  durchsichtigen  , rundlich-eckigen 
Maschen.  Die  Früchte  gipfelständig,  an  Exemplaren  wro  sie 
verkümmern  setzt  sich  der  Stengel  dichotomisch  fort,  und  die 
Kelche  erscheinen  achselständig  eingefügt;  die  Hüllblätter  den 
übrigen  gleich,  mehr  aufrecht,  scheidenartig  am  Grunde  den 
Kelch  umschliessend,  welcher  klein,  länglich,  zusammengedrückt, 
mit  den  Blättern  gleiche  Textur  und  Farbe  theilt,  an  der  Mün- 
dung; abgestutzt  und  gezähnelt  ist.  Der  Fruchtstiel  3 — 6'" 
lang*,  weiss.  Die  Kapsel  klein  eyförmig,  schmal,  braunrotli, 
öffnet  sicli  in  vier  eyföripigen  derbhäutigen  abstehenden  gestreif- 
ten Klappen.  Die  Elateren  doppelt,  braun. 

Ist  grossem  Formen  von  /.  curtci  am  nächsten  verwandt,  doch 
ist  sie  sogleich  ausser  dem  Wohnplatz,  durch  die  langen  auf- 
rechten gabclig-getheiltcn  steifen  schwarzbraunen  derben  und 
steifen  Stengel,  denen  das  Wurzelvermögen  mangelt,  die  derb- 
häutigen  mehr  oder  minder  gleichlappigen  Blätter,  deren  vordere 
Lappen  wenn  auch  nicht  so  breit,  doch  mehr  oder  minder  so 
lang  als  die  hintern,  die  gewölbt  zurückgebogen,  auf  der  Vor- 
seite  stets  mit  der  Basis  über  dem  Stengel  hervortreten , und 
wechselweise  scheidenartig  in  einander  geschlossen,  zu  untcr- 
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scheiden  ; während  jene  ohne  auf  die  übrigen  Organe  zu  achten, 
einen  andern  Standort,  meistens  einfache  durchsichtige,  fleischige, 
kürzere  Stengel  hat,  die  gerne  auf  der  Rückseite  wurzeln,  deren  un- 
gleichlappigen Blätter  stets  lichtgrün,  sehr  dünnhäutig  durchsichtig, 
deren  Maschengewebe  um  einmal  so  gross  ist.  Beide  Lappen  sind 
mehr  zusammengedrückt,  der  vordere  umfasst  allezeit  nur  zur  Hälfte 
den  Stengel,  und  tritt  niemals  über  demselben  hervor.  Von  allen 
übrigen  erkennt  man  diese  durch  die  gleiche  Richtung  beider 
Lappen,  die  gleichlang,  und  sich  beide  im  wagerechten  Abstande 
vorn  Stengel  erhalten,  ähnlich  wie  bei  J.  subalpina.  Dies  ist 
bei  den  Nemorosen  sehr  zu  berücksichtigen , denn  je  tiefer 
beide  gctheilt,  je  abweichender  ist  ihre  Richtung;  so  steht  z.  B. 
bei  J.  umbrosa,  die  fast  bis  am  Grunde  getheilte  Lappen  hat, 
der  hintere  70°  der  vordere  aber  nur  10°  vom  Stengel  ab; 
hingegen  bei  den  minder  gethciltcn,  die  so  weit  sie  mit  ihrer 
Kielnath  abstehen  verbunden  sind,  wie  bei  J.  com  pacta,  urulu- 
lata , und  dieser,  ist  die  Richtung  beider  gleich,  dadurch 
unterscheidet  man  sogleich  die  verwandten  Arten,  als  J.  nemorosa 
ion  und ula La,  J.  umbrosa  von  cequiloba,  auf  das  Bestimmteste 
voneinander. 


103.  JUNGERMANNIA  CURTA  Mart. 

J.  caulc  crcclo  dicholomo  carnosiusculo  nudo , foliis 
approximatis  liorizoutalihus  vaginati-semiamplcxicaulibus  ad 
medium  insequalitcr  bilobis  carinato-concavis  paueispinoso- 
denlatis  tenerrimis  pallide  viridibus : lobo  majori  oyato 
aculo , minori  subipiadralo  basi  angustato  appresso-patenti} 
fruclu  tcrminali,  periebaetii  foliis  ainplectcnti-patulis  acute 
serratis,  calycibus  loujye  cxscrtis  oblongis  compressis  versus 
apicem  plicalis,  ore  frunclo  serrulato. 

Juvgermannia  cur/a  Mart.  Fl.  crypt.  Erl.  p.  \i\8,  tab.  4.  fig.  04. 
(excl.  Synon.  J.  resnpinata  Roth.)  Lindenb.  Synops.  p.  56. 
Spreng.  Syst.  veg.  4.  p.  097.  Wallr.  fl.  germ.  crypt.  1.  p.  58. 
(excl.  Synon.)  Ekart.  Synops.  tab.  11.  fig.  ßl. 

Juvgermannia  resupinata  Web.  Spec.  fl.  goett.  p.  141,  (excl.  Synon.) 
Web.  Prodrom,  p.  84.  (ex  parte.) 


Wächst  im  ganzen  Gebiete  der  Flora , in  lichten  Laubwäl- 
dern, auf  veralterten  Waldwegen,  in  Gebüsch,  an  Abhängen,  in 
Hohlwegen  und  Schluchten  , an  aufgeworfenen  Waldgräben 
u.  s.  i\ . Liebt  lehmhaltigen  Boden,  und  hat  gerne  Fissidens 
bry oules , Dicranum  heteromalhun  und  Jungermannia  obtusi- 
fulia  in  Gesellschalt.  Die  Früchte,  welche  bis  jetzt  unbekannt 
waren,  fanden  wir  im  September  1830  auf  der  Platte  bei  Wies- 
baden, auf  begrasten  Fladen  in  Buchenwäldern.  2{.. 

Die  1 flanzen  bilden  eben  so  oft  gedrängte  gleichhohe  Rasen, 
als  sie  auch  vereinzelt  zwischen  Genossen  und  Moosen  vorkom- 
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men.  Die  Stengel  aufrecht , Vi  — 1"  lang,  gabelig  gctheilt, 
mitunter  auch  einfach,  nackt,  am  Grunde  wasserhelle  Wur- 
zeln treibend ; sie  sind  etwas  fleischig  fast  durchsichtig,  gelbgrüu 
oder  lichtbraun,  schlaff,  gelinde  hin  und  hergebogen,  tragen 
gerne  an  ihren  Gipfeln  schwefelgelbe  Kügelchen  mit  Keimbrut. 
Die  Blätter  genährt,  überall  gleich  gestellt,  umfassen  aus 
scheidenartigem  gelinde  am  Stengel  auflaufendem  Grunde  halb 
denselben,  und  stehen  mit  der  obern  Hälfte  zweireihig  wagerecht 
ab , nehmen  an  unfruchtbaren  Individuen  gegen  die  Gipfel  an 
Grösse  zu  , und  sind  an  dieselben  in  einer  geöffneten  Rosette 
ineinander  geschlossen,  während  sie  am  Grunde  klein,  chloro- 
phyllos,  und  meistens  zerstöhrt  sind ; sämmtlich  ungleich  zwei- 
lappig,  am  scheidenartigen  Grunde  gekielt  und  zusammenge- 
drückt, nach  oben  geöffnet,  an  den  Rändern  ungleich  entfernt 
aber  scharf-dornig  gezähnt ; die  hintern  Lappen  sind  einmal  so 
gross  als  die  vordem,  ej  förmig,  kurz  aber  scharf  gespitzt;  ihre 
Anheftungsbasis  ist  etwas  höher  am  Stengel  als  die  der  vordem 
eingefügt , und  läuft  gelinde  herab , wodurch  ihre  Fläche 
sanft  gewölbt  erscheint  ; mit  den  obern  Seitenrändern  decken 
sie  sich  bald  mehr  bald  minder  in  abschlächtiger  Lage  ; die 
vordem  Lappen  sind  so  weit  sie  abstehen  durch  eine  Kielnath 
mit  den  hintern  verbunden , welche  die  Hälte  der  Länge  der 
hintern  erreicht:  sic  selbst  haben  mit  denselben  gleichen  Abstand, 
sind  geöffnet  abgebogen;  im  Umriss  länglich-rautig , scharf  ge- 
spitzt, an  der  Basis  etwas  kielartig  verschmälert,  mit  der  sie 
sich  an  gedrängt  beblätterten  Formen  wechselweise  ineinander 
gescheidet  decken.  Die  Farbe  ist  blass  gelbgrün,  neigt  sich 
mitunter  an  lichten  Orten  ins  TrüLbraunc ; die  Textur  ist  sehr 
dünnhäutig,  schlaff,  fast  fleischig,  durchsichtig,  durchweht  mit 
rundlich-sechsigen  zusammenfliessenden  Maschen ; trocken  sind  sie 
aufgerichtet,  zusammengedrückt,  und  wellig-verunebnet  last  ge- 
kräuselt. Die  Früchte  gipfelständig  ; die  Hüllblätter  zu  zweien, 
grösser  als  die  übrigen,  mit  welchen  sie  gleichen  Abstand  theilen, 
sie  umfassen  gescheidet  am  Grunde  den  Kelch  , mit  den  obern 
Hälften  wellig-abgebogen  , an  den  Rändern  scharf-dornig  gesägt. 
Der  Kelch  hoch  licrvorgehoben,  länglich , am  Grunde  kolbig  im 
Stengel  erweitert,  zusammengedrückt,  gegen  die  Blündung,  welche 
abgestutzt  und  zart  gesägt  ist,  phunpfallig  eingelegt,  nicht  eigent- 
lich zusammen  gezogen ; er  theilt  mit  den  Blättern  Textur  und 
Farbe.  Der  Fruchtstiel  4 — 6,ff  lang,  verhältnissmässig  stark, 
gelbwciss.  Die  Kapsel  ey förmig,  kastanienbraun  , öffnet  sich  in 
vier  eiförmigen  spitzen,  derben  lederartigen  Klappen,  deren 
Ränder  sich  zurückrollen.  Die  Elateren  braunroth,  doppelt. 

Variirt  in  der  Grösse  und  in  der  Annäherung  der  Blätter. 
An  laxen  Formen  sind  die  Stengel  olt  gegen  \n  lang,  einlach, 
fleischig,  durchsichtig,  und  stark  hin  und  hergebogen,  wie  sie 
Ekart  a.  a.  O.  richtig  dargestellt;  die  Blätter  stehen  entfernt, 
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sind  unten  klein,  nelimen  nacl.  oben  an  Grösse  zu , und  berühren 
sieh  nicht  einander;  hingegen  an  mehr  verkürzten,  sind  die  Blat- 
ter  grösser  und  genähert,  so  dass  sie  sich  mehr  oder  mtndei 
mit  ihren  obern  Seiten) ändern  unterwärts  decken,,  alsdann  sind 
sie  auch  an  den  Gipfeln  in  ein  grösseres  ausgebreitetes  Biischel- 
chen  gedrängt,  in  welchen  in  grossen  ejförmig-lappigen 
Perigional  - Blättern  sich  gelbliche  kurzgestielte  Antheren 
cntbilden. 

Ln  jüngsten  Zustande,  auf  Lehmboden  an  überschwemmt 
gewesenen  Waldplätzen , sind  die  Stengel  oft  kaum  4'"  lang, 
aufsteigend,  sehr  klein  und  entfernt  beblättert,  deren  Lappen 
ganzrandig,  oder  nur  selten  die  Spuhren  der  Zahnung  haben  ; 
an  diesen  setzt  sich  die  Farbe  vom  Bleicbgrünen  ins  Oliven- 
braune fort.  Wir  glauben  dass  die  Form,  welche  L in  denberg 
als  ß.  purpurascens  bezeichnet,  hiemit  identisch  ist,  und  für 
keine  Varietät  angesehen  werden  darf,  da  sie  das  erste  Entbil- 
den  bezeichnet.  So  fremdartig  sich  diese  auch  anfangs  zu  den 
entwickelten  verhalten,  so  erkennt  man  sie  doch  bald  an  der 
Blattform,  und  an  den  allmähligen  Uebergängen  die  sich  stets 
unter  ihnen  vorfinden. 

In  der  Form  und  Richtung  beider  Lappenreihen,  die  scharf 
gespitzt,  und  an  den  Rändern  ungleich  entfernt  aber  scharf- 
dornig gezähnt  sind,  so  wie  auch  in  der  Textur,  hat  diese  Art 
das  Kennzeichen  von  den  verwandten. 


104.  JtJNGERMANNIA  U MB  ROSA  Sclirad. 

J.  caule  erccto  abbrcviato  dichotomo  flexuoso  tcncro 
mulo  apicc  incurvo , foliis  imbricatis  versus  apicem  con- 
gestis  bifariam  patentibus  semiamplcxicaiilibus  ad  basin 
ustpie  inaequaliter  bilobis  coinplieatis  serralis  lenerrimis 
pallide  viridibus:  lobo  majori  oblongo  aciiniinato  convexo- 
patulo,  minori  asccndente  apprcsso  ovato  acuto } fructu 
terininali , calycibus  oblongis  compressis  incurvis  membra- 
nacco-albescentibus , orc  oblique  truncato  iiitcg’crrimo 
repando. 

Juvgermaimla  umlrosa  Schrad.  Samml.  n.  IO?.  Rotli.  germ.  3.  p.  390. 
Lindenb.  Synops.  p.  57.  Hook.  Jung.  13,  tab.  94.  et  Suppl. 
tab.  3.  Mart.  fl.  Erl.  p.  150,  tab.  4.  %•  05,  Web.  Prodrom. 
P*  8,r>-  Spreng.  Syst.  veg.  4.  p-  Q07.  (excl.  Synon.  J.  sequiloba.) 
V\  allr.  fl.  germ.  crypt.  1.  p.  59.  Ekart.  Synops.  tab.  o.  fig.  10. 

Variat. 


ß.  fnsca,  caulibus  magis  clongatis,  foliis  fusccscentibus. 

Diese  zierliche  Art  bewohnt  die  Gebirgsgegenden  der  mitt- 
! 1 11  u"(l  südlichen  Bereiche  der  Flora,  und  wächst  auf  sandhal- 
Hgein  Boden  in  niedergetretenen  Waldwegen,  in  Hohlwegen  und 


J.  Yemoi'osac. 


247 


Schluchten  : am  Harze,  (S  cli  r a d c r) ; in  Thüringen,  (Ekart); 
in  den  Sudeten,  (JNees  von  Esc  nb  eck);  im  Odenwalde,  und 
i in  Neckartbale  am  Wolfsbrunnen  bei  Heidelberg,  (Hüben er); 
im  Nassauischen , (Gentli);  ß.  gehört  vorzugsweise  den  Alpen 
an,  und  wächst  an  Felsenwänden  und  auf  umherliegendem  Ge- 
rolle, auf  einer  Unterlage  von  Humus:  in  den  Salzburger  Alpen, 
(IMartius);  am  Brocken,  (Hüben  er).  Die  Früchte  reifen  im 
Friihlinge.  2J.. 

Die  Pflänzchen  wachsen  heerdenweise  oder  in  locker  ge- 
drängten Häufchen,  durch  eine  gelbgrüne  schwach  schimmernde 
Farbe  ausgezeichnet.  Die  Stengel  aufrecht,  4 — 8,,r  lang,  ein- 
fach, oder  durch  ein  ungleich  hohes  gabeliges  Aestchen  getheilt, 
Lraunroth , hin  und  hergebogen,  an  den  Gipfeln  sichelförmig 
eingekrümmt , nackt , nur  am  Grunde  wurzelnd.  Die  Blätter 
unterbrochen  , doch  überall  so  gestellt , dass  sic  sich  mit  ihren 
vordem  Lappen  einander  decken  , an  den  Gipfeln  am  grössten, 
büschelig  gedrängt  und  zurückgekrümmt  ; sie  stehen  zweireihig 
in  einem  Winkel  von  50°  ab  , umfassen  halb  den  Stengel, 
sind  ungleich  zweilappig,  fast  bis  am  Grunde  getheilt,  an  den 
Rändern,  vorzüglich  gegen  die  Spitzen,  entfernt  aber  scharf  ge- 
sägt. Die  Lappen  zusammengelegt:  die  hintern  länglich,  scharf 
gespitzt,  sind  mit  ihrer  Anheftungsbasis  etwas  am  Stengel  herab- 
geführt , wodurch  ihre  Fläche  gelinde  gewölbt,  und  sie  selbst 
etwas  einseitig  gekehrt  erscheinen , sie  berühren  sich  nicht 
einander,  und  haben  immer  einen  flackerigen  Abstand ; die  vor- 
dem haben  eine  von  den  hintern  verschiedene  Richtung,  sind 
halb  so  gross  als  sie,  cyförmig , spitz,  flach,  steigen  auf, 
liegen  angedrückt  am  Stengel,  und  decken  sich  zweireihig  wech- 
selweise ziegclschuppig ; sie  verhalten  sich  dadurch  fremdartig  zur 
hintern  Reihe,  und  während  jene  in  einem  Winkel  von  50°  ab- 
stehen , bilden  diese  nur  einen  von  10°,  so  dass  sie  demnach 
scheinbar  eine  doppelreihige  Blattung  haben.  Trocken  sind 
beide  Reihen  zurückgekrümmt,  wodurch  die  Vorseite  gewölbt, 
und  an  gleichbeblätterten  Formen  hahnenfussartig  gegliedert  er- 
scheint. Die  Textur  ist  sehr  zart,  dünnhäutig,  durchaus  durch- 
sichtig, durchwebt  mit  grossen  rundlich-sechseckigen  Maschen; 
die  Farbe  setzt  sich  vom  Blassgelbgrünen  ins  Strohfarbene  fort, 
hat  einen  sanften  Schimmer,  und  mitunter  an  den  Gipfeln 
einen  rostbraunen  Anflug.  Die  Früchte  gipfelstäiulig ; die  Hüll- 
blätter den  übrigen  in  Form  und  Richtung  gleich.  Der  Kelch 
länglich,  an  der  Basis  etwas  verschmälert,  zusammengedrückt, 
oben  gelinde  eingekrümmt,  er  hat  eine  rauschcnd-weisshäutige 
Consistenz , ist  an  der  Mündung  schief  abgestutzt,  ganzrandig, 
aber  weitbuchtig  ausgeschweift.  Der  1‘ruchtstiel  2 — 4,,r  lang, 
wasscrhell.  Die  Kapsel  klein,  ey  förmig,  kastanienbraun,  öffnet 
sich  in  vier  länglichen  abstehenden  , derbhäutigen  , an  den 
Rändern  zurückgerollten  Klappen.  Die  Elatcrcn  doppelt,  braun. 
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Ist  von  allen  verwandten  durcli  die  beiden  verschieden  ge- 
richteten Lappenreihen  der  Blätter,  deren  hintere  zurückgekrümmt 
und  mehr  oder  weniger  einseitig-gekehrt,  deren  vordere 
aufrecht  angedrückt,  so  wie  durch  ihre  Lheilung  die  fast  bis  zu 
ihrem  Anheftungspunkte  reicht,  sogleich  zu  unterscheiden.  Die 
Varietät  ß.  ist  durch  einen  grossem  Habitus,  und  mehr  regelmässig 
und  entfernter  gestellte  Blatter,  die  Farbe,  und  den  gerne  seitlich 
gerichteten  Kelchen  ausgezeichnet;  sie  gränzt  im  ersten  Anschaun 
in  der  Blattrichtung  und  Form  J.  albicans  und  taxifolia  an, 
doch  bedarf  cs  bei  näherem  Anschaun  zwischen  beiden  keiner 
vergleichenden  Unterschiede. 

105-  JuNGERMANNIA  AFFIN  IS  Hiihnr. 

J.  caule  abbreviato  procuinbcnte  stricto  subsimplici 
dorso  radiculoso , f'oliis  dense  imbricatis  bifariam  horizon- 
talibus  vaginati-semiamplexicaulibus  versus  apicein  rosaceo- 
congestis  ad  niediam  inaequaliter  bilobis  carinato-concavis 
paucidento-serratis  firmitisculis  olivaceo-viridibtis  siccitate 
co mpressis  rigid is : lobo  majori  oblongo  acuminato  marginc 
undulato-iiivoluto,  minori  quadrato  apiculato  erccto-iucurvo 
marginc  acute  serrato. 

Wir  entdeckten  diese  Art  auf  verwittertem  Thonschiefer,  in 
der  Ei  (Fel  zwischen  Bonn  und  Trier,  unweit  Geroldstein  ; in 
Rheinbaiern  bei  Zweibrücken  wurde  sie  von  Lammers  an 
feuchten  Sandsteinfelsen  gesammelt.  Die  Früchte  sind  uns  un- 
bekannt. 2f. 

Bildet  dichte,  flache,  fest  durch  einen  Wurzel fdz  verbundene 
handbreite  Rasen.  Die  Stengel  niederliegend,  kurz,  4 — 6nr 
lang,  einfach,  selten  getheilt , steif  und  gerade,  gelbbraun,  fast 
durchsichtig,  der  Länge  nach  auf  der  Rückseite  üppig  wasserhelle 
Wurzeln  treibend.  Die  Blätter  gross , sehr  dicht  gedrängt, 
decken  sich  durchaus  mit  ihren  obern  Seitenrändern  unterwärts, 
umfassen  scheidenartig  zur  Hälfte  den  Stengel,  stehen  zweireihig 
wagerecht  ab,  nehmen  gegen  die  Gipfel  an  Grösse  zu,  und  sind 
an  dieselben  in  einer  geöffneten  , gelinde  zusammengedrückten 
Rosette  gedrängt;  sie  sind  am  Grunde  gehöhlt,  kaum  merklich 
gekielt,  oben  geöffnet,  ungleich  zweilappig,  an  den  Rändern 
entfernt  aber  scharfzahnig  gesägt  ; beide  Lappenreihen  kehren 
sich  stark  der  \ orseite  zu  ; die  hintern  Lappen  sind  länglich 
oder  längiich-ey  förmig,  sanft  in  eine  scharfe  Spitze  gedehnt,  die 

v'iri  )°Fen  und  dem  Stengel  zugekehrt  ist,  wodurch  sie  eine 
lö II eiartige  Höhlung  erhalten  , an  den  Rändern  weit-wellig  ge- 
ionen,  denn  untere  Bucht,  die  mit  der  Kielnath  zusammen- 
n,mnt  , eing<  legt  ; die  vordem  sind  kaum  halb  so  gross, 
haben  mit  den  hintern  gleichen  Abstand  vom  Stengel,  und  sind 
m weit  sie  reichen  damit  verbunden,  aber  niemals  angedrückt, 
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sondern  stets  geöffnet , stellen  aufreclit-ab , rautig , kurz  plump, 
doch  scharf  gespitzt,  die  wie  aufgesetzt  erscheint,  und  die  ein- 
gekrümmt , wodurch  sie  ebenfalls  eine  Höhlung  erhalten  ; ihre 
Ränder  sind  schärfer  und  dichter  als  die  der  hintern  gesägt;  sie 
decken  sich  ebenfalls  zweireihig  ziegelschuppig , doch  berühren 
ihre  wechselseitigen  Basen  sich  nicht  einander  ; trocken  zusam- 
mengedrückt, an  den  Rändern  eingerollt,  rauschend.  Ihre  Textur 
ist  derbhäutig,  undurchsichtig,  durclnvebt  mit  länglich-vierecki- 
gen Maschen  ; die  Farbe  ist  schmutzig  olivengrün  , an  den 
Gipfeln  gelblich. 

Die  Blattform  und  Höhlung  dieser  Art , lässt  sich  mit  der 
von  J.  exsecta  vergleichen,  doch  die  ungeteilten  Spitzen  der 
hintern  Lappen , und  die  gesägten  Ränder  unterscheiden  sogleich 
zwischen  beiden.  J.  curta  hat  in  allen  Modifikationen  aufrechte 
oder  aufsteigende  schlaffe  Stengel,  gekielte  und  zusammengelcgte 
Blätter,  deren  hintere  Lappen  aufrecht,  flach,  niemals  gehöhlt 
sind,  deren  vordere  an  der  Kielnath  zusammengedrückt,  nicht 
wie  bei  dieser  mit  den  hintern  geöffnet  und  löffelartig-gehöhlt« 
auftreten.  Ferner  hat  diese  eine  viel  robustere  Statur,  und 
durch  die  niederliegenden  Stengel  kehren  sich  die  Blätter  mehr 
der  Aorseile  zu,  die  durch  die  Approximation  derselben  einen 
eigentlhimlichen  gekräuselten  Habitus  crtheilen  , fast  wie  bei 
J.  incisa  ; auch  ist  die  Textur  und  das  Maschengewebe  beider 
ganz  verschieden.  J.  resupinata  hat  abgerundete  hintere  Lappen, 
die  vordem  haben  eine  andere  Richtung,  und  ihre  Ränder  sind 
nur  hin  und  wieder  knorpelzähnig-ausgesch weift,  niemals  scharf- 
zähn ig  ; dann  ist  die  Textur  zarter,  und  das  Maschengewebe 
besteht  aus  rundlich-sechseckigen , durchsichtigen  Zellen.  J. 
compacta  hat  gleichlappigc , ebenfalls  am  Grunde  gekiell-zu- 
sammengclcgle,  fast  kreisrunde,  ganzrandige  Blätter. 

106.  J U N G E R M A N N I A FALLAX  Hiibnr. 

J.  eattlc  ascendente  subsimplici  flexuoso  tencro  rubi- 
enndo  dorso  radiculoso , foliis  remotis  horizontalibus  am- 
plexicaulibus  ad  medium  inscqualiter  bilohis  coinplicalis 
repando-dcnticulatis  mcmbranaceis  pallidc  viridibus : lobo 
majori  rotundalo  apiculato  convexiusculo , miiiori  cordato 
acuto  crccto  appresso  5 fructu  terminali , calycibus  ovatis 
comprcssis  plicatis  subbilabiatis , orc  fruncato  dcntalo. 

Wir  fanden  diese  Art  auf  überschwemmt  gewesenen  Plätzen, 
auf  sandhaltigem  Boden , in  den  nördlichen  Ebenen , bei  Ilin- 
schenfelde  ohnweit  Hamburg,  später  auch  an  ähnlichen  Localen 
am  Niederrhein  , bei  Bonn  an  den  zurückgetretenen  Ufern  der 
Sieg.  Aus  dem  Nassauischen  wurde  sic  uns  von  unserem 
Freunde  Gcnth  gesandt.  Die  Früchte  reifen  im  September 
und  October.  2f.  ? 
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Die  Pflanzen  wachsen  zerstreut,  meistens  heerdenweise , und 
bilden  niemals  eigentliche  Hasen.  Die  Stengel  aufsteigend, 
ungleich  hoch,  % — 1"  lang,  einfach,  selten  getheilt , schlaff, 
dünn  aber  derb,  rothlich,  stark  hin  und  hergebogen,  der  ganzen 
Länge  nach  auf  der  Rückseite  lange  wasserhelle  Wurzeln 
treibend.  Die  Blätter  entfernt,  so  gestellt  dass  sie  sich  nicht 
einander  berühren,  zweireihig  wagerecht  abstehend,  verhältniss- 
mässig  gross,  lax,  ungleich  zweilappig,  so  weit  durch  eine  Ivicl- 
nath  verbunden,  als  die  vordem  Lappen  abstehen,  die  kaum  die 
Hälfte  der  Länge  der  hintern  erreichen  ; sie  sind  gekielt-zusam- 
mengelegt,  an  den  Rändern  entfernt  und  kurzzähnig  ausgeschweift, 
umfassen  den  Stengel,  und  treten  mit  ihrer  vordem  Anheftungs- 
basis über  demselben  hervor ; die  hintern  Lappen  sind  rundlich, 
kurz  aber  scharf  gespitzt,  die  wie  aufgesetzt  erscheint,  flach,  mit 
der  Anheftungsbasis  etwas  am  Stengel  herabgeführt,  wodurch  sie 
gelinde  gewölbt  erscheinen  , und  an  der  Seite  treten  sic  über 

vordem  Lappen  rundlich  hervor,  sind 


.app 

gross  als  dieselben  ; die  vordem  haben 


dem  Einschnitt  der 
stets  über  einmal  so 
mit  den  hintern,  so  weit  sie  Zusammenhängen,  gleichen  Abstand, 
sind  herzförmig,  scharf  gespitzt,  und  aufrecht-an gedrückt,  niemals 
geöffnet  abstehend,  trocken  zusammengerollt,  rauschend.  Die 
Textur  ist  dünn  aber  derbhäutig,  durchaus  durchsichtig,  durch- 
webt mit  rundlich-sechseckigen  Maschen.  Ihre  Farbe  ist  bleich 
gelbgrün,  hin  und  wieder  etwas  röthlich  angeflogen.  Die  Früchte 
gipfelständig  ; die  Hüllblätter  grösser  als  die  übrigen  und  schär- 
fer gespitzt,  flackerig  abgebogen , an  den  Rändern  wellig-einge- 
legt. Der  Kelch  ey  förmig , zusammengedrückt,  faltig-eingelegt, 
thcilt  mit  den  Blättern  gleiche  Textur  und  Farbe , an  der 
Mündung  abgestutzt,  kurzdornig  gezähnt,  und  mehr  oder 
zweilippig  getheilt.  Die  Kapseln  und  Elateren  wie 
nemorosa. 

TI  i eilt  den  Habitus  mit  kleineren  Formen  von  J.  neniorosci } 
auch  die  Textur  der  häutig-rauschenden  Blätter , doch  ist  das 
Maschengewebe  fast  um  einmal  so  gross.  Wir  fanden  ferner  die 
Ln tcrscheidungskcnn Zeichen  : J)  in'  der  herbstlichen  Fruchtreife, 
2)  in  der  Bonn  der  Blätter,  deren  grössere  Lappen  rundlich, 
gespitzt,  die  entfernt  kurzzähnig  ausgeschweift,  mit  den 


minder 
bei  J. 


kurz 
vordem 
gelegt 


gleiche  Richtung  und  Abstand  theilend,  und  zusammen- 


.b"  ..  “"n 

sind,  während  jene  mehr  oder  minder  verk eh rt-ey förmige, 
stets  stumpf  abgerundete,  mit  ihrer  Basis  tief  am  Stengel  herab- 
gcführie  hintere  Lappen  hat,  die  so  stark  gewölbt,  dass  deren 
olierer  Seitenrand  zurüekgesehlagen  erscheint,  ähnlich  wie  bei  J. 
asjplenioides , deren  Ränder  wimperig-gedornt  sind  ; 3)  in  der 
Kielnath  , die  liier  beide  Lappen  bis  gegen  die  Mitte  verbindet, 
bei  jener  allezeit  nur  den  dritten  Theil  der  Länge  der  hintern 


erreicht,  deren  vordere  Reihe  einen  verschiedenen  Abstand  und 
Richtung  hat,  so  wie  selbst  auch  in  der  Form  der  Kelche.  J. 
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curta  liat  melir  nackte  gerade  fleischige  und  durchsichtige  Stengel, 
genäherte,  scheidenartig  zur  Hälfte  den  Stengel  umfassende, 
gekielt-geöflhcte,  flachlappige  Blätter,  die  in  der  Form  der  Lap- 
pen und  in  der  Serratur  verschieden  sind. 

Wir  haben  diese  Art  in  üppig  antherentragenden  Zuständen 
gefunden,  die  siel»  an  den  Gipfeln  auf  mehr  verdünnten  Trieben, 
in  den  Achseln  verkürzter  bauchig-gehöhlter  gleichförmig  zwei- 
lappiger Blätter  befinden , welche  meistens  röthlich  angeflogen, 
und  sich  kätzchenartig  wie  bei  J.  albicans  darstellen. 

107.  JUNGERMANNIA  EXSECTA  Sclmiidcl. 

J.  caulc  procumbente  simpliciusculo  apicc  asccndentc 
incuryo  dorso  radiculoso,  foliis  iinbricatis  succubis  bifariam 
patentibus  vaginati-semiamplexicaulibus  versus  apicem  crec- 
tis  secundis  propaguliferis  ovato-lanceolatis  carinato-con- 
cavis  integerrimis  iuaequaliter  bilobis  lirmiusculis  lurido- 
viridibus  : lobo  majori  aculo  integro  vel  apicc  cmarginato- 
bidentato  ? minori  dentiformi  acuininato  asccndentc  sub- 
appresso  } fructu  tcrminali , periebaetii  foliis  amplcctenti- 
ercctis  plicato-undulatis  inaequalitcr  trifidis , calycibus 
oblongo-ovalis  pentagonis  mcmbranaceo-albidis  ? orc  con- 
tracto  demum  aperto  subqiiinquelido. 

Jungermannia  exsecta  Schmid.  Icon,  et  Anal.  p.  Q41.  tab.  62.  n.  2. 
(excl.  fig.  20.)  Hook.  Jung.  14.  tab.  19.  et  Suppl.  tab.  1.  Lin- 
denb.  Synops.  p.  64.  Web.  Prodrom,  p.  87.  Web.  et  Mohr, 
crypt.  germ.  p.  408.  Scbwäg.  Prodrom,  p.  09.  Wallr.  fl.  germ- 
crypt.  1.  p.  66.  Spreng.  Syst.  veg.  4,  p.  226.  (excl.  Synon. 
J.  inflata  Mart.)  Mart.  fl.  crypt.  Erl.  p.  163.  tab.  5.  fig.  38. 
Ekart.  Synops.  tab.  5,  fig.  37. 

Jungermannia  globulifera  Roth.  germ.  3,  p.  379.  (ex  parte.) 

Jungermannia  bifida  Elirb.  Herb,  (teste  Lindenb.) 

Varia  t. 

ß.  clongata,  caulc  asccndentc  1 — 2 unciali  Hcxuoso, 
foliis  secundis  longioribus  acuininatis  carinato-complicalis 
apicc  bidcntato-cmarginatis  olivacco-viridibus : lobo  mi- 
nori  subnullo. 

7.  ininor,  caulc  exiguo  procumbente  simplici,  foliis 
rcmotiusculis  secundis  lanccolatis  carinatis  fuscesccntibus : 
lobo  majori  integro,  minori  appresso  acuminato. 

Ueberall  im  Gebiete  der  Flora  verbreitet.  Wächst  auf 
sandhaltigem  Lehmboden,  an  aufgeworfenen  Gräben,  in  Gebüsch 
und  lichten  Laubwäldern , in  Hohlwegen  , an  Abhängen,  so  wie 
auch  auf  umh erliegendem  Getrümmer,  an  Sandsteinfelsen  u.  s. 
w.  V ersteigt  sich  von  den  nördlichen  Ebenen  bis  in  die 
infraalpinen  Gegenden  der  südlichen  Kelle,  meistens  in  Gesell- 
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schaft  mit  J.  nemorosci  und  asplenioides.  ß.  erscheint  an 
feuchten  Felsenwänden,  in  Gebirgsgegenden,  y.  auf  Sand-  oder 
Heideboden,  an  sonnigen  Orten,  in  niedergetretenen  W aldwegen, 
auf  dürren  überschwemmt  gewesenen  Heidplätzen,  in  Höhlungen 
und  an  Wegrändern,  auf  Heiden,  in  Gesellschaft  mit  Cenomyce 
baccilaris  und  Corniculcivici  spadiceci.  Die  brächte,  welche 
selten  und  nur  in  Gebirgsgegenden  Vorkommen,  reifen  im  Früh- 
linge.  2j.. 

Die  Pflanzen  wachsen  eben  so  oft  vereinzelt,  parasitisch, 
als  sie  auch  heerdenweise  in  flachen  Häufchen  Vorkommen, 
selten  und  nur  an  Felsenwänden  bilden  sie  eigentliche  zusam- 
menhängende Rasen.  Die  Stengel  niederliegend,  an  den  Spitzen 
kurz  und  gekrümmt  aufsteigend,  4 — 8,,f  lang,  steif  und  derb, 
einfach,  selten  getheilt,  aber  hin  und  wieder  durch  Sprösslinge 
fortgesetzt , der  Länge  nach  auf  der  Rückseite  lange  wasserhelle 
Wurzeln  treibend.  Die  Blätter  genähert,  decken  sich  bald  mehr 
bald  minder  auf  der  Rückseite  mit  ihren  obern  Seitenrändern 
aufwärts,  stehen  zweireihig  in  einem  Winkel  von  50°  ab, 
umfassen  scheidenartig  zu  Hälfte  etwas  schräge  den  Stengel, 
so  dass  beide  Reihen  mehr  der  Vorseite  zugekehrt  sind  , und 
erscheinen  vorzüglich  an  kleinen  gedrängten  Formen  einseitig 
gewandt  ; an  den  Gipfeln  in  ein  schwach  zusammengedrücktes 
geöffnetes  Büschelchen  zusammengedrängt,  die  an  den  Lappen- 
spitzen anfangs  gelbgrüne,  später  rostfarbene  Kügelchen  mit 
Keimbrat  tragen  ; im  Umriss  ey-1  anzelt  förmig , hohl-gekielt, 
geöffnet , ganzrandig,  ungleich  zweilappig;  die  hintern  Lap- 
pen scharf  gespitzt,  erhalten  der  Länge  nach  die  gekielte 
Furche,  und  sind  eben  so  oft  an  der  Spitze  ganz,  als  auch 
kurz  zweizähnig  ausgerandet ; die  vordem  sind  zahnförmig,  lang 
und  scharf  gespitzt,  schräge  aufgekehrt,  bald  geöffnet  ab- 
stehend, bald  sanft  angedrückt : sie  sind  bis  über  die  Hälfte  mit 
den  hintern  verbunden,  und  an  der  Spitze  durch  einen  schrägen 
scharfen  tiefen  Ausschnitt  von  denselben  getrennt,  ihre  Spitzen 
kehren  sich  sogleich  nach  demselben  schräge  auf,  und  ragen 
meistens  über  die  obere  Seitenfläche  der  hintern  hervor  ; trocken 
sind  sic  eingerollt  zusammengelegt,  rauschend.  Die  Textur  ist 
derbhäutig , kaum  durchsichtig , durchwebt  mit  sehr  kleinen 
reihig-getröpfelten , sich  als  isolirte  Pünktchen  im  Parenchym 
ei  hebenden  Maschen  , die  in  den  obern  Blättern  dunkler  als 
dasselbe,  m den  untern  chlorophyllosen  lichter  sind.  Ihre  Farbe 
setzt  sich  vom  Gesättigtgrünen  ins  falb  Olivenfarbene  bis  ins 
Rostbraune  fort,  am  Grunde  stets  farblos.  Die  Früchte 
gipfelständig;  die  beiden  Hüllblätter  aufrecht,  umfassen  am  Grunde 
den  Kelch,  sind  ungleich  aber  scharf  drei  - bis  vierzähnig  aus- 
geschnitten , durch  die  hervortretenden  Kanten  des  Kelches 
wellig-gefaltet.  Der  Kelch  länglich-cyförmig , aufgeblasen,  rau- 
schcnd-wcisshäutig , der  Länge  nach  ausgezeichnet  fünfkantig 
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ausgelegt,  gegen  die  Mündung  zusammengezogen,  die  sicli  später 
in  fünf  wasserhellen  Zähnen  öflnet.  Das  Maschengewebe  ist 
grösser  als  in  den  Blättern,  zusammenhängend,  und  die  Zellen 
sind  mehr  gestreckt.  Der  Fruchtstiel  4 — 8"'  lang,  zart 
gelbweiss,  gestreift.  Die  Kapsel  klein,  rundlich-ejförmig , rost- 
braun, zerlässt  unregelmässig  in  vier  , selten  alle  bis  am  Grunde 
gctheilten , lederartigen  gestreiften  Klappen.  Die  Elateren 
doppelt , braun. 

Diese  Art  stellt,  wie  die  folgende,  nach  ihren  zalmförmigen 
Vorderlappen  fremdartig  zwischen  den  Nemorosen , und  kann 
den  minder  Befreundeten , da  namentlich  an  den  Innovatio- 
nen und  jüngeren  Fortsetzungen  der  Stengel , die  Blätter  oft 
gleichförmig  dreizähnig  auftreten , leicht  verleiten  sie  in  einer, 
andern  Abtheilung  aufzusuchen.  Oft  auch  treten  Formen  auf, 
wo  den  Blättern  der  vordere  Zahnlappen  ganz  fehlt,  und  der 
hintere  nur  kurz  zweizähnig  ausgerandet  ist  ; zu  diesen  , die  in 
Gebirgs-  und  Alpgegenden  Vorkommen,  scheint  uns  J.  Donnianci 
II  o o k.  zu  gehören.  "Wir  haben  ganz  dieselben  Formen  gesam- 
melt, die  mit  den  Ilookerschen  Originalien  übereinstimmen, 
und  allerdings  durch  die  verlängerten , oft  3"  langen  Stengel 
und  durch  die  sämmtlich  einseitig  gekehrten  Blätter  etwas 
Abweichendes  haben  , aber  bei  genauerer  Untersuchung  haben 
wir  auch  an  denselben  Rasen  die  Uebergänge  mit  einem  bald 
mehr  bald  minder  ausgebildeten  Vorzalin-Lappen  wahrgenommen: 
in  der  Textur,  und  im  Maschengewebe  ist  kein  Unterschied. 
Auch  an  gewöhnlichen  Formen  ist  die  Theilung  der  Lappen 
unbeständig:  oft  reicht  der  vordere  nur  bis  zur  Mitte  des  hin- 
tern , oft  auch  nimmt  er  erst  gegen  die  Spitze  seinen  Ursprung, 
doch  ist  er  immer  zahnförmig,  scharf  gespitzt,  und  steigt  schräge 
auf;  der  hintere  hingegen  ist  eben  so  oft  ganz,  als  kurz  doch 
scharf  zweizähnig  ausgerandet.  Die  kleine  Heideform,  die 
wir  als  y.  bezeichnet,  hat  nur  2 — 5f,f  lange  Stengel,  durchaus 
einseitig  aufgekehrte  Blätter,  deren  hintere  Lappen  lanzettförmig, 
lang  und  scharf  gespitzt , ganz , deren  vordere  stachelförmig, 
aufgekehrl  und  angedrückt  sind : sie  zeichnet  sich  ferner  durch 

O D 7 

eine  braunrothe  Farbe , durch  ein  grösseres  zusammen  flies- 
sendes  Maschengewebe  aus  , und  ist  vielleicht  eine  eigene  Art. 
Früchte  haben  wir  von  dieser  nicht  gesehen. 

Die  Blätter  an  gewöhnlichen  Formen  sind  immer  hohl-ge- 
kielt,  geöffnet  der  Vorscitc  zugekehrt,  niemals  eigentlich  zusam- 
mengelegt , und  an  den  vordem  immer  in  Form  und  Richtung 
von  den  hintern  abweichenden  Zahnlappen,  erkennt  man  sie  sogleich. 
D ie  Früchte  erscheinen  stets  auf  mehr  verkürzten  einfachen 
Stengeln,  deren  Blätter  gemeiniglich  erstorben  sind  , und  da  sic 
mit  mehr  verlängerten  unfruchtbaren  Individuen  stets  verflochten 
Vorkommen  , so  scheinen  sie  beim  ersten  Anblick  grundständig 
eingefügt,  wie  sie  uns  Schmidel  a.  a.  O.  abgebildet,  die  aller- 
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dings  hichcr  gehört,  obwohl  Lindenberg  die  fruchttragenden 
davon  ausschliesst.  Mitunter  haben  wir  die  Hüllblätter 
zähnig-geschlitzt  wahrgenommen,  wie  sie  uns  Ilooker  darge- 
stcllt,  doch  meistens  treten  sie  unregelmässig  3 — 4 zälmig  auf. 

108.  J unger mannia  Göppertiana  Hübnr. 

J.  eaule  ascendente  flexuoso  dichotomo  dorso  villoso- 
radiculoso,  foliis  iinbricatis  succubis  horizontalibus  oblique 
scmiauqdcxicaulilms  versus  apiceni  subsecundis  rotimdato- 
ovalis  eoueavis  integerriinls  ultra  medium  inacqualiler  bilobis 
fusccscculi-viridibus  molliusculis : lobo  majori  acuto  plano 
iutegro , minori  ascendente  palenti-ineurvo  cuncalo-aculo 
marginc  repando-denliculato. 

Wir  fanden  diese  Art  an  feuchten  Sandsteinfelsen  in  Rhein- 
baiern , und  an  der  Mosel  im  Sirzenicher  Thale  bei  Trier.  Die 
Früchte  sind  uns  unbekannt.  2).. 

Bildet  gedrängte , polsterförmige , sehr  weichliche  Rasen. 
Die  Stengel  aufsteigend,  Vi  — 1"  lang,  schlaff,  braunroth,  hin 
und  hergebogen , gegen  die  Mitte  gabelig-getheilt , der  Länge 
nacli  auf  der  Rückseite  filzig-wurzelnd , selbst  im  trockenen 
Zustande  noch  zähe  und  biegsam.  Die  Blätter  gedrängt,  überall 
gleich  gestellt,  umfassen  schräge  zur  Hälfte  den  Stengel,  sind 
der  Vorseite  zugekehrt,  und  vorzüglich  gegen  die  Gipfel,  an 
welchen  sie  in  ein  kleines  aber  nicht  erweitertes  Knöpfchcn 
zusammengedrängt,  etwas  einseitig  aufgekehrt,  zweireihig  wage- 
recht  gerichtet , decken  sich  auf  der  Rückseite  mit  ihren  obern 
Seitenrändern  aufwärts,  und  sind  ungleich  zweilappig,  gchöldt 
und  ganzrandig ; die  Lappen  stets  bis  über  die  Milte  ver- 
bunden, ihre  Kielnath  ist  nicht  zusammcngelegt , sondern  mehr 
oder  weniger  geöffnet ; beide  erlheilen  dem  Blatte  einen  rund- 
lich-eyförmigen  Umriss  ; die  hintern  sind  eyförmig , kurz  und 
plump  gespitzt,  flach-geöffnet , stets  an  der  Spitze  ganz;  die 


ste , 


in 


gleicher 


vordem  sind  allezeit  über  halb  so  lang  als 
Richtung  mit  denselben  aufsteigend , geöffnet  vom  Stengel  abge- 
kehrt, kielförmig,  kurz  aber  scharf  gespitzt,  an  dem  Oberrand 
zahnig-ausgeschweift,  die  Spitze  eingekrümmt ; sie  erreichen  nie 
die  Länge  der  hintern  , sind  aber  oft  zweifach  zahnlappig  aus- 
geschnitten, auf  welchen  sic  gegen  die  Gipfel  rostbraune  Kügel- 
chen mit  Keimbrut  tragen  ; trocken  zusammcngelegt.  Die  Textur 
ist  sehr  weichlich,  fleischig-häutig,  kaum  durchsichtig,  durchwebt 
mit  rundlich-sechseckigen,  zusammenfliessenden  Maschen.  Die  Farbe 
ist  gelbgrün,  und  setzt  sich  ins  Braunrothe  und  Rostfarbene  fort. 

Ist  nur  mit  der  vorhergehenden  zu  verwechseln,  doch  ist  sic 
sogleich  durch  den  weichlichen  Habitus,  die  rundliche  Blattform, 
deren  hintere  Lappen  eyförmig,  gross  und  weit,  plump  gespitzt, 
niemals  zweizähnig  ausgerandet,  deren  vordere  nie  zaluifürmijv, 
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mehr  geöffnet  abgekehrt,  kurz  gespitzt,  die  eingekrümmt,  und 
deren  Ränder  knorpelzähnig-ausgeschweift  sind,  die  mit  den 
liintern  melir  gleiche  Richtung  (heilen,  zu  unterscheiden  ; ferner 
ist  bei  dieser  die  grössere  Hälfte  der  Blätter  der  Vorseitc 
zugekehrt,  sie  umfassen  mehr  schräge  geöffnet,  niemals  eigentlich 
scheidenartig  als  bei  jener  den  Stengel,  die  Textur  ist  bei  dieser 
fleischiger,  das  Maschengewebe  um  einmal  so  gross,  und  die 
Zellen  sind  durch  ein  Zwischengeflechte  verbunden,  während  es 
bei  jener  aus  reihig  getröpfelten  Maschen  gebildet  ist.  Die 
Abbildung  von  J.  inflata  Mart.  Erl.  tab.  5.  fig.  37.  hat  mit 
dieser  etwas  Uebereinstimmendes , auch  darin,  dass  bei  dieser 
die  vordem  Lappen  mitunter  zweizähnig  auftreten,  doch  entfernt 
sie  sich  wieder  dadurch,  dass  die  Blätter  zu  lang  gehalten,  und 
in  der  Einfügung  ab  weichen  , da  sie  dort  gleichförmig  halbsten- 
gelumfasscnd,  hier  aber  stets  mit  der  Vorseite  an  demselben 
herabgeführt  sind,  wodurch  ihre  Fläche  gehöhlt-geöffnet,  niemals 
eigentlich  gekielt  und  zusammcngclcgt  erscheint,  sie  dürfte  aber 
doch,  da  Martius  hierauf  minder  Gewicht  gelegt,  hieher  zu 
ziehen  seyn.  Sprengel  ist  die  nahe  Verwandtschaft  schon 
aufgefallen  , da  er  nach  dieser  Abbildung  die  J.  inßata  Mart, 
zu  J.  exsecta  zieht,  und  sicher  gränzt  sie  dieser  näher  an,  als 
der  J.  acutci,  mit  der  sie  durchaus  nicht  zu  vergleichen,  obgleich 
Lindenberg  diese  Abbildung  jener  unterordnet.  Die  Mar- 
ti us’schc  Beschreibung  seiner  J.  inßata  ist  grösstenthcils  J. 
venticosa  unterzuordnen. 


***  Taxifolia. 


Loho  majori  magis  minusvc  acinaciformi. 

109.  Jungermann ia  albicans  Linn. 

J.  canlo  crcclo  dichotomo  stricto  carnosiusculo  rubi- 
cundo  nudo , foliis  approximatis  bifariam  patenti-recurvis 
vaginati-scmiainplcxicaulibus  ad  Lasiu  usque  inacqualilci* 
bilobis  condnplicatls  nervo  pellucido  striato  instructis  apice 
serratis  mcinbranaceo-scariosis  lade  viridibus : lobo  ma  jori 
oblongo  obtusiiisculo , minori  ascendente  ereclo  appresso 
oblongo  ovato  acuto } fructu  terininali,  calycibus  ob  longo* 
obovatis  membranaccis  plicatis,  ore  conlraclo  demum  aperto 
scarioso  dentato. 

Jungermannia  albicans  Linn.  Spec.  pl.  p.  1599.  Ejusd.  fl.  Suec. 
n.  1039.  Roth.  germ.  3.  p.  ‘291.  Ho  Hin.  germ.  o,  p.  84.  Lin- 
clenb.  Synops.  p.  61.  Wahlenb.  fl.  Suec.  p.  78^>.  Ejuscl.  fl. 
Lappon.  tab.  Q5.  fig-  x.  Mart.  fl.  crypt.  Erl.  p.  154.  tab.  4. 
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fig.  30.  Hook.  Jung.  14.  tab.  05.  Web.  Spec.  fl.  goett.  p*  142. 
Web.  et  Mohr  p.  408.  Web.  Prodrom,  p.  86.  Spreng.  Syst. 
* veg.  4.  p.  227.  Pollich.  fl.  palat.  3.  p*  190.  Wallr.  fl.  germ. 
crypt.  j(  p,  57.  (excl.  Synon.  J.  taxifolia  "W  alilenb.)  J.eers 
Herbon.  p.  248.  Funck.  Samml.  crypt.  Gew.  n.  9*2.  Ekart. 
Synops.  tab.  7.  fig*  55. 

Juvgermatmia  varla  Lion.  Spec.  pl.  p.  1601.  (nec  Sclireb.) 
Jungermannia  Jalcaia  Raddi.  (fide  Specim.) 

Lichcnastrum  auriculalum , pinnulis  angusfis  pJanis  recurvis.  Dillen. 
Hist.  Muse.  p.  492.  tab.  71.  fig*  20. 

Varia  t. 


ß.  rupestris,  catile  crecto  elongato  dicliotomo  flexuoso, 
foliis  fusccsccnti-viridihus , calycibus  pscudoalaribus  colo- 
ratis. 

y.  uliginosa,  caulc  ercclo  elongato  flaccido  dicliotomo, 
foliis  remotis  acinaciformi-replicatis  iaete  viridibus,  calycibus 
albidis. 

8.  conferta  , caulc  abbreviato  procumbcntc  asccndcnlc 
flexuoso  subsimplici,  foliis  deusc  approximatis  subimbricalis 
crecto-patcntibus  sursum  subsccundis  aenco-nitcntibus : lobo 
majori  oblongo-lanceolato  aculo,  nervo  minus  pellucido. 


verbreitet, 
in  Fagetis 


Wächst  in  holten 
Gebüsch  und 


in 


Ucberall  im  Gebiete  der  Flora 
trocknen  Laubwäldern  vorzüglich  w x , 

Vorhölzern  an  Abhängen,  an  aufgeworfenen  Gräben,  in  Schluchten 
und  Hohlwegen  u.  s.  w.  Liebt  lehmhaltigen  Boden  und  hat 
gerne  J.  nemorosa  und  cisplenioides  in  Gesellschaft.  Die  Abart 
ß.  an  feuchten  Felsenwänden  und  auf  umh  erliegen  dem  Getrüm- 
mer in  Gebirgs-  und  Alpgegenden ; y.  auf  feuchten  karg  begras- 
ten Waldwiesen  und  an  den  Rändern  von  Sümpfen  zwischen 
Sphagna  ; 8.  an  sonnigen  Localen  in  lichtem  Gebüsch  auf  Sand- 
oder Heideboden,  in  den  westlichen  Thcilcn  des  Contincnls, 
Die  Früchte  reifen  im  Frühlinge.  r2\. 

Bildet  dichte  gleiclthohe  polsterförmige  Rasen,  und  bekleidet 


oft  ganze  Strecken.  Die  Stengel  aufrecht“  1 — 2" 

durchsichtig, 


lang,  gerade, 
röthlich 


gabelig  getheilt,  dünn,  etwas  fleischig,  durchsichtig,  röthlich  oder 
rostfarben,  nackt,  nur  am  Grunde  spärlich  wasserhelle  Wurzeln 
treibend ; überall  mit  gleichgestellten  unten  farblosen  weislichcn, 
oben  freudig  grünen  Blättern  bekleidet,  d'  ‘ ’ ’*  ’ 


Gelbgrünen 


einem 


calen  vom 
Gipfeln  in 
Die  Blätter 
hintern  Lappen 

klein 


h grünen  Blättern  bekleidet , die  sich  an  lichten  Lo- 


geöffneten 


ge na h er t 


der 

reel 

bis 

von 


ins  Rostbraune  fortsetzen,  und  an  den 
Büschel  zusammengedrängt  sind, 
doch  so  gestellt , dass  sie  sich  mit  ihren 
nicht  einander  berühren,  im  Vergleich  zur  Länge 
und  schmal,  umfassen  aus  scheidenartiger  auf- 
tci  Basis  zur  Hälfte  denselben,  sind  ungleich  zweilappig,  fast 
am  Grunde  getheilt,  und  stehen  zweireihig  in  einem 
70°  ab;  ihre  Ränder  sind  getreu  die  S 


Stengel 


>pitzen  uiij 


Winkel 
D ich  aber 
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scharf  gesägt , uiul  von  einer  weislichen  bandförmigen  aus  lang- 
gestreckten Zellen  gebildeten  Mittenath  durchzogen  , die  mehr 
durchsichtig  als  das  übrige  Parenchym,  und  gleichsam  die  Stelle 
eines  Nerven  zu  vertreten  scheint : sie  ist  vorzüglich  in  den 
hintern  Lappen  fast  bis  zur  Spitze  fortgeführt , und  zeichnet 
diese  Art  von  allen  verwandten  aus.  Die  hintern  Lappen  sind 
stets  einmal  so  lang  als  die  vordem  , mehr  oder  minder  an  den 
Spitzen  zurückgebogen  , länglich , stumpflich  abgerundet  , wei- 
chen darin  von  den  andern  ab,  dass  sie  verfl  acht-geöffnet,  in  der 
Mitte  etwas  rinnig-vertieft  abstehen,  und  sich  mit  ihren  Spitzen 
zur  Rückseite  des  Stengels  neigen,  während  die  vordem,  die 
länglich-evförmig,  kurz  gespitzt,  aufsteigen,  aufrecht  in  einem 
Winkel  von  JO1  abstehen,  die  Hach  angedrückt,  und  sich  hin 
und  wieder  wechselweise  zweireihig  decken.  Die  Textur  ist 
dünn  aber  derbhäutig,  trocken  rauschend,  kaum  durchsichtig, 
durchwebt  mit  sehr  kleinen  rundlich-eckigen  Maschen , welche 
nur  so  gross  als  das  Zwischengewebe,  und  als  isolirte  Pünktchen 
im  Parenchym  erscheinen.  Die  Früchte  gipfelständig,  aber  oft, 
da  sich  der  Stengel  dichotomisch  unter  dem  Perichaetium  fort- 
setzt, achselständig  eingefügt;  die  Hüllblätter  den  übrigen  gleich, 
umfassen  am  Grunde  den  Kelch,  mit  der  obern  Hälfte  flackerig 
abgebogen,  sie  sind  minder  tief  „getheilt , und  scharf  an  den 
Rändern  gesägt , der  Kelch  ist  zur  Hälfte  von  denselben  um- 
schlossen, länglich  verkehrt-eyförmig , oben  weiter  als  unten, 
aufgeblassen,  gegen  die  Mündung  plumpfaltig  zusammen  gezogen, 
welche  später  gleichweit  geöffnet,  und  rauschend  weisshäutig 
zähnig-gekerbt  ist;  er  theilt  mit  den  Blättern  gleiche  Textur, 
hat  aber  ein  grösseres  mehr  aus  reihig-gestreckten  Zellen  be- 
stehendes Maschengewebe.  Der  Fruchtstiel  4 — 8,ff  lang,  was- 
serhell, stark  und  grobzellig.  Die  Kapsel  cy förmig,  kastanienbraun, 
öffnet  sich  in  vier  länglichen  spitzen  abstehenden  lederartigen 
Klappen,  die  gestreift,  und  später  sich  an  den  Rändern  zurück- 
rollen. Die  Elatcren  doppelt,  braun. 

Variirt  sehr  nach  den  verschiedenen  Lagen  des  Standortes 
in  der  Grösse,  Approximation  der  Blätter,  und  in  der  Farbe, 
doch  führt  man  sämmtliche  Abänderungen  durch  die  stets  vorhandene 
bandförmige  Mittenath  der  Blätter  zurück  , die  allezeit  weisslich, 
durchsichtig,  und  lichter  als  das  Parenchym  ist.  Die  Varietät 
y.  zeichnet  sich  durch  verkürzte  oft  nur  4,,f  lange  aufsteigende 
Stengel,  durch  dichter  gedrängte  mehr  aufrecht-abstehende  an 
den  Gipfeln  nach  der  V orseite  einseitig  gekehrte,  erzfarbene, 
schimmernde  Blätter  aus,  deren  hintere  Lappen  mehr  gespitzt, 
nicht  geöffnet  sondern  flach  abstehen  ; sie  gränzt  im  ersten  An- 
schauen J.  taxifolia  an , doch  haben  wir  immer  die  Mittenath 
gefunden,  die  bei  jener  fehlt,  und  sie  dadurch  leicht  unterschei- 
den können.  Die  Felsform  ß.  ist  in  allen  Theilen  robuster,  oft 
an  3"  lang , und  mehrfach  gabelig  getheilt,  diese  tr  itt  meistens 
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mit  purpurfarbenen , achselstandig  eingefügten  Kelchen  auf. 
Funck  hat  diese  theilweise  in  seiner  Sammlung  cryptogamischer 
Gewächse  geliefert. 

Die  Bliithcu  dieser  Art  sind  getrennt;  die  Antheren  tragenden 
Individuen  , welche  sich  entwickelt  häufig  in  den  W mtei  - und 
ersten  Frühlingsmonden  finden,  verhalten  sich  in  der  Blatlrichtung 
fremdartig  zu  den  übrigen.  Sie  bilden  Kätzchen,  und  da  wo 
sich  die  Antheren  in  den  Achseln  der  vordem  Lappen  befinden, 
sind  die  Stengel  keulenförmig  verdickt,  die  Lappen  am  Grunde 
bauchig-gehühlt,  deren  obere  Hälfte  sparrig  abgebogen  ist;  in 
diesem  Zustande  sind  die  Blätter  rostgelb  oder  braunroth  ange- 
flogen.  Auch  im  veralterten  Zustande  erhalten  sie  ihren  Lmriss, 
und  meistens  sieht  inan  aus  den  vorjährigen  Kätzchen  die  Sten- 
gel fortgesetzt,  und  dann  wieder  neue  erzeugend.  Abnormitäten 
mit  zwei  Kapseln  aus  einem  gemeinschaftlichen  Kelche,  und 
fünfklappigen  Kapseln,  haben  wir  an  dieser  Art  wahrgenommen. 


1 10.  .]  U N G E R M A N N I A FISSIDENTO  IDE  A 

Hiibur. 

J.  eaule  aseendentc  subsimplici  filiformi  nudo,  foliis 
approxiinatis  Kfiriam  erecto-patcntibus  vaginati-semiam- 
plexicaulibus  ad  nieuium  inaetjuaiiter  bilobis  coniplicato- 
planis  nervo  carnoso  punctato  instructis  aeneo-nitcntibu9 
siccifate  fornicato-iucurvis : lobo  superiori  oblongo-Ianceo- 
lafo  acuto  argiite  serrato,  minori  patenti-appresso  oblongo 
obtusiusculo  eroso-denticulato. 


Wir  sammelten  diese  neue  Art  auf  hohen  dürren  Heiden 
der  Ei  {Tel,  in  der  Nähe  von  Frier,  zwischen  Heulelbeergesträuch 
und  Genista  pilosa , später  fanden  wir  sie  auch  an  ähnlichen 
Localen  in  den  Vogesen  bei  Hambach.  Früchte  haben  wir 
nicht  gesehen.  2].. 


Bildet  gedrängte  Raschen.  Die  Stengel  am  Grunde  nieder- 
liegend, gegen  die  Mitte  aufsteigend,  4 — 8r"  lang,  einfach, 
fadenförmig,  selten  gelheilt,  derb,  braunroth,  auf  der  Rückseite 
bis  zum  Aufsteigungspunkte  lange,  wasserhelle  Wurzeln  treibend; 
trocken  eingekrümmt , sehr  spröde.  Die  Blätter  unterbrochen 
genähert,  klein,  stehen  zweireihig  in  einem  Winkel  von  30°  ab, 
und  umfassen  am  Grunde  scheidenartig  zur  Hälfte  den  Stengel, 
an  den  Gipfeln  verschmälert  und  ganz  aufgerichtet  ; sämmtlich 
bis  zur  Mitte  ungleich  zweikppig,  flach  zusammengedrückt;  die 
hintern  Lappen  sind  schmal,  länglich-lanzettförmig,  spitz,  an  den 
Rändern  ungleich  aber  scharf  wasserhell  gesägt,  in  der  Mitte 
von  einer  fleischigen,  punktirten  Mittenath  durchzogen,  welche 
dunkler  gefärbt,  so  dass  das  seitliche  Parenchym  als  häutiger 
Band  dazu  erscheint,  indem  sie  fast  die  Hälftender  Fläche  aus- 
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füllt,  sie  f t*l  1 1 1 m den  vordem , die  halb  so  gross  ;ds  jene, 
länglich,  stuinpllicli , und  an  den  Rändern  zähnig-ansgebisseu 
sind  : diese  theilen  mit  den  hintern  gleichen  Abstand , steigen 
weder  auf,  noch  ragen  mit  ihren  Spitzen  über  dieselben  hervor, 
sind  bis  gegen  die  Mitte  der  hintern  durch  eine  Kielnath  ver- 
bunden , und  stets  denselben  flach  angedrückt  ; trocken  sind  sie 
einseitig  gekehrt  und  auf  der  A orseite  eingekrümmt.  Die  Textur 
ist  zart  aber  derbhäutig,  durchwebt  mit  rundlich-getröpfelten, 
sich  als  isolirte,  dunkler  gefärbte  Pünktchen  im  durchsichtigen 
Parenchvm  erhebenden  Maschen  durchwebt.  Die  Farbe  ist 
gesättigt  grün,  und  hat  einen  erzartigen  Schimmer. 

Nach  dem  Habitus  lässt  sich  diese  Art  mit  verlängerten 
Formen  von  Fissidens  bryoides  Hedw.  vergleichen.  Aon 
kleineren  Formen  der  J.  albicans  ist  sie,  ausser  der  Blattform 
und  Richtung,  ausser  dem  doch  immer  zartem,  fadenförmigen, 
spröden  Habitus,  sogleich  durch  den  gleichen  Abstand  beider 
Lappen  , deren  vordere  sich  niemals  aufkehren,  die  allezeit  flach 
zusammengedrückt , und  durch  eine  längere  Kielnath  ver- 
bunden sind,  durch  das  Maschengewebe,  sowohl  der  bandför- 
migen Mittenath,  als  auch  des  Parenchyms  zu  unterscheiden. 
Bei  jener  treten  die  Maschen  als  kleine,  rundliche,  durchsichtige 
Pünktchen  im  dunkler  gefärbten,  zusammenhängenden  Zwischen- 
geflechte auf,  und  die  weisse  Mittenath  ist  aus  langgestreckten 
durchsichtigen  Zellen  gebildet  ; hingegen  hier  erscheinen  die 
Maschen  durchaus  isoiirt  als  dunkler  gefärbte  , in  keinem  Zu- 
sammenhang e mit  einander  stehenden  Pünktchen,  die  im  durch- 
sichtigen Parenchvm  sehr  schön  contrastiren , und  die  Mittenath 
ist  dunkler  als  dasselbe  gefärbt,  etwas  fleischig,  mit  den  übrigen 
analogen  aber  mehr  gereihten  Zellen  durchwebt.  J.  taxifolia 
hat,  ohne  auf  die  übrigen  Organe  zu  achten,  mit  J . albicans 
gleiches  Maschengewebe , und  die  Lappen  sind  stets  ohne  die 
Mittenath.  Am  verwandtesten  scheint  sie  uns  J.  Turneri  zu 
sevn,  allein  auch  bei  dieser  ist  der  gänzliche  Mangel  der  Mitte- 
nafh  sogleich  das  sicherste  L nterscheidungskennzeichen. 

111.  J L \ G i:  R M A N i\  I A T A X I F O L I A AYahlenb. 

J.  catile  asccndonte  diehofomo  gracili  complanato  mido, 
foliis  approximalis  bifariam  crecto-patentibus  vaoinafi- 
semiamplcxieatilibns  ad  basin  usque  inaequalitcr  bilobis 
eoniplicato-planis  meinbranaccis  olivaceo-viridibus : lohn 
majori  oblongo  obtusiusculo  serrulato , ininori  ascendenle 
suberecto  appresso  ovato  acuto  integerrimo  $ frilctu  ferini- 
nali , calycilms  ovatis  snperne  plicatis , ore  eonfraefo 
dentato. 

Junger  marmia  taxifolia  Wahle  nb-  fl.  Lappon.  p.  3B‘J.  tah.  05. 
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iig.  a c.  Ejusd.  ß.  Suec.  p.  784.  Lindenb.  Synops.  p.  62. 

Spreng.  Syst.  veg.  4.  p-  226.  (excl.  Synon.  J.  Dicksoni.) 

Jungerrnannia  slygia  Web.  et  Mohr  ined.  (teste  Lindenb.) 

Dine  seltene  Art,  die  auf  .Torfboden  an  Höcker  in  Gebirgs— 
sümpfen  , und  auf  Humus  an  feuchten  Felsenwänden  , in  den 
mittlern  und  südlichen  Theilen  der  Flora  wächst:  am  Harze 
auf  dem  Brocken  bei  der  Achtermannshöhe  (Weber,  Hiibe- 
n<*r);  in  der  Fidel  zwischen  Bonn  und  Trier,  so  wie  in  den 
Vogesen  bei  Trippstadt  (Hüben  er);  im  Badner  Oberlande 
(Braun).  Die  Früchte,  welche  selten  Vorkommen,  reifen  gegen 
Ende  des  Frühlings.  2|. 

Die  Pflänzchen  wachsen  in  gedrängten,  gleichhohen  Rasen. 
Die  Stengel  aufsteigend,  V>  — l,f  lang,  hin  und  hergebogen, 
einfach  oder  gabelig  getheilt , zart  und  gelbbraun  , kaum  durch- 
sichtig, zusammengedrückt,  erscheinen  durch  die  mit  ihren  schei- 
denartigen Basen  herabgeführten  Blätter  gleichsam  geflügelt  ; das 
Wurzel  vermögen  zeigt  sich  nur  spärlich  am  Grunde  , oben  sind 
sie  stets  nackt.  Die  Blätter  überall  gleich  , doch  so  gestellt, 
dass  sie  sich  nicht  einander  Berühren  , stehen  aus  aufrechter, 
scheidenartig  den  Stengel  zur  Hälfte  umfassender,  und  an  den- 
selben hcrabgeführter  Basis,  sanft  zurückgebogen,  in  einem  Win- 
kel von  70°  zweireihig  ab,  sind  ungleich  zweilappig,  fast 
bis  am  Grunde  getheilt,  und  dicht  zusammengelegt,  so  dass  sie 
dem  Stengel  ein  flach  gedrücktes,  federartiges  Ansehen  erlheilen  ; 
die  hintern  Lappen  sind  einmal  so  gross  als  die  vordem,  länglich, 
gegen  die  Spitzen  etwas  erweitert , und  an  dieselben  stumpflich 
abgerundet,  zart  und  unregelmässig  gesägt , unten  mit  der  Kici- 
nath  sanft  in  einem  Halbbogen  ausgeschweift,  wodurch  sie  sich 
bald  mehr  bald  minder  dein  säbelförmigen  Umriss  nähern, 
sä  mm  tlich  flach  ; jede  Andeutung  zu  einer  Mittenath  fehlt.  Die 
vordem  steigen  auf,  sind  bald  mehr  bald  minder  aufgerichtet, 
und  stehen  in  einem  Winkel  von  30°  vom  Stengel,  ragen  mit 
ihren  Spitzen  über  dem  obern  Seitenrand  der  hintern  hervor, 
berühren  sich  hin  und  wieder  mit  ihren  Basen  einander,  und  sind 
länglich,  kurz  aber  scharf  gespitzt,  ganzrandig , flach  auf  die 
hintern  liegend  ; trocken  mehr  aufgekehrt  , runzelig  verunebnet, 
rauschend.  Ihre  Farbe  ist  tiefgrün,  setzt  sich  ins  Olivenbraunc 
fort , und  hat  keinen  Schimmer.  Die  Textur  dünnhäutig , derb, 
kaum  durchsichtig,  durch  webt  mit  sehr  kleinen,  rundlich-eckigen, 
scheinbar  gereihten  aber  zusammenhängenden  Maschen , die  als 
durchsichtige  Pünktchen  im  gleichgrossen  Zwischengeflechte  er- 
scheinen. Die  Früchte  gipfelständig  ; die  Hüllblätter  grösser  als 
die  übrigen,  stehen  aufrecht,  umfassen  den  Kelch  , und  sind  fast 
gl  eich -zwei  lappig  ; der  Kelch,  welcher  beinahe  ganz  in  sie  einge- 
s.  nkt , ist  klein  , kurz-eyförmig , plump , gegen  die  Mündung 
faltig  zusammengezogen  , theilt  mit  den  Blättern  gleiche  Textur 
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und  Farbe,  und  öffnet  sich  später  kerb-zähnig.  Die  Kapseln 
wie  bei  J.  albicans. 

Ist  im  Habitus  kleineren  Formen  von  J . albicans , namentlich 
der  Form  die  wir  als  8.  conferta  bezeichnet  haben  , nicht  un- 
ähnlich, doch  ist  sie  bei  näherer  Untersuchung-  constant  zu 
unterscheiden  , ausser  der  Form  und  Richtung  der  Blätter  und 
ihren  Lappen  , durch  den  gänzlichen  Mangel  der  Mittenath. 
Auch  ist  der  Standort  auf  Torfboden,  und  die  Farbe,  di«1  sich 
allezeit  ins  J iefgriine  neigt , ein  sicheres  Hiilfskennzeiehcn. 
Unsere  deutschen  Exemplare  stimmen  vollkommen  mit  den  scan- 
dinavischcn  überein  , nur  die  Harzform  ist  etwas  länger  und 
schlaffer. 

112.  Junger m ankia  obtusifol i a Hooh. 

J.  caule  abbreviato  ascendentc  simplici  dorso  radicu- 
loso,  foliis  approximatis  bifariam  borizontalibus  vaninali- 
amplexicnulibus  ad  basin  iisque  inaequaliter  bilobis  condu- 
pFicato-compressis  subintegerrimis  viridi-fusccscentibus  lit- 
miusculis:  iobo  majori  oblongo-acinaciformi  obluso  plano, 
minori  obovato  obtuso  ascendente  subereclo  squamiiliforini 
tecto  $ fruclu  terminali , calycibus  grandibus  ovatis  inflatis 
plicalis,  orc  conlracto  demum  aperto  scarioso-dcnlato. 

J ungermannia  oltusifolia  Hook.  Jung.  14.  tab.  Q6.  Lindenb.  Synops. 

p.  CO.  Mart.  fl.  crypt.  Erl.  p.  153.  Flor,  dunic.  tab.  1801.  hg- 

Spreng.  .Syst.  veg.  4.  p.  2Q6.  Wallr.  fl.  germ.  crypt.  1.  p.  59. 

Ekart.  Synops.  tab.  7.  ng.  55, 

Varia  t. 

ß.  dentieulata , foliis  olivaceo-fiisccscentibus , lobis 
majoribus  versus  apieein  crcnulato-denticulatis. 

Jimgermannia  ollusi/olia  Mart.  1.  c.  tab.  4.  fig.  og. 

Jungermannia  obtusifolia  ß.  purpurascens  Lindenb.  1.  c. 

Wächst  im  ganzen  Gebiete  der  Flora , in  lichten  Laubwäl- 
dern , in  Gebüsch  und  Vorhölzern  , an  aufgeworfenen  Gräben, 
an  Abhängen  , in  Hohlwegen  , so  wie  auf  überschwemmt  gewe- 
senen Waldplätzen  , auf  niedergetretenen  Waldwegen  , in  veral- 
terten  Wa  gengleisen  u.  s.  w.  Liebt  lehmhaltigen  Boden  , und 
hat  gerne  J.  curta  und  crenulata , Phascutn  subulaluni  und 
Juncus  bufonius  in  Gesellschaft.  Die  Abart  ß.  an  ähnlichen 
aber  mehr  lichten  Localen.  Die  Fruchte  reifen  im  Spätherbsle 
und  Winter  ; Kelche  erhalten  sich  durch  das  ganze  Jahr.  2|.. 

Die  Pflänzchen  wachsen  in  gedrängten,  oft  handgrossc  Strecken 
bekleidenden  Häufchen.  Die  Stengel  2 — 4,,f  lang,  am  Grunde 
niederliegend,  gegen  die  Mitte  gekrümmt  aufsteigend,  einfach, 
selten  durch  einen  Sprössling  gctheilt,  stark,  der  Länge  nach  auf 
der  Rückseite  bis  unter  dem  Perichactium  lange,  wasserhelle 
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Wurzeln  treibend,  welche  die  Häufchen  dicht  in  einander  ver- 
flechten. Die  Blätter  verhällnissmässig  gross,  zweireihig  wage- 
recht abstehend,  am  Grunde  entfernt,  kleiner,  meistens  lichthäu- 
tig, chlorophvllos , nach  oben  gedrängt,  sieh  mehr  oder  minder 
mit  den  Seitenrändern  der  hintern  Lappen  berührend , an  den 
Gipfeln  unfruchtbarer  Individuen  in  ein  erweitertes,  breitgedrück- 
tes  Biisehelchen  ineinander  geschlossen  ; sämmtlich  umfassen 
scheidenartig  den  Stengel,  sind  ungleich  zweilappig,  fast  bis  an 
der  Basis  gelheilt,  flach  zusammengedrückt.  Die  hintern  Lappen 
länglich,  auf  der  Unterseite  halbbogig  ausgerandet , gleich- 
breit, erscheinen  dadurch  säbelförmig,  an  den  Spitzen  stumpf 
zugerundet,  sie  kehren  sich  gelinde  der  \ orseile  zu,  sind  flach 
geöffnet,  und  vozüglich  im  trockenen  Zustande  etwas  aufgekehrt, 
dreimal  so  gross  als  die  vordem  , ganz  und  flachrandig, 
hin  und  wieder  an  den  Spitzen  schwach  knorpelzähnig  ausge- 
schweift, niemals  gesägt ; die  vordem  verkehrt  eyförmig,  stumpf, 
hin  und  wieder  in  ein  kurzes,  doch  immer  stumpfliches  Spitzchen 
gedehnt,  sic  steigen  auf,  sind  beinahe  ganz  aufgerichtet,  so  dass 
sie  nie  über  einen  Winkel  von  10°  ab&lehcn  , flach  angedrückt, 
decken  sich  mehr  oder  minder  wechselweise  zweireihig  ziegel- 
schuppig:  auch  sie  sind  wie  die  vordem  , eben  so  oft  ganz- 
randig,  als  auch  mitunter  zahnig-ausgeschweift.  Die  Textur 
.ist  zart  aber  derbhäutig,  trocken  rauschend , durch  webt  mit 
kleinen  , unregelmässigen  , rundlich-sechseckigen  , an  der  Basis 
mehr  länglichen,  gestreckten  Maschen,  die  kaum  grösser  als  das 
dunklere  Zwischengewebe  ; ihre  Farbe  ist  bleicligrün  , setzt  sieb 
aber  an  lichten  Standorten  ins  Olivenfarben  und  Braunrotlie  fort. 
Die  Hüllblätter  den  übrigen  gleich  , aufrecht-abstehend  , minder 
tiel  zwedappig  gethedt.  Die  Ivelchc  gross , gipfelständig , stets 
m üppiger  Fülle  vorhanden  , so  dass  man  an  den  Häufchen  fast 
nichts  als  nur  sie  sieht  ; im  jugendlichen  Zustande  verschmälert, 
keulenförmig,  eingekrümmt,  bei  zunehmender  Reife  eyförmig, 
aufgeblasen  , gegen  die  Mündung  faltig  und  plump  znsanunen- 
ge  zogen  , mit  den  Blättern  gleiche  Textur  und  Farbe  thcilcnd; 
die  Mündung  rauschend  weisshäu t ig  , ist  nach  Urhebern«'  des 


\ariirt  nach  den  Lagen  der  feuchten  oder  dürren  Standorte 
in  der  Grösse,  und  ist  demnach  mit  kleineren  Formen  von  J. 
albicans  zu  verwechseln  , doch  findet  man  stets  ein  ennstnntp« 
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einer  Mittenath  fehlt,  so  nie  auch  in  der  üppigen  Kelchentwick- 
lung, beide  sogleich  zu  sondern. 

Von  kleineren  Formen  der  J.  umbrosa , curla  u.  a.,  mit 
welchen  wir  sie  in  Herbarien  verwechselt  angetroffen  haben, 
unterscheidet  sie  sich,  ohne  auf  die  Richtung  der  Blatter,  die 
Thcilung  und  den  Abstand  der  Lappen  zu  achten,  dadurch, 
dass  sie  bei  jenen  allezeit  spitz,  hier  aber  stumpf  abgerun- 
det, und  vorzüglich  an  den  Gipfeln  unfruchtbarer  Individuen 
säbelförmig  gebogen  sind. 

Die  Antheren  fanden  wir  in  mehr  verkürzten  , bauchig-ge- 
höhlten  Blättern  , zunächst  des  Perichaetiums , immer  monoecisch. 
Auch  Abnormitäten  zweier  Kapseln  aus  einem  gemeinschaftlichen 
Kelche  haben  wir  'wahrgenommen. 

113.  Junger  m a n n i a D i c k s o n i Hook. 

J.  caulc  ascendente  subsimplici  dorso  radiculoso,  foliis 
rcmotiusculis  bifariam  erecto-patentibus  vaginati-semiam- 
plcxicaulibus  ad  medium  inaunialiter  bilobis  carinalo-com- 
plicalis  repando-dcuticulatis  teneris  suceosis  paSlidc-viridibus : 
lobo  majori  ovato-lanceolato  acuminato , minori  conformi 
patenfi-aperfo  $ fruclu  tcrminali , perichaetii  foliis  appressis, 
caiycibus  oblongis  longitudinalitcr  plicatis  membranaceis, 
ore  contraclo  deinum  aperto  liyalino  cilialo-dentafo. 

Jimgermarmia  Dictcsoni  Hook.  Jung.  14.  tab.  (|S.  Hook,  et  Tayl. 

musc.  brit.  ed.  *2,  tab.  033.  Lindenb.  Synops.  p.  C“2.  Ekart. 

Synops.  tab.  9,  fig.  68.  bona. 

Diese  seltene  Art,  die  bis  jetzt  nicht  auf  dem  Conlinente 
gefunden  worden,  erhielten  wir  von  unserer  Freundin  Liberi, 
welche  sie  an  Felsen  zwischen  Moosen  in  den  Ardennen  ge- 
sammelt, später  haben  wir  sie  auch  zwischen  Polilia  Zierii, 
die  uns  aus  den  Salzburger  Alpen  ertheilt  ward,  vorgefunden. 
Die  Früchte  reifen  im  Sommer.  2].. 

Die  Pflänzchen  wachsen  in  locker  gedrängten  Häufchen, 
meistens  parasitisch  zwischen  Moosen.  Die  Stengel  nicderliegend, 
an  den  Spitzen  kurz  aulsteigend  , 2 — 4,rf  lang,  einfach,  gebo- 
gen, selten  durch  eine  Innovation  getheiit,  derb,  der  Länge  nach 
auf  der  Rückseite  wasserhelle  Wuizeln  treibend.  Die  Blätter 
zweireihig,  etwas  entfernt  gestellt,  so  dass  sie  sich  nirgends 
einander  berühren,  stehen  an  unfruchtbaren  Individuen  in  einem 
Winkel  von  30°,  an  fluchttragenden  50°  vom  Stengel  ab,  mitun- 
ter auch  einseitig  aufgekehrt  ; sie  umfassen  scheidenartig  zur 
Hälfte  den  Stengel,  und  sind  weder  mit  ihrer  Rück-  noch 
Vorbasis  an  demselben  herabgcfiihrt  , ungleich  zweilappig,  bis 
zur  Mitte  durch  eine  Kielnath  verbunden,  gekiell-zusammenge- 
legt,  oben  geöffnet  ; ihre  Ränder  sind  knorpelzähnig  ausgeschweift, 
vorzüglich  in  den  scharfen  Ausschnitten  ; die  hintern  Lappen 
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flach , ey-lanzcttförmig , lang  und  scl.arf  gespitzt,  gelinde  abge- 
bogen-geöffnet , kaum  einmal  so  gross  als  die  vordem , die  mit 
denselben  gleicl.cn  Umriss  und  Abstand  theden,  ebenfalls  oben 
gelinde  abgebogen-geöffnet,  docli  schärfer  gespitzt,  die  im 
Ausschnitt  etwas  schräger  gestutzt,  dadurch  gelinde  aulstei- 
gend erscheinen,  und  gerne  über  die  obere  Seitenfläche  der  hintern 
hervortreten;  trocken  sind  sie  zusammengelegt,  mehr  aufgekehrt, 
und  decken  sich  hin  und  wieder  einander.  Ihre  Textur  ist 
etwas  fleischig  aber  zart,  durchsichtig,  durchwebt  mit  im  Ver- 
gleich zu  den  verwandten , grossen  , rundlich-sechseckigen, 
zusammenhängenden  Maschen.  Die  Farbe  ist  bleich-gelbgrün. 
Die  Früchte  gipfelständig  ; die  Hüllblätter  aufrecht,  umschliessen 
am  Grunde  den  Kelch,  sind  minder  tief  zweilappig  geth eilt, 
an  den  Rändern  schärfer  gezähnelt.  Der  Kelch  verhältnissmässig 
gross,  länglich,  an  beiden  Enden  gleich,  der  ganzen  Länge  nach 
faltig-eingelegt,  an  der  Mündung  kurz  und  plump  zusammenge- 
zogen , die  später  geöffnet,  und  ausgezeichnet  weisshäutig  wim- 
perig-gezähnt  ist  ; er  theilt  mit  den  Blättern  gleiche  Textur  und 
Farbe.  Der  Fruchtstiel  sehr  kurz,  kaum  über  2'"  lang,  wasser- 
hell. Die  Kapsel  ey  förmig,  schmal,  braunroth , öffnet  sich  in 
vier  ey-lanzettlichen  , lederartigen  , gewürfelten  Klappen.  Die 
Elateren  doppelt,  braun. 

Diese  Art  lässt  sich  im  ersten  Anschaun  mit  J.  excisa 
vergleichen,  doch  bedarf  es  zwischen  beiden  bei  näherer  Unter- 
suchung keiner  vergleichenden  Unterschiede.  Sprengel  zieht 
sie  in  seinem  Syst,  vegetab.  unrichtig  zu  J.  laxifolici.  Wir 
finden  an  dieser  ein  constantes  Kennzeichen,  sie  nicht  allein  von 
jener,  sondern  auch  von  J.  obtusifolia  zu  unterscheiden  : in  dem 
Abstand  der  Blätter  und  ihrer  Lappen,  die  nur  am  Grunde 
gekielt,  oben  aber  mehr  oder  weniger  geöffnet,  niemals  zusam- 
mengedrückt sind,  ferner  sind  bei  jener  die  Kielnäthe  halbrund 
ausgebogen,  wodurch  die  hintern  Lappen  bald  mehr  bald  minder 
dein  Säbelförmigen  angränzen  , hier  aber  stehen  sie  durchaus  in 
einer  geraden  Linie  ab  ; dann  sind  die  Lappen  hier  vom  Aus- 
schnitt an  lanzettförmig,  lang  und  scharf  gespitzt,  bei  jenen  an 
den  Enden  mehr  erweitert  als  an  den  Basen,  und  rundlich- 
abgerundet; die  Ränder  sind  niemals  eigentlich  gesägt,  sondern 
immer  nur  knorpel-zähnig  ausgeschweift ; die  Textur  ist  fleischi- 
ger, und  das  Maschengewebe  um  einmal  so  gross  als  bei  jenen. 
Auch  die  Gestaltung  des  Kelches  ist  wesentlich  verschieden. 

f nsere  schottischen  Exemplare  stimmen  ganz  mit  den  hei- 
matlichen überein,  nur  die  Blätter  sind  mehr  genähert.  Ekart’s 
gelieferte  Abbildung  nach  Hooker  ist  sehr  getreu,  aber  die 
immer  etwas  .ausgeschweiften  Ränder  sind  nicht  berücksichtigt. 
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II.  Auriculat  cc. 

(Foliis  subtus  anriculatis.) 


Series  XII.  Plumulosa?. 


Amphigastriai  cc. 

114.  J UNGERMANNIA  ToMENTELLA  Ehrh. 

J.  caulc  ascendente  bipinnato-ramoso  explanato  nudo, 
ramis  alternis  patcntibus  distieliis  compressis  molliusculis, 
foliis  approximatis  bifariam  patcntibus  subsemiamplexicau- 
libus  cum  auricula  bipartitis  albescenti-viridibus : laciniis 
capillari-multiüdis  intricatis  articulatis , amphigastriis  lato- 
quadratis  multipartitis  appressis } fructu  axillari,  calycibus 
elavato-cvlindraceis  tubulosis  inembrauacco-albidis  liirsutis, 
orc  apcrto  crenato-dentato. 

Jungermannia  Tomentella  Ehrh.  Beitr.  *2.  p.  150.  Hoffm.  germ.  9. 
p.  83.  Roth.  germ.  3.  p.  001.  Lindenb.  Synops.  p.  19.  Hook. 
Jung.  18.  tab.  36.  Web.  Prodrom,  p.  49.  Mart.  fl.  crypt.  Erl. 
p.  146.  tab.  4.  flg.  90.  Wahlenb.  fl.  Suec.  p.  781.  Web.  et 
Mohr,  crypt.  germ.  p.  414.  Nees  ab  Esenb.  in  Nov.  Act.  Acad. 
C.  L.  Xfl.  1.  p.  908.  Ejusd.  Hep.  Jav.  p.  34.  Spreng.  Syst, 
veg.  4,  p.  995.  Wallr.  fl.  germ.  crypt.  1.  p.  59.  Ekart.  Synops. 
tab.  6.  hg.  49. 

Jungermannia  ciliaris  Neck.  Method.  Muse.  p.  143.  Weiss  cryt. 
goett.  p.  199.  Web.  Specil.  p.  150. 

Lichenastrum  filicinum,  pulchrum,  villosum  Dillen.  Hist.  Muse.  p.  503. 
tab.  73.  fig-  35. 

Muscas  palustris , absinthii  folio  Vaill.  bot.  paris.  p.  140.  tab.  96. 
hg«  11. 

Yariat. 

ß.  subsimplcx,  caidc  flaccido  tcncro  simpliciter  pinnato, 
foliis  laxe  dispositis  dilutc  yiridibüs. 

Jungermannia  Tomentella  t.  sulsimplex  Nees  ab  Esenb.  Hep.  Jav. 
p.  34. 

y.  Pluma , caulc  regulari  bipinnato  valido , pinnis  ob- 
long’is  acuminatis,  foliis  dense  approximatis. 

J ungermannia  Tomentella  S.  Pluma.  Nees  ab  Esenb.  1.  c.  Lindenb. 
1.  c- 

Jungermannia  Pluma.  Nees  ab  Esenb.  in  Nov.  Act.  Acad.  L.  C.  XII. 
1.  p.  *209 . 
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sie  noch  auf  bedeutenden  Höhen  im  Salzburgischen  und  Tyrol 
erscheint.  Die  Abart  ß.  in  einem  klaren  Waldbache  am  Nieder- 
rhein bei  Bonn  ; y.  am  Harze  und  in  den  A ogesen.  Die 
Früchte,  welche  selten  Vorkommen,  reifen  im  May  und  Juny.  2\. 

Die  Pflanzen  wachsen  in  dichten,  grossen,  Feuchte  haltenden 
Polstern.  Die  Stengel  aufrecht  oder  aufsteigend,  4 — 8,r  lang» 
einfach,  mitunter  gethcilt,  ausgezeichnet  doppelt-fiederästig;  sie 
sind  schlaff,  zart,  durchsichtig,  nackt,  nur  am  Grunde  spärlich 
wurzelnd,  und  haben  durch  ihre  Aestchen  ein  ausgebreitetes 
breitgedrücktes  Ansehen.  Die  Aestchen  in  einem  Winkel  von 
50  — 70°  abstehend , an  den  Spitzen  gerne  gelinde  zurückge- 
krümmt, wechselweise  zweizeilig  gerichtet,  ertheilen  durch  ihre 
weichlichen  Blätter,  vorzüglich  im  trockenen  Zustande,  den  Indi- 
viduen einen  filzigen  Habitus,  und  lassen  sich,  hinsichtlich  ihrer 
Verästlung,  mit  Hypnurn  Tarn a riscinu m vergleichen.  Die 
Blätter  genähert,  an  Stengeln  und  Aesten  zweireihig  gerichtet 
und  abstehend , ihre  ungeteilten  Basen  umfassen  kaum  zur 
Hälfte,  sind  fast  bis  am  Grunde  getheilt , die  Theilungen 
wieder  in  viele  rundliche,  quergegliederte,  pfriemliche  Blättchen 
verzweigt,  die  dicht  ineinander  verworren,  sich  mit  einem 
Batrachospermum  vergleichen  lassen  : das  Oehrchen  den  Blättern 
gleich,  kleiner,  aufrech t-angedriickt.  Die  Farbe  setzt  sich  vom 
Lichtgrünen  stets  mit  einem  Anflug  ins  Weissliche,  bis  zum 
Verblichenen  und  Farblosen  fort.  Die  Textur  ist  durchaus 
durchsichtig,  durchwebt  mit  quergegliederten  Maschen.  Trocken 
erhalten  sie  ihren  Umriss,  sind  aber  mehr  weichlich  und  verbli- 
chen. Die  Amphigastrien  breit-rautig , finden  sich  längs  der 
ganzen  Rückseite  der  Stengel  und  Aestchen,  sind  angedrückt, 
den  Blättern  analog  getheilt,  und  quergegliedert.  Die  Früchte 
achselständig,  in  eine  Dichotomie  der  Aeste  gegen  die  Gipfel 
eingeliigt.  Die  Hüllblätter  sehr  klein  , den  übrigen  gleich  , um- 
schhessen  am  Grunde  becherförmig  den  Kelch.  Der  Kelch  gross, 
verkehrt-keulenförmig,  walzig-verlängert,  röhrig,  falten  und  strei- 
fenlos, ist  ausgezeichnet  zottig,  hat  eine  weichlich-häutige  Textur, 
mit  kleinen  länglich-gestreckten  Maschen  durchwebt  , vor  der 
Erhebung  der  Kapsel  rundlich-abgerundet , öffnet  sich  später  in 
viei  uni egelmässigen  Kerbzähnen,  und  ist  weit  aufgerissen;  meistens 
über  3'"  lang.  Der  Fruchtstiel  1 — 2"  lang,  stark,  fleischig, 
gelbv\ciss,  durch  langgestreckte  Zellen  ausgezeichnet  gestreift. 
Die  Kapsel  Jänglich-eytörniig,  rothbraun,  zerlässt  in  vier  oy-lan- 
zettförmigen, aufrecht-abstehenden,  hornartigen,  spröden  Klappen, 
die  sich  an  den  Rändern  zurückrollen,  linearisch  erscheinen,  und 
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auf  der  Aussenseite  warzig-gewürfelt  sind.  Die  Elateren  dop- 
pelt, rothbraun. 

Alle  früher?»  Autoren  bis  auf  Ehrbar  dt,  haben  diese  Art 
mit  den  beiden  verwandten  dieser  Abtheilung  verwechselt , und 
mehrere  deutlich  diese  als  J.  ciliaris  beschrieben , andere  die 
Citate  des  Dillen  ins  und  "Vailliant,  die  ohne  Zweifel  hieher 
gehören,  bei  jener  aufgeführt.  Zu  diesen  gehören  Weber 
Spcc.  Fl.  Goctt.,  Weiss,  Neck  er  u.  a.  Selbst  Lin  ne'  hat  in 
der  Flora  Suecica , obwohl  zweifelnd,  Dillcn’s  Citat  bei 
seiner/,  ciliaris  aufgeführt,  oder,  was  uns  noch  wahrscheinlicher 
ist,  diese  unter  •/.  ciliaris  verstanden,  eine  "Vermuthung,  worauf 
uns  der  Methodns  des  jüngern  Lin  ne'  geleitet,  der  bei  seiner 
J.  pulcherrima , welche  wir  für  die  jetzige  J.  ciliaris  der 
Autoren  halten,  sehr  entscheidend  sagt  : pulcherrima  sui  generis  ; 
folia  subbifida,  per  lentem  concava,  alterna,  securida,  elegantissime 
punctata,  margine  ubique  villis  obsita  articulatis.  Toto  coelo  a 
J.  cihari  differt,  cui  folia  duplicato-imbricata  et  inferne  auricidata. 
Anderntheils  bürgt  uns  dafür,  dass  die  frühem  Autoren  den 
Kelch  ihrer  J.  ciliaris  zottig  angeben,  ein  Merkmal,  das  unbe- 
dingt zur  Berichtung  dieser  Vermuthung  führt,  denn  gerade 
diese  hat  einen  zottigen,  und  alle  andern  dieser  Abtheilung 
haben  glatte  Kelche. 

Die  neuern  Floristen  nennen  die  Kelchmündung  stumpf 
abgestutzt,  allein  wir  haben  sie  immer  vierzähnig- gekerbt  gefun- 
den. Diese  Irrung  scheint  sich  auf  Hooker’s  Abbildung  zu 
gründen,  der  selbige  abgestutzt  dargestellt.  Abnormitäten  zweier 
Kapseln  in  einem  Kelche  kommen  oft  vor,  so  auch  haben  wir 
eine  fünfklappige  Kapsel  gefunden. 

115.  Junger  m a n n i a ciliaris  Linn. 

J.  canle  procumbenfc  pinnato  nudo,  raniis  palentibus 
allernis  distichis  versus  apicem  liirgesccnti-fasciculatis  in- 
curvitisculis , foliis  bifariam  palentibus  iinbrbcalis  incubis 
seiniamplcxicauiibiis  concaviusculis  cum  auricula  bipartitis 
rubiginoso-ferrugincis : laciniis  capillari-mnltifidis  intricatis 
articulatis 3 fruclu  axillar!,  calycibus  obovatis  iullatis  glabris, 
ore  plicato-contracto  laciniato-dentato. 

Junger  mannia  ciliaris  Linn.  Spec.  pl.  p.  1601.?  (excl.  Synon.)  Elrrk. 
Reitr.  *2.  p.  149.  Iioflin.  germ.  o.  p.  81.  cum.  icon.  Lindenb. 
Synops.  p.  19,  (excl.  Synon.  J.  pulcherrima  Hoffm.)  Web. 
Prodrom,  p.  48.  (excl.  Synon.  Hoffm.)  Mart.  fl.  crypt.  Erl. 
p.  145.  tab.  4.  fig.  19,  Web.  et  Mohr  crypt.  germ.  p.  413. 
(ex  parte.)  Wahlenb.  fl.  Suec.  p.  781.  Ejusd.  fl.  Lappon. 
p.  386.  (excl.  Synon.  Hoffm.)  Wallr.  fl.  germ.  crypt.  1.  p*  51. 
Hook.  Jung.  lg.  tab.  55.  Spreng.  Syst.  veg.  4.  p.  225.  Flor, 
danic.  lab.  1714.  fig.  2.  Pollich.  fl.  palat.  3.  p.  197.  (excl.  Syn. 
Dillenii,  Ncckerii  et  Vaillantii.)  Leers  fl.  Herborn.  p.  249. 
Ekart.  Sviiops.  tab.  5.  fig.  36. 
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Juvgermannia  pulcherrima  Linn.  fil.  Method.  p.  35.  Web.  Spec.  fl. 
gcetting.  p.  150.  nec.  Hoflm.  Schwäg.  Prodrom,  p.  21. 

Juvgermannia  Leersii  Roth.  fl.  germ.  3.  p*  402. 

Variat. 

ß.  Bradypus , caulilms  magis  abbreviatis  depresso-pro- 
cuinbcntibus " cum  ramulis  turgescenti-niolliusculis , folus 
arctissimc  imbricatis  ad  basin  usquc  partitis  fuscescenti- 
aureis,  calycibus  oblongis  ? orc  contracto  finibriato. 

Wächst  in  hohen  trockenen  Bergwäldern  an  Baumwurzeln, 
an  morschen  Stämmen,  in  den  Ritzen  verallerter  Föhren,  \oi- 
zii glich  in  Pinetis  und  Betuletis,  so  wie  auch  aul  umherliegendem 
Gerolle  an  trockenen  sonnigen  Orten,  in  Bergesschluchten,  in 
allen  Theilen  der  Flora.  Liebt  Gebirgsgegenden  , und  versteigt 
sich  selten  im  Flachlande.  Die  Abart  ß.  an  Tannen  und  Bir- 
kenästen in  Gebirgen,  gesellschaftlich  mit  Parmelia  saxatilis 
und  physodes  : am  Harze,  in  Nassau,  in  den  Vogesen  u.  s.  w. 
Die  Fruchtreife  beginnt  im  Herbste,  und  setzt  sich  bis  imTrüh- 
lingc  fort  ; Kelche  trifft  man  während  des  ganzen  Jahres.  2J.. 

Bildet  dicht  verworrene,  schwammig-aufgedunsene,  handgrosse 
Polster,  die  sich  durch  ihre  Weichlichkeit  und  durch  ihre 
schmutzig  gelbbraune,  ins  Rostrothe  fortsetzende  tarbe  sogleich 
auszeichnen.  Die  Stengel  niederliegend,  hin  und  wieder  kurz 
an  den  Spitzen  sich  aufkehrend,  V>  — lVjf  lang,  schlaft,  gelb- 
griin,  durchsichtig,  einfach  oder  getheilt,  nackt,  fiederästig;  die 
Aestchen  genähert,  wechselweise  zweizeilig  gestellt,  in  einem 
Winkel  von  50  — 70°  abstehend  , an  den  Spitzen  durch  einen 
gelinde  eingekrümmten  , aufgedunsenen  Blattschopf  verdickt. 
Die  Blätter  dicht  gedrängt,  zweizeilig  gerichtet,  stehen  in  einem 
Winkel  von  50°  ab , umfassen  zur  Hälfte  den  Stengel,  decken 
sich  mit  ihren  obern  Seitenrändern  aufwärts,  und  sind  fast  bis 
am  Grunde  ungleich  zweifach  getheilt  : ihre  noch  ungetb eilte 
Basis  ist  gelinde  gehöhlt,  dieTheilungen  wieder  in  vielfache,  ungleich 
lange,  ineinander  verworrene,  rundliche  Pfriemenspitzen  verzweigt, 
die  aus  einfacher  Zellenreihe  gebildet,  quergegliedert,  einwärts 
gekrümmt,  und  den  Blattrand  gleichsam  wimpern.  Das  Ochrchen 
kleiner  als  das  Blatt,  aufgekchrt  und  angedrückt,  aber  ebenfalls 
ungleich  zweifach  getheilt  und  wimperig-geschlitzt.  Die  Farbe 
setzt  sich  an  schattigen  Localen  vom  Gesättigtgrünen  ins  Braun- 
rothe  und  Rostfarbene  fort;  die  Textur  ist  durchsichtig,  an  den 
noch  ungeteilten  Basen  mit  grossen,  unregelmässigen , rundlich- 
fiinfecki  gen  Maschen  durchwebt , die  Sclditze  sämmtlich  aus 
einfacher  Zellenreihe  quergegliedert ; trocken  anliegend,  ineinan- 
der verworren  und  sehr  weichlich.  Die  Amphigastrien  genähert, 
mutig,  angedrückt,  den  Blättern  analog  gewimpert.  Die  Früchte 
gegen  die  Gipfel  der  Stengel  bald  achselständig , scheinbar 
sitzend  , bald  aut  den  seitlichen  Aestchen  eingefügt ; die  Hüll- 
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blätter  den  übrigen  gleich,  aufrecht,  umschliessen  becherförmig 
den  Kelch , welcher  hoch  über  sie  hervorgehoben  , verkehrt 
ey  förmig“,  durchaus  glatt,  und  gegen  die  Mündung  kur/,  aber 
plumpfaltig  zusammengezogen  ist  ; er  theilt  mit  den  Blättern 
gleiches  Maschengewebe,  hat  eine  rausch eud-luiutige  Textur,  ist 
purpurfarben  oder  rostbraun,  gegen  die  Mündung  weisshäutig, 
und  öffnet  sich  in  unregelmässig  gespaltene  Kerbzähne , die  hin 
und  wieder  an  den  Spitzen  gewimpert  sind.  Der  Fruchtstiel 
gelbweiss,  Vi  — 1"  lang,  kantig-gefurcht,  durch  die  langge- 
streckten Zellen  scheinbar  gestreift,  trocken  rechts  herumgedreht. 
Die  Kapsel  oval,  runzelig-verunebnet,  olivenfarben,  zerlässt  später 
in  vier  aufrechten  , im  feuchten  Zustande  stets  zusammenneigen- 
den, eyförmigen,  hohlen,  dünnhäutigen,  rostfarbenen,  gestreiften 
Klappen.  Die  Elatcren  doppelt,  braun. 

\ ariirt  im  Habitus  und  in  der  Farbe  ; bei  der  gewöhnlichen 
f orm  mit  aufgedunsenen  Aestchen,  die  gelbgrün  mit  einem  An- 
flug ins  Rostrothe  schattirt  ist,  gleicht  demnach  Hyprtum  cu- 
pressiforme ; hingegen  auf  umherliegendem  Gerolle,  an  dem 
Sonnenlichte  ausgesetzten  Orten,  sind  die  Polster  oft  weit  ausge- 
breitet und  aufgedunsen,  Stengel  und  Acste  sind  spröder,  und 
die  Farbe  neigt  sich  gerne  ins  Kastanienbraune  ; so  wie  dunkle 
Föhrenwälder  und  schattige  Felsenwände  oft  eine  Form  erzeugen, 
die  aufsteigt  und  schmutzig  dunkelgrün  ist.  Audi  in  der  Ver- 
ästlung ist  sie  nicht  beständig  ; denn  man  findet  eben  so  oft 
die  einfache  Fiederung,  als  den  Ansatz  zur  doppelten,  die  sich 
an  mehr  schattigen  Orten , wo  sie  üppiger  gedeihen , völlig 
ausbildet.  Dann  ist  die  Wimperung  der  Blätter  veränderlich  ; 
wir  finden  die  Blätter  und  deren  Oehrchen  eben  so  oft  kurz, 
fast  regelmässig  kammförmig  geschlitzt,  als  auch  fast  bis  am 
Grunde  geth eilt,  so  dass  von  der  eigentlichen  Blattbasis  nur  zwei 
schmale  linearische  Streifen  übrig  bleiben  ; hierin  ist  die  kleine 
Form,  die  wir  als  ß.  bezeichnet  haben,  die  sich  ausser  diesen 
auch  nocli  durch  die  Kleinheit  und  Weichlichkeit,  die  sich  mit 
Hypnum  molluscum  vergleichen  lässt,  die  gewimperte  Mündung 
des  Kelches,  und  durch  den  Standort  an  Tannen-  und  Birken- 
zweigen, ausgezeichnet. 

Leers  in  der  Flora  Ilerbornensis  bemerkt  richtig,  dass 
diese  Art  einen  kantigen  Fruchtstiel  habe,  auch  wir  haben  es 
gefunden  ; er  ist  noch  darin  ausgezeichnet,  dass  er  sich  rechts 
spiralig  herumdreht.  Ferner  haben  wir  Abnormitäten  zweier 
Kapseln  aus  einem  gemeinschaftlichen  Kelche  und  eine  fünfklap- 
pige  Kapsel  wahrgenommen. 

Durch  die  glatten  Kelche,  die  Farbe  und  den  Standort, 
unterscheidet  man  diese,  ohne  auf  die  übrigen  Organe  zu 
achten , sogleich  von  J.  Tomentella  : so  sehr  jene  den  Humus 
und  schattig-feuchte  Locale  liebt , so  entflieht  diese  solchen 
Standorten , und  wenn  sie  sich  auf  der  Erde  vorfindet , so 
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ist  cs  der  sterilste  Sand  - oder  Heideboden  , auf  welchem  sie 
gedeiht. 

i 16.  J UNGERM  ANNIA  I'I  OFF  M ANNI  WaUr. 


J.  caule  ascendente  elongato  pinnato  caespitoso  nudo, 
ramis  patentissiinis  distiehis  inordinatis , foliis  remotis  bifa- 
riain  patentibus  semiamplexicaulibus  subquadrafis  concavius- 
culis  ad  medium  cum  auricula  inaequaliter  bilobis  rufescen- 
tibus:  laciuiis  abbreviatis  rectis  approximato-arliculalis,  am- 
phigastriis  quadratis  ad  basin  iisquc  multifidis}  fructu  axillari, 
ealycibus  oblongis  inflalis  glabris , ore  plicato  contracto 
(Icinitm  apcrlo  (ienlalo. 

Jungermarmia  Hoffmannl  Wallr.  fl.  germ.  crypt.  ] . p.  51. 

Jungermannia  pulcherrima  Hoffm.  germ.  o,  p.  83.  (excl.  Synon.) 

Jungermannia  ciliaris  Leyss.  fl.  Halens,  p.  276.  et  Spreng,  fl.  Ha- 
lens. ed.  l.  p.  316.  (teste  Wallr.)  Funck.  Samml.  crypt.  Gew. 
n.  257. 

Lichejiastrum  scorpioides , pulchrum  villosum  Dillen.  Muse.  p.  811. 
tab.  69,  fig-  3. 


Wächst  in  den  mittlern  und  nördlichen  Theilen  der  Flora, 
an  schattig-feuchten  Felsenwänden,  als  auch  in  bergigen  Heiden 
auf  der  Erde,  nur  verkannt  und  mit  der  vorhergehenden  ver- 
wechselt worden  : in  Thüringen , Sachsen  und  am  Harze 
(H  offmann  , W a 1 1 r o t li)  ; am  Fichtelgebirge  (Funck);  in 
den  Ardennen  bei  Malmedy  (Libert);  in  Schlesien  (N  e e s 
von  Esenbeck);  in  Holstein  bei  Blankenese  am  hohen  Elbufer 
(Hüben er).  Die  Früchte,  welche  selten  Vorkommen,  reifen 
gegen  Ende  des  Frühlings.  2J.. 

Diese  Art  ist  zwar  den  grossem  sich  aufkehrenden  Formen 
der  vorhergehenden  verwandt,  doch  haben  wir  sie  nach  Hoff- 


vorhergehenden 
mann  und  W a 1 1 r o t h von 
wieder  unterscheiden  können, 
die  Stengel  aufsteigend , 2 — 

sie  sind 


ungleich 


fieder-ästig  , 


denselben  einmal  erkannt , immer 
Bildet  dichte,  gleichhohe  Polster  ; 
. 4"  lang , meistens  getheilt  und 
derb,  rostfarben,  hin  und  herge- 
bogen , nackt , am  Grunde  blattlos  ; die  Aesfehen  entfernt, 
wechselweise  zweizeilig  gestellt,  ungleich,  in  einem  AVinkel  von 
90  abstehend  , an  den  Spitzen  durch  einen  geknaultcn  Blatt- 
büsehel  verdickt.  Die  Blätter  entfernt  gestellt , so  dass  sie  sich 
nicht  einander  decken  ~ 
den 


Stengel, 


flackerig  abstehend,  umfassen  zur  Hälfte 
_ . si'M  last  rautig,  gelinde  gehöhlt , oft  auch  an  laxen 
Formen  ganz  verflacht,  bis  gegen  die  Mitte  ungleich  zweilappig; 
die  Ränder  sind  sämmtlich  unregelmässig  zerfetzt , so  dass  die 
noch  ungeteilten  Flächen  verbogen  lanzettlich  erscheinen  : die 
Einschnitte  verlaufen  sich  alle  in  ungleiche  , verhältnissmäs- 
sig  kurze , aus  lanzettlicher  Basis  sich  verschmälernde  Pfriemeu- 
NMmpetn,  die  meistens  gerade,  selten  eingekrümmt,  und  nicht 


J.  Plumulosae. 


2TI 


ineinander  verworren  sind.  Das  aufgekehrte  Oelirchen  ist  beinahe 
halb  so  gross  als  das  Blatt,  und  gleich  demselben  ungleich 
zweilappig,  doch  ist  es  tiefer  an  den  Rändern  geschlitzt,  so  dass 
man  von  der  Fläche  wenig  gewahrt  , die  Pfriemenspitzen 
sind  mehr  herzförmig  verlängert,  und  locker  ineinander  verwor- 
ren. Die  Farbe  setzt  sich  vom  schmutzig  Olivengrünen  ins 
Rothbraune  fort  ; die  Textur  ist  durchsichtig,  dünnhäutig,  durch- 
webt in  der  ungeteilten  Fläche  mit,  im  Vergleich  zu  den 
übrigen  dieser  Reihe,  kleinen,  regelmässigen,  rundlich-fünfeckigen 
Maschen , welche  kaum  grösser  als  das  Zwischengeflechte  : die 
Wimpern  sind  am  Grunde  aus  zwei  bis  drei  nebeneinander 
gereihten  Zellen  gebildet,  nehmen  gegen  die  Mitte  ab  , bestehen 
von  dort  an  aus  einfacher  Reihe  , und  erscheinen  , wie  die  ver- 
wandten , quergegliedert.  Die  Amphigastrien  klein,  entfernt 
gestellt,  angedriickr,  unregelmässig  rautig,  an  den  Rändern,  wie 
die  Blätter,  wimperig-geschh'tzt.  Die  Früchte  gegen  die  Gipfel 
achselständig,  auf  eigenen  kurzen  Aestchen  eingefügt ; die  Hüll- 
blätter den  übrigen  gleich  , umschlicssen  becherförmig  an  der 
Basis  den  Kelch.  Der  Kelch  länglich,  aufgeblasen,  fast  walzig 
verschmälert,  glatt,  schmutzig  weisshäutig,  rauschend,  theilt  mit 
den  Blättern  gleiches  Maschengewebe  : die  Mündung  kurz  und 
plumpfaltig  zusammengezogen  , öffnet  sich  später  in  6 — 8 
ungleiche  Kerbzähne.  Der  Fruchtstiel  gegen  1"  lang,  gelblich, 
gestreift,  trocken  gedreht.  Kapsel  und  Elateren  wie  bei  der 
vorhergehenden. 

Ausser  den  in  allen  Theilen  grossem  Habitus , der  Veräst- 
lung , Form  und  Stellung  der  Blätter  , haben  wir  ein  conslantes 
Merkmal  im  Zellgewebe  gefunden  , diese  sogleich  von  allen 
Formen  der  J.  ciliaris  unterscheiden  zu  können  ; es  ist  hier  in 
der  noch  ungeteilten  Blattfläche  fast  um  einmal  so  klein  , und 
die  entfernten,  niemals  eigentlich  wie  bei  jener  ineinander 
verworrenen  langen  Wimpern,  sondern  die  alle  kurz,  ungleich, 
gerade , sind  an  ihrem  Ursprung  die  Zellen  zu  zwei  bis  drei 
nebeneinander  vorhanden , und  nehmen  erst  von  der  Mitte  an 
ihre  aus  einfacher  Reihe  bestehende,  quergegliederte  Lage  an, 
desshalb  man  diese  aus  lanzettlichem  Grunde  pfriemlich , jene 
aber  pfriemlich  von  ihrem  Ursprünge  an  nennen  kann.  Auch  ist 
das  Vorkommen  auf  dürrem  Heideboden,  woselbst  wir  sie  beob- 
achtet, beständig. 

117.  JUNGERMANNIA  WOODSII  Hook. 

J.  caule  elongato  ascendente  laxo  diviso  pinnato  nndo, 
ramis  distichis  patentibus  versus  apicem  attenuatis  subre- 
curvis , foliis  biiariam  patentibus  iinbricatis  incubis  oblique 
semiamplexicaulibus  rotundato-quadratis  valde  convexis  in- 
sequaliter  bilobis  spinuloso-dentatis  fusco-purpureis  : atiri- 
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cula  minutissima  oblonga  subintcgerriina  , am 
ovato-quadratis  bipartitis  spinuloso-dentatis  basi 
calcaratis. 

Jungermannia  TVoodsii  Hook-  Jung.  18.  tab.  66.  Lindenb.  Synops. 
p.  oo.  Spreng.  Syst.  veg.  4.  p.  224.  Ekart.  Synops.  tab.  12. 
fig.  108. 

Diese  ausgezeichnete  Art , welche  man  lange  Ireland  eigen 
«daubte,  ward  uns  von  Seringe  aus  der  Schweiz  gesandt,  und 
von  Braun  auf  den  höchsten  Punkten  des  Schwarzwildes 
gesammelt,  wo  sie  an  der  Erde  auf  torfhaltigem  Boden  wächst. 
Wir  fanden  sie  im  Jahre  182S.  in  Norwegen  auf  Dorre , in 
Gesellschaft  mit  Aulacomnion  turgidum  und  Meesia  uliginosu. 
Früchte  sind  bis  jetzt  unbekannt.  2f. 

Stellt  in  einiger  Verwandtschaft  mit  der  vorhergehenden, 
kommt  derselben  auch  in  der  Grösse  gleich,  doch  unterscheidet 
sie  sich  sicher  und  bestimmt,  ausser  dem  Standort  auf  Torfboden 
der  höchsten  Gebirgspunkte , durch  die  mehr  regelmässige  Fic- 
derästlung,  deren  Aestchen  gleich , kurz  , in  einem  Winkel  von 
50n  abstehen  , an  den  Spitzen  verschmälert  und  gerne  zuriiekge- 
kriimmt  sind  ; die  schräge  halbstengelumfassenden,  von  der  \ or- 
zur  Rückseite  herabgeführten , sich  sämmtlich  mit  ihren  obern 
Seitenrändern  aufwärts  deckenden  Blätter  , die  stark  gewölbt, 
rundlich-rautig,  ungleich  zweilappig,  deren  Ränder  nicht  eigent- 
lich gewdmpert , sondern  unregelmässig  dornig-gezähnt  sind; 
ferner  ist  das  Oehrchen  bei  jener  gleichfalls  zweilappig  gctheilt, 
fast  halb  so  gross  als  das  Blatt,  hier  aber  sehr  klein,  länglich 
oder  lanzettlich,  ungetheilt  und  ganzrandig , selten  am  Grunde 
zähnig-geschlitzt ; dann  sind  die  Amphigastrien  hier  sehr  gross, 
genähert,  decken  sich  einander,  sind  wie  die  Blätter  zweilappig, 
an  den  Rändern  dornig  gesägt  und  darin  ausgezeichnet,  dass  sic 
auf  beiden  Seiten  der  Anheftungsbasis  einen  langen,  eingekrümm- 
ten Schlitz  haben,  welcher  sich  gleichsam  als  ein  Sporn  darstellt. 
Das  Maschengewebe  ist  gross  und  durchsichtig,  und  besteht  aus 
rundlich-sechseckigen , unregelmässigen  Zellen , die  vorzüglich 
gegen  die  Ränder  sich  als  isolirt-getröpfelt  zeigen , und  in 
keinem  Zusammenhänge  mit  dem  Geflechte  stehen  ; die  Quer- 
gliederung der  Randdornen  ist  bei  dieser  minder  deutlich, 
meistens  aus  zweifach  nebeneinander  gereihten  Maschen  Gebildet 
und  sic  selbst  treten  niemals  eigentlich  pfriemlich,  wie  bei  den  übri- 
gen dieser  Reihe  , sondern  immer  unregelmässig  dorn-zähnig  auf. 
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118.  J UN  GERM  AN  NI  A COM  PL  AN  ATA  Liun. 


J.  caule  procumbente  deplanato  ramoso  dorso  parce 
radiculnso  , rainulis  abbreviatis  distichis  subpinnatiin  dis- 
positis  infra  folia  egredientibus , foliis  bifariam  horizontali- 
bus  imbricatis  incubis  cawli  oblique  adnatis  ovato-orbicu- 
latis  planis  integerrimis  pallide-yiridilnis : auriula  plana 
appressa  triangulari  } fructn  in  rainulis  latcralibus  terininali, 
calyeibus  obconicis  coinpressis , ore  truncato  integro 
incurvo. 


Jungermannia  complanata  Lina.  Sp.  pl.  p.  1599.  Ejusd.  fl.  Suec. 
n.  1041.  Teers  fl.  Herborn.  p.  ‘248.  Pollich.  fl.  palat.  3.  p. 191. 

Web.  et  Mohr  crypt.  gerin.  p.  416,  Rotb.  fl.  germ.  3.  p.  403. 

Hoflm.  fl.  germ.  9.  p.  85.  Web.  Prodrom,  p.  58.  Lindenb. 
Synops.  p.  50.  Hook.  Jung.  tab.  81.  (excl.  Synon.  Vaillantii.} 
Timm  Prodrom,  fl.  megap.  n.  868.  Ebrh.  pl.  crypt.  exsicc. 
fase.  97.  Lightf.  fl.  Scot.  p.  780.  Spreng,  fl.  Halens,  ed.  1. 
p.  316.  Ejusd.  Syst.  veg.  yeg.  4.  p.  996.  VVahlenb.  fl.  Lappon. 

p.  390.  Ejusd.  fi.  Suec.  p.  784.  Flor.  Danic.  tab.  1069.  Mart, 

fl.  crypt.  Erl.  p.  148.  tab.  4.  fig.  03.  Lamark.  fl.  franc.  ed.  3. 
II.  p.  434-,  W'eb.  Spec.  fl.  gcett.  p.  146.  W^eiss.  Crypt.  p.  104. 
WGllr.  fl.  germ.  crypt.  l.  p.  57.  Funck.  Samml.  crypt.  Gew. 
fase.  19.  n.  998.  Ekart.  Synops.  tab.  4.  fig.  31. 

Jungermannia  foliis  rotundls  , alt  er  ne  imbricatis,  caule  plano,  multi- 
Jloro , setis  brepissimis  Haller  Helv.  n.  1860. 

Jungermannia  foliis  circinatis  imbricatim  dispositis  ex  piridi-ßapescenti- 
bus  Micheli  gen.  7.  tab.  5.  fig.  01. 

Jungermannia  surculo  replante,  foliis  subrotundis  Serie  duplici  ordinatis, 
subtus  appendiculalis;  paginis  ramorum  plano  truncatis  Neck.  Method. 
Muse.  p.  149. 

Lichenastrum  petalodes,  squammosum,  majus  Dillen.  Cat.  Giss.  p. ‘213, 
Append.  p.  84.  tab.  l.  fig.  d.  e.  f. 

Lichenastrum  imbricatum  majus , squamis  compressis  et  planis  Dillen. 
Muse.  p.  496.  tab.  79.  fig.  9(3. 

Ueberall  im  Gebiete  der  Flora  verbreitet.  Wächst  an  glatten 
und  rissigen  Baumstämmen,  in  Laubwäldern,  Vorliöl/.ern,  Gärten 
u.  s.  w. , in  Gesellschaft  mit  Orthotrichcn  und  J.  Tamarisci. 
Erscheint  auch  an  Felsen  und  auf  umherliegendem  Geröll,  selten 
auf  nackter  Erde,  wo  wir  sie  in  der  Pfalz  in  einem  Föhrcnvvalde 
bei  Schwetzingen  gesammelt.  Die  Früchte,  welche  in  üppiger 
Fülle  Vorkommen,  reifen  im  Friihlinge,  setzen  sieh  aber  fast 
während  des  ganzen  Jahres  fort.  2J-. 
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Ist  durch  die  kreisrunden,  oft  handgrossen , durchaus  flach 
gedrückten  Rosetten,  welche  sic  an  glatter  Baumrinde  bildet, 
und  durch  die  bleichgrüne,  sich  ins  Gelbliche  neigende  Farbe 
auf  den  ersten  Blick  ausgezeichnet  und  kenntlich.  In  Ritzen 
und  an  knorpeligen  Stämmen  setzen  sich  die  Stengel  unregel- 
mässig fort,  sonst  aber  verbreiten  sie  sich  aus  einem  gemein- 
schaftlichen Centrum  strahlenförmig,  sind  im  Mittelpunkte  inein- 
ander verworren,  1 — 2"  lang  und  länger,  nur  die  Endtriebe 
sind  frei  ausgebreitet;  sämmtlich  unregelmässig  gethcilt,  zart, 
durchsichtig,  hin  und  hergebogen,  im  Centrum  kurze,  weissliche 
Würzelchen  treibend,  die  Theilungen  und  Aestchen  stets  nackt  ; 
jede  Theilung  besitzt  das  Vermögen  einer  liederigen  Acstlung, 
das  sich  bald  mehr  bald  minder  regelmässig  offenbart  ; die 
Aestchen  sind  kurz,  meistens  kaum  über  die  Blätter  hervortretend, 
stehen  zweizeilig  in  einem  Winkel  von  50°  ab  , und  haben 
darin  etwas  sehr  Eigen th ümliches , dass  sie  nicht  aus  den  Blatt- 
achseln, sondern  jedesmal  unterhalb  den  Blättern  auf  der  Unter- 
seite ihren  Ursprung  nehmen.  Die  Blätter  überall  gleich  gestellt, 
zweireihig  wagerecht  abstehend , sind  schräge  sitzend  auf  der 
Ob  erseite  am  Stengel  eingefügt,  und  decken  sich  sämmtlich  in 
aufschlächtiger  Uage  : auf  der  Unterseite  umfassen  sie  mit 
dem  Oehrchen  scheidenartig ; im  Umriss  mehr  oder  minder 
kreisrund,  neigen  sich  hin  »und  wieder  ins  E\  förmige,  an  den 
ältern  Individuen  gelinde  gewölbt,  an  jüngern  flach,  ganzrandig  ; 
das  Oehrchen,  welches  den  dritten  bis  vierten  Theil  ihrer  Grösse 
erreicht,  ist  dreikantig  zugestutzt,  spitz,  aufgekehrt  und  ange- 
drückt. Die  Textur  ist  dünn  aber  derbhäutig,  durchsichtig, 
durchwebt  mit  kleinen,  rundlich-sechseckigen,  gereihten,  kaum 
durchsichtigen  Maschen;  trocken  rauschend,  an  den  Rändern 
eingerollt,  so  dass  sie  scheinbar  gelandet  sich  darstellen.  Ihre 
Barbe  neigt  sich  vom  Zartgrünen  stets  ins  Gelbliche,  und  tritt 
nur  an  schattigen  Felsen  freudig,  an  sonnigen  braun  auf.  Die 
Früchte  auf  den  Gipfeln  der  seitlichen  Aestchen  entspriessend, 
sehr  üppig  am  Rasen  vorhanden  ; die  Hüllblätter  den  übrigen 
gleich,  nur  sind  an  diesen  die  Oehrchen  grösser  und  abgerundet. 
Die  Kelche  sämmtlich  kurz  aufgekchrt,  länglich,  zusammengedrückt, 
faltenlos,  nach  der  Basis  verschmälert,  theilen  mit  den  Blättern 
gleiche  Textur  und  Barbe:  die  Mündung  abgestutzt,  ganzrandig, 
ist  vor  der  Erhebung  der  Kapsel  eingekrümmt,  öflnet  sich  später 
gerne  zusammengedrückt  zweilippig.  Die  Haube  eyförmig, 
wasserhell,  mit  dem  Griffel  gekrönt,  schimmert  durch  den  Kelch 
vcrsch rum p ft  später  , und  stellt  sich  am  Grunde  des  Fruchtstiels 
als  ein  Seheidchen  dar.  Der  Fruchtstiel  kurz,  einmal  so  lang 
als  der  Kelch,  gelbweiss.  Die  Kapsel  bänglich -eyförmig,  gelbbraun 
oder  hclit  rostfarben,  zerlässt  in  vier  länglichen,  dünnhäutigen, 

aufrechten,  gestreiften  Klappen.  Die  Elateren  doppelt,  brand- 
gelb.  1 1 
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Lindenberg  führt  eine  Abart  auf,  die  er  als  minor 
bezeichnet,  dieselbe,  die  Schleicher  unter  J.  compla- 
nata  ß.  rupestiis  gespendet.  Wir  haben  diese  Form  oft  ge- 
sammelt, und  müssen  gestehen,  dass  sie  sich,  da  sie  an  Felsen 
erscheint,  mithin  der  Dürre  und  dem  Sonnenlichte  ausgesetzt  ist, 
nur  in  dem  kleinern  Habitus  und  eine  mehr  olivengrüne  Farbe 
von  der  gewöhnlichen  sondert,  im  übrigen  aber  ganz  ihr  primi- 
tives Artkennzeichen  trägt.  Wir  sehen  demnach  diese  mehr  für 
eine  Modification  an,  und  glauben  nicht,  dass  sich  ein  Geslalt- 
wandel  auf  so  relativen  Basen  gegründet,  durch  Varietäten  unter- 
scheiden lässt. 

Eine  sonderbare  Erscheinung  hab  en  wir  an  Innovationen  be- 
merkt , die  keine  Oehrehen  hatten  , ähnlich  wie  bei  J.  dilatala , 
wo  dieser  Fall  oft  auftritt.  Dann  an  ältern  Theilungen  , am 
Oehrehen  warzenähnliche  Körper  gesehen , die  ein  Wurzelver- 
mögen  besitzen  , und  so  der  Pflanze  dicht  der  Rinde  anziehen. 
Die  Antheren  finden  sich  häufig  im  Spätherbste  in  Gestalt  kurz 
gestielter,  gelblicher  Kügelchen  in  den  Achseln  des  Oehrehcn’s 
und  des  Blattes.  Neben  diesen  treten  an  den  Blatträndern  auch 
rostfarbene  Keimbruthäufchen  auf,  wie  schon  Leers  in  seiner 
Flora  von  Herborn  a.  a.  O.  bemerkt,  die  den  Rasen  ein  ganz 
fremdartiges  Ansehen  ertheilen. 

Eigentluimlich  ist  diese  Art  in  der  Verästlung,  und  steht 
demnach  ganz  isolirt  unter  den  heimath liehen  ; uns  sind  nur 
einige  ausländische  hieher  gehörige  z.  B.  J.  formosa  Me  iss. 
und  J.Boryctna  Web.  bekannt,  die  dasselbe  Analogon  theilcn. 

119.  Jung  ERMANN  IA  cochleariformis 

Ilooh. 

J.  caule  ascendente  clongiato  laxo  subsimplici  terclius- 
culo  nudo , foliis  arcte  imbricatis  incubis  bifariam  creeto- 
patentibus  oblique  seiniainplexicaulibus  ovato-rotmidatis 
incumbenJi-couvcxis  apicc  bifidis  praeraorso-serratis  mein- 
branaceis  purpurascciitibiis : auriculls  crccfis  oblongo-ovalis 
obtusis  convolutis  altcrnantim  imbricatis. 

Jungermannia  cochleariformis  Hook.  Jung.  15.  tab.  68.  Muscol.  brit. 
ed.  o.  p.  03>|.  Lindenb.  Synops.  Hepat.  p.  50.  Spreng.  Syst, 
veg.  4,  p.  007.  Wallr.  fl.  germ.  crypt.  1.  p.  79.  (ex  parle.} 
Ekart.  Synops.  tab.  5,  fig.  40.  (bona.) 

Lichenastrum  alpinum  purpureum , foliis  auritis  et  oochleariformibus 
Dillen.  Hist.  Muse.  p.  479.  tab.  69.  fig*  1. 

Eine  eben  so  ausgezeichnete  als  seltene  Art,  die  als  interes- 
santen Beitrag  für  die  deutsche  Flora  von  unseren  Freunden 
Sch  im  per  und  Braun  in  den  bairischen  Alpen  gesammelt, 
und  uns  gütigst  mitgethcilt  ward.  Sie  wächst  auf  Humus  an 
feuchten  Felsen  wänden  in  Gesellschalt  mit  Bnrtramia  Oederi 
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und  Didymoclon  capillaceus.  Andere  Standorte  als  am  Harze, 
sind  zweifelhaft.  Die  Früchte  sind  bis  jetzt  unbekannt.  2J.» 

Die  Pflanzen  wachsen  in  dichten,  gleichhohen,  polsterförmigen 
Rasen.  Die  Stengel  gemeinschaftlich  mit  einander  aufsteigend, 

0 — 4"  lang,  fadenförmig,  schlaff,  gemeiniglich  in  einen  Halb- 
bogen gekrümmt,  einfach,  zuweilen  gegen  die  Mitte  gabelig 
ge th eilt,  erscheinen  durch  die  überall  gleich  gestellten  und  dicht 
gedrängten  Blätter,  die  sich  löffelartig  gewölbt  der  Rückseite 
zukehren,  vollkommen  rundlich,  und  sind  in  diesem  Zustande 
von  der  Dicke  einer  Taubenfeder  ; sämmtlich  an  den  Spitzen 
abgerundet  und  etwas  eingekrümmt.  Das  Wurzel  vermögen  zeigt 
sich  nur  spärlich  am  Grunde,  mangelt  dem  Stengel  und  seinen 
Theilungen  gänzlich.  Die  Blätter  unten  zerstört,  farblos,  oben 
bleich  gelbgrün,  an  den  Spitzen  purpurfarben  angeflogen,  überall 
gleich  gestellt,  sehr  dicht  gedrängt,  umfassen  schräge  zur  Hälfte 
den  Stengel,  decken  sich  sämmtlich  ziegelschuppig  in  aufschläch- 
tiger  Lage,  stehen  zweireihig  aufrecht-ab,  und  sind  durch  ihre 
Wölbung  etwas  einseitig  gekehrt,  wodurch  sie  dem  Stengel  das 
rundliche  Ansehen  ertheilcn  ; im  Umriss  neigen  sie  sich  vom 
Ev förmigen  ins  Rundliche  , an  den  Spitzen  kurz  und  ungleich 
zweilappig  getheilt , die  unregelmässig  sägezähnig  ausgebissen 
sind,  im  übrigen  sind  die  Ränder  ganz,  hin  und  wieder  buchtig- 
ausgeschweift ; alle  löffelartig  gewölbt,  trocken  dicht  anliegend, 
an  den  Spitzen  etwas  eingerollt.  Die  Textur  ist  dünnhäutig, 
sehr  weichlich,  durchschimmernd,  durchwebt  mit  eng  gereihten, 
rundlich-getröpfelten,  undurchsichtigen,  in  keinem  Zusammenhänge 
mit  einander  im  Geflechte  stehenden  Maschen  , die  gegen  die 
Spitzen  mit  einem  purpurfarbenen  Niederschlag  angefüllt.  Die 
Oehrchen  fast  bis  an  der  Basis  von  den  Blättern  getrennt , so 
dass  sie  scheinbar  als  eine  untere  Blaltreihe  sich  darstellen  , sie 
stehen  aufrecht,  umfassen  zur  Hälfte  die  Rückseite  des  Stengels, 
decken  sich  wechselweise  zweireihig  : im  Umriss  länglich-eyfor- 
inig,  stumpf,  an  den  Rändern  eingerollt,  einem  Blatte  von 
ßarbula  rigida  ähnlich  ; sie  erreichen  den  dritten  Theil  der 
Grösse  der  Blätter,  und  sind  allezeit  bleichfarbig. 

Der  Habitus  , die  Schlaffheit  und  Weichlichkeit  der  Organe 
dieser  schönen  Art,  lässt  sich  im  ersten  Anschauen  mit  yiiUa- 
comnion  turgidum  vergleichen.  \ on  allen  Genossen  ist  sie  nur 
mit.  J.  tricrenata  W ah  len b.  sowohl  nach  der  Imbricatur  der 
Blätter,  als  auch  in  der  Rundlichkeit  der  Stengel  in  Anklan°'  zu 
bi  ingen.  Wir  haben  sie  selbst  in  Herbarien  verwechselt  ange- 
troffen , doch  unterscheidet  zwischen  beiden  hier  der  Mangel, 
dort  der  Auftritt  der  Amphigastrien , und  so  umgekehrt  mit  den 

01  hichen,  feinei  tritt  das  Vermögen  der  F lagellenbildung  zwischen 
beiden  sehr  entscheidend  auf.  Bei  unsern  Floristen  ist  die 
Synonymie  hinsichtlich  des  Mnium  jungermannia  Linn.  Flor. 
Suec.  eil.  I.  p.  334.  fast  sammt  und  sonders  hievon  auszuschlies- 


/.  Complanatae. 


277 


sen,  und  zweifelhaft.  Der  Character , worauf  Lin  ne  einst 
seine  Gattung  Mnium  vorzüglich  stützte,  und  demnach  meine 
Jungermannien  diesen  anreilite,  waren  die  Reproductionsorgane 
in  Gestalt  kleiner  Staubkügelchen  , eine  Eigenschaft,  die  bei  der 
J.  cochleariformis  Hook,  niemals  auftritt.  Die  Irrung,  welche 
später  daraus  entstand,  glauben  wir  aus  dem  Citate  des  Di  Ge- 
nius, das  der  eigentlichen  Art  dieses  Namens  angehört,  entleiten 
zu  können,  da  es  Lin  ne  bei  seinem  Mnium  jungermannici, 
das  sicher  nichts  als  eine  Keimbrut  tragende  Form  der  J.  nemo- 
ros  a ist,  und  wofür  uns  auch  die  daneben  aufgeführten  Citate 
aus  dem  Micheli  tab.  5.  fig.  16.  und  dem  Rajus  bürgen, 
entstanden.  Wahlenberg,  der  uns  sicher  dieses  berichtigen 
könnte,  hat  es  in  seinen  Floren  übergangen.  Pollicli’s  JL/’/zzz//zz 
Jungermannici  ist  nach  seiner  Beschreibung  deutlich  zu  ersehen, 
dass  es  die  Keimbrut  tragenden  Individuen  von  den  blassen 
Formen  der  J.  Trichomanis  sind,  mithin  ist  dieses  Citat  gänz- 
lich bei  dieser  Art  auszuscldiessen.  Auch  der  Standort,  bei 
Lautern  im  Hallgrund , den  er  sehr  richtig  bezeichnet  , in  Ge- 
sellschaft mit  Fissidens  taxifolius , haben  wir  aufgefunden, 
aber  uns  vergebens  nach  J . cochleariformis  umgeschaut,  hingegen 
/.  Trichomanis  genug  gefunden.  Was  Weiss  in  seiner  Fl. 
crypt.  Goctt.  p.  119.  J.  cochleariformis  nennt,  haben  wir  bis 
jetzt  nicht  mit  Sicherheit  ermitteln  können,  nach  Weber’s 
Worten  *)  würden  wir  mehr  die  J.  tricrenata  vermuthen, 
wenn  nicht  der  Umstand  der  gipfelständigen  , cylinderischen 
Kelche  ein  Hinderniss  wäre,  und  so  doch  wohl  nur  die  purpur- 
farbene Varietät  der  J.  nemorosa  se\n  möchte,  wenigstens  bürgt 
uns  auch  des  Scopoli  **)  Citat  seiner  J.  purpurea  dafür,  das 
zu  J.  nemorosa  gehört.  Auch  über  die  W allroth ’sche  Art 
dieses  Namens  ***)  erlauben  wir  uns  vor  Einsicht  von  Original- 
Exemplaren  kein  Urtheil  , der  Blattumriss  und  die  wimperig- 
gezähnten  Spitzen  derselben  , die  fast  ganz  seyn  sollen  , trifft 
nicht  zu  , sondern  sie  sind  hier  immer  kurz  und  ungleich 
zweitheilig,  niemals  gewimpert,  aber  unregelmässig  zähn ig— 
ausgebissen. 


*)  Spec.  fl.  gcett.  p.  i45. 

**)  Flor.  Carneol.  ed.  2.  P.  II.  p.  547. 

***)  Fl.  gern,  crypt.  1.  p.  79. 
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Sc  ries  XIV.  Tamariscineae. 

A m v h i g a s t r i a t w. 


* G e n u i n ae. 


( Auriculis  cuculliformibus. ) 


120.  Jung  e rm. an  n i a T A M ARISCI  Li  ml. 

J.  eatile  jirocumbente  ascendente  iaxo  nudo  pinnatim 
ramoso  , ramis  abbrcviatis  paten  libus,  foliis  imbricatis  in- 
cubis  bifariain  horizontalibiis  canli  oblique  adnatis  orbicu- 
latis  convcxiusculis  intcgerrimis  membranaceis  fusccscenti- 
viridibus  lasvigatis  siccilate  involulis,  auriculis  slipitc  ct  folio 
coalitis  oyato-cuculliforinibus  cavis  basi  lissis,  ampbip;astriis 
approxiinatis  subquadralis  cmarginatis  inargiiic  revolutis^ 
fructibus  ramulo  proprio  brcvi  laterali  imposilis,  pcrichaetii 
foliis  majoribus  acutis  aniplcctcnti-patulis  inciso-scrratis, 
calycibus  obovatis  trigonis  nnicronato-clcvatis. 

Jungermannia  Tamarisci  Linn.  Spec.  pl.  p.  1600.  Ejusd.  fl.  Lappon. 
p- 4Q5.  Hook.  Jung.  19.  tab.fi,  Lindenb.  Sjnops.  p.  17.  Spreng. 
Syst.  veg.  4.  p.  217.  Mart.  fl.  crypt.  Erl.  p.  131.  tab.  3.  fig.  4. 
Pollich.  fl.  palat.  3.  p.  194.  Web.  Spec.  fl.  goett.  p.  147.  W'allr. 
fl.  crypt.  germ.  1.  p.  79.  Ekart.  Synops.  tab.  2.  ng.  17. 

Jungermannia  tamariscifolia  Schreb.  Spec.  fl.  Lips.  n.  1086.  Leers 
fl.  Herborn.  p.  248.  Hofl'ra.  germ.  2.  p.  86.  Spreng.  Annal. 
Wetter.  1,  tab.  4,  fig.  1,  Funck.  Samml.  crypt.  Gew.  n.  238. 

Jungermannia  cülatala  Elirh.  Dec.  n.  215.  Web.  et  Mohr,  crypt. 
germ.  p.  402.  Web.  Prodrom,  p.  21.  Roth.  fl.  germ.  p.  406. 
Wahlenb.  fl.  Lappon.  p.  388.  Ejusd.  fl.  Suec.  p.  783. 

Jungermannia  rubiginosa  Neck.  Act.  Pal.  2.  p.  447.  tab.  l.  fig.  3. 

Jungermannia  nigricans  Lamark.  Encyc.  3.  p.  283.  Schleich,  exsicc. 

Lichenaslrum  imbricatum , tamarisci  narbonensis  facie  Dillen.  Hist. 
Muse.  p.  499.  tab.  72,  fig.  31. 

H'luscoides  squamosum  saxatile  nigro-purpureum  etc.  Mich.  gen.  10. 
tab.  6.  fig.  5. 

Hepaticoides  qucc  muscus  trichomanoides  terrestris  minor  jfloridus,  Vaill. 
bot.  paris.  p.  100.  tab.  23.  fig-  10. 


Im  ganzen  Gebiete  der  Flora  verbreitet.  Wächst  in  lichten 
Wäldern,  Hainen  und  Gebüsch,  an  den  Wurzeln  alternder 
Bäume,  an  dürren  Abhängen,  zwischen  Gerolle,  auf  Heiden, 
so  wie  auch  an  F eisen  wänden  die  der  Morgensonne  zu°ekehrt. 
Liebt  Humus  und  Heideerde.  Die  Früchte,  welche  nicht  häufig 
Vorkommen,  reifen  im  Spätherbst  und  Winter;  Kelche  erhalten 
sich  last  wahrend  des  ganzen  Jahres.  2t. 
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Bildet  grosse,  lockere,  polsterförmige  Rasen,  die  sieli  durch 
eine  braunrothe  Farbe  auszeichnen.  Die  Stengel  2 — 3,f  lang, 
haardünn,  schlaff,  schwärzlich,  derb  und  undurchsichtig,  am 
Grunde  niederliegend,  blattlos,  gegen  die  Mitte  gemeinschaftlich 
mit  einander  aufsteigend , und  alle  nach  einer  Seite  gerichtet, 
oft  auch  zurückgekrümmt ; sie  sind  bald  einfach,  bald  mehrfach 
ge th eilt ; die  Theilungen  sämmtlich  fiederästig,  die  Aestchen 
verkürzt,  gleichbreit,  in  einem  Winkel  von  30  — 70°  abstehend, 
die  nicht  selten  wieder  ästeln  , und  den  Stengeln  einen  ausge- 
zeichnet fiederigen  Habitus  erthcilen  ; das  Wurzelvcrmögen 
zeigt  sich  als  schwärzliche  Fasern  nur  spärlich  am  Grunde, 
Stengel  und  Aeste  sind  allezeit  nackt.  Die  Blätter  klein,  schräge 
am  Stengel  eingefügt,  zweireihig  wagerecht  gerichtet,  decken  sich 
sämmtlich  gleichförmig  in  aulschlächtigcr  Lage,  sind  gelinde 
gewölbt,  wodurch  die  Yorseite  der  Stengel  ein  halbrundes,  die 
Rückseite  ein  flaches  Ansehen  erhält  ; im  Umriss  kreisrund, 
ganzrandig , an  den  Spitzen  gelinde  eingebogen,  die  vorzüglich 
trocken  ganz  einrollt,  so  dass  die  Stengel  beinahe  rundlich  er- 
scheinen. Die  Textur  ist  zart  aber  derbhäutig,  durchwebt  mit 
kleinen,  regelmässigen,  rundlich-sechseckigen,  zusammen  fliessenden, 
kaum  durchsichtigen  Maschen,  welche  nicht  grösser  als  das  Zwi- 
schengcflechte  , das  nur  deutlich  am  Grunde  in  den  zerstörten, 
chlorophvllosen  wahrzunehmen  ist.  Ihre  Farbe  setzt  sich  vom 
Sehmutzig-Olivengrünen  , glanzlosen  , bis  ins  Braunrothe  und 
Rostfarbene , abgeglättete  fort.  Die  Oehrchen  länglich-eyförmig, 
kappenförmig  gehöhlt , am  Grunde  abgestutzt , kurz  zweizähnig- 
gespalten , sind  kurz  gestielt,  scheinbar  als  doppelle  Reihe  der 
Länge  nach  auf  der  Unterseite  vorhanden,  haben  ihren  LTr- 
sprung  an  der  jedesmaligen  Blattbasis  ; verhältnissmässig  klein, 
berühren  sich  nicht  einander,  und  werden  halb  von  den  genä- 
herten, rautig-ey förmigen,  aufrecht-angedrückten,  sich  mehr  oder 
minder  berührenden  , in  einer  schönen  gleichförmigen  Reihe 
gestellten  Amphigastricn  bedeckt , die  mit  ihren  Seitenrändern, 
die  sanft  zurückgerollt,  über  dem  Stengel  hervortreten,  und  an 
den  Spitzen  kurz  aber  scharf  zweizähnig  ausgerandet  sind  ; diese 
sowohl  als  jene  theilen  mit  den  Blättern  Textur  und  Farbe. 
Die  Früchte  gegen  die  Gipfel  auf  kurzen , seitlichen  Aestchen, 
die  gewöhnlich  an  den  Nebenästchen,  seltner  am  Hauptstengel 
hervorkommen,  eingefügt.  Die  Kelche  sämmtlich  aufgekehrt,  die, 
wenn  sich  einmal  die  Individuen  zum  Fruchttragen  neigen,  stets 
in  üppiger  Zahl,  mit  veralterten  und  jungen,  vorhanden  sind; 
auch  sie  sind  klein,  verkehrt-evförmig,  aufgeblasen,  ausgezeichnet 
dreikantig,  und  die  kleine,  in  einem  kurzen,  stumpflichen  Schna- 
bel gedehnte  Mündung,  die  wie  aufgesetzt  erscheint,  Öffnet  sich 
später  kurz  dreizähnig,  und  nur  so  weit,  als  die  Kapsel  zum 
Durchbruch  bedarf ; theilt  mit  den  Blättern  Textur  und  Farbe, 
und  ist  halb  in  vier  eyförmigen,  spitzen,  an  den  Rändern  scharf 
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über  unregelmässig  gesägten,  am  Grunde  umfassenden,  mit  den 
Spitzen  abgebogenen  Hüllblättern  geschlossen,  die  grösser  als  die 
übrigen  sind,  deren  Oehrcben  in  einem  Lappen  gedehnt,  so  dass 
sie  ungleich  zweilappig  und  gekielt,  fast  zusammengelegt  erschei- 
nen. Der  Fruchtstiel  kurz,  ragt  nur  eben  über  die  Mündung 
hervor,  ist  wasserhell.  Die  Kapsel  klein,  sphaerisch  , gelbbraun, 
zerlässt  später  in  vier  nicht  ganz  bis  an  der  Basis  getheilten, 
aufrecht-abstehenden,  sehr  dünnhäutigen,  licht  gelbbraunen,  der 
Länge  nach  gestreiften  Klappen,  die  an  den  Seiten  sich  zurück- 
rollen, an  deren  Enden  die  Elateren  eingefügt,  die  aus  einlachen 
Spiralen  gebildet,  in  einer  cylinderischen , weisshäutigen  Scheide 
geschlossen  sind. 

Die  Bliithen  dieser  Art  sind  getrennt  ; die  Antheren  linden 
sich  häufig  im  Winter  auf  kurz  gestielten  Aestchcn  in  den 
Achseln  der  Oehrchen  und  Blätter,  ihre  Perigionalblätter  sind 
kugelig  ineinander  geschlossen,  in  welchen  sie  sich  in  Gestalt 
kurz  gestielter , gelblicher  Kügelchen  bergen  , und  erlheilen  den 
Individuen  ein  wie  mit  gelben  Körnern  iibersäetes  Ansehen. 
Die  Bildung  des  Kelches  ist  sehr  eigenthürnlich  : die  Oberseite 
ist  (lach,  hingegen  die  untere  hat  eine  hervorstehende  Kante, 
wodurch  er  dreikantig  erscheint  ; er  ist  vor  Erhebung  der  Kap- 
sel durch  die  sclmabelige,  wie  aufgesetzt  erscheinende  Endspitze 
verwachsen,  die  sich  später,  da  er  sich  in  drei  gleiche  Zähne 
theilt,  regelmässig  zerreisst,  und  jeder  Zahn  einen  Theil  mitführt, 
wodurch  sie  sich  gleichsam  als  Enddornig  darstellen. 

In  der  Grösse  und  Farbe  ändert  sie,  aber  eigentliche  Varie- 
täten haben  wir  nicht  gefunden , ausser  dass  die  Innovationen 
olt  auf  die  Amphigastrien  beschränkt  sind,  und  keine  Oehrchen 
haben.  Die  Farbe  setzt  sich  an  Waldformen  vom  Olivengrünen, 
matten  ins  Braunrothe,  abgeglättete,  an  sonnigen  Felsen  und  an 
Gerölle  ins  Sohwarzbraune,  etwas  glänzende  fort.  Auf  bergigen 
Heiden  haben  wir  am  Grunde  der  Stengel  oft  eine  rostfarbene 
Conferve  gefunden,  welche  dieselben  ganz  überzogen  hatte.  Ist 
von  der  folgenden,  mit  der  sie  von  Autoren  hinsichtlich  des 
Namens  vielfach  verwechselt  ist,  sogleich  durch  den  Standort, 
die  Grösse  der  aufsteigenden,  liederästigen  Stengel,  die  zäher,' 
am  Grunde  faserig,  blattlos  sind,  die  Form  der  Oehrchen  und 
die  genäherten  , an  den  Rändern  zurückgerollten  Amphigastrien, 
so  wie  durch  den  Fruchtstand  auf  eigenen  , seitlichen  Nebenäsl- 
chen  zu  unterscheiden.  Jene  hat  niemals  aufsteigende , sondern 
stets  (lach  niedergedrückte,  schlaffe  Stengel , die  unregelmässiger 
ästeln,  einen  gipfeligen  Fruchtstand,  Kelche  die  mit  Wärzchen 
besetzt  sind , und  kömmt  nur  an  Bäumen  , diese  hinge°cn  an 
bemoosten  Stämmen  in  der  Erdnähe  vor. 
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121.  J UNGERM  AN  NI  A DILATATA  Linn. 


J.  eaule  procumbente  deplanato  subpinnatim  ramoso 
basi  radieuloso , foliis  subimhricatis  incubis  bifariam  bori- 
zontalibus  cauli  oblique  adnatis  orbiculatis  convexiusculis 
integerrirnis  margine  subinyolutis  membranaccis  obscure 
viridibus,  auriculis  stipitc  et  folio  coalitis  fornicato-bcmi- 
sphaericis  cavis  basi  truucatis , ampliigastriis  rcmotiusculis 
subrotiindis  planis  cmarginato-bifidis  $ fructu  in  caide  ra- 
inisye  terminali , pcrichaetii  foliis  majoribus  oblongis  acutis 
carinatis  inanjualitcr  bilobis  integerrirnis  vel  croso-denti- 
culalis,  ealycibus  obcordatis  trigonis  papilla  tis,  orc  conlracto 
mucronato. 


Jungermannia  dilatata  Linn.  Spec.  pl.  p.  1600.  Ejusd.  fl.  Suec. 
p,  336.  Hook.  Jung.  19.  tab.  5.  Mart.  fl.  Erl.  p.  109.  tab.  3. 
iig-  3.  Flor,  danic.  tab.  1831.  fig-  1.  Wallr.  fl.  germ.  crjpt. 
1.  p*  79.  Web.  Spec.  fl.  goett.  p.  147.  Pollicb.  fl.  palat.  3. 
p.  192.  Spreng.  Syst.  veg.  4.  p.  017.  Ejusd.  in  Annal.  Soc. 
Wetterauv.  1.  tab.  4.  fig.  q.  Leers.  Herb.  p.  048,  Hoflin.  germ. 
9.  p-  85.  Ekart  Synops.  tab.  o,  fig.  18.  Funck.  Samml.  crypt. 
Gew.  n.  938. 

Jungermannia  iamariscifolia  Schmid.  icon.  et  anal.  p.  056.  tab.  67. 
Web.  et  Mohr,  crypt.  germ.  p.  398.  Web.  Prodrom,  p.  90. 
Wahlenb.  fl.  Suec.  p.  783.  Ejusd.  fl.  Lappon.  p.  388.  Schrad. 
Samml.  n.  103.  Roth.  fl.  germ.  3.  p>  408. 

Jungermannia  cupressiformis  Lamrk.  Encyc.  III.  p.  983. 

Lejeunia  dilatata  Corda  in  Sturm,  germ.  9.  19. 

J ungermannia  surculo  replante  irniricato , foliis  serie  duphci  orliculatis, 
ramorurn  apice  latiusculo.  Neck.  Method.  Muse.  p.  140. 
Jungermannia  foliis  imhricatis , alternis , orliculatis , setis  brepissimis 

Haller  Hist.  111.  p.  69. 

Lichenastrum  imlricaium  minus,  sejuamis  convexo-concavis . Dillen. 

Hist.  Muse.  p.  497.  tab*  79.  fig*  97. 

Hepaticoides  surculis  et  foliolis  tliujce  instar  compressis  minor.  Vaill. 
bot.  paris.  p.  99,  tab.  19.  fig.  10. 

Muscoides  minimuni , foliis  alternis , superioribus  circinatis  , injerioribus 
cucullalis , Jlore  pediculo  ferme  carente.  Mich,  nov*  gen.  10. 
lab.  6.  fig*  6. 

Variat. 

ß.  inicropbylla , eaule  yagitcr  ramoso  belle  orbiculato 
expanso,  foliis  remotis  duplo  minoribus,  eolore  saturatc 
viridi. 

Jungermannia  dilatata  ß.  micropJiylla  Wallr.  fl.  germ.  crypt.  1.  c. 

Erscheint  im  ganzen  Gebiete  der  Flora  als  parasitischer  Gast 
an  Bäumen,  in  lichten  Zuschlägen,  Wäldern,  Vorhölzern,  an 
Wogen  u.  s.  w. , sowohl  an  der  glatten  Rinde,  als  in  Rissen 
und  an  morschen  Stämmen.  Tn  Gebirgsgegenden  kömmt  sie 
kahlen  Felsen,  aber  niemals  auf  nackter  Erde  vor. 
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Die  Abart  ß.  an  Felsen  wänden  am  Ilarze  (Wallroth);  im 
bairischen  Gebirge  an  Abies  pectinata  (h raun) ; in  den  Vo- 
gesen (Hüben  er);  in  den  Sudeten  (Ne  es  von  Escnbeck). 
Die  Früchte,  welche  im  Spätherbste  reifen,  setzen  sich  bis  im 
Frühlinge,  oft  auch  während  des  ganzen  Jahres  fort.  2J-. 

Bildet  dicht  verworrene,  flach  gedrückte,  meistens  handgrosse, 
gestreckte  Polster,  die  an  der  glatten  Rinde  junger  Bäume  kreis- 
rund, an  altern  sich  unregelmässig  fortstrecken,  wo  alsdann  die 
Polster  im  Mittelpunkte  gerne  abgestorben,  und  sich  strahlen- 
förmig an  ihren  Enden  fortsetzen.  Die  Stengel  flach  niederge- 
drückt, Vi  — V*  lang  und  länger,  fadenförmig,  schlaff,  hin  und 
hergebogen,  durchsichtig,  unregelmässig  fiederig  ästelnd  ; die 
Aestchen  bald  verkürzt,  bald  umherschweifend,  die  Stengel  locker 
ineinander  verwebend,  in  einem  rechten  Winkel  abstehend, 
sämmtlich  an  den  Spitzen  durch  einen  kugelig  ineinander  ge- 
schlossenen Blattschopf  abgerundet.  Das  Wurzelvermögen  zeigt 
sich  nur  spärlich  am  Grunde  als  kleine , schwärzliche  Fasern, 


mangelt  der 


obern  Hälfte  und  den  Theilungen 


gänzlich. 


Die 


Blätter  überall  gleich  geste  llt,  wechselweise  zweireihig  wagerecht 
ausgebreitet,  decken  sich  bald  mehr  bald  minder  in  aufschlächti- 
ger  Lage , und  sind  schräge  sitzend  am  Stengel  eingefügt ; 
sämmtlich  kreisrund,  so  lang  als  breit,  gelinde  gewölbt,  ganzran- 
dig,  an  den  Spitzen  der  altern  gerne  etwas  eingebogen.  Die 
Textur  ist  zart  aber  derbhäutig,  durch  webt  mit  kleinen,  regel- 
mässigen, rundlich-sechseckigen,  zusammenfliessenden  Maschen  ; 
die  Farbe  setzt  sich  vom  Gesättigtgrünen  Ins  Olivenbraune  fort, 
ist  glanzlos,  und  ertheilt  den  Polstern,  da  die  Innovationen 
immer  lichter  als  die  Stengel  gefärbt,  ein  scheckiges  Ansehen; 
trocken  verschrumpft  und  spröde.  Die  Oehrchen  halbkugelrund, 
kappen  förmig  , hohl  , am  Grunde  abgestutzt  und  offen  , sie  sind 
an  ihrem  Anheftungspunkte,  der  jedesmal  die  untere  Blattbasis 
ist,  verschmälert,  und  desshalb  scheinbar  kurz  gestielt,  zweireihig- 
abstehend  , und  bis  in  die  Mitte  der  Blattfläche  hinangehoben. 
Die  Amphigastrien  entfernt,  rundlich,  flach,  angedrückt,  an  den 
Spitzen  scharf  zweizähnig  ausgeschnitten  , sie  sowohl  als  die 
Oehrchen  theilen  mit  den  Blättern  Textur  und  Farbe.  Die 
biiichte  endständig  auf  Stengeln  und  Aesten , sie  entbilden  sich 
nui  an  ältern  Individuen,  und  befinden  sich  desshalb  immer  in 
üppiger  Fülle  im  Centrum  des  Polsters.  Der  sich  gelinde  aber 
nur  kurz  aufkehrende  Fruchtast  ist  an  den  Spitzen  durch  die 
an  Grösse  zunehmenden  Blätter  keulenförmig  erweitert  und  endet 
sich  in  den  vier  Hüllblättern,  an  denen  die  Oehrchen  sich  in 
scharf  gespitzte  Lappen  auflösen,  und  wo  das  sich  zunächst 
daneben  befindende  Amphigaslrium  mehrfach  geschlitzt  auf- 
tritt;  sie  sind  ungleich  zweilappig,  gekielt,  fast  zusammenge- 
egt , scharf  gespitzt,  an  den  Rändern  ganz  oder  unregelmässig 


zähn  ig-ausgesch  weift. 


Der  Kelch  gross 


verkeh  r t-h  er  zf örmi  g, 


J.  Tamariscineae. 


28  3 


dreikantig-,  hat  an  der  plump  verengten  Mündung  vor  Erhebung 
der  Frucht  ein  wie  aufgesetzt  erscheinendes  Schnabelspitzchen  ; 
er  theilt  mit  den  Blättern  Textur  und  Farbe , ist  bald  mehr 
bald  minder  , vorzüglich  auf  den  scharf  hervortretenden  Rippen, 
:mit  kleinen,  körnigen,  undurchsichtigen  Wärzchen  besetzt,  seine 
Mündung  bleibt  verengt,  und  öflnet  sich  nur  so  weit,  als  die 
Kapsel  zum  Austritte  bedarf.  Die  eyförmige,  wasserhelle  Haube 
i ist  fast  so  gross  als  der  Kelch,  zusammengedrückt,  mit  der 
'Griffelspitze  gekrönt.  Der  Fruchtstiel  kurz,  stets  nur  einmal 
so  lang  als  der  Kelch,  oft  ragt  er  auch  nur  eben  über  demselben 
hervor,  er  ist  weiss,  gestreift,  unter  der  Kapsel  etwas  verdickt, 
sich  scheinbar  unter  derselben  als  eine  Apophyse  darstellend. 
Die  Kapsel  klein  , kugelrund,  schmutzig  gelb,  öffnet  sich  in  vier 
nicht  ganz  bis  am  Grunde  gelheilten  , aufrecht-abstehenden, 
dünnhäutigen,  an  den  Spitzen  zurückgebogenen  Klappen  , die  in 
ihrem  Abstand  eine  vierblätterige  Urne  bilden,  an  deren  Spitzen 
die  Flateren,  die  einfach  in  einer  weissen,  walzenförmigen  Röhre 
eingeschlossen  sind,  befestigt. 

Die  Bliithen  sind  getrennt  ; die  Antheren  finden  sich  in  Fülle 
zur  Herbstzeit  in  zwei  bis  drei  kugelig  ineinander  geschlossenen 
Perigionalblättern,  die  eine  lichtgelbgrüne  Farbe  haben,  auf  einem 
kurzen,  aus  den  Blattachseln  hervorgehobenen  Aestchcn  befindlich, 
und  ertheilen  nicht  selten  den  Polstern  ein  wie  mit  gelblichen 
Kügelchen  übersätes  Ansehen.  Die  cingeschlossenen  Antheren 
sind  kurz  gestielt,  wcisslich. 

Bei  dieser,  so  wie  auch  bei  J.  Tcimarisci,  Mackaii  und  der 
ausländischen  J.  Hutschinsice  finden  wir  , durch  den  sich  unter 
der  Kapsel  erweiternden  Fruchtstiel,  die  Andeutung  zu  einer 
Apophyse  ausgesprochen,  die  allen  übrigen  fehlt. 

Die  unfruchtbaren  Individuen  sind  schlaffer,  länger  gestreckt, 
und  entfernter  beblättert  ; man  gewahrt  in  diesem  Zustande 
selten,  dass  die  Blätter  sich  decken,  welches  erst  dann  geschieht, 
wenn  sie  sich  zum  Fruchltragen  neigen.  Die  Abart  ß.  ist  darin, 
so  wie  durch  einen  mehr  weichlichen  Habitus  und  eine  lebhaftere, 
aber  immer  gesättigt  grüne  Farbe  ausgezeichnet.  Kriechend  sind 
die  Stengel  dieser  keinesweges,  wie  sie  von  den  meisten  Autoren 
genannt  werden  , wohl  aber  gestreckt  und  (lach  niedergedrückt  ; 
mit  dem  Kriechenden  ist  auch  der  Begriff  des  Wurzelnden 
verbunden,  eine  Eigenschaft,  die  sich  hier  nur  am  Grunde  der 
Stengel  zeigt,  an  der  obern  Hälfte,  an  Theilungen  und  Aestchcn 
aber  gänzlich  fehlt. 

An  ältere,  durch  mehr  verkürzte  Acste  dicht  verworrene 
und  aufgedunsene  Polster  , deren  üppige  fadenförmige  Astent- 
wicklung beschränkt , sondern  die  alle  kurz , durch  die  dicht 
gedrängten  Blätter,  die  eine  schmutzig-olivengrüne  oder  schwarz- 
braune halbe  haben,  rundlich,  gegen  die  Spitzen  mehr  oder 
minder  sanft  erweitert  und  abgerundet  erscheinen,  entbilden  sich 
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aus  den  Blattacliseln  zarte  und  kurze,  1 — 2,n  lange,  liclit- 
griine  Innovationen,  welche  oft  in  solcliei  Fülle  vorhanden,  dass 
sie  die  Stengel  scheinbar  Gedern , an  diesen  fanden  wir  die 
Oehrchen  mit  den  Blättern  dergestalt  verwachsen , dass  die- 
selben kielförmig  und  ungleich  zweilappig,  oft  auch  nur  an 
den  Spitzen  gelinde  ausgerandet,  dafür  aber  die  Amphigastrien 
gross , genähert  und  tief  zweitheilig  entwickelt  waren.  Diese 
Sprossen  haben  einen  so  abweichenden  Habitus  von  den 
Stengeln  und  Acsten  , dass  leicht  mehr  damit  geschehen  könnte, 
und  vielleicht  schon  geschehen  ist.  Hook  er ’s  J.  cuneifolia 
scheint  uns  diese  Innovationen  darzustellen.  Wir  haben  die 
Metamorphose  genau  verfolgt,  und  gefunden,  dass  sie,  obwohl 
sie  sich  nicht  zur  Astentbildung  neigen,  sondern  absterben, 
wirkliche,  aus  den  Blattacliseln  hervorkommende  Triebe  sind. 
An  alten  Baumstämmen  zunächst  der  Wurzel  erscheint  J.  byssa - 
cea  oft  zwischen  dieser,  und  hilft  die  Polster  verweben. 


* * Platy  phylloide  te. 

( Auri culis  planis.  ) 

122.  J UNGERM ANNIA  LAWIGATA  Sclirad. 

J.  caule  procumbente  clongato  laxo  bipinnato-ramoso 
nudo , supra  conyexo , foliis  imbricatis  incubis  bifariam  lio- 
rizoutalibus  cauli  oblique  adnatis  rotundato-ovatis  acutius- 
culis  apiee  spiuuloso-dentatis  conycxiusculis  membranaceo- 
scariosis  olivaceo-viridibus  nitidis  siccilale  involutis , auri- 
culis  ligulatis  planis  cum  ampliigastriis  oblongo-oyatis 
spinuloso  dentatis ; fructu  in  ramulo  brevi  imposito,  peri- 
chaelii  foliis  serratis,  calycibus  ovatis  inflatis  laiyibus?  ore 
triincato  spinoso-dentato. 

Jungermannia  Icxvigata  Sclirad.  Samml.  n.  104.  Roth.  fl.  germ.  3. 
p-  406.  VYeb.  et  Mohr  crypt.  germ.  p.  398.  Web.  Prodrom, 
p.  16.  Lindenb.  Synops.  p.  19.  Hook.  Jung.  17.  tab.  35.  Mart, 
fl.  crypt.  Erl.  p.  1*29.  tab.  3.  fig.  Q.  Spreng.  Syst.  veg.  4.  p.^lO. 
Wallr.  fl.  germ.  crypt.  1.  p.  80.  Ekart.  tab.  6.  fig.  44.  Funck 
Samml.  crypt.  Gew.  13.  n.  073. 

Jungermannia  acris  Wibel  fl.  Werth,  p.  308.  (fide  specim.) 

Bellincitna  montana  Raddi. 

Jungermannia  alpina  nigricans  major , pedes  gallinaceos  sejuamis  suis 
mentiens.  Rupp.  Jen. 

Muscoides  sc/uamosum , sa.ratile , maximutn  , compressum , ex  obscure 
virescens , foliis  sulrotundis  nonnihil  denticulatis.  Mich,  nov-  gen. 
p.  9.  tab.  6.  fig.  1. 
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Wiiclist  in  Gebirgsgegenden  , in  allen  mittlem  und  südlichen 

Dop  7 

Bereichen  der  Flora;  liebt  hohe  Bergwälder,  feuchte,  bemooste 
Felsenwände  und  Abhänge,  so  wie  auch  die  Stämme  und 
Wurzeln  von  Hainbuchen  und  Buchen  , hat  gerne  Anortiodon 
curtipendulus  und  Neckera  crispa  in  Gesellschaft.  Am  Unter- 
harz bei  Ilfeld  (Hupp , Schräder);  in  den  Provinzen  des 
Niederrheins  bei  Bonn,  im  Siebengebirge  auf  Basalt  und  Trachyt,  so 
wie  am  Venusberge  an  Hainbuchen,  und  bei  Coblenz  (H  ü b en  er)  ; 
in  Nassau  (Genth);  im  ganzen  Odenwalde,  dem  Neckarthale, 
in  der  Eilfel  und  an  der  Mosel  (Hüben  er);  in  den  Ardennen 
(Libert);  im  Schwarzwalde  des  Badner  Oberlandes  (Braun); 
in  Rheinbaiern  und  den  Vogesen  (Hüben  er);  bei  Muggendorl 
im  Bayreuth ’schen  (Funck);  bis  in  den  Alpen  von  Salzburg 
und  Kärnthen  (Marti  us);  in  der  Schweiz  (Schleicher) 
verbreitet.  Ausgebildete  Früchte  haben  wir  nicht  gesehen,  ein 
Kelchtragendes  Exemplar  wurde  uns  von  unserem  Freunde 
Genth  gesandt,  der  es  am  Taunus  aufgenommen.  2f. 

Bildet  grosse,  polsterförmige  Rasen,  die  sich  durch  eine 
glänzende  , gesättigt-grüne , mehr  oder  minder  sich  ins  Oliven- 
braune neigende  Farbe , und  durch  die  Imbricatur  der  Blätter, 
die  sich  mit  einer  Schlangenhaut  vergleichen  lässt,  auf  den  ersten 
Blick  auszeichnen.  Die  Stengel  herabhängend  übereinander 
liegend,  3 — 6"  lang,  sehr  schlaff,  durchsichtig,  durchaus  nackt, 
unregelmässig , bald  einfach  bald  doppelt-fiederästig  geth eilt  ; 
dieAestchen  ungleich,  wechselweise  zweizeilig,  in  einem  rechten 
Winkel  abstehend,  nebst  den  Endästen  an  den  Spitzen  abge- 
rundet und  gelinde  eingekrümmt ; sämmtlich  haben  durch  die 
dichte  gewölbte  Deckung  der  Blätter,  auf  der  Oberfläche  ein 
halbrundes  Ansehen,  das,  wie  Ruppius  richtig  bemerkt,  der 
schuppigen  Gliederung  eines  Hahnenfusses  nicht  unähnlich  ist. 
D ie  Blätter  überall  gleich  gestellt,  unten  erstorben  , braun  , erst 
von  der  Mitte  an  farbig  ; sie  decken  sich  sämmtlich  einander 
zur  Hälfte  in  aufschlächtiger  Lage,  sind  schräge  sitzend  am  Stengel 
eingefügt,  und  stehen  zweireihig  wagerecht-ab ; im  Umriss 
rundlich-eyförmig,  mehr  oder  minder  in  ein  kurzes  aber  scharfes 
Spitzchen  gedehnt,  mit  unten  flachen,  ganzen,  gegen  die  Spitzen 
entfernt  und  dornig-gezähnten  Rändern , sämmtlich  gewölbt-ein- 
gebogen, so  dass  die  Unterseite  des  Stengels  rin nig- vertieft 
erscheint  ; trocken  stark  eingerollt  ; ihre  Farbe  neigt  sich  vom 
Gesättigt-grünen  ins  Olivenbraune,  und  hat  allezeit  einen  erzarti- 
gen Glanz;  die  Textur  ist  dünn  aber  derb,  rauschend-häutig, 
kaum  durchsichtig,  durch  webt  mit  kleinen,  regelmässigen,  zusam- 
menhängenden, rundlich-fünfeckigen  Maschen , die  nicht  grösser 
als  das  durchsichtig-punktirte  Zwischengeflechte.  Die  Oehrchen 
zungenförmig,  aufrecht,  angedrückt,  flach,  decken  sich  zweireihig 
einander,  stehen  fast  ganz  frey,  und  sind  kaum  merklich  mit  der 
Blattbasis  verbunden  ; sie  erreichen  den  vierten  Theil  der  Blatt- 
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theilen  mit  denselben  gleiche  Textur,  haben  aber  eine 


den  Oehrchen  einen 


mit  der  Spitze  gelinde 


grosse  , 

bleichere  Farbe,  ihre  Ränder  sind  unregelmässig  aber  ausge- 
zeichnet dornig-gezähnt,  deren  Zwischenbuchten  gerne  zurückge- 
rollt. Die  Amphigastrien  gross,  länglich-eyformig , stumpf-abge- 
rundet,  aufrecht  und  angedrückt, 

abgebogen , ^ _ _ 

Rand,  und  sind  so  nahe  gestellt,  dass  sie  sich  ebenfalls  einander 
decken.  Die  Früchte  gegen  die  Spitzen  auf  kurzen  , achselstän- 
digen Acstchen  des  Stengels  oder 
die  kaum  über  die  obere  Blattreihe  hervortreten 
aufrecht,  umschliessen  zur  Hälfte  den  Kelch,  und  sind  scharf- 


dorn ig-gesägten 


seiner  Thcilungen 


eingefügt, 


die  Hüllblätter 


dornig 


gesagt. 


Der  Kelch 


im  Vergleich  zur  Grösse,  klein, 


eyförmig,  aufgeblasen,  glatt,  theilt  mit  den  Blättern  gleiche 
Textur  und  Farbe,  ist  an  der  Mündung  abgestutzt,  etwas  zusam- 
mengedrückt und  dornig-gezähnt.  Ausgebildete  Kapseln  haben 
wir  nicht  gesehen. 

Variirt  im  Blattumriss,  der  sich  vom  Rundlichen,  Stumpfen 
zum  Elliptischen  bis  Scharf-gespitzten  fortsetzt,  und  ihre  Ränder 
treten  eben  so  oft  knorpelbuchtig-ausgeschweift , als  vorzüglich 
gegen  die  Spitzen  scharf  dornig-gezähnt  auf;  aber  niemals  so 
glattrandig,  wie  Martius  sie  abgebildct,  haben  wir  sie  gesehen. 
Auch  in  der  fiederigen  Verästlung  ist  sie  unbeständig  : an  Felsen 
haben  wir  oft  Formen  Gefunden , die  ga 


zweigt 


ganz 


oft  Formen  gefunden , die  ganz  unregelmässig  ver- 
die  fiederige  Insertion  der  Aestchen 


waren  , an  denen 


fehlte.  Durch  ihre  Schlaffheit  und  Weichlichkeit,  die 
färbe  der  erzartig  glänzenden  Blätter  erkennt  man  diese,  ohne 
auf  die  übrigen  Organe  zu  achten,  sogleich  von  den  verwandten. 

123.  JUNGERMANNI A PLATYPHYLLA  Liim. 

J.  eaiile  procumbentc  pinnatim  ramoso  plano  nudo, 
foliis  imbricatis  ineuhis  bifariam  horizonfalibus  cauli  obli- 
cpic  adnatis  ovato-rotundatis  planis  viridissimis  siccitalc  in- 
volutis,  auriculis  oblongis  obtusis  planis,  ampbigastriis  sub- 
quadralis  lcvitcrquc  eniarginatis : oinnibus  mteg'errimis } 
fructu  in  rainnlo  proprio  brevi  imposito,  periebsetii  foliis 
amplcctcnti-ercctis  repando-dciiticulatis,  calycibus  ovalis  sub- 


trigonis  laevibus , orc 
dcnticulalis. 


truncato  dcimim  subtrifido,  laciniis 


Jimgermannia  platyphylla  Linn.  fl.  Suec.  ed.  l.  p.  337.  Ejusd. 
Spec.  pl.  p.  1600.  Roth.  fl.  germ.  3,  p.  405.  Hoffm.  germ.  9. 
p.  87.  Lindeub.  Synops.  p.  18.  Hook.  Jung.  17.  tab.  40.  et 
Suppl.  tab.  3.  Mart.  fl.  crypt.  Erl.  p.  107.  tab.  3.  fig.  1.  Leers 
fl.  Herborn.  p.  04 9.  Web.  Prodrom,  p.  15.  Schwäg.  Prodrom, 
p-  13.  Web.  et  Mohr  crypt.  germ.  p.  397.  Pollich.  fl.  palat. 
3.  p.  196.  Flor.  dan.  tab.  1714.  hg-  1.  Weiss  crypt.  goett. 
P*  195.  Wahlenb.  fl.  Suec.  p.  784.  W^allr.  fl.  germ.  crypt. 
l.  p-  30.  Spreng.  Syst,  veg  4,  p.  019.  Ekart.  Synops.  tab.  3, 
hg.  94.  Funck  Samml.  crypt.  Gew.  14.  11.  995. 
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Jungermannia  cupressijormis  ß.  Lamark.  Encyclop.  3,  p.  083. 

Antonia  vulgaris  Raddi. 

Lichenastrum  arboris  vilce  fade , foliis  minus  rotundis  Dillen.  Histor. 
Muse.  p.  501.  tab.  70,  fig.  30. 

Hepaticoides,  surculis  et  foliolis  tliujce  instar  compressis,  major.  Vaill. 
bot.  paris.  tab.  19.  fig.  9. 

Muscoides  squamosum  atrovirens,  foliis  subrotundis  Mich.  nov.  gen.  9, 
tab.  6.  fig>  3 — 4. 

Variat. 

ß.  Thuja,  caulc  clongato  filiforini  rigido  simpliciter 
pinnato  hasi  apliyllo,  foliis  fuscescenti-yiribus  magis  invo- 
lulo-imbriealis,  auriculis  amphigastriisquc  repando-tlenti- 
culalis. 

Jungermannia  platyphylla  y.  Thuja  Hook.  1.  e.  fig.  o — 3.  Lindenb. 
Synops.  p.  18.  Dillen.  Muse.  tab.  70.  fig.  33. 

Jungermannia  Thuja  Dicks.  pl.  crypt.  fase.  4,  p.  19. 

Jungermannia  thujifolia  Thunberg.  ined. 

Jimgermannia  cupressiforrnis  y.  Lamark.  1.  c. 

Im  ganzen  Gebiete  der  Flora  verbreitet.  Wächst  in  hohen 
Laubwäldern , vorzüglich  an  Eichen  und  Buchen ; in  Gärten  an 
Kastanien  und  Pappeln  , so  wie  auch  an  Felsenwänden  ; seltner 
auf  lockerer  Walderde  in  Gebüschen  und  an  Abhängen.  Die 
Abart  ß.  an  schattig-feuchten  Felsen  in  Gebirgsgegenden.  Trägt 
nicht  selten  und  sehr  üppig  Früchte  an  alten  rissigen  Bäumen, 
mit  welchen  sie  gealtert,  und  keine  eigentlichen  Polster  mehr 
bilden,  sondern  wo  sie  zerstreut  und  halb  zerstört  umher  hängen  ; 
die  Perichaetien  erhalten  sich  während  des  ganzen  Jahres,  die 
Früchte  reifen  im  ersten  Früldinge.  2t. 

Bildet  grosse,  lockere,  dicht  verworrene  Polster.  Die  Stengel 
niederliegend,  an  Bäumen  herabhängend,  mit  den  Spitzen  kurz 
gekrümmt-aufgekehrt , an  Felsen  und  an  der  Erde  aufsteigend, 
2 — 4"  lang,  getheilt , flach -ged nickt,  die  Thcilungen  bald 
gleich , bald  ungleich  fiederig-ästig  ; das  Wurzelvermögen  zeigt 
sich  nur  spärlich  am  Grunde ; Stengel  und  Thcilungen  haben 
einen  haardünnen,  schlaffen  aber  stricten  Habitus,  sind  am  Grunde 
blattlos,  dann  mit  zerstörten,  falben  , nur  von  der  Mitte  an  ge- 
färbten Blättern  bekleidet  ; die  Aestchen  zweizeilig  in  einem 
Winkel  von  50n  abstehend,  verkürzt,  nicht  selten  wieder  gabelig- 
getheilt,  lassen  sich  in  Hinsicht  der  Aestlung  mit  Hypnum 
Schreberi  vergleichen;  trocken,  steif  und  spröde.  Die  Blätter 
überall  gleich  gestellt,  genähert,  decken  sich  wechselweise  zwei- 
reihig in  aufscldächtigcr  Lage,  stehen  wagcrecht-ab , und  sind 
schräge  sitzend  am  Stengel  eingefügt ; im  Umriss  kreisen  sie  sich 
vom  Eyförmigen  ins  Rundliche,  sämmtlich  flach-  und  ganzrandig, 
stumpf  abgerundet,  flach,  nur  selten  gelinde  gewölbt  der  Rück- 
seite zugekehrt ; trocken  eingerollt,  mehr  aufgerichtet  und  anlie- 
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oencl ; ihre  Farbe  setzt  sich  vom  Gesättigt-Grünen  ins  Gelbbraune 
fort,  ist  allezeit  matt  und  glanzlos.  Die  Textur  ist  häutig, 
undurchsichtig,  durchwebt  mit  regelmässigen,  rundlich-sechsecki- 
gen, zusammenfliessenden  Maschen,  welche  grösser  als  das  punk- 
tirte  Zwischengeflechte  sind  ; trocken  rauschend  und  scharf, 
niemals  weichlich.  Die  Oehrchen  länglich,  verbogen,  dem 
Zungenförmigen  angränzend , stumpflich-gespitzt,  sie  stehen 
zweireihig-aufrecht,  decken  sich  nicht  einander,  haben  ganze 
Ränder,  die  hin  und  wieder  an  der  Aussenseite  zurückgerollt, 
sind  kaum  merklich  mit  der  Blattbasis  verbunden,  und  erreichen 
kaum  den  vierten  Theil  der  Grösse  derselben.  Die  Amphiga- 
strien  länglich-rautig,  aufrecht,  am  Grunde  angedrückt,  mit  der 
Spitze  sanft  abgebogen , die  zurückgerollt  und  gelinde  ausge- 
randet  ist  ; sie  decken  sich  selten  einander,  sind  wie  die  Oehrchen 
vollkommen  ganzrandig,  und  theilen  mit  den  Blättern  gleiche 
Textur  und  Farbe.  Die  Früchte  auf  den  Fiederästchen  gegen 
die  Gipfel  auf  eigenen,  sehr  kurzen  Aestchen  eingefügt,  die  aus 
den  Oehrchen-Achseln  ihren  Ursprung  nehmen , und  demnach 
mehr  der  Rück-  als  der  Vorseite  zugekehrt,  sie  sind  meistens 
in  üppiger  Zahl  am  Stengel  nebeneinander  vorhanden  , und 
oftmal  an  einem  Aestchen  2 — 3 beisammen.  Die  Hüllblätter 
aufrecht , umschliessen  fast  zur  Hälfte  bauchig  den  Kelch, 
sind  an  den  Rändern  knorpelzähnig-ausgesch  weift  und  zurück - 
gerollt.  Der  Kelch  gross,  aufgeblasen,  eyfermig,  glatt,  undeutlich 
dreikantig,  an  der  Mündung  abgestutzt  und  zusammengedrückt, 
die  sich  später  weit  drei-  bis  vierlappig  gespalten  öffnet,  und 
deren  Lappen  unregelmässig  aber  scharf  gezähnelt  sind  ; er 
th eilt  mit  den  Blättern  gleiche  Textur  und  Maschengewebe  , hat 
aber  eine  lichtere,  sich  gegen  die  Reife  ins  Gelbliche  neigende 
Farbe.  Der  Fruchtstiel  sehr  kurz,  tritt  kaum  über  den  Kelch 
hervor,  und  ist  zart,  gelbweiss.  Die  Kapsel  klein,  rundlich-ov- 
förmig,  brandgelb,  zerlässt  in  vier  dünnhäutigen,  länglich-cy för- 


migen , 


meistens  nur  bis  gegen  die  Mitte  selten  bis  am  Grunde 
getheilten  , aufrechten  Klappen,  die  auf  der  Rückseite  gerunzelt, 
und  sich  später  mit  den  Rändern  zurückrollen.  Die  Elateren 
doppelt,  gelb. 

Aenderl  ab  in  der  Verästlung  und  Farbe,  doch  in  den 
wesentlichen  Kennzeichen,  dahin  die  ganzrandigen , verflachten 
und  gelinde  gewölbten  Blätter,  die  Form  der  Oehrchen,  der 
Amphigästrien  und  ihre  Imbricatur  zu  rechnen  sind,  bleiben  sich 
alle  Modificationen  gleich.  Die  Abart  ß. , die  an  feuchten  Felsen 
erscheint,  und  nicht  selten  eine  Länge  von  4 — Gff  erreicht,  ist 
durch  die  Rigidität,  die  einfache  Fiederung,  die  entfernt  zähnig- 
ausgesch weiften  Oehrchen  und  Amphigästrien , und  durch  die 
mehr  braungrune  T arbe  ausgezeichnet,  doch  ist  sie  allezeit  glanz- 
os  j Kelche  haben  wir  davon  nicht.  °'esehen. 
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An  der  primitiven  Art  erlialten  sicli  die  Kelche  sehr  lange, 
denn  selbst  die  vorjährigen  sind  stets  neben  den  jiingern 
vorhanden;  sie  verkümmern  gerne,  selten  sieht  man  in  der 
Fülle  die  Kapseln,  in  der  sich  die  Kelche  entwickeln;  nur  in 
der  Pfalz,  im  Schwetzinger  Garten  an  Kastanienbäumen,  haben 
wir  die  Rasen  wie  übersät  mit  den  brandgelben  Kapseln  ge- 
sammelt, und  dort  auch  Abnormitäten  zweier  aus  einem  Kelche 
und  achtklappige  gefunden  ; anderntheils  sind  sie  oft  taub, 
zerlassen  unregelmässig,  nur  im  gehörig  entwickelten  Zustande 
sahen  wir  die  Klappen  regelmässig  fast  bis  am  Grunde  getheilt. 
Antheren  tragend  findet  man  die  Individuen  im  Spätherbste, 
die  in  Gestalt  kurz  gestielter,  grünlicher  Kügelchen  auf  der  Rück- 
seite in  den  Achseln  der  Oehrchen  wie  gekörnelt  angefüllt 
sitzen. 

124.  J UNGERM ANNIA  PLATYPHYLLOIDEA 
Schweinitz. 

J.  caulc  procmnbentc  elongalo  rigido  bi-tripinnato 
nudo,  foliis  arcte  imbricatis  incubis  bifariam  patentibus 
cauli  oblique  adnatis  rotundatis  incumbenti-convexis  basi 
appendiculatis  integerriinis  membranaccis  flavo-viridibus 
subnitidis  siccilale  convolutis , auriculis  amphigastriisque 
ovato-rotundis  planis  intcgerriniis  margine  rcllexis  } fructu 
in  rainnlo  proprio  brevi  imposito,  perichaetii  tbliis  amplec- 
tenti-crectis  intcgerriniis,  calycibns  o vatis  trigonis  laevibns, 
orc  trnncato  denmin  trifido  : laciniis  subintcgcrrimis. 

Jungermamna  platyphylloidea  Schweinitz  Specim.  Flor.  Americ.  sep- 
tentrion.  Crjptog.  p.  9,  Lehm,  pugill.  nov.  et  minus  cogmt. 
stirp.  4.  p.  47. 

AVachst  in  den  westlichen  Theilen  des  Continents  , in  hohen 
trockenen  Laubwäldern,  vorzüglich  an  Buchenstämmen,  als  auch 
an  Felsenwänden  die  eine  trockene  Lage  haben  und  der  Mor- 
gensonne zugekehrt  sind  : auf  Thonschiefer  im  Ahrthale  bei 
Aldenahr  in  der  Umgegend  Bonn’s  ; in  der  Eiflfel,  auf  dem 
Hundsrücken  bei  Simmern  und  Stromberg  an  glatten  Buchen- 
stämmen ; in  der  Pfalz  bei  Wiesloch  (Hüben  er);  in  der 
Hollknud  bei  Wiesbaden  im  Herzogthum  Nassau  (Greuth);  in 
den  Yogesen  bei  Lautern  (Lainmers).  Die  Früchte,  welche 
selten  Vorkommen,  reifen  im  ersten  Frühlinge.  2[. 

Bildet  grosse,  herabhängende,  polsterförmige  Rasen.  Die 
Stengel  niederliegend,  2 — 3"  lang,  gelbbraun,  durchsichtig, 
getheilt,  doppelt  auch  dreifach  fiederästig-verzweigt,  am  Grunde 
blattlos,  hin  und  hergebogen,  nur  spärlich  schwarzbraune  Wür- 
zelchen treibend  ; die  Aeste  verkürzt,  entfernt  zweizeilig-gestellt, 
in  einem  Winkel  von  90n  abstehend , gegen  die  Spitzen  gemei- 
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nigücli  wieder  gabelig  getheilt  ; die  Acstc  sind  im  Mittelpunkte 
cler  Stengel  am  längsten,  nehmen  gegen  die  Gipfel  ab,  so 
dass  sicli  eine  ähnliche  Fiederung  wie  bei  jänomodon  curbipen- 
dulus  darstellt  ; sämmtlich  sind  durch  die  dichte  Imbricatur 
der  Blätter  auf  der  Vorseite  gewölbt,  unten  flach,  und  alle  an 
den  Spitzen  rundlich  abgerundet.  Die  Blätter  überall  gleich 
gestellt,  dicht  gedrängt,  decken  sich  wechselweise  zweireihig  in 
aufschläehtiger  Lage,  sind  schräge  sitzend  am  Stengel  eingefügt, 
und  kreisen  sich  alle  um  den  kreisrunden  Umriss  ; sie  decken 
sieli  sämmtlich  über  halb  einander,  und  stehen  in  einem  Winkel 
von  30 1 ab , sind  ganz  und  flaehrandig,  doch  ist  der  Fndseiten- 
rand  so  stark  gewölbt  eingebogen,  dass  sie  gleichsam  verdickt- 
gerandet  erscheinen,  und  sie  selbst  immer  bauchig-gewölbt  sind  ; 
an  ihrer  untern  Anheftungsbasis  befindet  sich  stets  ein  winkel- 
lappig hervortretender  Fortsatz,  der  diese  Art  sogleich  von  allen 
Formen  der  J.  platyphylla  auszeichnet  ; trocken  stark  eingerollt. 
Ihre  Farbe  setzt  sich  vom  Gelbgrünen  ins  Braunrothe  fort,  und 
hat  sowohl  im  frischen  als  trockenen  Zustande  einen  schwachen 
Glanz  ; die  Textur  ist  dünn  aber  derbhäutig,  durchsichtig, 
durchwebt  mit  rundlich-sechseckigen,  zusammenlliessenden 
Maschen,  die  einmal  so  gross  als  das  fleischige,  durchsichtig-punk- 
tirte  Zwischengeflechte.  Die  Oehrchen  rundlich-evförmig,  auf- 
recht, decken  sich  zweireihig  einander,  erreichen  den  vierten 
Theil  der  Blattgrösse,  sind  ganzrandig,  mit  den  Rändern  zurück- 
gerollt, so  dass  sie  kahnartig-gehöhlt  erscheinen,  sic  theilen  wie 
die  gleichgeformten,  sich  ebenfalls  deckenden  Amphigastrien  mit 
den  Blättern  Textur  und  Farbe.  Die  Früchte  wie  bei  J.  pla- 
typhylla auf  eigenen , kurzen , achselständigen  Aestchen  der 
Nebenäste  eingefügt:  die  Hüllblätter  wie  bei  jener,  aber  ganz- 
randig. Der  Kelch  aufgeblasen,  evförmig,  glatt,  undeutlich 
dreikantig,  an  der  zusamraengedriickten  Mündung  abgestutzt, 
öflnet  sich  später  dreilappig,  deren  Lappen  zurückgeschlagen, 
ganz,  selten  etwas  zähnig-ausgeschweift  sind;  er  theilt  mit  den 
Blättern  gleiche  Textur,  hat  aber  allezeit  eine  bleich-gelbgrüne 
Farbe.  Der  Fruchtstiel  zart,  gelbweiss,  stets  einmal  so  lang 
als  der  Kelch.  Die  Kapseln  und  Elateren  wie  bei  J.  platyphylla. 

Man  unterscheidet  diese  Art,  die  gleichsam  ein  Mittel  zwi- 
schen J.  platyphy lla  und  J.  Icevigaia  repräsentirt , und  die 
sichei  noch  in  mehren  1 heilen  der  blora  erscheint,  einmal 
erkannt,  sicher  und  bestimmt  von  erster,  namentlich  von  der 
Abart  Thuja : durch  den  robustem  Habitus , die  stets  recht- 
wmkelige  Verästlung,  deren  Aestchen  an  den  Spitzen  verdickt 
und  abgerundet,  die  allezeit  dem  rundlichen  Umriss  angrenzenden 
Blätter  mit  ihrem  Bas^larfortsatz , die  an  dem  untern  Veitenrand 
stark  gevvolbt  emgebogen , und  durch  die  Form  der  Oehrchen 
und  Amphigastrien  ; dann  ist  die  Imbricatur  um  einmal  so  dicht  : 
aitei  , e irchen  und  Amphigastrien  decken  sich  sämmtlich. 
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Die  Textur  Ist  mehr  durchsichtig,  und  hat  stets  einen  wachsarti- 
gen Glan/ , der  bei  jener  niemals  auftritt.  Auch  der  einmal 
so  lange  Fruchtstiel,  als  der  Kelch,  unterscheidet,  wie  schon 
Schweinitz  bemerkt,  zwischen  beiden  wesentlich;  er  sagt 
a.  a.  O.  : « the  seta  much  longer  than  in  J.  platyphylla. » 
J.  leevigata  ist  durch  die  dornige  Serratur  der  Blatter,  Amphi- 
gas tri  en  und  Oehrchen  sogleich  von  dieser  zu  sondern. 

Unsere  Exemplare,  die  wir  auf  dem  Continent  gesammelt, 
stimmen  vollkommen  mit  den  vorliegenden  aus  Pensylvanien 
überein.  Antherentragend  haben  wir  sie  im  ersten  Früldinge 
gesammelt,  die  in  Gestalt  kleiner,  orangenfarbener,  kurz  gestielter 
Kügelchen  üppig  in  den  Achseln  der  Oehrchen  vorhanden 
waren. 

125.  Junger  mann  ia  Corweana  Ilübnr. 

J.  caiile  ascendentc  diviso  fastigiato  nudo,  rainis  erccto- 
patentibus  dichotomis  pinnatim  dispositis , loliis  remotis 
Lifariam  hoiizonfalibus  cauli  oblique  adnatis  orbiculatis  ob- 
tusis  planis  integerrimis  inembranaceo-tcneris  lade  viridibus, 
aurieulis  mimitis  remotissiinis  erectis  oblique  oyatis  acutius- 
culis,  ampbigastriis  subrotundis  integris  appressis  margine 
subrevolutis. 

Wir  entdeckten  diese  Art  an  Steinen,  in  Gebirgsbächen  der 
Vogesen  : am  Kalmit ; später  fanden  wir  sie  auch  bei  Kaisers- 
lautern an  feuchten  Felsenwänden.  Früchte  sind  uns  unbekannt.  2].. 

Im  ersten  Anschaun  lässt  sie  sich  sowohl  in  der  Grösse,  die 
dichten,  aufstrebenden  Rasen  welche  sie  bildet,  als  auch  nach 
dem  Standort  und  theilweise  der  Verästlung,  mit  J.  pallescens 
var.  rivularis  vergleichen.  Die  Stengel  2 — 3"  lang  , aufstei- 
gend, getheilt , nackt,  gelbbraun,  durchsichtig;  die  Theilungen 
bald  mehr  bald  minder  liedei  ig-ästig , die  Aestchen  stehen 
entfernt  in  einem  A\  inkel  von  30°  vom  Stengel  ab  , sind  an  den 
Spitzen  kurz  gabelig— getheilt , sämmtlich  sehr  schlaft’  und  zart; 
das  Wurzelvermögen  zeigt  sich  nur  spärlich  am  Grunde.  Die 
Blätter  überall  entfernt  gestellt  , so  dass  sie  sich  nirgends  mit 
ihren  Seitenrändern  einander  berühren,  am  Grunde  zerstört,  falb, 
erst  von  der  Mitte  an  mit  Chlorophyll  angefüllt  ; sie  stehen 
wechselweise  zweireihig  wagerecht-ab , sind  schräge  sitzend  ein- 
gefügt, ihre  obere  Anheftungsbasis  tritt  auf  der  Aorseite  hervor, 
so  dass  wenn  eine  Imbricatur  statt  finden  würde,  sie  sich  in 
einer  aufscldächtigen  Lage  decken  müssten  ; im  Umriss  kreisen 
sie  sich  alle  um  das  Kreisrunde,  sind  etwas  verbogen,  stumpf, 
flach,  niemals  gewölbt,  ganzrandig,  und  haben  eine  freudig 
zartgrüne  Farbe.  Die  Textur  ist  sehr  zart  und  dünnhäutig, 
durchaus  durchsichtig,  durchweht  mit  rundlich-sechseckigen, 
zusammenfliessenden  Maschen , welche  grösser  als  das  dureh- 
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sichtig-punktirtc  Zwiscl, engeflechte  ; trocken  vcrschrumpft  und 
'eingerollt,  erhalten  erst  nach  geraumer  Zeit,  wenn  sie  angefeuch- 
tet werden,  ihre  Stellung  und  Umriss  wieder.  Die  Oehrchen 
sind  klein,  sehr  entfernt ' gestellt , aufrecht-angedriickt , schief- 
eiförmig,  stumpflich-gespitzt,  ganzrandig  und  flach;  sie  erreichen 
nur  den  achten  Theil  der  Grösse  des  Blattes,  mit  welchem  sie 
an  der  Basis  kaum  merklich  verbunden  sind.  Die  Amphigastricn 
einmal  so  gross  als  die  Oehrchen,  kreisen  sich  vom  Rundlichen 
ins  Eyförmige,  dem  Stengel  angedrückt,  ganzrandig,  hin  und 
wieder  an  den  Seiten  weitbuch tig-ausgesch weift , an  der 
allezeit  stumpf  abgerundeten  Spitze  mitunter  zurückgerollt  ; sie 
theilen  gleich  den  Oehrchen  mit  den  Blättern  analoge  Textur 
und  Farbe , sind  im  trockenen  Zustande , wo  sie  ganz  ver- 
schrumpft,  oft  kaum  merklich  wahrzunehmen.  Aon  Kelchan- 
sätzen haben  wir  bisjetzt  nichts  gewahren  können. 

Am  nächsten  scheint  uns  diese  zierliche  Art  der  ausländischen 
J.  Porella  Dicks.  zu  stehen,  die  uns  noch  nicht  zu  Gesichte 
gekommen.  Von  unsern  inländischen  ist  sie  sowohl  nach  dem 
Standort,  der  Verästlung  der  aufsteigenden,  gleichhohen  Stengel, 
die  Form  der  entfernt  gestellten  Blätter  und  Oehrchen,  als  auch 
der  sehr  dünnhäutigen,  zarten  Textur  nach,  mit  keiner  in  Anklang 
zu  bringen. 


* * * Serpyllifole*. 

( Auriculis  indistincti  convexis.) 

126.  J UNGERM  ANNIA  MaCKAII  Hook. 

J.  caule  procumbente  deplanato  vage  ramoso  dorso 
ad  basin  parce  radiculoso,  raniis  patentibus  apicc  rotun- 
datis,  foliis  arcte  imbricatis  incubis  bifariam  borizontalibus 
scmiamplexicaulibus  rotundatis  planis  integerrimis  membra- 
naceis  olivacco-viridibus  Iaevigatis  , auriculis  minulis  sub- 
rotundis  iuvoluto-concavis , amphigastriis  magnis  obeordatis 
planis  appressis  } fructu  in  ramulis  ramulisve  tcrminali : 
calycibus  obcordato-triangulari  compressis,  ore  minuto  cou- 
tracto  dentato. 

Jungermannia  Mackaii  Hook.  Jung.  18.  tab.  53.  Engl.  bot.  tab.  0573. 

Lindenb.  Synops.  p.  *>o.  Wallr.  fl.  germ.  crypt.  1,  p.  73. 

Ekart.  Synops.  tab.  9,  fig.  75. 

Lejeunia  Mackaii  Spreng.  Syst.  veg.  4.  p.  033. 

Eine  seltene  Art,  davon  uns  nur  zwei  Standorte  auf  dem 
Gontmcnte  bekannt  sind:  am  Harze  auf  dem  Brocken  bei  Schierke 
aul  umherliegendem  Getrümmer,  und  an  morschen  Baumstämmen 
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zunächst  der  Erde,  (Wallroth,  Hüben  er);  und  in  der  Schweiz 
an  ähnlichen  Localen,  woher  wir  Exemplare  von  Schaerer 
ertheilt  gesehen.  Die  Früchte  reifen  im  Frühlinge.  2j.. 

Hat  im  Habitus  eine  aufTallende  Aehnlichkeit  mit  den  gelb-  • 
braunen  Formen  von  J.  complanata , theilt  damit  gleiche 
Wohnplätze,  dieselbe  Grösse,  Verästlung,  dieselben  flach  nieder- 
gedrückten Stengel  und  Aeste,  eine  ähnliche  Blattform  und 
Imbricatur,  doch  ist  sie  auf  den  ersten  Blick  durch  das  Yor- 
handenseyn  der  Amphigastrien  davon  zu  unterscheiden.  Bildet 
flach-gedriickte  ausgebreitete  oft  handgrosse  Basen.  Die  Sten- 
gel Vi  — 1"  lang  und  länger,  unregelmässig  getheilt  ; die 
Theilungen  haben  oft  durch  kürzere  Aestchen  eine  Andeutung 
zum  Fiedrigen  ; sämmtlich  stehen  in  einem  Winkel  von  30n  ab, 
sind  an  den  Gipfeln,  durch  die  Blätter  verursacht,  rundlich- 
abgerundet, zart,  gelbbraun,  durchsichtig,  etwas  gebogen,  im 
frischen  Zustande  schlaff  und  biegsam  ; das  W urzelvermögen 
zeigt  sich  nur  am  Grunde  der  Stengel  und  den  ältern  Thfilun- 
gen  , mangelt  den  Acsten  gänzlich.  Die  Blätter  überall  gleich 
gestellt,  sehr  dicht  gedrängt,  umfassen  mit  dem  Oehrchen  zur 
Hälfte  den  Stengel,  und  decken  sich  sämmtlich  über  halb  in 
aufschlächtiger  Lage;  sie  stehen  zweireihig  wagerechl-ab,  sind 
mehr  oder  minder  alle  kreisrund,  flach,  nur  durch  die  aufschläch- 
tige  Imbricatur  gelinde  eingebogen  übereinander  liegend , nicht 
eigentlich  gewölbt,  ganzrandig,  erscheinen  aber  oft  durch  den 
kurz  umgelegten  Band  gerandet ; ihre  Farbe  ist  schmulzig-gelb- 
griin,  setzt  sich  ins  Olivenbraune  fort;  die  Textur  ist  dünn  aber 
derbhäutig,  hat  vorzüglich  trocken  einen  sanften,  wachsartigen 
Glanz,  d urchwebt  mit  gereihten,  regelmässigen,  rundlich-sechs- 
eckigen, zusammenfliessenden,  durchsichtigen  Maschen,  welche 
nicht  grösser  als  das  durchsichtig-punktirte  Zwischengeflechte  ; 
trocken  erhalten  sie  ihren  Umriss,  sind  aber  mehr  pergamentartig, 
rauschend.  Die  Oehrchen  klein , stehen  mit  den  Blättern  in 
gleicher  Bichtung  vom  Stengel  ab  , so  weit  sie  abstehen 
durch  eine  Kielnath  mit  denselben  verbunden  : sie  sind  klein, 
erreichen  nur  den  sechsten  Theil  der  Blattgrösse,  kreisen  sich 
vom  Bundlichen  ins  Eyförmige,  sind  bauchig-gehöhlt,  mit  dem 
obern  Seitenrand  eingerollt.  Die  Amphigastrien  genähert,  sehr 
gross , . treten  mit  ihren  Seiten  weit  über  den  Stengel  hervor, 
und  bedecken  beinahe  die  Oehrchen  mit,  gehen  im  Umriss  vom 
Kreisrunden  ins  Verkehrt-Herzförmige  über,  und  sind  oben  durch 
einen  sanften , halbmondförmigen  Ausschnitt  ausgerandet  ; sie 
stehen  alle  aufrecht,  angedrückt,  flach,  und  theilen  sammt  den 
Oehrchen  mit  den  Blättern  gleiche  Textur,  haben  aber  gemei- 
niglich eine  bleichere  Farbe.  Die  Früchte  auf  den  Gipfeln  der 
Aeste  und  Aestchen  eingefügt  ; die  Hüllblätter  den  übrigen 
gleich,  etwas  grösser.  Der  Kelch  verhältnissmässig  gross,  ver- 
kehrt-herzförmig, stumpf  dreikantig,  doch  dabei  immer  etwas 
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zusammengedrückt , so  dass  er  siel,  in  der  Grösse  und  auch  im 
Umriss  mit  einem  Scl.6tcl.cn  von  Thlaspl  Bursa  pastor, s vei- 
deichen  lässt,  tlicilt  mit  den  Blättern  gleiche  Icxtur  und  baibe  . 
die  Mündung  klein,  erhöht,  beinahe  schnabelig-zusammengezogen, 
öffnet  siel,  allezeit  nur  so  weit  in  kurzen,  wasserhellen,  aulrech- 
ten  Zähnen,  als  die  Kapsel  zum  Austritte  bedarf.  Der  t rucht- 
stiel  sehr  kurz,  ragt  kaum  über  den  Kelch  hervor,  gelbweiss. 
Die  Kapsel  klein,  kugelig,  matt  braunroth  , öffnet  sich  in  vier 
ey  förmigen  , aufrechten  , dünnhäutigen  , an  den  Seiten  zuruck- 
gerolltcn  , an  den  Spitzen  wimperig-gefranzten  Klappen.  Die 
]£ lateren  doppelt,  gelbbraun,  in  einer  wasserhellen  Scheide 
geschlossen. 

Uns  ist  diese  zierliche  Art,  ausser  den  brittischen  Bereichen, 
bekannt  aus  Island,  woher  wir  sie  von  Mörk  erhalten,  und 
aus  Norwegen,  wo  wir  sie  selbst  im  Jahre  1S28.  in  Stördalen 
und  bei  Kongsberg  gesammelt  haben.  Was  wir  als  J.  Mackaii 
von  Schleicher  aus  der  Schweiz  vor  uns  haben,  ist,  wie 
schon  Lindenberg  bemerkt,  eine  kleine,  braungrüne  , an 
morschen  Baumstämmen  gewachsene  b orm  von  J.  Trichomcinis , 
die  zwar  nach  der  Imbrieatur  aber  auch  weiter  nicht,  hiemit  zu 
vergleichen  ist. 


127.  J UNGERMANNIA  SERPYLLIFOLIA 
Diclts. 

J.  canlc  procunibcnle  gracili  vage  ramoso  dorso  ad 
basin  radiculoso,  ranudis  filiformibus  inordinatis  magis 
ininusve  pinuatim  dispositis,  foliis  bifariam  patentibus  sub- 
imbrieatis  incubis  oblique  sciniainplexicaiilibus  oblongo- 
rotundatis  integerrimis  convexiusculis  ineinbranaccis  pellu- 
cidis  pallidc  xiridibus,  auriculis  minutis  striiniuloso-involutis, 
amphigastriis  inagnis  distanlibus  rotundatis  acute  bifidis 
erecto-apprcssis  } fructu  in  ramis  ranmlisve  terminali,  caly- 
cibus  obovatis  inflalis  pentagonis , ore  clevato  roslellato- 
contracto , dcnnim  aperto  quadrifido. 

Jimgermannia  serpyllifolia  Dicks.  plant,  crypt.  fase.  4.  p.  19.  Hook. 
.Jung.  18.  tab.  40.  Mart.  fl.  crypt.  Erl.  p.  136.  tab.  3.  fig.  9. 
Lindenb.  Synops.  p,  Qi.  Ekart.  Synops.  tab.  l.  fig.  2. 

Jimgermannia  cacifolia  Elirh.  Beitr.  4.  p.  45.  Wahlenb.  fl.  Lappon. 
p.  386.  tab.  95.  fig.  1.  Ejusd.  fl.  Suec.  p.  783.  Wallr.  fl.  germ. 
crypt.  1.  p.  73. 

Jungermcmnia  Trichomams  ß.  minor  Web.  et  Mohr  crypt.  germ. 
p.  406.  Web.  Prodrom,  p.  ^9. 

Lejeimia  serpyllifolia  Liberta  in  Annal.  gener.  des  Sciences  pliys. 
Tom.  VI.  Spreng.  Syst.  veg.  4.  p.  933. 

Jimgermannia  minima,  Joliis  auritis  ex  rotunditate  acuminalis  , punc- 
la/is  ac  peluti  perforatis , flonbus  pire'scentibus  : vagina  cordiformi . 
Mich.  nov.  gen.  p.  9.  tab.  6.  fig-  19. 
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Lichen aslrum  c/uod  Jungennavnia  minima , foliis  auritis  etc.  Dillen. 
Muse.  p.  4 99,  tab.  70,  fig.  30. 

Varia  t. 

ß.  clavaeflora,  caulibus  magis  abbreviatis  vage  ramosis, 
ramls  tercti-turgesccntibus , ioliis  dense  imbricatis  magis 
oyalis  inciimbcnti-convcxis  bete  viridibus,  calycibus  pseu- 
doaxillaribus. 

Jungennannia  claccefolia  Nees  ab  Esenb.  in  Mart.  fl.  Erl.  1.  c.  tab.  3, 
lig.  10.  Wallr.  fl.  gernr.  crjpt.  1.  p.  70, 

Diese  zierliche  Art  ist  ziemlich  in  allen  T heilen  der  Flora 
obwohl  nirgends  häufig  verbreitet.  Sie  gehört  vorzugsweise 
den  Gebirgsgegenden  der  mittlern  und  südlichen  Bereiche  an, 
und  wächst  in  lichten  Wäldern  , an  alten  Baumstämmen,  gemei- 
niglich die  bemoost  und  an  Waldbächen  isolirt  dastehen  , wo 
sie  gerne  zwischen  Leucodon  sciuroides , Hypnum  cupressi- 
forme , Echimomitrion  furcatum  u.  a.  parasitirt ; in  Gebüsch,  an 
Wurzeln  , vorzüglich  an  Corvlus  in  Gesellschaft  mit  Peltidea 
horizontcilis  und  Hypnum  lutescens  ; so  wie  auch  an  Felsen- 
wänden und  auf  umherliegendem  Getrümmer,  in  Gebirgsschluchten, 
in  der  Nähe  von  Bächen , ebenfalls  zw  ischen  Genossen  und 
Moosen  ; erscheint  selten  auf  der  Erde.  Sie  ist  uns  bekannt 
am  Harze  (E  h r h a r d t,  H ii  b e n er)  ; in  Thüringen  (Wa  11 r o t h)  ; 
in  den  Sudeten  (Nees  von  Esenb.);  in  Baiern  (Marti  us); 
am  Niederrhein  bei  Bonn,  in  der  Eiffel,  bei  Trier,  in  der  Pfalz 
an  der  Bergstrasse  bei  Rohrbach  , am  W olfsbrunnen  bei  Heidel- 
berg, im  Odeiiwalde  und  in  Rheinbaiern  (Hüben  er);  im 
Schwarzwalde  des  Badner-Oberlandes  (Braun);  im  Nassauischcn 
(Genth);  in  der  Schweiz  (Nees  von  Esenb.  d.  j.,  Schlei- 
cher). In  den  nördlichen  Ebenen  erscheint  sie  sehr  selten  : im 
llcrzogthum  Lauenburg  (N o 1 1 e , Lin  d e n b e r g)  ; in  Holstein, 
auf  der  Hahnenhaide  bei  Trittau  (Hüben  er).  Aus  der  Gegend 
von  Malmedy  wurde  sic  uns  von  unserer  Freundin  Libert 
mitgetheilt.  Die  Abart  ß.  im  Odenwalde  (Nees  von  E s e ipb., 
Hüben  er);  auf  der  Platte  bei  Wiesbaden  (Genth).  Die 
Früchte  reifen  gegen  Ende  des  Sommers  und  im  Herbste.  2f. 

D ie  Pflänzchen  bilden  eben  so  oft  locker  zwischen  Moosen 
aufgedunsene,  bald  an  glatten  Baumrinden  flach  niederge- 
drückte Häschen,  als  sie  auch  vereinzelt  umherschmarotzen.  Die 
Stengel  niederliegend,  1 2 — l,r  lang,  umherschweifend,  got heilt 
und  unregelmässig  ästelnd,  sie  sind  sehr  zart,  schlaff,  durchsichtig, 
und  treiben  am  Grunde  spärlich  lange,  wasserhelle  Wurzeln  ; 
die  Aestchen  ungleich  lang,  meistens  fadenförmig,  stehen  zwei- 
zeilig in  einem  Winkel  von  30  — 50°  ab  , und  bilden  eine 
unregelmässige  Fiederung  ; sind  nackt  , steigen  sowohl  auf,  als 
sie  auch  flach  niederliegen  , und  entbilden  nur  selten  einzelne, 
senkrecht  absteigende  Würzelchen.  Die  Blätter  überall  gleich 
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kurz  aufgekehrtes  Knöpfcken 


in 


denselben 
Basen 


ihren 


einem  Winkel 
schräge  zur  Hälfte, 
aufscldächtiger 


in 


nuge , sina  etwas  verbogen  und 
Ränder  sind  ganz  und  flach, 


gestellt,  an  den  Spitzen  in  ein 
ineinander  geschlossen ; stehen  zweireihig 
von  50(l  vom  Stengel  ab  , umfassen 
und  decken  sich  sämmtlich  mit 

Lage,  so  aber,  dass  ihre  obere  Hälfte  unberührt  bleibt  ; sie  kreisen 
sich  vom  Rundlichen  ins  Eyförmige  , sind  etwas 
an  den  Spitzen  abgerundet  ; ihre 
selten  an  den  Seiten  eingerollt,  ihre  Fläche  ist  gelinde  gewölbt; 
die  Farbe  setzt  sich  vom  Zartgrünen  stets  ins  Gelbliche  fort, 
und  ist  glanzlos;  die  Textur  ist  dünnhäutig,'  etwas  fleischi  St 
durchaus  durchsichtig , durchwebt  mit  grossen  , regelmässigen, 
rundlich-sechseckigen,  wasserhellen,  zusammenhängenden  Maschen, 
welche  einmal  so  gross  als  das  durchsichtig-punktirte  Zwischen- 
geflechte ; trocken  stärker  gewölbt,  mit  dem  Spitzen  eingerollt, 
decken  sie  sich  rosenkranzartig  einander,  sind  sehr  weichlich,  und 

und  Aesten  ein  wurmartiges,  rundliches  An- 
O ehre!) en  klein  , entfernt 


Stengel 


, Ln  Uli  !•  i , kappenförmig, 
so  weit  sie  abstehen  am  Grunde  mit  der 
welche  dadurch  ein  kropfig 
stets  nur  den  vierten  Theil 
Amphigastrien  entfernt 


bauchig- 


ertheilen 
sehen.  Die 
gehöhlt  und  eingerollt, 

Blattbasis  verbunden  , 
erhält  : sie  erreichen 
der  Blattfläche.  Die 
gross,  stets  einmal  so  lang  als  die  üehrchen , fast  kreisrund,  bis 
zur  Mitte  scharf  zweizähnig-ausgeschnitten  : die  Lappen  schief- 
lanzettlich,  spitz  ; sie  stehen  aufrecht,  angedrückt,  und  sind  selten 
gelinde  gewölbt  ; thcilen  gleich  den  Oehrchen  mit  den  Blättern 
Textur  und  Farbe  , und  erreichen  stets  den  dritten  Theil  ihrer 
Grösse.  Die  Früchte 


>s  Ansehen 
der  Grösse 
verhältnissmässig 


seitlichen  , kurzen  Nebenästchen 


Innovationen  oft  seitlich  und 
gerichtet  ; die  Hüllblätter  zu 


eingefüet 
o 

achselständig, 
zweien 


auf  den  Gipfeln  der  Aeste  , als  auch  auf 

erscheinen  durch 
meistens  dichotomiscli 
den  übrigen  gleich , auf- 
recht, umfassen  am  Grunde  den  Kelch,  deren  Oehrchen  grösser, 
aufrecht,  flach,  sich  gleichsam  als  Lappen  darstellend, 
verkehrt-eyförmig , gränzt  mehr  oder  minder 

an,  ist  aufgeblasen,  oben  plump  und  rundlich  zusammengezogen; 
ausgezeichnet  fünfkantig ; die  Mündung  welche  sehr  klein, 
erscheint  vor  Erhebung  der  Kapsel  als  ein  erhöhtes  , scheinbar 
aufgesetztes  Schnabelspitzchen,  und  öffnet  sich  später,  aber  immer 
verengt,  vier-  bis  fünftheilig;  er  hat  eine  ’ 

Textur  und  Farbe,  und  ist  nach 
men  kräuselförmig , verältert , weit 


Der  Kelch 
dem  Bimförmigen 


Erhebung 

n 


analoge 


geöffnet. 


den  Blättern 
der  Kapsel  vollkom- 
. - Der  Fruchtstiel 

kui z. y kaum  einmal  so  lang*  als  der  Kelch  , wasserhell  9 cjuerg’e— 
gliedert.  Die  Kapsel  rundlich,  durchsichtig, xveisslich,  öffnet  sich  in  vier 
aufrechten,  kurz  und  stumpflich  gespitzten,  nur  bis  zur  Mitte  zerlas- 
senden, sehr  dünnhäutigen  Klappen,  an  deren  innernWand  die  dop- 
pelten, in  einer  lichthäutigen  Röhre  geschlossenen  Elateren  befestigt, 
südamerikanische  Art  J.  Thuillieri  Sch 


.me 


. wag., 

in  den  borg  als  Synonym  hicher  zieht,  ist  nach  denen 


n 

die 

von 
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Reich  en Lac li  und  Kunze  uns  aus  Surinam  erthcilten  Exem- 
plaren hievon  gänzlich  auszuschliessen , und  möchte  eher  mit 
J.  flava  S vv.  zusammenfallen  können.  Indess  J.  clavceflora 
Nees  ah  Esenb.  haben  wir  nicht  specifisch  nach  denen  vom 
Autor  selbst  abstammenden  Exemplaren  zu  sondern  vermocht, 
wold  aber  eine  kleinere , gedrungener  beblätterte  Form  darin 
erblickt. 

Diese  sowohl  , als  J.  Mackaii  und  auch  J.  complanata, 
haben  eine  habituelle  Verwandtschaft,  doch  bedarf  es  bei  genau- 
erer Anschauung  aller,  keiner  Definition. 

128.  Ju  NG  ERMANN  IA  HAMATIFOLIA  Hook 

J.  caulc  exiguo  procumbente  vage  ramoso  moniliformi 
pcllucido  nudo , foliis  approximatis  disticliis  crecto-paten- 
tibus  scmianiplcxicaulibus  ovatis  concavis  aciuninatis  sub- 
denticulatis  pellucidis  Jaetc  viridibus : auricula  involuta, 
am  pbi  gastriis  appressis  ovatis  acute  bifidis  5 fructu  latcrali, 
periebaetii  foliis  majoribus  amplectenti-erectis  inaxiualitcr 
bilobis  serratis,  calycibus  obovatis  pentagonis  angulis  serru- 
latis,  orc  contracto  elevato-rostcllato  acute  dentato. 

Jungermannia  hamatifolia  Hook.  Jung.  18.  tab.  51.  Engl.  bot.  tab.  2592. 
Lindenb.  Sjnops.  p.  23.  Wallr.  fl.  germ.  crypt.  1,  p.  58.  Ekart. 
tab.  10.  fig.  85. 

Lejeunia  hamatifolia  Spreng.  Syst.  veg.  4.  p.  234. 

Varia  t. 

ß.  calcarea , foliis  magis  remotis  longc  aciuninatis 
serratis. 

Jungermannia  hamatifolia  ß.  echinata  Hook.  1.  c.  Suppl.  tab.  3. 
Lindenb.  1.  c.  Wallr.  fl.  germ.  crypt.  1.  c. 

Lejeunia  calcarea  Liberta  in  annal.  general  des  Sciences  phys.  6. 
(fid.  Specim.)  Spreng.  Syst.  veg.  4.  p.  234. 

Eine  seltene  Art,  die  bis  jetzt  nur  an  wenigen  Localen,  in 
Gebirgsgegenden,  im  Gebiete  der  Flora  bemerkt  worden  ist: 
wächst  an  nackten  feuchten  Felsen  wänden  , vorzüglich  kalkhal- 
tiger Formationen,  so  wie  parasitisch  auf  Laubmoosen,  namentlich 
auf  Hypnum  alopecurum  : am  Harze  bei  Elend  (Wallr  oth); 
bei  Hambach  in  den  Vogesen  (Hüben er);  in  der  Schweiz 
(Schleicher).  Die  Abart  ß.  an  nassen  Kalkfelsen,  in  den 
Ardennen  bei  Malmedy  parasitisch  auf  Moosen  (Libert).  Die 
Früchte  reifen  gegen  Ende  des  Frühlings  und  im  Sommer.  2f. 

Bildet  kleine  , verworrene  , byssusartige  Häufchen  von  zarter, 
lebhaft  grüner  Farbe.  Die  Stengel  niederliegend  , unregelmässig- 
ästig  , ineinander  verwebt , sehr  klein  und  zart , kaum  2"'  lang, 
nebst  den  Theilungen  nackt,  nur  am  Grunde  spärlich  wurzelnd  ; 
sie  sind  durchsichtig,  mit  langgestreckten  Zellen  durch  webt, 
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und  haben  durch  die  genäherten  , bauchig-gehöldten  Blätter  ein 
rosenkranzartiges  Ansehen.  Die  Blätter  klein,  genähert,  berühren 
sich  selten  einander  ohne  sich  zu  decken , stehen  zweizeilig 
aufrecht-ab , umfassen  am  Grunde  zur  Hälfte  den  Stengel,  und 
sind  eyförmig , lang  und  scharf  gespitzt,  in  der  Mitte  bauchig, 
fast  löffelartig  gehöhlt,  ähnlich  den  Blättern  von  Isotlieciuvi 
catenulatum , an  den  Rändern  gegen  die  Spitzen  durch  die 
hervortretenden  Zellen  bald  mehr  bald  minder  knorpelig  gezäh- 
nelt  ; von  etwas  fleischiger,  durchaus  durchsichtiger  Textur, 
durchwebt  mit  verhältnissmässig  grossen  , unregelmässigen,  rund- 
lich-sechseckigen Maschen , welche  scheinbar  gereiht , und  so 
gross  als  das  hervorgehobene  Zwischengeflechte  sind  ; von  zart- 
gelb-  oder  freudiggrüner  Farbe,  die  oft  ans  Wasserhelle  gränzt, 
deren  hervortretendes , mehr  fleischiges  Zwischcngcflechte  einen 
schwachen  Schimmer  hat,  warzig  erscheint  , und  sich  mit  JMe- 
sembrianthemum  crystciUinum  vergleichen  lässt.  Die  Oehrchen 
erreichen  die  Hälfte  der  Blattgrösse  , sind  am  Grunde  halb  mit 
dem  Blatte  verbunden  , und  erscheinen  , da  sie  an  den  Spitzen 
durch  einen  scharfen  Einschnitt  davon  getrennt,  ungleich  zweilap- 
pig , theilen  mit  denselben  gleichen  Umriss , sind  ebenfalls 
mehr  oder  minder  scharf  gespitzt,  gewölbt  eingerollt,  wodurch 
die  bauchige  Höhlung  undurchsichtig  wird.  Die  Amphigastrien 
klein,  aufrecht-angedriickt , eyförmig,  ungleich  aber  scharf 
zweizähnig-ausgeschnitten ; nur  auf  die  altern  Stengel  be- 
schränkt, fehlen  den  Theilungen  meistens,  und  den  Innovationen 
beständig.  Die  Früchte  seitlich  auf  eigenen,  kurzen  Aestchen  an  Sten- 
geln und  Aesten  eingefügt  ; die  Hüllblätter  grösser  als  die  übrigen, 
umfassend-aufrecht,  ungleich  zweilappig,  an  den  Rändern  unregel- 
mässig dornig-gesägt  ; sie  umschliessen  fast  den  ganzen  Kelch, 
der  verkehrt-eyförmig , an  den  Seiten  fünfkantig  fast  Hügelig- 
zusammengezogen,  dessen  hervortretende  Kanten  knorpclig-gesägt 
sind , und  die  kleine  Mündung  erscheint  auf  demselben  als  ein 
Schnäbelspitzchen  aufgesetzt  ; er  hat  eine  blasshäutige  , dünne 
Textur,  und  das  Schnäbelchcn  öffnet  sich  zahnig,  aber  nur  so 
weit,  als  die  auf  kurzem,  -\yasserhellen,  quergegliederten  Frucht- 
stiele hervorgehobene,  kugelrunde,  sehr  dünnhäutige,  durchsich- 
tige Kapsel  zum  Austritte  bedarf  ; die  Klappen  theilen  sich 
ungleich  , kaum  bis  zur  Mitte , stehen  aufrecht , neigen 
gelinde  zusammen,  und  sind  weisslich , rundlich-eyförmig.  Die 
Elateren  doppelt,  in  einer  wasserhellen,  rührigen  Scheide  ge- 
schlossen, stehen  aufrecht,  gegen  die  Spitzen  der  innern 
Klappeim  and  e in  gef ü g t . 

Diese  kleine,  unscheinbare  aber  höchst  merkwürdige  Art,  ist 
mit  keiner  der  heimischen  zu  verwechseln,  und  unterscheidet  sich 
durch  die  ey  förmigen  , lang  und  scharf  gespitzten,  am  Grunde 
bauch ig-gehöhlten  Blätter  , die  gleiche  Form  der  kleinern  Oehr- 
chen sogleich  sicher  und  bestimmt.  Lejeunia  calcarea  Liberia 
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ist  nach  denen  uns  von  unserer  Freundin  seihst  ertheilten  Exem- 
plaren hiemit  identisch  ; durch  den  feuchten  Standort  an  Felsen 
auf  Hypnum  alopecurum  schmarotzend,  zeigt  sich  an  den  Indi- 
viduen ein  stärkeres  Innovations-Vermögen , deren  Blätter 
entfernter  gestellt,  denen  die  Amphigastrien  mangeln,  allein  an 
den  altern  Stengeln,  an  gleichen  Rasen  haben  wir  sic  gefunden. 
Mitunter  sind  die  Blätter  dornig-gesägt,  vorzüglich  in  der  Frucht- 
nähe, übrigens  aber  ganzrandig,  obwohl  an  allen  Blättern  bei 
starker  Vergrösserung  der  Rand  durch  das  kn orpelig-her vor- 
treten de  Geliechte  gezähnelt  erscheint ; wohl  aber  sind  die 
hervortretenden  Flügelrippen  des  Kelches  ausgezeichnet  knorpe- 
bg-gesägt. 

129.  J ÜNGER  M ANNIA  MINUTISSI  M A Smith. 

J.  caulc  exiguo  procumhcnte  vage  ramoso  llcxuoso 
tenerrimo  dorso  parcc  radiculoso , foliis  rcinotis  allernis 
crectis  scniianiplcxicaulibiis  ovatis  ohtusis  valde  convcxis 
carnosiusciilis  pclhicidis  pallidc  yiridibus  : auriculis  minutis 
indislinctis  concavo-involutis , amphigastriis  subrotundis  ap- 
pressis  acute  bifidis;  fructu  in  ramulis  propriis  dorsalibus, 
pcrichaelii  loliis  amplcctcnti-ercctis  apicc  obtusc  cmarginatis, 
calycibus  obovatis  alato-pentagonis,  orc  contracto  miiiuto 
subintegerrimo. 

Jungermannia  minutis sima  Smith,  et  Sowerby  Engl.  bot.  tab.  1633. 
Hook.  Jung.  18.  tab.  5*2.  et  Suppl.  tab.  o,  Lindenb.  Synops. 
p.  ‘23.  Wallr.  fl.  germ.  crypt.  l.  p.  69.  Ekart.  tab.  l.  lig-  9. 

Jungermannia  inconspicua  Raddi.  (fide  specim.  original.) 

Lejeunia  minutissima  Spreng.  Syst.  veg.  4.  p.  034, 

Jungermamna  omnium  minima , seu  vix  conspicua , serpylli  aut  Her- 
niarice  foliis  auritis,  Jloribus  ex  albo-virescentibus , vagina  cordiformi 
Mich.  nov.  gen.  p.  9.  tab.  6.  fig.  t?0. 

Lichenastrum , quod  Jungermannia  omnium  minima  etc.  Dillen.  Hist, 
musc.  p.  499.  tab.  7 ‘2.  fig.  29. 

Eine  sehr  kleine,  unscheinbare  Art,  die  vermuthlich  in  der 
deutschen  Flora  nicht  so  selten  , nur  übersehen  worden  ist. 
Wir  fanden  sie  in  der  Pfalz  bei  Schwetzingen , in  trockenen 
Föhren vväldcrn  , in  den  Rissen  der  Rinde  alternder  Stämme, 
und  im  Gebirge  bei  Bruchsal  an  Betula  alba  ; Wall  rot  h am 
Harze;  Ekart  in  Thüringen.  Die  Früchte  reifen  gegen  Ende 
des  Frühlings  und  im  Sommer.  Q.  ? 

Die  Pflänzchen  wachsen  in  dichten  Rüschen,  gemeiniglich  die 
Ritzen  alternder  Stamme  ausfüllend,  und  haben  in  diesem  Zustande 
im  ersten  Anschaun  eine  auffallende  Aehnlichkeit  mit  Lepraria 
virescens.  Die  Stengel  1 — 2,,f  lang,  unregelmässig  ästig,  nieder- 
liegend , an  den  Spitzen  kurz  aufgekehrt,  sehr  zart,  fleischig, 
durchsichtig,  hin  und  hergebogen,  absatzweise  auf  der  Rückseite 
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kurze , wasserhelle  "YY iirzelclien  treibend.  Die  Blättei  entfeint, 
wechselweise  zweireihig  gestellt,  aufrecht,  klein,  umfassen  zui 
Hälfte  den  Stengel,  und  sind  ey  förmig,  an  den  Spitzen  stumpf 
abgerundet,  stark  gewölbt,  wodurch  sie  dem  halbkugeligen 
Umriss  angränzen  , ganzrandig  , von  etwas  fleischiger , durchaus 
durchsichtiger  Textur,  durchwebt  mit  grossen,  rundlich-sechsecki- 
gen Maschen.  Ihre  Farbe  neigt  sich  vom  Gelbgrünen  ins  Leb- 
hafte; trocken  sind  sie  gleich  den  Stengeln,  verschrumpft,  und 
haben  ein  gekörneltes  Ansehen.  Die  Oehrchen , welche  hier 
sehr  klein  und  undeutlich,  am  Grunde  mit  der  Blattbasis 
Zusammenhängen,  sind  gehöhlt-eingerollt , und  erscheinen  oft 
zahnförmig.  Die  Amphigastrien  entfernt,  im  Vergleich  zur 
Kleinheit  der  Pflanze  gross,  angedrückt , kreisen  sieh  vom 
Eyförmigen  ins  Rundliche  , scharf  zweizähnig  bis  über  die 
Mitte  ausgeschnitten  ; an  ihren  Anheftungspunkten  entspringen 
stets  einzelne  zarte  YVürzelchen,  sie  theilen  gleich  den  Oehrchen 
mit  den  Blättern  Textur  und  Farbe.  Die  Kelche  auf  den  Gipfeln 
eigener,  kurzer,  seitlicher  Aeste  eingefügt;  die  Hüllblätter  zu 
zweien  , grösser  als  die  übrigen  , umfassend-aufrecht , gehöhlt, 
an  den  Spitzen  stumpf  ausgerandet,  so  dass  sie  an  denselben 
undeutlich  zweilappig  erscheinen.  Der  Kelch  gross , verkehrt- 
eyförmig , aufgeblasen,  fünfkantig,  dessen  Kanten  scharf  hervor- 
gehoben, denselben  gleichsam  Hügeln  ; er  theilt  mit  den  Blättern 
die  Farbe  und  Maschengewebe.  Die  kleine  verengte  Mündung, 
erscheint  vor  Erhebung  des  Fruchtstiels  wie  ein  aufgesetztes 
Schnabelspitzchen  , ist  selbst  später  verengt  und  fast  ganz  , hin 
und  wieder  auch  zähnig-zerrissen.  Der  Fruchtstiel  sehr  kurz, 
ragt  kaum  über  den  Kelch  hervor,  ist  wasserhell  , und  durch 
Querstreifen  ausgezeichnet  gegliedert.  Die  Kapsel  kugelig, 
dünnhäutig  , durchsichtig,  öffnet  sich  in  vier  eyförmigen,  spitzen, 
aufrechten,  nicht  ganz  bis  am  Grunde  zerlassenden  Klappen. 
D ie  Elateren , welche  an  der  innern  Klappenwand  befestigt, 
sind  doppelt,  in  einer  lichthäutigen  Scheide  geschlossen. 

Wir  können  nicht  umhin  einiges  Bedenken  über  die  Art 
dieses  Namens  bei  Wallroth  a.  a.  O.  zu  äussern,  ob  sie  ganz 
hieher  gehöre,  zumal  da  es  bei  derselben  Heisst  : «in  caespitosis 
udis»  woselbst  sie  nicht  gedeiht.  Schon  Micheli,  nach  ihm 
Raddi,  Hooker  und  wir,  haben  sie  immer  an  Baumstämmen 
gefunden,  auch  ist  es  dieser  ganzen  Reihe  nicht  eigen,  auf 
nackter  Erde  in  Sümpfen  zu  erscheinen  : alle  kommen  als  para- 
sitische Gäste  meistens  auf  organischen  Gegenständen,  nur  einige 
wenige  an  bemoosten  Felsen  vor. 


Antlreaeac. 
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XVIII.  A n d r e ai  a E li  r Ii. 

Andreaea  Ehrli.  in  Ilannöv.  Magaz.  1778.  Ejusd- Beitr.  1. 
p.  15  et  180.  Hedw-  Spec.  Muse.  Frondos.  p.  47.  Scliwäg’. 
Suppl.  1.  1.  p.  42.  Weh.  et  Mohr.  Bot.  Taschenh.  p.  384. 
tah.  11.  fig.  5 — 6.  Ilooh.  in  Transact.  of  Linn.  Soc.  X. 
p.  381.  Brid.  Bryol.  nniv.  2.  p.  725.  tah.  X.  Jungermannia 
Linn.  Schreh.  Juss.  Lamark.  et  Gand.  Lichenastrum.  Dillen. 

Calyx  nullus.  Calyptra  membranacea,  diaphana,  hasi 
seccdcns  , valvis  capsulae  parte  persistente  apice  nexis. 
Pedunculus  erectus  celluloso-spongiosus  apiec  di  lata  tu«?. 
Capsula  quadrivalvis , cornea , columella  centrali  instructa. 
Semina  deltoidea.  Elateres  nulli. 

Flores  inonoici. 

JPlantae  alpicolae  caespitosae  dichotome  ramosae  rigid  ae  5 
foliis  alternis  liriiiiiisculis  coloratis. 


^ Foliis  e n e r v i i s. 

1.  Andrere a alpina  Iledw. 

A.  caule  mediocri  crecto  dichotomo  , foliis  alternis 
approxiniatis  erecto-patentihus  oblongo-lanceolatis  acutis 
dorso  papillosis  eneryiis  5 friictu  terininali,  perichaelii  foliis 
majorihus  oblongis  erectis  conyoFutis  membranaceis  laevihus, 
pedunculo  pallesccnte,  capsula  oblonga  demuni  turbinata. 

slndrecea  alpina  Hedw.  Spec.  Muse.  p.  49.  tab.  VII.  fig.  p.  Scliwäg. 
Suppl.  l.  p.  42.  Web.  et  M.  p.  383.  tab.  11.  fig.  3 — 4.  Roelil. 
germ.  3.  p.  57.  Brid.  bryol.  univ.  2.  p.  728.  Hook,  in  Trans- 
act. of  Linn.  Soc.  10.  p.  388.  tab.  31.  fig*  1.  Hook,  et  Tayl. 
musc.  brit.  p.  1.  tab.  8.  Corda  in  Sturm  germ.  o.  19.  Wallr. 
fl.  germ.  crypt.  1.  p.  92.  Cex°h  var.  ß 0 Wahlenb.  fl.  Suec. 
p.  778.  Ejusd.  fl.  Lappon.  Grev.  in  Memoir  of  Werner.  Societ. 
3.  p»  425«  Funck.  Samml.  crypt.  Gew.  n.  21.  Moug.  et  Nestl. 

n.  115. 

Slndrecea  petroplüla  Elirh.  Beitr.  1.  p.  192.  Hoflm.  germ.  2.  p.  80. 

Schrad.  Samml.  0.  n.  21.  Roth.  germ.  3,  p.  359. 

Jungermannia  alpina  Linn.  Spec.  pl.  p.  1601.  Web.  Spec.  fl.  goett. 

E,  152.  Flor,  danic.  tab.  1002.  fig«  1.  Huds.  fl.  angl.  p.  512. 
ightf.  fl.  Scotica  o,  p.  787. 

Lichenastrum  alpinum  atro-rubens , teres , calycibus  squamosis  Dillen. 
Histor.  Musc.  p.  506.  tab«  73.  hg-  39. 


302 


Andrcaeae. 


Diese  zierliche  Art  bewohnt  die  Alpen  des  Südens,  und  die 
hohem  Berge  in  den  mittlern  Gebieten  der  Flora,  wo  sie  an 
Felsen  und  auf  Getrümmer,  das  im  freien  Lufträume  umherliegt, 
wächst.  Erscheint  nicht  unter  Höhen  von  3 — 4,000  hass;  am 
Brocken,  in  den  Sudeten,  am  Fichtelgebirge,  in  den  Vogesen; 
allgemein  aber  in  der  Alpenkette  von  Kärnthen,  Salzbui  ’o’  L\  i ol 
und  der  Schweiz,  wo  sie  hart  an  der  Gränze  des  ewigen 
Schnee’s,  an  der  Erde  an  schlüpfrigen  Stellen,  ganze  Strecken 
im  tiefen  Braun  bekleidet.  Die  Früchte  reifen  im  Sommer.  2f. 

Bildet  dicht  gedrängte,  kreisrunde,  polsterförmige  Basen  , die 
im  feuchten  Zustande  schmutzig  olivengrün,  trocken  eine  tief- 
braune  Farbe  haben.  Die  Stengel  aufrecht,  Vi  — lang, 

hin  und  hergebogen,  derb,  schwärzlich,  am  Grunde  blattlos, 
spärlich  wurzelnd,  von  der  Mitte  an  beblättert,  und  in  einen 
oder  zwei  gabelige  , gleichhohe  Aestc  getlieilt  ; trocken  , spröde 
und  leicht  zerbrechlich.  Die  Blätter  gedrängt,  stehen  wechsel- 
weise aufrccht-ab,  decken  sich  mit  ihren  Basen -einander , und 
nehmen,  vorzüglich  an  unfruchtbaren  Individuen,  gegen  die  Gipfel 
an  Grösse  zu ; stehen  an  denselben  in  einem  sternförmig  ausge- 
breiteten Schopf  auseinander , sie  sind  ve'rhältnissmässig  kurz, 
länglich-lanzettförmig,  kurz  und  Stumpfheit  gespitzt,  nachenartig 
gehöhlt,  ganzrandig  und  nervenlos;  trocken  aufgerichtet,  ange- 
drückt, sehr  spröde  ; das  Masehengewebe  besteht  aus  sehr  klei- 
nen , rundlichen,  getröpfelten,  gereihten  Maschen,  die  auf  der 
Unterseite  sich  bei  starker  Vergrösserung  warzig-erhaben  zeigen. 
Die  Früchte  gipfelständig  auf  Stengel  und  Aesten.  Die  Hüllblätter 
grösser  als  die  übrigen,  länglich-lanzettförmig,  aufrecht,  kelchartig 
gehäuft  und  scheidenartig  ineinander  geschlossen  , sie  haben  eine 
rauschende  Textur,  und  eine  lichtere,  gelbbraune  Farbe.  Der 
Fruchtstiel  aufrecht  , ragt  nur  kurz  über  die  Hüllblätter, 
die  in  einer  Walzenform  ineinander  geschlossen  , oftmal 
steigt  er  auch  seitlich , scheinbar  etwas  schief  aus  denselben 
hervor,  ist  schmutzig  gelbweiss,  gross-zeilig,  am  Grunde  von  den 
Rudimenten  der  aufgelösten  Haube  umgeben  ; die  obere  Hälfte 
ist  bauchig  aufgetrieben,  und  bildet  später  die  falsche  Apophvse 
der  Kapsel.  Die  Kapsel  vor  dem  Aufspringen  länglich  , später 
aber,  wenn  die  vier  Klappen  geöffnet,  durch  die  ihnen  ange- 
wachsene Haubenspitze  an  der  Spitze,  welche  sie  verbindet,  stellt 
sie  sich  kräusellörmig  dar:  die  Klappen  länglich,  braunroth, 
schachbretartig-gewürfelt,  sehr  dünnhäutig  ; später  linearisch  , an 
den  Rändern  zurückgerollt.  Das  vorhandene  Säulchen  erreicht 
nur  zwei  Drittbcil  der  Kapselhöhe,  und  ist  schwärzlich,  haar- 
förmig, die  Elafcren  fehlen. 

Die  vicrklappig  aufspringende  Kapsel,  deren  Klappen  sich 
bauchig , mehr  oder  weniger  alle  kräuselförmig  dehnen  , an  den 
Spitzen  aber  vereint  sind,  lassen  sich  mit  einer  Laterne  verglei- 
chen ; nur  selten  werden  sie  durch  die  Schnellkraft  des  Auf- 
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springcns  ganz  getrennt,  ihre  Samen  entlassen  sie  durch  die  lineari- 
schen Spalten.  Die  Klappen  sind  bei  allen  sehr  hvgrometrisch,  und 
nur  im  frischen  Zustande  bei  heiterer,  trockener  Atmosphäre, 
oder  auch  trocken  gewahrt  man  die  Klappen  getheilt  ; bei  feuchter 
oder  nebeliger  Luft,  so  auch  wenn  man  sie  angefeuchtet,  schliessen 
sie  sich  augenblicklich,  selbst  auch  wenn  die  Klappen  schon  ganz 
zerlassen  waren,  wieder. 

2.  ANDREyEA  RUPESTRIS  Iledw, 

A.  caulc  crccto  dichotomo  pulviuato  , foliis  appro- 
ximatis  falcato-secundis  lanceolatis  acutis  carinato-concavis 
enerviis  dorso  papillosis  siccitate  secundo-apprcssls  spadi- 
ceis , fructu  termiiiali,  periebaetii  foliis  majoribus  erectis 
convolutis  oblonnis  abutis  membranaccis,  pcdunciilo  nigres- 
cente,  capsttla  ovata  dcrauin  turbinata. 

sindrecea  rupestris  Hedw.  Spec.  Muse.  p.  47.  tab.  3.  fig.  9.  Schwäg. 
Suppl.  l.  9.  p.  40.  Web.  et  Mohr,  crypt.  germ.  p.  384.  tab.  n„ 
fig.  5 — 6.  ßrid.  bryol.  univ.  94  p.  996.  Hook,  in  Transact. 
of  Linn.  Soc.  vol.  10.  p.  391.  tab.  31,  fig.  9.  Hook,  and  Tayl. 
musc.  brit.  p.  9.  tab.  8. 

slndrecea  petrophila  ß.  rupestris  VFallr.  fl.  germ.  crypt.  1.  p.  99. 

yindrecea  alpina  var.  Wahlenb.  fl.  Suec.  p.  778. 

Jungermarmia  rupestris  Linn.  Spec.  pl.  n.  1601.  Ejusd.  fl.  Suec. 
p.  990.  Web.  Spec.  fl.  goett.  p.  154.  Schrad.  Spec.  fl.  germ. 
p.  75.  Roth.  germ.  3.  p-  378. 

Lichevastrum  alpinum , nigricans , foliis  capillaceis  rejlexis  Dillen. 
Musc.  p.  507.  tab.  73.  fig-  40.  ? 

Wächst  in  Gebirgsgegenden  an  Felsen  und  auf  Getrümmer, 
in  allen  Theilen  der  Flora  ; auf  Höhen  von  2,500  bis  4,000  Fuss  : 
am  Harze,  in  den  Sudeten,  am  Fichtelgebirge,  in  der  Eiffel 
zwischen  Bonn  und  Trier,  in  den  Ardennen,  den  Vogesen,  im 
Badner  Oberlande  u.  s.  w.  bis  in  die  Alpen  des  Südens,  wo  sie 
allgemein  verbreitet.  Die  Früchte  reifen  im  Frühlingc  und  im 
Sommer.  2J.. 

Bildet  kreisrunde,  gleichhohe,  polsterförmige  Rasen,  die  sich 
durch  eine  kastanienbraune  bis  ins  Schwärzliche  fortsetzende  Farbe 
auszeichnen.  Die  Stengel  aufrecht,  V>  — lang,  die  äusseren 
am  Rasen  gerne  aufsteigend,  am  Grunde  einfach,  derb,  schwärz- 
lieh,  blattlos,  gegen  die  Mitte  gabelig  getheilt,  trocken,  spröde, 
leicht  zerbrechlich.  Die  Blätter  gedrängt,  verhältnissmässig  kurz, 
decken  sich  sämmtlich  mit  ihren  Basen  einander,  stehen  aufrecht 
ab,  sind  einseitig  gewandt,  und  mehr  oder  minder  sichelförmig 
gebogen  ; im  Umriss  lanzettförmig,  spitz,  gelinde  kahnartig  ge- 
höhlt, ganzrandig,  nervenlos,  auf  der  Rückseite  warzig  verunebnet ; 
trocken  mehr  aufgerichtet,  angedrückt,  doch  erhalten  sic  ihre 
einseitige  Richtung.  Die  Textur  und  das  Maschengewebe  wie 
bei  der  vorhergehenden.  Die  Früchte  gipfelständig  auf  Stengel 
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und  Aesten.  Die  Hüllblätter  aufrecht,  grösser  als  die  übrigen, 
länglich,  kurz  gespitzt,  in  einer  cylindrischen  Scheide  ineinander 
gerollt,  deren  Farbe  lichter,  meistens  braungelb,  und  deren  Tex- 
tur dünnhäutig  und  rauschend  ist.  Der  Fruchtstiel  aufrecht,  ragt 
nur  kurz  über  die  Hüllblätter  hervor,  ist  grosszellig,  weisslieh, 
nach  oben  stets  schwärzlich  angelaufen  ; die  Apophyse  wie  bei 
A.  cilpina.  Die  Kapsel  vor  dem  Aufspringen  eyförmig,  später 
kräuselförmig.  Die  Klappen  kastanienbraun , schwach  glänzend. 

Ist  A.  alpina  nahe  verwandt,  doch  findet  man  das  Lnter- 
scheidungskennzeichen  dieser,  in  den  einseitig  gekehrten  und  mehr 
oder  weniger  alle  sichelförmig  gebogenen  Blättern,  die  schmäler, 
und  in  eine  längere  und  schärfere  Spitze  gedehnt  sind,  sie  von 
jener  sogleich  zu  unterscheiden.  Durch  die  Nervenlosigkeit  son- 
dert man  diese  beiden  sogleich  von  den  folgenden.  Die  Blätter 
der  A.  alpina  haben  stets  einen  mehr  sparrigen  , nach  allen 
Seiten  gerichteten  Abstand,  neigen  sich  niemals  zur  einseitigen 
Kehrung,  und  sind  stets  breiter  auch  kürzer  gespitzt  als  bei 
dieser. 


**  * F o l i i s nervatis. 

3.  AndrEFA  Rothii  Web.  et  Mohr. 

A.  caule  ascendente  dichotomo  rigido  flcxuoso , foliis 
laxe  imbrieatis  patenti-secundis  squarroso-falcatis  e basi 
latiorc  subulatis  carinatis  solidincrvibus  siccitate  erectis 
appressis^  fructu  terminal i , periehaetii  foliis  oblongis  con- 
volutis  mucronatis  encrviis,  capsula  ovata  dem  um  turbinata. 

^ indrecea  Rolhii  Web.  et  Mohr.  Crypt.  germ.  p.  336.  tab.  11. 
fig.  7—8 . Ejusd.  Archiv  der  systeinat.  Naturgescb.  p.  115. 
tab.  4.  fig.  q.  Schwäg.  Suppl.  o.  p.  jg.  tab.  10£.  Roehl. 
germ.  3.  p.  57.  Brid.  bryol.  univ.  2.  p.  730.  Sturm,  germ.  o. 
12.  Wallr.  fl.  germ.  crypt.  l.  p.  93.  Hook,  in  Transact.  of 
Linn.  Soc.  10.  p.  391.  tab.  31.  fig.  3.  Hook,  et  Tayl.  Muse, 
brit.  p.  0.  tab.  8.  Moug.  et  Nestl.  n.  116. 

■dn drecea  rupeslris  Roth  neue  Beiträge  p.  234.  Brid.  Manl.  Muse, 
p.  206.  Wahlenb.  fl.  Lappon.  p.  306.  Sm.  fl.  Brit.  3.  p.  1178. 
Turner  Muscol.  Hibern.  p.  14. 

Jungermannia  rupesiris  Linn.  fl.  Suec.  n.  1095. 

Lichenastrum  alpinum , nigricans , foliis  capillaribus  reflexis  Dillen. 
Muse.  p.  507.  tab.  73.  fig.  40.? 

Wächst  in  Gebirgsgegenden  im  ganzen  Gebiete  der  Flora, 
obwohl  nirgends  häufig,  an  schattig  gelegenen  Felsen  wänden  und 
auf  umherliegendem  bemoostem  Getrümmer  ; versteigt  sich  bis 
in  die  nördlichen  Ebenen,  wo  sie  von  Roth  im  Oldenburgischen 
in  dürren  Heiden,  zwischen  Hagen  und  Meyenburg  auf  Granit- 
gerölle,  an  Hunnengräbern  gesammelt  ward.  Sie  ist  uns  bekannt 
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vom  Harze,  aus  Thüringen,  Jen  Sudeten,  dem  Fichtelgebirge,  den 
Vogesen,  Ardennen  und  dem  Badner  Oberlande.  Liebt  nur  die 
Bergregion,  und  gedeiht  nicht  auf  hohen  Alpen.  Die  Früchte 
reifen  im  Friihlin  ge.  2J.. 

Bildet  dicht  gedrängte, gleichhohe,  polslerförmige,  meistens  kreis- 
runde Rasen.  Die  Stengel  schief  aufsteigend,  hin  und  hergebogen, 
gegen  die  Mitte  gabelig  getheilf,  an  grossem  Individuen  oft  gegen 
die  Spitzen  wieder  kur/.büschelig  verzweigt,  1 — 1 1 lang,  derb, 
spröde,  am  Grunde  blattlos,  von  der  Mitte  an  beblättert.  Die 
Blätter  gedrängt,  decken  sich  locker  mit  ihren  Basen  einander, 
und  stehen  aus  aufrechtem  Grunde  mit  den  Spitzen  sparrig  ab, 
sind  mehr  oder  weniger  einseitig  gekehrt  und  sichelförmig  ge- 
bogen ; sämmtlich  aus  lanzettlich  erweiterter  Basis  pfriemenförmig 
verschmälert,  gekielt,  ganzrandig,  deren  Fläche  von  einem  starken, 
dunkler  gefärbten  Nerven  durchzogen , der  fast  bis  gegen  die 
Spitze  fortgeführt,  in  welcher  er  sich  sanft  verschmälert,  und  sich 
zuletzt  als  zarter  Streifen  auflösst  : auf  der  Unterseite  tritt  er 
rippig  hervor  ; die  Farbe  der  Blätter  ist  schmutzig  rothbraun, 
gegen  die  Gipfel  blasser  werdend,  geht  trocken,  wo  sie  sich 
sämmtlich  aufkehren  und  mehr  oder  weniger  angedrückt  sind,  in 
ein  tiefes  Schwarzbraun  über,  glanzlos,  spröde  und  leicht  zer- 
brechlich. Das  Zellgewebe  besteht  aus  sehr  kleinen,  kreisrunden, 
regelmässigen,  getröpfelten,  gereihten  Maschen.  Die  Früchte  gipfel- 
ständig auf  Stengel  und  Theilungen  ; die  Hüllblätter  aufrecht, 
länglich-eyförmig,  mit  einem  kurzen  Endslachel  gekrönt,  der  auf 
der  Stumpfheit  abgerundeten  Spitze  wie  aufgesetzt  erscheint,  alle 
nervenlos,  in  einer  Walzenform  zusammengerollt.  Der  Frucht- 
stiel einmal  so  lang  als  das  PerichaJtium , schmutzig  gelbbraun. 
Die  Kapsel  eyförmig,  gestaltet  sich  später  wie  bei  A.  ctlpina. 

Diese  zierliche  Art  hat  etwas  Ausgezeichnetes  darin,  dass  sie 
zum  Wohnplatze  nur  bemooste,  schattig  gelegene  Felsen  in  Ge- 
birgsgegenden erwählt,  und  sich  nie  aul  luftigen  Höhen  an  kahlen 
Felsblöcken  findet,  die  sich  die  beiden  vorhergehenden  erwählen  ; 
durch  den  vorhandenen  Nerven  unterscheidet  man  sie  sogleich 
von  jenen. 

4.  ÄNDRE/EA  FRIGIDA  Ilübnr. 

A.  caiile  medioeri  asccndcntc  siibdicliotoino  crasso, 
foliis  erecto-patulis  squarrosis  subsecundis  Iineari-Ianceolatis 
carinalis  solidincrvibus  firiniusculis  iii^Tescenfibus  siccitate 
appressis}  fruclu  tcrininali , pcrichactii  foliis  majoribtis 
oblongo-lanceolalis  acuminalis  enerviis  cotivolulis,  capsula 
oblonga  demum  turbinala. 

Diese  zierliche  Art  wurde  uns  von  S c h se  r e r aus  der  Sch  weiz 
unter  A.  nivalis  Hook,  gesandt,  der  sie  auf  den  höchsten 
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Punkten  des  Grimsel  auf  umherliegendem  Getrümmer  gesammelt. 

Die  Früchte  reifen  im  Spätsommer.  2f. 

Ist,  obwohl  nicht  die  grösste,  die  robusteste  von  allen  Arten 
dieser  Gattung.  Die  kleinen,  dicht  geknaulten  Rasen  welche  sie 
bildet,  haben  stets  eine  schwarze  Farbe.  Von  A.  Rothii  unter- 
scheidet sie  sich  ausser  dem  Standort , durch  die  kiirzern  aber 
um  einmal  so  starken  Stengel,  die  meistens  einfach,  in  einem 
Halbbogen  aufsteigen,  die  sparrigen , abstehenden,  nach  allen 
Richtungen  ausgebreiteten,  selten  etwas  einseitig  gekehrten  Blät- 
ter,  die  kürzer,  breit  linearisch-lanzettförmig,  von  einem 
starken  bis  zur  Spitze  fortgeführten  Nerven  durchzogen  sind,  so 
wie  durch  deren  firmere  Textur,  und  die  Form  der  länglich- 
lanzettförmigen,  lang  und  scharf  gespitzten  Hüllblätter.  A.  nivalis 
hat  einen  fadenförmigen,  sehr  schlaffen  Habitus,  einseitig  gekehrte 
und  sichelförmig  gebogene,  derbe,  mehr  lanzettförmige  Rlätter, 
genervte  Hüllblätter,  und  wächst  an  der  Erde  an  schlüpfrigen 
Stellen  auf  den  Alpen. 


5.  AnDREJEA  NIVALIS  Hook. 

A.  caule  elongato  flaccido  didiotomo-ramoso , foliis 
erecto-patulis  laxe  imbricatis  lanceolatis  aciuninatis  secundis 
snbfaleatis  solidinervibus , pericliaetii  foliis  conformibus 
iiervatis , capsula  cylindrica  dein  um  (urbinala. 

slndrecea  nivalis  Hook,  in  Transact.  of  Linn.  Societ.  10.  p«  395. 
tab.  31.  fig.  4.  Hook,  et  Tayl.  Muse.  brit.  p.  9.  tab.  8.  Engl, 
bot.  tab.  ‘2507.  Schwäg.  Suppl.  o.  i.  p.,oo.  Brid.  bryol.  univ. 
tl.  p*  73'.!.  Wallr.  fl.  germ.  crypt.  l.  p.  93. 


Diese  eben  so  ausgezeichnete  als  seltene  Art,  welche  die 
höchsten  Punkte  der  Alpen  der  südlichen  Kette  bewohnt,  wo  sie 
an  der  Erde  an  der  Gränze  des  ewigen  Schnee’s,  dichte  schlü- 
pfrige Matten  bildet,  fand  Flörke  im  Anfänge  dieses  Jahrhun- 
derts in  den  Salzburger  Alpen,  Dejan  und  Hooker  in  der 
Schweiz.  Die  Früchte  reifen  im  Spätsommer.  2j.. 

Bildet  grosse,  dichte,  fast  ganz  in  die  Erde  eingesenkte  Polster. 
Die  Stengel  aufrecht,  hin  und  hergebogen,  sehr  zart,  fadenförmig, 
derb,  am  Grunde  einfach,  blattlos,  gegen  die  Mitte  gabelästig- 
getheilt,  gegen  2 — 3"  lang,  trocken  spröde  und  leicht  zer- 
brechlich. Die  Blätter  verhältnissmässig  lang,  entfernt  gestellt,  so 
dass  sie  sich  mit  ihren  Basen  nicht  einander  decken,  umfassen 
wechselweise  zur  Hälfte  den  Stengel,  stehen  etwas  flackerig 
aufrecht-ab , und  sind  schmal  lanzettförmig  , in  einer  scharfen 
Spitze  gedehnt,  gelinde  gekielt,  nach  oben  verflacht,  sämmtlich 
einseitig  gekehrt,  vorzüglich  gegen  die  Gipfel  sichelförmig  gebo- 
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und  zuletzt  als  ein  zarter  Streifen  auflösst  ; auf  der  Unter- 
seite tritt  er  rippig  hervor;  die  Farbe  der  Blätter  ist  grünbraun, 
gegen  die  Gipfel  blasser  werdend,  trocken  ihre  Richtung  erhal- 
tend, spröde.  Das  Zellgewebe  besteht  aus  sehr  kleinen  , rund- 
lich-getröpfelten  Maschen.  Die  Früchte  auf  den  Gipfeln  der 
Stengel  und  Aeste  ; die  Hüllblätter  in  Form  denen  der  Stengel 
gleich  , etwas  kleiner,  aufrecht  : immer  zusammengerollt.  Der 
Fruchtstiel  sehr  kurz,  kaum  so  lang  als  die  Kapsel,  blass  gelb- 
grün. Die  Kapsel  konisch  , später  in  vier  linearischen,  bandför- 
migen, an  den  Rändern  etwas  wellig-gebogenen  Klappen  zerlas- 
send, die  gemeiniglich  durch  die  zarte  Haubenspitze,  welche 
gegen  die  Reife  schwindet , ganz  auseinander  gehen. 

Unterscheidet  sich  von  allen  übrigen  durch  die  langen,  schlaf- 
fen , fadenförmigen  Stengel , die  langen  , laxen  , lanzettförmigen 
Blätter,  deren  Textur  sehr  dünnhäutig,  und  durch  das  blasse 
Colorit.  A . Rothii  hat  nervenlose  Hüllblätter. 
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32  st.  Cjmnomitrion  106 

1.  Gymnomitrion. 
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fig.  5i  1.  Eckart  Synops. 
tab.  7 fig.  5r. 

,,  36  und  41  st.  pinguis  1. 

pingue. 

,,  24  st.  y setze  S. 

,,  3r  st.  Bescrivelse  1.  Be- 
skrivelse. 

,,  35  st.  tab.  3i  fig.  85 
1.  tab.  3i  fig.  5. 

,,  24  st.  kreissrund  1.  kreis- 

rund. 

,,  33  st.  tab.  2 1.  tab.  3. 

,,  41  setze  hinzu:  ( excluso 

Synon.  Michel.  ) 

,,  5 st.  Mitterippig  1.  mitte- 

,,  3 st. Eckart  Synops.  tab. 3o 

fig.  20  1.  Ekart.  Synops. 
tab.  3 fig.  20. 

,,  21  st.  wegerechtem  1.  wa- 

gerechtem. 

,,  33  st.  Doniana  l.Donniana. 

,,  79  st.  fig.  3i  1.  fig.  39. 

,,  letzte  Zeile  st.  fig.  91 
1.  fig.  96. 

,,  33  nach  Fase.  3o  füge  hin- 
zu Nr.  593. 

,,  38  st.  bicuspidata  1.  biden- 
tata. 

,,  25  st.  fide  specimina  1.  fide 

fide  speciminum. 

,,  3r  st.  tab.  7.  fig.  28. 

1.  tab,  7.  fig.  58. 


S.  v.  o.  Z. 

190  ,9  4 st.  tab.  9 fig.  39 

1.  tab.  9 fig.  93. 

195  9,  12  und  i3  Synonymem 

Dillenianum  delendum. 
207  ,,  3o  st.  tab.  5 fig.  7 1.  tab. 
5.  fig-  41  Nr.  7. 

207  ,,  37  st.  laetevires  1.  laetevi- 

rens. 

211  ,,  3i  st.  tab.  6.  fig.  3o. 

1.  tab.  4 fig.  3o. 

214  ,,  12  st.  Bufonius  I.  bufonius. 

220  ,,  3i  st.  ci'ennulatis  1.  cre- 

nulatis, 

221  ,,  37  st.  fig.  96  1.  fig.  99. 

226  ,,  8 st.  (V  setze  ein  ß. 

242  9,  28  st.  apiculato-amminatis 

1.  apiculato-acuminatis. 

242  ,,  32  st.  Eckart  p.  55  i.  Eckart 

p.  25. 

243  ,,  42  streiche  das  Wort : 

steifen. 


S.  v.  o.  Z. 

244  ,,  34  st.Eckarttab.il  fig.  81 

1.  tab.  ir  fig.  89. 

245  99  23  st.  Halte  1.  Hälfte. 

255  ,9  26  st.  venticosa  1.  yentri- 

cosa. 

256  9 9 6 st.  Herbon.  1.  Herborn. 

256  99  38  ) statt  weislicben 

257  ,,  2 ) l.  weisslichen. 

260  ,,  36  st.  die  1.  den. 

261  99  17  st.  amplexicnulibus 

1.  amplexicaulibus. 

261  ,,  26  st.  tab.  7 fig.  55  1.  tab. 

7 fig-  57-  . 

262  ,,  8 st.  sämmtlich  umfassen 

1.  umfassen  sämmtlich. 
264  9,  io  nach  mit  ein  , 

264  ,,  11  streiche  nach  verwandt 

das  , 

266  99  38  st.  falten  und  etc.  1.  fal- 

ten — und  etc. 


